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Das Leben Swifts if ein 
Gegenftand voll Intereffe und 
Belehrung für alle diejenigen, 


/, die über die Weczjelfälle nach: 


denken mögen, aus denen bad 
Geſchick der Männer zufam: 
mengefeßt iſt, die durch ihren 
Ruf und ihre Talente berühmt 
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find. Bei feiner Geburt von allen Hülfsmitteln entbfdßt, er: 
zogen durch das kalte forglofe Mitleid zweier Oheime, von 
academifchen Ehren ausgefchloffen, während mehrerer Jahre 
auf den unzulängliden Schug Sir William Templed 
befchränft, bieten die erften Blätter ver Gefchickte Swifts nur 
das Gemälde eined erniebrigten, in feinen Hoffnungen betroge- 
nen Genius. Troß aller dieſer Nachtheile brachte er es dahin, 
der Rathgeber eined britifchen Miniſteriums, ver gefchicktefte 
Vertheidiger jeined Verwaltungsſyſtems und ver vertraute 
Sreund aller ter Männer zu werben, vie unter ver Elaffifchen 
Regierung der Königin Anna durch ihren Adel over ihre Ta— 
Iente merfwürbig waren. 


Die Creigniffe feiner legten Jahre bieten einen nicht weniger 
auffallenden Contraft dar. In die Ungnade feiner Beichüßer 
verwickelt wurde er verfolgt, verließ Sngland, lebte von feinen 
Freunden getrennt, und erreichte dann auf einmal einen Grab 
von Popularität, ver ihn zum Abgott Irlands und zum 
Schreden verer machte, welche dieſes Königreich regierten. 
Nicht weniger außerordentlich ift fein Privatleben. Cr liebte 
zwei der fchönften und anziehendſten Frauen feiner Zeit un 
wurde von ihnen ebenfalld zärtlich geliebt; aber fein Schiefal 
wollte, daß er mit feiner verfelben jemals eine glüdliche und 
frievliche Verbindung eingehen follte, und er ſah fie nad 
einander in dad Grab fteigen mit ver Ueberzeugung, daß 
ihre töntliche Krankheit durch den Schmerz über ihre betro- 
genen Hoffnungen und eine jchlecht erwiderte Liebe verurfacht 
worben fey. 


Smwifts Talente, die Duelle feiner Berühmtheit und 
jeined Stolzes, deren Glanz fo lange die Welt geblendet 
und bezaubert hatte, wurden, je mehr er fich dem Ende 
feines Kebend näherte, durch Krankheit verbunfelt, durch 
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Leidenfchaften verkehrt, und ehe er vafjelbe erreichte, fanden 
fie denen der gemöhnlichften Menfchen weit nad. 


Swifts Leben ift alfo eine wichtige Lehre für alle 
berühmte Männer; es wird zeigen, daß, wenn das Genie 
auf der einen Seite vom Unglüd ſich nicht niederdrücken laſſen 
fol, die Berühmtheit anvererfeit3, fo groß fie auch ſeyn möge, 
den Eigendünkel nicht ermutbigen müſſe. Wenn diejenigen, 
denen dad Schickſal di: glänzenden Fähigkeiten verfagt hat, 
mit denen er begabt war, oder viejenigen, denen die Belegen- 
beit fehlte, fie zu entwickeln, vie Gefchichte dieſes berühmten 
Diannes Yefen, fo werben fie die Ueberzeugung gewinnen, 
daß das Glück weder von einem politifchen Einfluß, noch 
von einem großen Ruhme abhängig if. 


I. 


Jonathan Swift, Doktor ver Theologie und Dechant 
zu St. Patri in Dublin, ftammte von dem jüngeren Zweige 
der Familie Swift in der Grafſchaft Dorf ab, die feit vielen 
Jahren in viefer Provinz anfüßig war. 


Sein Vater war der fechste oder fiebente Sohn des 
ehrwürbigen Thomas Swift, Pfarrerd zu Goodrich. Die 
Zahl der Kinder dieſes Geiftlichen und vie Beſcheidenheit 
ihred Vermögens geftatten ed nicht, die Aufeinanderfolge der⸗ 
felben genauer anzugeben. Der Dechant felbft benachrichtigt 
und, daß jein Vater einige Agentjchaften und Aemter in 
Irland bekleidete. 


Jonathan wurde zu Dublin in einem kleinen Haufe 
im Court of Hoeys geboren, das die Bewohner diefed Stabt- 
vierteld noch zeigen. Seine Kindheit war, wie die feines 
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Vaters, durch einen fonverbaren Umfland bezeichnet. Es war 
nicht die Wiege, die diesmal von Soldaten geraubt wurde, 
wie es bei Thomas Swift gefchehen war, fonvern dies— 
mal wurbe das Kind ſelbſt entführt. 

Die Amme, die von Whitehaven war, wurbe von einem 
ſterbenden Verwandten, von dem fie ein Vermächtniß erwartete, 
in ihre Heimath zurüdgerufen. Sie mar dem Kinde, das 
ihrer Sorgfalt anvertraut war, fo zugeifan, daß fie es mit 
fich nahm, ohne Frau Swift davon zu benachrichtigen. Es 
blieb drei Jahre in Whitehaven; feine Gefundheit war fo zart, 
daß feine Mutter ed Feine zweite Reife wollte wagen laflen, 
und es baher der Frau überließ, vie ihm biefe Probe ihrer 
Anhänglickkeit gegeben hatte. Die gute Amme trug fo viel 
Sorge für die Erziehung des Kindes, daß es, als es nah 
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Dublin zurückkam, buchflabiren konnte; mit fünf Jahren las 
ed bereits in der Bibel. 

Swift theilte vie Dürftigkeit einer Mutter, vie er 
zärtlich liebte, und lebte von den Wohlthaten feines Oheims 
Godivin. Diefe Abhängigkeit ſcheint von feiner Kindheit 
an einen tiefen Eindruck auf feinen ftolgen Charakter gemacht 
zu haben, und von diefer Zeit an begann ſich bei ihm jener 
menfchenfeinvliche Geift zu zeigen, den er nur zugleich mit 
dem Gebraud feiner intellektuellen Fähigkeiten verlor. Als 
nachgeborenes Kind, vom Mitleid erzogen, gewbhnte er fich 
frühe, ven Tag feiner Geburt als einen Tag des Unglüds 
zu betrachten, und er verfäumte nie bei ver alljährtgen Wie- 
verkehr dieſes Tages Die Stelle in der Schrift zu leſen, in 
welcher Hiob den Tag beweint und verflucht, an welchem man 
im Haufe feines Vaters anzeigte, „daß ein Männlein ge: 
boren ſey.“ 

In einem Alter von ſechs Jahren fehidte man ihn in 
die Schule von Kilfenny, die von der Familie Ormond ge: 
gründet und audgeftattet worden war. Hier zeigt man ben 
Fremden noch Swifts Pult, auf welchem er feinen Namen 
mit einem Mefjer eingegraben habe. 

Bon Kilfenny aus wurde Swift im vierzehnten Jahre 
in das Dreifaltigkeitö- Collegium nad Dublin geſandt. Es 
jeheint nach den Regiftern, daß er daſelbſt als Koftgänger am 
24. April 1682 aufgenommen wurde und St. Georg Aſhe 
zun Lehrer gehabt Habe. Sein Vetter, Thomas Smift, 
wurde um diefelbe Zeit aufgenommen und die zwei Familien⸗ 
namen, die ohne die Talıfnamen in den Regiftern aufgeführt 
wurben, haben über einige geringfügige Umftände im Leben 
des Dechanten Ungewißheit verbreitet. Als Swift an die 
Univerfität aufgenommen wurbe, forderte man von ihm, ſich 
mit den gewöhnlichen Studien jener Zeit abzugeben. Aber 
darunter gab es einige, vie feinem Geifte nicht fehr zufagten. 

I. b 


x Biographie 


Vergebens empfahl man ihm die Logik, die man damals als 
die Wiffenfchaft par excellence betrachtete. Cr hatte einen 
natürlichen Wiverwillen gegen die Sophismen des Smigle: 
cius, Keckermannus, Burgersdicius und anderer 





ernfthafter Doftoren, die wir heut zu Tage faum mehr fennen. 
Sein Lehrer Fonnte es nicht dahin bringen, daß er auch nur 
drei Seiten von dieſen Gelehrten in us lad, obgleich es uner- 
täglich war, einen Begriff von ben Erflärern des Ariftoteles 
zu haben, um duch dad Eramen zu kommen. Cbenfo ver 
nachläßigte er alle Studien, die ihm nicht gefielen. Er las 
weniger, um fich zu belehren, als um fich zu unterhalten, over 
um traurige Gedanken von ſich abzuhalten. Aber feine 
Xeftlire war jedenfalls mannigfaltig; und er mußte viel ges 
lefen haben, denn er hatte bereits eine Skizze des „Mährchend 
von der Tonne" aufs Papier gemorfen, die er Hrn. Waryng 
gezeigt hatte. Was muß man baraus fehliefen? Daß ein 
träger Student des fiebenzehnten Jahrhunderts durch Lektüre, 
die er zum Zeitvertreib in feinen Mußeſtunden vornahm, 


— 
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Kenntniſſe erwerben konnte, die einen fleißigen Studenten 
unſerer Zeit in Staunen ſetzen würden. 


Wir haben keine ſichern Angaben, um über den Umfang 
ber Kenntniſſe Swifts urtheilen zu koͤnnen; man kann nicht 
ſagen, daß er ein tiefes Wiſſen beſaß, aber gewiß ein mannig— 
faltiges. Seine Schriften bezeugen, daß die Geſchichte der 
alten und neuen Poeſie ihm vertraut war; er iſt nie in Ver— 
(egenheit, zur Beftätigung des Gegenftanves, den er gerade 
vor fih Hat, die klaſſiſchen Stellen anzuführen, vie für 
feinen Zweck die geeignetften find. Obgleich er Feine hohe 
Borftelungen von feinen Kenntniffen hat und ſich den Vor— 
wurf machte, durch feine Trägheit und Unwiſſenheit einen 
akademiſchen Grad verfcherzt zu Haben; obgleich er Diejenigen 
heftig tavelte, die einem Manne ven Titel eined Gelehrten 
gaben, der nicht den größten Theil feines Lebens den Studien 
gewinmet hatte, machte er doch nicht viel aus einem Stubenten, 
der nichts als Fleiß befaß. 


Während fo Swift feine Studien ohne Beharrlichkeit, 
nach feinen Launen betrieb, hätte er fie beim Tode feines 
Oheims Godwin, bei deflen Gelegenheit die Zerrüttung 
feined Vermoͤgens an den Tag Fam, beinahe unterbrechen 
müflen, wenn er nicht in feinem Oheim Dryden William 
Swift einen Gönner gefunden hätte Kerr Dryden fam 
feinem Neffen zu Hülfe; er behandelte ihn, wie es fiheint, 
mit mehr Gewogenheit und Mohlwollen, als fein Bruder 
Godmwin; aber fein nicht fehr beträchtliches Vermögen er: 
laubte ihm nicht, freigebiger zu ſeyn, als fein Bruder. 
Swift bat fein Andenken ſtets werth gehalten, und fpricht 
oft von ihm als von dem beiten feiner Verwandten. Er er: 
zählte oft einen Vorfall, der, während er im Gollegium war, 
fh ereignete, und deſſen Helv fein Better Willougbby 
Swift, ver Sohn Dryden Williams, war. 
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Swift, ver ohne einen Pfennig in der Tafche in fei- 
nem Zimmer faß, bemerkte im Hofe einen Matrofen, ver nach 
dem Zimmer eined Studenten zu fragen ſchien. Es fam ihm 
der Gedanke, viefer Menfch Fonne mit irgend einer Botfchaft 
von feinem Vetter Wil loughby beauftragt fen, der damals 
Kaufmann in Liffabon war. Kaum war ihm viefe Idee 
durch, den Kopf gefahren, ald die Thüre feines Zimmers fich 
Öffnete, und der Fremde, ſich ihm naͤhernd, eine große Ieverne 
Börfe voll Geld aus der Taſche zieht, die er als ein Ge— 
ſchenk ſeines Vettes Willougbby vor Swift hinlegt. 
Swift Hoch erfreut, reicht dem -Boten einen Theil feines 
Schatzes, den der ehrliche Matrofe nicht annehmen will. 


Bon diefem Augenbli an befchlog Swift, der das 
Ungluͤck der Dürftigkeit kennen gelernt hatte, fein befcheinenes 
Einfommen fo zu verwalten, daß er nie mehr in vie Außerfte 
Notb kaͤme. Er führte eine folche Ordnung in feiner Lebens⸗ 
art ein, daß es aus feinen Tagebüchern, die man aufbewahrt 
bat, beroorgeht, wie er ſich jedes Jahr bis auf einen Sou 
hinaus von feinen Ausgaben Rechenſchaft geben Eonnte von 
feiner Iiniverfitätszeit an, bis zu dem Augenblid, wo er den 
Gebrauch feiner Geifteskräfte verlor. 


Im Sabre 1688 brach der Krieg in Irland aus; 
Swift war damals 21 Jahre alt. Ohne viel Geld; wenn 
auch nicht ohne Kenntniffe, doch mit den Rufe, Feine zu 
befiten, mit dem Makel eined unruhigen und flörrifchen 
Charakters, und ohne einen einzigen Freund, der ihn hätte 
aufnehmen und unterhalten koͤnnen, verließ er das Collegium 
in Dublin. Mehr von der Liebe, ald von der Hoffnung 
geleitet, fchlug er ven Weg nach England ein und begab fich 
zu feiner Mutter, welche damals in der Grafichaft Leiceſter 
wohnte. rau Swift, vie fich ſelbſt in einer abhängigen 
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und Ärmlichen Lage befand, empfahl ihrem Sohne, den Sir 
William Temple um Schutz anzugehen, deſſen Gattin 





mit ihr verwandt war und die Bamilie Swift gekannt 
hatte. Thomas Swift, ver Vetter unferd Autors, war 
Caplan des Sir William gemefen. 

Man bat, und die Bitte wurde gewährt; aber Tängere 
Zeit hindurch benterfte man von Seiten Sir William 
Temples fein Zeichen ber Liebe oder des Vertrauens. Der 
vollendete Staatsmann, ver fein gebilvete Gelehrte fanb 
wahrfcheinlich keinen befonberen Geſchmack an dem reizbaren 
Gharafter und ven unvollftändigen Kenntniffen feines neuen 
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Tiſchgenoſſen. Aber die Vorurtheile Sir Williams. zer- 
fireuten ſich nad und nad: ver Beobachtungggeift Swifts 
gab ihm die Mittel, zu gefallen und er vermehrte feine 
Kenntniffe durch ein anhaltende Studium, dem ex acht 
Stunden täglih widmete. Diefe Zeit, wohl angewenvet, 
machte einen Mann mit den Fähigkeiten Swifts zu einem 
unfihägbaren Schage für einen Gönner, wie Temple, bei 
welchem er zwei Jahre blieb. Das üble Befinden Swifts 
nöthigte ihn, feine Studien zu unterbrechen; eine Unverbau- 
lichkeit Hatte feinen Magen erfältet und ihm apoplectifche 
Zufälle zugezogen, die ihn an den Rand des Grabes brachten; 
die Wirkungen verfelben begleiteten ihn durch das ganze Leben. 
Einmal war er fo Frank, daß er nad Irland ging, in der 
Hoffnung, die Luft feines Geburtslandes koͤnne ihm wohlthätig 
werben; aber ald er feine Erleichterung fühlte, kehrte er nach 
Moorparf zurück, mo er die ruhigen Zwifchenzeiten, vie 
ihm fein Unwohlſeyn geftatteten, zum Studium anwendete. 


Damals gefhah ed, daß Sir Willianı Temple ihm 
einen großen Beweis feined Vertrauens gab, indem er ihm 
geftattete, bei feinen vertraulichen Zuſammenkünften mit ven 
König Wilhelm, wenn diefer nah Moorpark fam, gegen: 
wärtig zu feyn, eine Außzeichnung, welche Temple dem 
vertrauten Derhältniffe verbankte, das zwifchen ihnen in 
Holland beftanven hatte, vie er mit ehrerbietiger Ungezwungen- 
beit aufnahm und durch weiſe Eonftitutionelle Rathfchläge 
belohnte. Während Sir William durch die Gicht im Bette 
zurückgehalten war, hatte Swift den Auftrag, ven König zu 
begleiten; und alle Biographen des Dichterd haben wiederholt, 
daß Wilhelm ihm eine Kompagnie Reiterei anbot und ihn 
die Spargel nach Hollänvifcher Weile ſchneiden lehrte. Es 
wäre nicht vecht, wollte man den bier gewonnenen Vortheil 
verſchweigen, daß er dieſes Gericht durch das Beiſpiel des 
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Königs auf hollaͤndiſche Weiſe, das Heißt ganz mit Stumpf 
und Stiel eſſen lernte. Noch folivere Vortheile wurben feinem 





Ehrgeiz geboten. Man machte ihm Hoffnung auf VBefdrverung 
im geiftlichen Stande, dem er ſich aus Neigung und durch vie 
Ausficht, die ſich vor ihm Öffnete, beftimmte Bas große 
Vertrauen, bad man auf ihn feßte, vechtfertigte dieſe Hoff— 
nung. Sir William Temple beauftragte ihn, dem König 
die Gründe vorzuftellen, die ihn beftimmen mußten, zu dem 
Antrage auf die dreijährige Dauer des Parlaments feine Zus 
fimmung zu geben; und er führte für bie Anſicht Temples 
mehrere weitere Beweißgründe an, die er aus ber Gefchichte 
Englands hernahm. Uber der König beharrte auf feiner 
DOppofition, und ver Antrag wurde buch den Einfluß ver 
Krone auf das Haus der Gemeinen verworfen. Dies war bie 
erfte Beziehung, in welche Swift mit dem Hofe kam; und 
er fagte oft feinen Freunden, dies babe dazu gebient, ihn 
von feiner Gitelfeit zu heilen. Ex hatte wahrfcheinlich auf den 
Erfolg feiner Unterhanvlungen gerechnet, und war ef ges 
fränft, als er fie ſcheitern fah. 
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Als Swift nach Irland zurückkehrte, und zu einer Stelle 
von hundert Pfund Sterling Einkünfte ernannt war, for- 
derten die Bifchdfe, an die er fich wandte, um orbinirt zu 
werben, ein Zeugniß feines guten Betragens während feines 
Aufenthaltd bei Sir William Temple. Diefe Bebingung 
war unangenehm: um das Zeugniß zu erhalten, mußte man 
fich fügen, mußte man bitten. Swift brauchte fünf Monate, 
um fich dazu zu entjchließen. Gr fandte einen Entichuldigungs- 
brief und die Bitte wurde gewährt; der Brief Swift's war 
wahrfcheintich der erfte Schritt zur Verſoͤhnung mit feinem 
Gönner. Im weniger ald zmdlf Tagen erbielt ex das ver- 
langte Zeugniß, denn fein Ordinationsſchein als Diafonus 
ift vom 18. Oftober 1694 batirt, und der als Priefter vom 
13. Sanuar 1695. Sir William Temple Hatte, wie 
man glauben muß, ven gewünfchten Zeugniffen noch eine 
Empfehlung an den Lord Capel beigelegt, der damals 
Vicefdnig von Irland war; denn beinahe unmittelbar, nadh- 
dem Swift zum Priefter orvinirt war, wurbe er auf bie 
Pfründe von Kilroot, in der Didcefe Connor, ernannt, bie 
ungefähr hundert Pfund Sterling jährlich trug. Er zug ſich 
auf dieſe beſcheidene Stelle zuruͤck und lebte hier als Dorf⸗ 
pfarrer. 

Das Leben, das er in Kilroot führte, und das fo ver⸗ 
fchieden war von dem in Moorpark, wo er vie Gefellfchaft 
aller durch Geburt oder Genie ausgezeichneten Männer ge- 
nofien hatte, wurde ihm bald verleidet. Inzwiſchen fühlte 
Temple, feiter Swift entbehrte, dieſen Verluft ſchmerzlich 
und brüdte ihm den Wunſch aus, er möchte wieder nad 
Moorpark Eommen. Während Swift zögerte, ehe er auf 
eine ſelbſt gewählte Lebensweiſe verzichtete, um feine früher 
verlafiene wieder aufzunehmen, feheint ein Umſtand, der Die 
ganze Milde feined Charakters beurkundet, feinen Entſchluß 
entfehleven zu haben. Auf einem feiner Ausflüge war er 
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einem Geiftlichen begegnet, mit dem er ſich verband, weil er 
ihn fehr unterrichtet, befcheiden und fittlih fand. Dieſer gute 
Pfarrverweſer war Vater von acht Kindern und feine Stelle 
trug ihm vierzig Pfund Sterling ein. Swift, ver keine 
Pferde Hatte, entlehnte von ihm feine ſchwarze Stute, ohne 
ihm von feiner Abficht etwas zu fagen, begab ſich nach Dublin, 
verzichtete auf feine Stelle in Kilroot und feßte- ed. durch, daß 
fie auf feinen neuen Freund. übertragen wurde. Das Geſicht 
des guten Greifes vrüdte im erften Augenbli nur das Ver- 
gnügen aus, dad er empfand, fich auf eine Pfruͤnde ernannt 
zu ſehen; aber als er erfuhr, daß es die feines Mohlthäters 
fey, der zu feinen Gunften darauf verzichtet hatte, da nahm 
feine Freude einen fo rührenden Ausdruck der Ueberrafchung 
und der Dankbarkeit an, daß Swift, felbft tief bewegt, fagte: 
er habe niemals in feinem Leben fo viel Vergnügen genoffen, 
ald an diefem Tage. Als Swift abreidte, drang der gute 
Geiftliche in ihn, vie ſchwarze Stute anzunehmen, die er nicht 
ausfchlug, um ihn nicht zu kraͤnken. Beritten, zum erften- 
male auf einem Pferbe, das ihm gehörte, mit achtzig Pfund 
Sterling in der Börfe, ſchlug Swift den Weg nad England 
ein, und befleivete in Moorparf wieder die Stelle eines 
Sefretärs Sir Willian Temples. 


II. 


Während Swift feiner Liebe zur Literatur nachhing und 
diefe hohe Freundſchaft ihm eine angenehme Zukunft zu ver: 
fprechen ſchien, bereitete ex fich, "ohne e8 zu merfen, eine Reihe 
von Tinglüdsfällen für den Neft feiner Tage. Es geſchah, 
während feines zweiten Aufenthalts in Moorpark, daß er vie 
Bekanntihaft von Efther Johnſon machte, die unter dem 
poetifhen Namen Stella bekannter ift. 

J. e 
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Swift, im Vertrauen auf fein kaltes Temperament und 
feine wandelbare Laune, die Fein unkluges Verhältniß geftatten 
würde, faßte ven Entfchluß, nicht eher an eine Heitath zu 
denken, als bis feine Griftenz gefichert wäre. Auch dann 
noch, meinte er, werbe er fo ſchwer zufrieden zu ftellen ſeyn, 
daß er bie Hochzeit wohl bis zu feinem Tode werde aufſchieben 
Eönnen; die Anzeichen einer Neigung, in welchen fein Freund 
die Symptome einer Leivenfchaft zu erkennen glaubt, find nur 
die Wirkung einer beweglichen, unruhigen Saune, die der 
Nahrung bevarf. Er ergreift die erfte Gelegenheit, ſich zu 
unterhalten, bie ſich barbietet, und ſucht fie oft in einer nichts⸗ 
fagenven Galanterie; dies ift auch fein Zweck bei dem genann= 
ten Mädchen; „es ift eine Gewohnheit," fagte er, „bie ich 
ohne Mühe werde ablegen koͤnnen, wenn ich einmal den Ent- 
ſchluß werde faſſen wollen, und die ich gewiß ohne Schmerz 
an der Schwelle des Heiligthums zurücklaſſe.“ 

Auf diefe Neigung folgte eine noch ernfihaftere; Jane 
Baryng, bie Schwefter feines Schulfreundes Waryng, 
die er mit ziemlich Falter poetifchet Affektation Barina nannte, 
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zog während feines Aufenthalts in Irland, als er William 
Temple verlaffen hatte, feine Aufmerkſamkeit auf jich. 


Ein Brief, ver vier Jahre fpäter an viefelbe Perfon 
gerichtet wurbe, ift in einem ganz andern Tone gefchrieben. 
Barina ift verfihwunden; unfer Autor fchreibt an Jane 
Waryng: Innerhalb vier Jahren Eonnten viele Ereigniſſe 
vorfallen, Die wir nicht wiffen; und ed wäre nicht gerecht, das 
Betragen Swifts hart zu beurtheilen, ven der hartnädige 
Wivderftand Varina's nicht auf das plögliche Anerbieten einer 
Gapitulation hatte vorbereiten Fünnen. 


Der Tod des Sir Willtam Temple feßte dem frieb- 
lichen und glüdlichen Leben, deſſen fih Swift vier Jahre lang, 
in Moorpark erfreute, ein Ziel. Sir William hatte die eble 
Freundſchaft Swifts zu fchäßen gewußt: er machte ihm ein 
Vermächtnig. an Geld und hinterließ ihm feine Manuferipte, 
die er ohne Zweifel weit höher fchäßte. 


Kurze Zeit nachher begab fih Swift nad Irland mit 
Lord Berkeley. Nach einigen Uneinigkeiten mit dieſem 
Edelmann erhielt ex die Pfrünvde Saracor; aber nun warf er 
ſich unverzüglich auf die Politik. 

Im Jahr 1710 begab er ſich nach England. Damals 
begannen feine Feindſeligkeiten mit den Whigs und fein Bünd⸗ 
niß mit Harley und der Verwaltung. 


Seine Ernennung zum Dechant zu St. Patrik wurde den 
23. Februar 1713 unterzeichnet und Swift reiste in den erſten 
Tagen des Junius ab, um eine Pfründe in Beſitz zu nehmen, 
die er, wie er oft fagte, im höchften Falle für nichts Anderes 
anfah, als für eine ehrenvolle Verbannung. Man konnte ſich 
in der That nicht darauf gefaßt machen, daß bie beifpiellofe 
Gunſt, in der er bei der Regierung geftanven Hatte, ihn zu 
nicht weiter, als zu einer Pfeünve in Irland führen und ihn 
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von benfelben Miniftern entfernen würde, bon denen er um 
Rath gefragt worben war, bie feine Talente zur Vertheidigung 
ihrer Sache benüßten und mit eben fo viel Entzüden feine Ges 
ſellſchaft genoßen als fie zuvor feine Dienfte für die Verwaltung 
fo wefentlich gehalten Hatten. Cr mochte ſich allerdings eben fo 
getäufcht als überrafcht fühlen, daß fie ihn nicht zum Bischof 
in Irland ernennen wollten. . 

Miſtreß Johnfon hatte ihr Vaterland verlaſſen, ihren 
Ruf aufs Spiel gefegt, um ſein Schickſal zu theilen, zu einer 
Zeit, als durchaus Fein Anfchein mar, es könnte fpäter glänz 
zender mit ihm werben, und bie Bande, die Swift verpflich- 
teten, fie für biefe Opfer ſchadlos zu halten, wären eben fo 
Heilig als ein feierliches Verfprechen gewefen, wenn nicht wirt: 
lich ein foͤrmliches Heirathsverſprechen von feiner Seite gegeben 
ward. Swift beauftragte ven ehrmürbigen St. Georq 
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Aöhe, Bifchof von Clogher, feinen alten Lehrer und Freund, 
fi) nach ver Urfache der Schwermuth Stella’8 zu erkundigen, 
und die Antwort war eine ſolche, wie fie ihm fein Gewifien 
zum Voraus hätte geben fünnen. Es war nur ein Mittel, fie 
von feiner fortvauernden Liebe zu Überzeugen und gegen bie 
Verlaͤumdung zu fügen. Swifts Antwort war, daß ‘er 
zwei Entfchlüffe in Beziehung Auf den Eheſtand gefaßt habe, 
einmal nicht eher zu heirathen, als wenn er ein hinlängliches 
Ausfommen habe, und dann nur in einem folchen Alter daran 
zu denfen, wo er vernünftiger Weiſe noch hoffen Eönnte, feine 
Kinder fo verforgt zu fehen, Me fie e8 zu werden wünfchen 
dürften. Seine Unabhängigkeit fey voch nicht gefichert, er habe 
Schulden und vie Lebenäftufe Überfchritten, über welche hinaus 
er entfchloflen fey, nicht miehr zu heirathen. Indeſſen wolle er 
Stella feine Hand geben, wenn ihre Heirath geheim gehalten, 
und unter der Beringung , daß fie fortfahren würden, getrennt, 
und mit derfelben Zurüdhaltung wie zuvor zu leben. Stella 
unterfchrieb diefe harten Bedingungen. Ste hoben ihre Zweifel 
und beſchwichtigten ihre Ciferfucht, indem fie die Verbindung 
mit ihrer Nebenbuhlerin unmöglich machten. Swift und 
Stella wurden im Jahre 1746 im Garten der Dekanei ver: 
mählt. Unmittelbar nach ver Geremonie war Swift, wie es 
ſcheint, in einer fhredlihen geiftigen Aufregung. So viel ih 
von einem Freunde feiner Wittwe erfahren habe, erzählte De- 
(any, als man in ihn drang, feine Meinung über viefe feltfame 
Heirath audzufprechen, er habe um die Zeit, als fie zu Stande 
fam, bemerkt, daß Swift fehr finfter und aufßerorbentlich 
aufgeregt war, fo fehr, daß er zum Erzbifchof King gegangen 
jey, um ihm feine Beforgniffe mitzutheilen. Ale er in Daß 
Bibliothefzimmer gegangen, ſey Swift eilig mit verftörten 
Zügen heraudgefommen und an ihm vorbeigeeilt, ohne mit 
ihm zu fprechen. Er habe ven Erzbiſchof in Ihränen gefunden, 
und auf feine Frage nach dem Grunde die Antwort erhalten: 
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„Sie find fo eben dem unglüdlichften Menſchen auf der Welt 
begegnet, aber fragen Sie mich niemals über vie Urſache feines 
Unglüd8." Bei diefer Gelegenheit ift zu bemerken, daß De- 
lany aus tiefem Umftande ſchloß, Swift habe nach feiner 
Heirath mit Stella entvedt, daß fie in einem verbotenen 
Grabe mit einander verwandt ſeyen und dies dem Erzbiſchof an: 
vertraut. Aber die Ausbrüde des Prälaten laſſen auf nichts 
Näheres ſchließen, und es gibt fichere Beweiſe dafür, daß 
diefe Verwandtſchaft gar nicht beſtanden haben Fann. 

Swift fah mehrere Tage Niemand. Als er aus feiner 
Zurückgezogenheit hervorfam,*vauerten feine Beziehungen zu 
Miſtreß Dingley und Stella mit verfelben Vorſicht fort, 
um jeden Verdacht eined vertrauten Verhältniſſes abzuwehren, 
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wie wenn dieſes jet nicht rechtmäßig und tugendhaft geweien 
wäre. Stella war alfo fortmährenn tie Geliebte und vertraute 
Freundin Swift; fie.bielt ihm Haus, madhte die Honneurs 
feines Tifches, obgleich fie nur fein Gaſt zu feyn fhien; fie 
war feine treue Gefährtin, pflegte ihn, wenn er Trank war, 
aber fie war .nie feine Frau, und felbft dieſe Heirath war ein 
Geheimniß für die Welt. 

Die Angelegenheiten feiner Kirche, die durch den Wider⸗ 
fland feines Gapiteld und durch Die Dazwifchenkunft des Erz- 
biſchofs King in Verwirrung gebracht worven waren, hoben 
ſich unmerflidh durch die Ueberzeugung, die man von der 
Revlichkeit der Abfichten des Dechanten und von feinem un⸗ 
eigennügigen Gifer für die Rechte und Interefien der Kirche 
gewann. Er erlangte einen ſolchen Einfluß auf das Gapitel, 
dag man feinen Borfchlügen felten wiberfprach. Die Angelegen- 
heit der Gefälle und der Erneuerung derfelben verfchlang in der 
Folge viel von feiner Zeit. Man darf annehmen, daß Swift 
während vieler fünf bis ſechs Jahre dad Studium nicht vernach- 
laͤßigte. Man fand feine Anfichten über Herodot, Philoftrat 
und Aulus Gelliud, was zu der Annahme veranlaßt, daß er 
fih mit dieſen Schriftfiellern Hauptfächlich befchäftigte: er hatte 
feine Ausgaben mit weißen Blättern durchſchießen laſſen, auf 
die er Bemerkungen ſchrieb. Man dürfte wohl vorausfegen, 
dag er die klaſſiſchen Autoren nicht vergeflen habe, wenn wir 
nicht müßten, daß Lucrez feine Lieblingsleftüre während feines 
Aufenthalts zu Gaulſtown war. Das Verzeichniß der Bücher, 
aus denen feine Bibliothek befand, mit feinen eigenhändigen 
Bemerkungen ift der ficherfie Beweis für feinen Geſchmack. 

Diefe Studien genügten indeß einem Manne nicht, der 
während feines Aufenthalts in England einen fo thätigen An- 
theil an der Politif genommen hatte. Man bat daran gedacht, 
und es ift ſehr wahrfcheinlih, vaß Swift zu jener Zeit den 
Dlan zu ven Reifen Bullivers entwarf. Man findet ven 
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Keim dieſes berühmten Werkes in ven Reifen des Martinus 
Scriblerus, die wahrſcheinlich zuvor entivorfen worden 
waren, ehe die Berbannungen ven Liteyarifchen Clubb zerftreut 
hatten. Der Zuftand, im melchem. ver Dechant die Hffentlichen 
Angelegenheiten nad) vem Tode der Königin Anna erblidte, 
paßt zu einem großen Theile der fatyrifchen Züge in ben 
Reifen. Außerdem fpielt ein Brief von Baneffa auf das 
Abenteuer Gullinerd mit dem Affen von Brohbingnag an, 
und map findet in derſelben Correſpondenz, daß Swift im 
Jahr 822 mehre Reiſebeſchreibungen lad. Gr ſagte zu Miß⸗ 
treß Whitway, was er nachher wiederholt hat, daß er aus 
den Reifen, die er gelefen, alle Seeausdruͤcke in Gulliner ent- 
lehnt habe. Es ift alfo wohl anzunehmen, daß vie Reifen 
Gullivers zu ber Zeit, von der wir fprechen, ſtizzirt wurden, 
obgleich fie von der Politik einer fpätern Periove handeln. 


Swift verließ im Jahre 1720 feine Befchäftigungen und 
Unterhaltungen, um wieder auf der politifchen Bühne zu er: 
fheinen, zwar nicht mehr ald Sachwalter und Lobredner eines 
Minifteriums, aber als der unerfchrodene und beharrliche Ver- 
theidiger eines unterdrückten Volkes. Keine Nation hat jemals 
fo fehr eines folchen Vertheidigers bedurft. Der MWohlftand, 
deſſen fich Irland unter den Königen aus dem Haufe Stuart 
erfreut hatte, war durch einen Bürgerkrieg unterbrochen wor- 
den, deſſen Ausgang den’ Kern feines Adels und feined Heeres 
gendthigt hatte, fich aud dem Lande zu entfernen. Die fatho- 
lifche Bevölkerung dieſes Koͤnigreichs erweckte nur Mißtrauen, 
und wurde dadurch zur Führung ihrer eigenen Sache untüchtig. 


Das engliſche Parlament hatte ſich die Gewalt angemaßt, 
Irland Geſetze zu geben; und es benutzte dieſe Gewalt dazu, 
den Handel dieſes Koͤnigreichs fo ſehr als möglich in Feſſeln 
zu legen, dem Handel Englands unterzuordnen und ihn in 
diefer Abhängigkeit zu erhalten. Die Gefege des zehnten und 
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elften Jahres der Regierung Wilhelm III. verboten die Ausfuhr 
der Wollwaaren, außer nad) England und in das Fürftenthum 
Baled. Die irlänvifchen Fabriken wurden dadurch eines 
Einkommens beraubt, dad man auf eine Million Pfund Ster- 
fing fchägte. 

Nicht ‚eine Stimme erhob ſich in der Kammer ver Ge- 
meinen gegen biefe eben fo unpolitifchen, als tyrannifchen 
Mafregeln, die eher eine Korporation Hleinftäntifcher Krämer, 
als des aufgeklärten Senats eines freien Volkes würdig waren. 
Nach diefen Grunpfägen handelnd, häufte man Ungerechtigkeit 

I. v 
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auf Ungerechtigkeit und man fügte ven Hohn hinzu, mit dem 
Vortheil für die Angreifenden, daß fie das unterdrückte Volt 
Irlands einfchüchtern und zum Schweigen bringen konnten, 
indem fie e8 ald Rebellen und Jakobiten verfhrieen! Swift 
ſah diefe Liebelflände mit dem ganzen Unwillen eines Charaf- 
ters an, der von Natur zum Widerſtand gegen die Tyrannei 
geneigt iſt. Er verdffentlichte die „Briefe des Tuchhaͤndlers“ 
voN gewichtiger Grunde, blitzend von Geift und beſonders durch 
die Gewandtheit audgezeichnet, mit welcher die Beweisgruͤnde 
dargeſtellt und die Pfeile gerichtet wurden. 


Swifts Popularität war die aller jener Männer, welche 
in einer entfcheivenvden kritiſchen Periode das Glück gehabt 
haben, ihrem Vaterlande einen großen Dienft zu leiften. So 
lange er fein Haus noch verlaffen fonnte, begleiteten ihn bie 
Segenswünſche des Volkes; wenn er In eine Stadt Fanı, erfreute 
er fih einer Aufnahme, wie fie fonft nur einem Fürften zu 
Theil wird. Bei der erften Nachricht von einer Gefahr, die 
dem Dechant (jo nannte man ihn gewöhnlich) drohte, Tief das 
ganze Land zu feiner Bertheivigung herbei. Walpole hatte 
dann gedroht, Swift feftnehmen zu laffen; ein Eluger Freund 
fragte ihn, ob er zehntaufend Soldaten habe, um den Beamten 
begleiten zu laſſen, der damit beauftragt fey, diefen Befehl zu 
vollziehen. 


Swifts Schwächen, obgleich ‚von der Art, die Bös— 
willigfeit des Pübels zu reizen, wurden niit der fronunen Ach: 
tung kindlicher Liebe beurtheilt. Alle Vicefdnige von Irland, 
von dem leutfeligen Cartenet an bis zu dem hochmüthigen 
Dorfet, die weder feine Politik noch auch feine Perſon Tiebten, 
fahen fich gendthigt, feinen Einfluß zu achten und mit feinem 
Eifer zu Eapituliren. Ueber die Abnahme feiner geiftigen 
Fähigkeiten trauerte Irland; der Schmerz eines Dorfes be= 
gleitete ihn in's Grab, und beinahe alle irifche Schriftiteller 
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haben dem Andenken Swif ts jenen Tribut der Dankbarkeit 
abgetragen, der ihm mit ſo vollem Rechte gebuͤhrt. 


III. 


Gullivers Reifen erſchienen nach ver Rückkehr Swifts 
nach Irland, aber mit jener Heimlichkeit, in die er beinahe 
immer die Veroͤffentlichung feiner Werke hüllte. Gr hatte 
England im Monat Auguſt verlaſſen; und um dieſelbe Zeit 
erhielt der Buchhändler das Manuſcript, das ihm, wie er 
fagte, von einem Fiafer in ven Laden geworfen wurde. 

Gulliver wurde im näcften Monat November ver- 
dffentlicht, mit Veränderungen und Auslaffungen, vie der 
Buchdrucker aus Aengftlichkeit darin anbrachte. Swift be 
klagte fich daruͤber in feinem Briefwechſel und ergänzte diefelben 
durch einen Brief Gullivers an feinen Vetter Sympfon, 
der an die Spike der folgenden Ausgaben gefeßt wurde. Aber 
das Publikum fah nicht? Allzuängftliched in Diefem ungewöhn- 
lichen allegorifchen Roman, der allgemeine Aufjehen machte 
und von allen Klaffen, von Staatdmännern wie von Kinder: 
wärterinnen, gelefen wurde. Man wollte durchaus ven 
Berfaffer kennen lernen, und felbft die Freunde Swifts, 
Pope, Say, Arbuthnot, fchrieben ihm, wie wenn fie 
darüber in Zweifel wären. 

Aber obgleich. fie fich fo ausgedtuͤckt Hatten, daß einige 
Biographen dadurch getäufcht werden konnten, die ver Meinung - 
waren, fie wären wirklich über die Sache im Zweifel, fo ift es 
doch gewiß, daß feine Freunde das Werk fchon vor feiner Er- 
fheinung mehr oder weniger Tannten. Ihre Zurückhaltung 
war erheuchelt, um fih in die Laune Swifts zu fehicen, 
oder vielleicht auch aus Furcht, fie möchten, im alle ihre 
Briefe aufgefangen würden, gendtbigt werben, gegen ven Ver⸗ 
faffer zu zeugen, wenn dad Werk den Minifter erbittern würbe. 
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Niemals vielleicht war ein Buch ſo geſucht von allen 
Klaſſen der Geſellſchaft; die Leſer aus ven höheren Kreiſen 
fanden darin eine perfdnliche und politifche Satyre; der Pöbel 
Abenteuer nach feinem Geſchmack; die Freunde des Roman 
tifchen Wunderbares; die jungen Leute Geift; ernfthafte Männer 
moraliſche und politifche Lehren; das vernachlaͤßigte Greifen- 
alter und ber getäufchte Ehrgeiz Grunbfäge einer verbrießlichen 
und bitteren Mifanthropie. 


Der Plan ver Satyre ift in feinen verſchiedenen Theilen 
ein verſchiedener. Die Reife nach Lilliput ift eine Anfpielung auf 
den Hof und die Politit Englands. Sir Robert Walpole 
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ift in der Perfönlichkeit des erflen Miniſters Ylimnap * 
gemalt; und er verzieh dies Swift niemals, und widerfehte 
ſich auch beharrlich jenem Plane, der den Dechanten nad 
Sngland wieder zurüdführen koͤnnte. 


Die Parteien der Torys und Whigs find durch die Par- 
teien der hohen und ver niedern Abfähe bezeichnet; 
die mit dem Fleinen und mit wem großen Zipfel find bie 
Baptiften und Proteftanten. Der Prinz von Wales, der 
die Torys und Whigs gleich gut behandelte, Tachte von Herzen 
über die Nachgiebigkeit des präfumtiven Thronfolgers, ver 
einen hoben und einen niedern Abſatz trug. Blefuscu, wo 
Gulliver vor der Undankbarkeit des Lilliputanifchen Hofes 
eine Freiftätte fuchen muß, damit ihm nicht vie Augen aus- 
geftochen werben, ift Frankreich, wohin ſich ver Herzog von 
Ormond und Lord Bolingbrofe vor der Undankbarkeit 
des englifchen Hofes flüchten mußten. Diejenigen, welche die 
geheime Gefchichte ver Regierung Georgs I. kennen, werben 
leicht die übrigen Anfpielungen verfiehen. Das Aergerniß, 
welches Gulliver gibt durch die Art und Weife, auf welche 
er den Brand des kaiſerlichen Palaſtes Löfcht, ift eine Anfpielung 
auf die Ungnade, in welche ver Verfaffer bei der Königin Anna 


* Der Sturz des Großfchagmeifters von Lilliput, der von dem 
Seile füllt, auf welchem er tanzte, und der an einem Kiffen bes 
Königs das Bein bricht, iſt eine Anfpielung auf die Entlaffung 
Walpoles im Jahre 1717, die in Bolge der Verwendung ber 
Herzogin von Kendal zu feinen Gunften nicht angenommen worden 
war. Die Verfpottung der Ritterorden durch das Gemälde der edlen 
Lilliputaner, welche über einen Stud fpringen, um ein blaues, rothes 
oder grünes Band zu erhalten, ift ein gegen Walpole gefchleu- 
derter Pfeil, der, um die Ehren und Belohnungen zu vervielfältigen, 
den Bathorben wieder Herftellte, als erſte Stufe zu dem Hufen: 
bundorden. 
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fiel, weil er das Mährchen von ver Tonne gefchrieben hatte, 
deſſen man fich erinnerte, um ihm ein Verbrechen daraus zu 
machen, während man ven Dienft vergeffen hatte, welchen dieſes 
Werk ver hohen Geiftlichkeit geleiftet. Auch müffen wir darauf 
aufmerffam machen, daß die Verfaſſung und das Syftem der 
öffentlichen Erziehung im Kaiſerthum Lilliput als Mufter dar⸗ 
geftellt ift, und daß dad Verderben, welches am Hofe herrfchte, 
erft von den letzten drei Regierungen fich herſchrieb. Es war 
Died Swifts Anficht über die englifche Verfaffung. 


In der Reife nad) Brobdingnag bat die Satyre eine allges 
meinere Anwendung und ed tft ſchwer darin etwas zu finden, 
das fich auf Die politifchen Ereigniſſe und auf die Minifter jener 
Zeit bezieht. Es ift Hier die Anficht, daß fi) aus den Hand⸗ 
lungen und Gefühlen des Menfchen Wefen bilneten von einem 
Ealten, berechnenven, philofophifchen Charakter, und mit uns 
endlicher Gewalt begabt. Der Monarch dieſer Enackskinder 
ift die Perfontfilation eines patriotifhen Königs, der gegen 
alles Merkwürbige gleiihgültig, gegen das Schöne kalt ift und 
an nichtd Antheil nimmt, ald an dem, was den allgemeinen 
Nutzen und das Öffentliche Wohl betrifft. Die Intriguen und 
die Aergerniffe eines europätfchen Hofes find in ven Augen eines 
ſolchen Sürften eben fo gehäßig in ihren Refultaten als ver- 
üchtlich in ihren Motiven. Der Eontraft, ven Gullivers 
Ankunft von Liliput, wo er ein Riefe geweſen war, bei einer 
Menfchenrace, unter welcher er nur ein Pygmäe ift, macht, ift 
von glüdlicher Wirkung. EI ehren nothwendig viefelben 
Keen zurüd; aber da fie fih durch die Rolle, welche ver 
Erzähler fpielt, umkehren, fo ift e8 mehr eine Entwidlung, als 
eine Wiederholung. 
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Ueber den Hof von Brobdingnag gibt es einige Stellen, 
die man auf die Ehrendamen am londoner Hofe hat an wenden 
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wollen, vor welhen Swift, wie und Delany erzählt, feine 
große Achtung hatte. 

Arbuthnot, der ein Gelehrter war, billigte die Reife 
nad Raputa nicht, in welder er wahrfcheinlich eine Verſpot⸗ 
tung „ber Eöniglichen Geſellſchaft“ erblickte; das ift gewiß, daß 
man darin einige Anfpielungen auf die geachtetften Philofophen 
jener Zeit findet. Man behauptet fogar, es finde fi darin 
ein Zug gegen Sir Ifaaf Newton. Der glühende Patriot 
hatte die Anficht ver Philofophen zu Gunften ver Kupfermünze 
von Wood nicht vergefien. Man meint, der Schneider, welcher, 
nachdem er die Geftalt Gullivers mit einem Halbkreife aus⸗ 
genteffen und fein Maß mit einer mathematifhen Figur genom⸗ 
men hatte, ihm fehr fehlecht gemachte Kleider bringt, fey eine 
Anfpielung auf.einen Irrthum des Buchdruckers, der buch 
Hinzufügung einer Ziffer zu einer aftronomifchen Berechnung 
Newton über die Entfernung der Sonne von der Erbe, diefe 
zu einer unberechenbaren Höhe gefteigert habe. Swifts 
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Freunde glaubten auch, die Idee des Schlaͤgers (Fiapper) * ihm 
durch die beftänvige Zfftreuung Newtons eingegeben worden 
fey. Der Dechant fagte zu Deyden Swift: „Sir Iſaak jey 
der allerungefchicktefte Gefellichafter von der Welt und wenn 
man eine Frage an ihn ftelle, fo drehe und wende er fie zuvor 
im Kreife in feinem Hirn herum, ebe er darauf antworten 
Eonne.** (Wenn Swift died erzählte, fo befchrieb er zwei 
oder drei Kreife auf feiner Stirne.) 

Aber obgleih Swift den größten Bhilofophen feiner Zeit 
vieleicht mit Unehrerbietigkeit behandelt bat, und in mehreren 
jeiner Schriften fehr wenig auf die Mathematik zu halten fcheint, 
fo ift doch die Satyre Gullivers mehr-gegen ven Mißbrauch 
der MWiffenfchaft, ald gegen die Wiffenfchaft ſelbſt gerichtet. 
Diejenigen, welche ven Plan einer Akademie von Laputa ent: 
werfen, werben ais Menſchen vargeftellt, welche mit einem leich⸗ 
ten Anftrih von Mathematik ihre mechanifchen Pläne nach 
bloßer Laune oder aus Verkehrtheit des Verſtandes vervoll- 
fommnen wollen. Zur Zeit Swiftö gab es viele Leute dieſer 
Gattung, welche die Keichtgläubigfeit ver Unwiſſenden miß- 
brauchten, fie zu Grunde richteten und durch ihre Ungefchid- 
lichkeit die Fortſchritte der Wiſſenſchaft hemmten. Bel ver 
Verſpottung dieſer Projektmacher, der Einen als ſelbſt 


* Derjenige, welcher beauftragt iſt, Die Ideen der Großen in 
Laputa wach zu erhalten. 

** Der Dechant erzählte au von Newton, fein Diener fey 
einmal, nachdem er ihm angezeigt, daß das Mittagefien aufgetragen 
und lange auf ihn gewartet hatte, zurüdgefommen, und habe ihn 
auf einer Leiter gefunden, die an einem Wach feiner Bibliothek ftand, 
in feiner linken Hand ein Buch Haltend, den Kopf auf feine Rechte 
geſtützt und fo in Betrachtung vertieft, daß er genöthigt geweſen 
ſey, nad) dreimaligem vergeblichem Rufen ihn zu fehütteln, um ihn 
aus feinen Betrachtungen aufzuwecken. Dies war allerdings das 
Amt eines „Schlägers.“ 

I, € 
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getaͤuſcht durch die Halbheit ihrer Kenntniſſe, der Andern als 
wirkliche Betruͤger, entlehnte Swift, er ſie, ſeit fie ſeinen 
Oheim Godwin zu Grunde gerichtet hatten, verabſcheute, 
viele Züge und vielleicht ven ganzen Gedanken aus Rabe: 
lais (fünfte Buch, dreiundzwanzigſtes Kapitel); wo Panta- 
gruel die BVeichäftigungen ver Hofleute der Quint-Eſſenz, 
Königin von Entelecheria beobachtet. 


Swift fpottet noch über die Lehrer der fpefulativen 
MWiffenfchaften, die mit dem Studium defjen befchäftigt find, 
was man damals phyſiſche und mathematiſche Magie nannte, 
ein Studium, welches, auf einem foliven Grunde ruhend, von 
der Erfahrung weder hergenonmen noch betätigt wurde, fonvern 
zwifchen Wiffenfchaft und Myſticismus mitten inne ſchwamm; 
— dahin gehört die Alchymie, die Bereitung von bronzenen 
Figuren, die fprechen, von fingenden Walbvögeln, von fym- 
patbetifchen Pulvern, von Salben, die man nicht auf die 
Wunde legte, fondern an die Waffe, die fie hervorgebracht 
hatte, von Gfienzflafchchen, mit welchen man ganze Morgen 
Landes düngen Eönnte, nebft andern ähnlichen Wundern, deren 
Kräfte die Betrüger anpriefen, die unglüdlicherweife immer 
Leute fanden, die fi) dadurch täufchen ließen. Die Mafchine 
des guten Profefjord von Lagado, um ven Fortfchritt der 
fpefulativen Wiffenfchaft zu befchleunigen und um Bücher über 
alle Gegenftänve ohne die Hülfe von Geift und Kenntniffen zu 
verfaflen, mar eine Verfpottung der von Raimundus Lul- 
[u8 erfundenen und von feinen weifen Erflärern vervollkomm⸗ 
neten Kunft, oder des mechanischen Proceſſes, vermöge veflen 
nad Gornelius Agrippa, einem der Schliler des Lullus, 
„iener Menſch über irgend eine Materie fprechen und mit einer 
gewiflen Anzahl großer Worte, Namen und Zeitwörter einen 
Sag mit viel Glanz und Feinheit lüngere Zeit behandeln 
koͤnnte.“ 
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Der Leſer konnte ſich mitten in die große Akademie von 
Lagado verſeht glauben, wenn er die kur ze und große 
Kunſt der Erfindung und Beweisführung las, 
welche darin beſteht, den Gegenſtand, den man behandeln ſoll, 
einer aus verſchiedenen feſtſtehenden und beweglichen Cirkeln 
zuſammengeſetzten Maſchine anzupaſſen. Der Hauptzirkel war 
feſt, und man las darin die Namen der Subſtanzen und aller 
Dinge, die irgend ein Thema an die Hand geben konnten, in 
Ordnung aufgeſtellt, z. B. Gott, Engel, Erde, Himmel, Menſch, 
Thier u. ſ. f. Im dieſem feſten Cirkel war ein anderer beweg⸗ 
licher Cirkel angebracht, in welchem die von den Logikern ſoge⸗ 
nannten Accivenzien aufgeſchrieben waren, wie Quantität, 
Dualität, Relation u. f.f. In andern Kreifen waren bie 
abfoluten und relativen Attribute zu fehen u. f. w., mit ven 
Frageformeln. Wenn man bie Kreiſe fo drehte, daß die ver- 
ſchiedenen Attribute auf die aufgeſtellte Frage zu ſtehen kamen, 
entſtand dadurch eine Art mechaniſche Logik, welche Swift 
unftreitig im Auge hatte, als er vie berühmte Bücherverfer⸗ 
tigungsmafchine befchrieb.. 

Man hat mehrmals verfucht, durch dieſe Art zuſammen⸗ 
zufegen und zu folgern, die fogenannte Kunft der Künſte 
auf die Höchfte Stufe ver Volllommenheit zu bringen. Kircher 
der hundert verſchiedene Künfte gelehrt hat, hat die Mafchine 
des Lullus verjüngt und vervolllommnet; der Jeſuite Knit⸗ 
tel bat nach demfelben Syſtem dad Compendium aller 
Biffenfhaften und Künfte verfertigt; Brunus bat 
nad) demſelben Plane vie Kunft ver Logik erfunden; und 
Kuhlmann feht vollends in Erftaunen, wenn er eine Mafchine 
anfündigt, die nicht nur die Kunft der allgemeinen Kenntniffe, 
oder dad Hauptſyſtem aller Wiffenfchaften enthalten foll, fonvern 
auch die Kunft, die Sprache zu erlernen, die Kunft der Ausle⸗ 
gung, der Kritik, die Kunft die heilige und profane Gefchichte, 
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die Biographien aller Art zu lernen, die Bibliothek ver 
Bibliotheken gar nicht zu zählen, welche vie Eſſenz aller 
gedruckten Bücher enthält. Wenn ein Gelehrter in erträglichem 
Latein verkündete, alle dieſe Kenntniffe koͤnne man mit Hülfe 
eines mechanifchen Inſtruments, das viel Achnlichkeit mit dem 
Spielwerf eines Kindes hatte, erwerben, dann war es Zeit, daß 
die Satyre dieſen Chimären Gerechtigkeit winerfahren ließ. 
Alfo nicht die Wiſſenſchaft Hat Swift Lächerlich zu machen 
gefucht, fondern nur die himärifchen Studien, denen man zu= 
weilen ven Namen der Wifjenfchaft gab. 


In der Karikatur der politifchen Projektenmacher läßt 
Swift feine toriftifchen Anfichten durchſchimmern; und menn 
man die traurige Gefchichte der Struldbruggs Tiest, erinnert 
man fih an die Zeit, wo der Verfaffer eine Gleichgültigkeit 
gegen ven Tod faßte, die er in ven legten Jahren feines Lebens 
mit mehr Recht fühlen ſollte. * 


Die Reife zu ven Huyhnhnms ift eine beißende Satyre 
gegen die menfchliche Natur; fie Eonnte nur durch den Unmillen 
eingegeben feyn, der, wie Swift in feiner Grabfihrift aner- 
fennt, fo lange an feinem Herzen genagt hatte. 


In einem Lande lebend, wo dad Menfchengefchleht in 
Feine Tyrannen und unterbrüdte Sklaven eingetheilt war, ein 


— — 





* Mehrere Jahre lang fagte er, wenn er feine Freunde ver: 
ließ: adieu! der Himmel beſchütze euch, ich hoffe, wir werben uns 
nie mehr fehen. Als einft ein anderer Geiftlicher und Er ſich fu eben 
von einem großen fehr fchiwerfälligen Spiegel entfernt Hatten, riſſen 
plöglich die Stride, die ihn feftgehalten hatten, und er flel mit 
großem Geräufch herab. Als der Geiftliche bemerkte, wie glücklich 
fie ſich fchäßen durften, fo gut davon gelommen zu feyn, fagte 
Swift: Wäre ich allein geweien, fo würbe ich bedauern, meinen 
Platz verändert zu haben. 
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Anbeter ver Freiheit und Unabhängigkeit, die ex täglich mit 
Füßen treten ſah, ließ ihn die ungezähmte Energie feiner Ge- 
fühle ein Gefchlecht verabfcheuen, das fühig war, folche 
Ungerechtigfeiten zu begeben und zu dulden. Dabei dürfen wir 
nicht aus dem Auge laffen, feine mit jedem Tage abnehmende 
Gefunpheit, fein durch den Verfuft einer Frau, die er geliebt, 
und durch den betrübenden Anbli ver Gefahr, welche dem 
Leben eined andern Prauenzimmerd, das ihm fo- theuer war, 
drohte, geflörted haͤusliches Glück; fein eigenes, feit feinem 
Herbfte welkendes Leben; die Gewißhelt, es in einem Lande 
zu befchließen, das er verabfcheute, und nicht das bewohnen zu 
fonnen, in welchem er fo fchmeichelhafte Hoffnungen gefaßt 
und alle feine Freunde zurüdgelaffen hatte. 


Diefe Verbindung der Umſtände kann einen Menfchenhaß 
entfehuldigen, ver gleihwohl Swifts Herz niemald gegen 
bie Wohlthätigfeit verfchloß. Diefe Erwägungen befchränfen 
ſich nicht bloß auf die Perfon des Verfaſſers; fie find auch 
eine Art. Entfchulvigung für das Werk. Troß dem Haſſe, 
von dem ed eingegeben ift, gibt ver Charakter ver Yahus eine 
fittliche Lehre. Nicht den Mann wollte Swift fchilvern, 
ver durch Religion aufgeklärt ift, oder auch nur die natürliche 
Aufklärung befigt; fondern den Mann, der durch die freiwils 
lige Sflaverei feiner geiftigen Faͤhigkeiten und feiner Triebe 
ernievrigt ift, fo wie man ihn leider in den nieverften Klafjen 
der Gefellfchaft findet, wenn er der Unwiſſenheit und ben 
Laſtern, die Hier einheimiſch find, preißgegeben if. 


xxxviu Biographie 





Unter dieſem Geſichtspunkt kann ver Widerwille, ven 
dieſes Gemälve einſloͤßt, für die Moral nur nützlich ſeyn; 
denn der Menſch, der ſich einer phyſiſchen Sinnlichkeit, der 
Graufamfeit, dem Geize hingibt, nähert fi dem Yahu. 


Wir wollen nicht fo weit gehen, zu behaupten, daß ein 
fittlicher Zweck die Nacktheit des Gemälves rechtfertige, welches 
Swift von dem Menfihen in viefem Zuftande der Ernie 
drigung entwirft, der ihm den Thieren nahe bringt. Die 
Moraliften follen die Römer nachahmen, die ven Verbrechen, 
deren Abicheulichkeit empören Eonnte, Öffentliche Züchtigungen 
auflegten, und welche die Angriffe auf die Schamhaftigkeit 
heimlich ftraften. 


von Jonathan Swift. xxxnx 


Trotz dieſer auf die Vernunft over auf Vorurtheile gegruͤn⸗ 
deten Unwahrſcheinlichkeiten, erregten Gulliver's Reiſen 
ein allgemeines Intereſſe; ſie verdienten es, durch ihre Neu⸗ 
heit und durch ihren Inneren Werth. Lucian, Rabelais, 
Morud, Bergerae, Alle und viele andern Schrift: 
fteller waren ſchon auf ven Einfall gekommen, durch Reiſende 
erzählen zu laſſen, was fie In idealen Regionen beobachtet 
batten. Uber alle befannten Utopien waren auf Eindifche Er⸗ 
dihtungen gegründet, oder vienten zum Rahmen für ein 
Syftem unausführbarer Gelee. Swift war es vorbehalten, 
die Moral feines Werkes durch den Humor zu erheitern, vie 
Ungereimtheit durch beißende Satyre zu vermeiden, und bie 
unwabhrfcheinlichften Ereigniſſe durch den Charakter und 
Styl des Erzählers das Anſehen der Wahrfcheinlichkeit zu 
geben. Der Charakter des ervichteten Reiſenden ift genau 
der Charakter Dampiers over eined andern bartnädigen 
Seemann jener Zeit, der, nıit Muth und Verſtand begabt, 
die fernen Meere durchfleuert, mit feinen englifchen Vorur⸗ 
theilen die er alle wieder nach Portsmuth oder nach Plymouth 
zurückbringt, und der nach feiner Rückkehr ernfihaft und ein- 
fa erzählt, was er in den fremden Ländern gefehen und 
was man ihm gefagt hat. Diefer Charakter ift fo ganz eng- 
liſch, daß die Ausländer ihn nur mit Mühe würdigen Eönnen.. 
Die Bemerkungen Gullivers find niemals feiner oder tiefer, 
als vie des Kapitänd eined Handelsſchiffes, oder die eines 
Chirurgen aus der Londoner City, der eine lange Reife ge= 
macht bat. 


Robinſon Cruſoe, der Ereigniffe erzählt, die ver 
Wahrheit weit näher kommen, fleht in Beziehung auf ven 
Ernſt und vie Wahrfcheinlichkeit ver Erzählung vielleicht nicht 
über Gulliver. 
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Die ganze Perfon Gullivers ift mit ſolcher Wahrheit 
geſchildert, daß ein Matrofe behauptete, er Habe ven Kapitän 
Gulliver recht gut gefannt, aber er wohne zu Wapping und 
nicht in Rotherhithe. Diefer Kontraft der natürlichen Keichtige 
feit und Einfachheit des Styls mit den erzählten Wundern ift 
es, was einen Hauptreiz diefer merfwürbigen Satyre auf die 
Unvollkommenheiten, Thorheiten und Lafter des menfchlichen 
Geſchlechtes ausmacht. Die genauen Berechnungen, vie ſich 
in den zwei erften Theilen finden, tragen dazu bei, ver Kabel 
einige Wahrfcheinlichkeit zu geben. Man behauptet, bei ver 
Beſchreibung eines natürlichen Gegenftandes, wenn die Ver— 
Hältniffe richtig beobachtet feyen, fen das Wunderbare, möge 
nun der Gegenſtand vergrößert ober verkleinert ſeyn, für das 
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Ange des Zufchauerd weniger fühlbar. Das ift gewiß, daß 
die Broportionen im Allgemeinen ein weſentliches Attribut der 
Wahrheit und folglich ver Wahrfcheinlichkeit find. Wenn der 
Leſer einmal dad Dafeygn ver Menfchen zugibt, welche ver 
Reiſende gefehen haben will, fo ift es ſchwer, einen Widerſpruch 
in der Erzählung zu finden. Im Gegentheil fcheint es, Gul⸗ 
liver und die Menfchen, die er fieht, betragen fich gerade fo, 
wie fie fich unter ven vom Verfaſſer erpichteten Umſtänden 
betragen mußten. Unter dieſem Gefichtöpunfte betrachtet, if 
das größte Lob, das man für Gullivers Reifen anführen 
kann, das Urtheil, das ein gelehrter irlänvifcher Prälat darüber 
fällte, welcher fagte, es gebe Dinge darin, die man ihm nie- 
mals glauben machen Fünne. Es gehört eine große Kunft 
dazu, und Gulliver zu zeigen, wie er flufenweife durch den 
Einfluß der Gegenftänve, vie ihn umgeben, feine Ideen über 
die Proportionen ver menfchlichen Beftalt bei feiner Ankunft in 
Liliput und Brobbingnag verfiert, und fich an bie Propor- 
tionen der Riefen und Pygmaͤen gewöhnt, in deren Mitte 
er lebt. 

Um dieſe Betrachtungen nicht weiter auszudehnen, bitte ich 
nur den Lefer zu bemerken, mit, welch unenvlicder Kunſt vie 
menfchlichen Handlungen zwifchen viefeg zwei verfchievenen 
Arten erbichteter Weſen getheilt find, um die Satyre anziehenber 
zu machen. In Lilliput werben die politifchen. Intrifen und 
Kabalen, welche vie Hauptbefchäftigung der europälfchen Höf- 
finge find, auf einem Hof von Fleinen fechd Zoll hohen Ge⸗ 
fhöpfen übergetragen, ein Gegenſtand des Gelächterd; während 
der Leichtfinn der Frauen und die Thorheiten an ven europäifchen 
Höfen, welche ver DBerfafler den Danıen am Hofe von Brob- 
dingnag andichtet, bei einer Nation von jo erſchreckender Höhe 
ungeheuer und abftoßenn werden. Durch ſolche Mittel und 
durch taufend andere, in denen man ven Griffel eines großen 
Meifters finvet, und bei denen man die Wirkung fühlt, während 

. f 
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man der Urfache nur durch eine lange Zergliederung Habhaft 
werben kann, hat Swifts Genie aus einem Feenmaͤhrchen 
einen Roman gemacht, dem man, was Kunft der Darftellung 
und echten Geift der Satyre betrifft, Feinen andern an die Seite 
ftellen kann. 

Der Ruf von Gulliverd Reifen verbreitete ſich bald 
in Europa, Voltaire, der fih damals in England befand, 
rühmte fie feinen Freunden in Frankreich an, und empfahl 
ihnen, fie überfegen zu Iaffen. Der Abbe Desfontaines 





unternahm viefe Ueberfegung. Seine Zweifel, feine Beforg- 
niffe, feine Entſchuldigungen find in einer merkwürdigen Ein= 
feitung aufgezeichnet, die fehr geeignet ift, won dem Geift und 
den Anfichten eines franzdjifchen Gelehrten jener Zeit eine Vor: 
ftellung zu geben. 
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Dieſer Ueberſetzer gefteht, ex fühle, daß er alle Regeln 
verlege; und während er um Gnade bittet für die feltfamen 
Ervichtungen,, die er in ein franzöfifche® Gewand zu Fleiven 
verfucht habe, befennt er zugleich, daß ihm bei gewifien Stellen 
vor Schrecken und Verwunderung die Fever aus den Händen 
gefallen fen, als er alle Wohlanflänvigkeit von dem englijchen 
Satyrifer fo keck habe verlegen fehen. Er zittert, e8 möchten 
einige Züge bei Swift auf den Hof von Verfailled angewendet 
werden, und er betheuert mit vielen Umfchweifen, es fey nur 
von den toriz und wigts (torys und whigs) in dem aufrühre- 
rifhen Königreiche England die Rede. Gr ſchließt mit der 
BVerficherung an feine Leſer, daß er nicht nur dem Geſchmack 
jeiner Landsleute zu Gefallen vieled verünvert habe, ſondern 
daß er auch alle Einzelnheiten der Seereife und viele andere 
Eigenthümlichkeiten, die im Original fo vermwerflich feyen, 
unterdrückt habe. Ohngeachtet dieſer Affektation von Geſchmack 
und Zartgefuͤhl iſt Die Ueberſetzung ertraͤglich. Zwar hat ſich 
der Abbe Desfontaines entſchädigt, indem er eine Fort⸗ 
feßung der Reifen in einem, wie man leicht venfen Tann, von 
dem des Originals fehr verſchiedenen Style verdffentlichte. * 


* Diefe Sortfehung hat den Titel: „Der nene GÖulliver; das 
beißt, die Reifen Johann Gullivers, des Sohnes vom Kapitän 
Lemuel.“ Sie fiehen mit dem Original in feiner engern Verbin⸗ 
dung als Fenelons Telemach mit der Odyſſee. Der Abbe Desfon- 
taines hat die fühnen und unregelmäßigen Erdichtungen, bie beißen: 
den fatyrifchen Lehren, bie einfache ins Einzelne gehende Darftelung 
Swifts vermieden. Johann Bulliver ift ein erbiehteter Rei⸗ 
fender , der Tein Intereſſe einflöst, der in ein Land reist, in welchem 
die Frauen herrſchen; in ein anderes, wo die Ginwohner une einen 
Tag leben; in ein brittes, wu bie Häßlichkeit Liebe und Bewunderung 
einflöst. Obgleih Desfontaines Hinter der anziehenden Drigis 
nalität feines Mufters weit zurücbleibt, fo ift doch fein Werk nicht 
ohne Phantafie und Talent. Er richtefe einen Brief an Swift 
wegen feiner Ueberſetzung; aber diefer nahm feine Entſchuldigung 
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Auch in England bat man eine Fortſetzung von Gulli: 
vers Reifen (angeblid einen dritten Band) verdffentliht. Es 
ift dies die unverfchämtefte Verbindung von Diebftahl und 
Berfülfhung, die man fich jemals in der Literarifchen Welt 
erlaubt hat. Während man behauptet, dieſe Fortſetzung fey 
vom Verfaſſer des echten Gulliver, fand ed fi, daß fie nicht 
einmal das Merk feines Nachahmerd war, ver nur ein ganz 
unbekanntes franzdfifches Werk, die Gefchichte der Severamben, 
abgeichrieben Hatte. * | 

Abgeſehen von diefen Fortfegungen mußte ein Werk, das 
ein fo großes Aufjehen gemacht hatte, nothwendig auf bie 
Idee führen, es nachzuahmen, zu parodiren und zu erklären; 
ed mußte nothwendig einige Dichter begeiftern, feinem Verfaſſer 
Lohfprüche und Satyren eintragen, kurz, ed mußte Alles ge- 
fchehen‘, was gewöhnlich einen folchen Triumph begleitet, felbft 
den Sklaven hinter dem Triumphwagen nicht ausgenommen, 
defien rohe Beleivigungen den triumphirenden Autor daran 
erinnerten, daß er noch ein Menfch fey. 


— — —— — 


über die Verſtümmlungen und Veränderungen nicht an, die er an 
ſeinem Werke angebracht hatte, um es dem franzoͤſiſchen Geſchmacke 
anzupaſſen. 

*Gleich im Anfang des Jahres 1727 erſchien der dritte Band 
von Gullivers Meifen ohne den Namen eines Buchbruders, in 
demfelben Format wie die Reifen. Der Berfafler läßt Gulliver 
eine zweite Reife nach Brobdingnag machen, aber obgleich er feinen 
Seift nicht befonders anftrengte, wird er doch bald feiner Verpflich⸗ 
tung, felbft zu erfinden, müde, und füllt den Reſt des Bantes mit 
der Kopie einer erbichteten Reife, die franzöflfch gefchrieben und 
„Sefchichte der Severamben“ betitelt iſt, und welche dem Schrift: 
ſteller Alletz zugefchrieben wird. Das Werk wurde in Frankreich 
und in ben übrigen Tatholifchen Reichen wegen der darin enthaltenen 
deiftifchen Ideen nnterbrüdt, und da es fomit felten war, glaubte 
der Plagiarius, es ohne Gefahr als ein Originalwerk veröffentlichen 
zu Fünnen. 
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Gullivers Reifen konnten die Gunft, in welcher der 
Verfaſſer am Hofe des Prinzen von Wales fland, nur ver- 
mehren. Man fchrieb ihm fehr feine und fehr herzliche Briefe 
und viele Scherze über Gulliver, vie Pahus und die Lilli- 
putaner. Als Swift England verließ, hatte er die Fürftin 
und Miſtreß Howard um ein Heines GefchenE gebeten, als 
Andenken an die Auszeichnung die fie ihm vor einem gewoͤhn⸗ 
lichen Geiftlichen zuzuerfennen ſchienen. Er hatte das Gefchent 
ver Fürftin auf einen Werth von zehn Pfund Sterling und 
das Gefchenf der Miftreß Howard auf eine Guinee beftimmt, 
die Fürftin verfprach ein Geſchenk in Denfmünzen, die fie aber 
niemals überſchickte. Miftreß Howard, ihrem Worte getreuer, 
fandte Swift einen Ring und Fünbigte ihm ihn durch einen 
Brief an, auf den er im Namen Gullivers antwortete; 
Swift fügte zu ver Antwort eine Fleine golvene Krone hinzu, 
die dad Diadem von Lilliput vorftellte. Die Fürſtin gerubte, 
ein Stück Seide aus einer irifchen Fabrik anzunehmen, aus 
dem fie fih ein Kleid machen ließ. In feinem Briefwechſel 
fommt Swift ein wenig allzuoft auf dieſes Gefchent zurüd. 
Alles fchien darauf hinzubeuten, daß, im Fall der Fürft den 
Thron befteigen würvde, Gulliver, um und der Ausprüde 
des Lord Peterborough zu bevienen, „feine Tanzſchuhe 
nur mit Kreive zu beftreichen und auf dem Seile tanzen zu 
lernen brauche, um Bilchof zu werben." 


IV. 


Swift war von hoher Geftalt, Eräftig und wohlgebilvet. Er 
Hatte blaue Augen, braune Farbe, ſchwarze dicke Augenbrauen, 
eine Adlernaſe, und feine Züge vrüdten die ganze Strenge, 
Unerjchrodenheit und den ganzen Stolz feines Charakters aus, 
In feiner Jugend galt er für einen fehr fchönen Mann und in 
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feinen Alter war feine Geſtalt, obgleich finfter, immer noch edel 
und ehrfurchtgebietend. Cr ſprach in feinen Reden mit Wärme 
und Leichtigkeit; fein Talent zur Polemik war zu politifchen 
Debatten fo geeignet, daß die Minifter ver Königin Anna oft 
bebauern mußten, es nicht dahin gebracht zu haben, ihm einen 
Sig auf der Bank der Bifchdfe in der Palrskammer zu 
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verſchaffen. Die Regierung von Irland fürchtete feine Beredt 
ſamkeit ebenfo als feine Fever. 


Sein Betragen in Geſellſchaft war gefällig und leut⸗ 
felig und nicht ohne originellen Anſtrich; aber er mußte ſich 
fo gut in die Umſtaͤnde zu fügen, daß feine Geſellſchaft all⸗ 
gemein gejucht war. 


Als das Alter und die geringere Biegfamfelt feines 
Seifted dem Gleichmuth feines Weſens fchon Eintrag ges 
tban Hatten, liebte man noch feine Unterhaltung. Man 
fand fie interefjant nicht bloß durch feine Kenntniß der Welt 
und der Sitten, fondern auch durch den fatyrifehen Humor, 
mit welchem er feine Bemerkungen und Anekdoten wlrzte. 
Es war dies nah DOrrery die lebte feiner Fähigkelten vie 
.ex verlor; aber der Dechant jelbft bemerkte, daß, je mehr fein 
Gedächtniß abnahm, er feine Gefchichten oͤfter wiederhole. 


Seine Unterhaltung, feine witzigen Einfälle und ſpitzigen 
Antworten wurben ald unvergleichlich betrachtet; aber wie es 
bei allen denen der Kal ift, die daran gewöhnt finp, die 
Unterhaltung vefpotifch zu beherrichen, legte ein unerwarteter 
Widerſtand ihm zumellen Stillfchweigen auf. 


Er Tiebte fehr vie Wortſpiele. Eines ver beſten bie 
vielleicht je gemacht worden, ift die Anwendung des Virgili⸗ 
ichen DVerfes: 


„Mantua vae! miserae nimium vicina Cremonae“ 


auf eine Dame, die mit ihrem Mantel eine cremonefer 
Biofine auf den Boden geworfen hatte. Das Wortſpiel, 
mit welchem er einen betagten Mann tröftete, ber feine Brille 
verloren hatte, ift großartiger: „Wenn e8 die ganze Nadıt 
fort vegnet, werben Sie biefelbe unfehlbar morgen früh 
finden.“ 


xuviii Biograppic 
Nocte pluit tota, redeunt spectacula mane. 


(Brille heißt auf engliſch „spectacles‘.) 

Seine Berlegenheit in einer beſſeren Sorte von Wien 
wird durch mehrere Anekdoten beftätigt. Gin vornehmer Mann, 
veffen Betragen nicht das georpnetfte war, hatte zur Devife 
genommen: „eques haud male notus.“ 

Swift überfeßte viefe Worte fo: „So gut bekannt, 
dag ihm Fein Menfch mehr traut.‘ 

Er Hatte eine eigenthümliche Neigung, Eprichwörter 
zu improvijiren. Er ging einft mit einigen andern Perſonen 
im Garten eines Mannes von feiner Befanntfchaft Tpazieren 
und als er ſah, daß der Herr des Haufes nicht daran vente, 
ihnen Obft anzubieten, fagte Swift: einer der Sprüche 
feiner Großmutter ſey gewefen: 


Always pull a peach, 
When it is in your reach. 


(Wenn man den Pfiriih erlangen fann, muß man 
ihn pflücken.) 


und mit diefen Worten ging er der Gefellfchaft mit feinem 
Beifpiel voran. 

Ein anvdermal fiel ein Mann, mit dem er einen Spa- 
zierritt machte, in eine Pfüke: 


The more dirt, 
the less hirt. 


Ge grdßer ver Schmuß, deſto leichter der Fall) 


fagte Swift zu ihm; der Mann ſtand auf, beinahe getröftet 
über feinen Kal. Gr war ein großer Liebhaber von Sprich- 
wörtern und wunderte fi, daß er das, welches der Dechant 
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fo eben fo glücklich angewenvet Hatte, nicht kannte. Swift 
fand eine Unterhaltung darin, Sprichwörter zufammenzufeßen; 
fein Tagebuh an Stella beweist, mit welcher Leichtigkeit 
er die geringfügigften Gegenftänve in Reimen brachte, und feine 
Boeften beurkunden eine unerfchöpfliche Fruchtbarkeit. 


Er hielt außerorventlich auf Reinlichkeit. Diefe Gewohn- 
heit ging bis in’d Grillenhafte. Cr übte fich gern, namentlich 
im Fußgehen. Unſere movernen Fußgänger würden Lachen 
über die Wette, die er einging, zu Fuß nach Chefter zu gehen, 
und dabei täglich zehn Meilen zurückzulegen (es find ungefähr 
zweihunvert Meilen). Gleichwohl glaubt man, Swift habe 
fih zu ſehr angeftrengt und feine Geſundheit babe darunter 
gelitten. Er war ein ziemlich guter Reiter, ritt gern und war 
Pferdekenner: er wählte diefed edle Thier aus zum Sinnbilo 
des fittlichen Wervienftes, unter dem Namen Huyhnhnm. 
Swift bewog feine Freunde, befonvderd Stella und Baneffa 
Reitftunden zu nehmen; er machte ihnen beinahe eine Pflicht 
daraus. Beinahe in jedem Briefe fpricht er davon, als von 
einer für feine Geſundheit wefentliche Sache, die durch Taubheit 
und apopleftifche Zufälle fehr fchwanfenn geworden war. Er 
war mit Scropheln behaftet, die vielleicht die Serrüttung feines 
Geiſtes befchleunigten. Die eigentliche Urfache war indeß eine 
Anfammlung von Waffer im Gehirn, wie «8 fidh bei ver Oeff- 
nung nach feinem Tode erwies. 


Die Wohlthätigkeit des Dechanten erhob ſich über vie 
gewöhnliche Milnthätigkeit, und obgleich er immer eine gewiffe 
Summe in verfchiendenen Münzen bei jich trug, um fie an bie 
zu vertheilen, die ihm des Beiftanves würbig fihienen, fo war 
fein Hauptzweck doch der, den wahrhaft Berürftigen zu Hüffe 
zu fommen, ohne fürchten zu müffen, von. Müffiggängern ge: 
täufcht zu werben. Er fchrieb mehrere Abhandlungen über 
diefen Gegenſtand. 

1. g 
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Man empfing ihn überall mit den Zeichen ber tiefften 
Ehrfurcht; er fagte, man dürfe eine Subfeription eröffnen, um 
ihn mit Hüten frei zu halten, benn die Seinigen werben durch 
die vielen Begrüßungen, die er erwidern müffe, im Augenblide 
abgenügt. 





Er ftellte einmal das Vertrauen, welches das Publikum 
auf alle feine Worte ſetzte, auf eine fehr heitere Probe. 

Es war eine große Maffe Volks um das Dechantenhaus 
verfammelt, um eine Sonnenfinfterniß zu beobachten. Swift, 
über den Lärmen ungehalten, ließ durch ben Küfter verfün- 
digen, auf Befehl des Dechanten von Gt. Patrid werde 
die Sonnenfinfterniß aufgefchoben. Diefe auferorbentliche 
Nachricht wurde fehr ernfthaft aufgenommen und das Volk 
gerftreute fh. 

Der Charakter Swifts, ald Schriftfteller, bietet drei 
merkwürdige Gigenthümlichkeiten dar. 

Die erfte Eigenſchaft, vie ihn auszeichnet, und bie einem 
Autor, wenigſtens von feinen Zeitgenoffen, felten zugeftanden 
wird, ift die Originalität. Der ftrengfte Kritiker kann fie ihm 
nit abſprechen. Selbſt Johnſon gefteht, daß es vielleicht 
keinen Autor gebe, der ſo wenig von Andern entlehnt und ſo 
viel Recht habe, für originell gehalten zu werden. 

Es war in der That nichts veröffentlicht worden, das 
Swift zum Mufter hätte dienen können, und die menigen 
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Ideen, die er entlehnt hat, find durch das Siegel, daß er ihnen 
aufdrückte, die Seinigen geworben. 

Die zmeite Eigenthümlichkeit, auf die wir bereit aufmerf: 
fam gemacht haben, ift Swifts völlige Gleichgültigkeit gegen 
bie Yiterarifche Berühmtheit. Ex beviente fich feiner Feder, wie 
fidh der gewöhnliche Arbeiter der Inftrumente feiner Kunft 
bedient, ohne großen Werth darauf zu legen. Swift ift un: 
ruhig über ven Erfolg feiner Ausführungen; er wird durch ben 
Widerſpruch gereizt, er ärgert jich über die Gegner, die feine 
Principien befümpfen und ihn hindern wollen, feinen Zwed zu 
erreichen; aber er zeigt bei allen Gelegenheiten gegen den Erfolg 
feiner Schriften eine Gleichgültigfeit, vie alle Zeichen der Auf: 
tichtigfeit an fich trägt. Die Sorglofigkeit, mit welcher ex fie 
in die Welt fchleuverte, die Anonymität, die er ſtets bewahrte, 
und die Nachläßigfeit, mit der er Die Vortheile behandelte, 
beweifen, daß er dad Gewerbe eined Schriftitellerd von Pro: 
feſſion verachtete. 

Dad dritte auszeichnende Kennzeichen des literariſchen 
Charaktere Swifts ift Died, daß er mit Ausnahme, ber Ge: 
fhichte, fich niemals in einem Fache verfucht hat, ohne fih 
darin audzuzeichnen. Man ſieht ein, daß ich hier nicht von 
einigen pindarifchen Verſuchen over von feinen lateinifchen 
Verſen ſprechen will, die allzuunbedeutend fin, un bier in 
Anfchlag zu kommen. Man Fann allervingd vie Art und 
Weiſe, auf welche er zumeilen fein Talent übte, ziemlich Leicht: 
finnig oder ziemlich gewöhnlich finden; aber feine englifchs 
Iateinifchen Verſe, feine Räthfel, feine nicht fehr zarten Be⸗ 
fhreibungen, feine heftigen politifchen Satyren, find in ihrer 
Art fo volllommen, als es bei dieſen Fächern möglich) iſt und 
lafjen nur eines zu wünſchen übrig, daß nämlich ein fo herr⸗ 
licher Geift nicht edlere Gegenftände behandelte Was vie 
Erfindungen betrifft, fo befaß er im hoͤchſten Grabe die 
Kunft der Wahrfcheinlichkeit, oder wie wir bei Gelegenheit von 
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Gullivers Reifen bemerkt haben, die Kunſt, einen erbichteten 
Charakter in allen Lagen und unter allen Umfländen zu zeichnen 
und feſtzuhalten. Dieſes Geheinmiß befteht großentheils in ver 
genauen Schilderung der Ginzelnheiten Eleiner abgeriffener 
Thatſachen, die den Vorvergrund einer von einem Augenzeugen 
erzählten Geſchichte bilden. Es find died Dinge, welche nur 
ven Erzähler lebhaft zu interefficen ſcheinen. Es ift die Flin- 
tenfugel, die an den Ohren des Solvaten vorbeipfeift, und die 
mehr Eindruck auf ihn macht, ald die ganze Artillerie, die 
während ver Schlacht unaufhbrlich gefeuert hat. 

Aber für den entfernten Zufchauer verlieren ſich diefe Cin⸗ 
zelnheiten im Ganzen ver Greigniffe. Es brauchte das ganze 
Unterfheivungdvermögen Swiftd ober Defoes, des Ber: 
fafferd von Robinfon Erufoe und der Memoiren eines 
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Kavalierd, um dieſe geringfügigen Ginzefnheiten zu erfaflen, 
die dem Zufchauer auffallen müfjen, ven die Richtung feines 
Beiftes und feine Erziehung nicht daran gewbhnt haben, ſeine 
Beobachtungen zu verallgemeinen. 

Der geiſtreiche Verfaſſer der Geſchichte der Erfin— 
dung iſt mir in der Parallele zuvorgekommen,“* vie ich zwiſchen 
dem Roman Gulliver und Robinfon Erufoe ziehen 
wollte. Ich will feine Ausdruͤcke entlehnen, die vollkommen 
meine eigenen Anfichten ausdruͤcken. 

Nachdem er feinen Sat ausgeführt und gezeigt hat, wie 
Robinfon Erufoe feine Erzählung eines Sturmes mahr: 
ſcheinlich macht, fahrt Dunlop fo fort: „viefe geringfügigen 
Einzelnheiten beflimmen uns eben, die ganze Erzählung zu 
glauben. Dan kann nicht denken, warum er fie erwähnt haben 
würbe, wenn fie nicht wahr wären.“ 

Diefelbe weitläufige Behandlung der Cinzelnheiten if in 
Gullivers Reifen zu bemerken; fie beflinmt und zumeis 
In, die unwahrfcheinlichften Erzählungen für wahr zu halten. 
Man Hat pad Genie Defoed niemals in Zweifel gezogen; 
aber der Krei3 feiner Kenntniffe war nicht fehr umfaſſend: 
Folge davon war, daß feine Phantafie nicht mehr als einen oder 
zwei Helden fchaffen Eonnte. in gewöhnlicher Seemann, wie 
Robinfon Erufoe, ein rauber Soldat, wie fein Kava= 
lier; Spitzbuben ver nieverften Sorte, wie einige von feinen 
übrigen ervichteten Perfonen: dies find alle Rollen, die der 
Umfang feiner Kenntnifie ihm geftattet, auftreten zu laſſen. 

Er befindet fih gerade in dem Fall jened Hexenmeiſters 
in einer invifchen Erzählung, deſſen Zauberkraft ſich darauf 
beichränkt, die Geftalt von zwei bis drei Thieren annehmen ' 
zu Einnen. Swift, ift ver perſiſche Derwiſch, Der das Ver: 
mögen bat, feine Seele in ven Körper eined Jeden, der ihm 
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gefällt, zu verfeßen, mit feinen Augen zu ſehen, alle feine 
Organe anzuwenden und fich felbft feines Verſtandes zu be: 
mächtigen. "Der Reifende Lemuel Gulliver, der Aftrolog 
Iſak Biderftaff, ver Franzoſe, der die neue Reife nach 
Paris fchrieb, Miftreß Harris, die Köchin Marie, der 
Menſch, der, um ven Armen zu Hülfe zu kommen, ihnen 
räth, ihre Kinder zu effen, ver heftige whigiſtiſche Politiker, 
der Borftellungen über die Scilver von Dublin gibt, vies 
find Charaktere, Die eben fo fehr unter einander verfchienen 
find, als fie ‘von dem Dechanten zu St. Patrik verfchieden zu 
ſeyn ſcheinen. 

Ein Jeder bleibt ſeinem eigenthümlichen Charakter treu, 
bewegt ſich in ſeiner eigenthümlichen Sphäre, ſtets ſeiner 
geſelligen Stellung und ſeiner Art und Weiſe, die Dinge zu 
betrachten gemä 

Der Sat, den ich vorhin über die Kunft, einer erbich- 
teten Erzählung Wahrfcheinlichkeit zu geben, aufgeftellt habe, 
findet feinen auf derſelben Grundlage ruhenden Zufaß. 


Wenn geringfügige Einzelnheiten auf den Geift des Er: 
zahlers Eindruck hervorbringen und einen großen Theil feines 
Berichte8 ausmachen, fo ziehen anderer Geitd an ſich wichti: 
gere Umſtände feine Aufmerkſamkeit nur theilweife auf fich; 
mit andern Ausdrücken, ed gibt in einer Erzählung, wie in 
einem Gemälde, einen Hintergrund wie einen Vorvergrund, und 
die Leiter der Gegenftände wird nothwendig Fleiner, je weiter 
fie von dem, der fie erzählt, entfernt find. In diefer Bezie- 
hung ift die Kunft Swifts eben fo merkwürdig. Was 
Gulliver dur Hörenfagen erfahren hat, erzählt er meit 
unbeftimmter,, als das, was er felbft beobachtet hat. 

Es ift nicht, wie in den übrigen Reifen in utopifche 
Länder ein genaued Gemälde der Regierung und ver Gefeke 
diefed Landes, fondern es find Die Kauptbegriffe die ein 
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wißbegieriger Reifender während eines mehrmonatlichen Auf: 
enthalts unter Fremden fich zu verſchaffen fucht. Kurz der 
Erzähler ift der Mittelpunkt und Die Triebfeder der Ge: 
ſchichte; er berichtet nicht Dinge, die ihm die Umftände nicht 
erlaubten zu beobachten, aber er übergeht Fein Ereigniß, dem 
die Umftände in feinen Augen Wichtigkeit verleihen, weil es 
ihn perſonlich berührte. 
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Der Verfaſſer dieſer 

Reifen, Lemuel Guls 
liver, iſt mein alter 
j und fehr vertrauter 
? Freund; wir find fogar 
von mütterlicher Seite 
ein wenig verwandt. Es 
mag etwa drei Jahre her 

* ſeyn, daß Herr Gulli⸗ 
ver, des Zuſammenlaufens von Neugierigen an ſeinem Hauſe 
zu Redriff müde, ein kleines Landgut und ein bequemes 
Haus bei Newark in der Grafſchaft Nottingham, der 
Provinz, worin er geboren war, Faufte, und jetzt lebt 
er bier, zwar fehr zurüdgezogen, aber von allen feinen 
Nachbarn geachtet. 
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Obgleich Herr Gulliver in der Grafichaft Kottin- 
ham, wo fein Bater wohnte, geboren wurde, habe ich 
jagen hören, jeine Familie ſtamme aus der Grafichaft 
Drford; und in der That habe ich auf dem Kirchhof 
von Baubury, der zu diefer Provinz gehört, mehrere 
Gräber und Grabmäler der Gulliver bemerkt. 

Ehe er Redriff verließ, händigte er mir die folgenden 
Schriften ein, und bevollmächtigte mich, darüber nad) 
Gutdünken zu verfügen. Der Etyl darin ift Har und 
einfah; und id) finde nur einen einzigen Fehler darin, 
der übrigens allen Reifenden gemeinfchaftlih ift, daß 
nämlich darin allzufehr in die Einzelnheiten eingegangen 
wird; aber durch das ganze Werf weht ein Geift der 
Wahrbeit; und der Verfaſſer zeichnet ſich wirklich fo fehr 
durch Wahrhaftigkeit aus, daß, wenn man in der Rach- 
barichaft von Redriff Einem etwas recht verfichern wellte, 
man gewöhnlich jagte: dies ift fo wahr, als wenn Herr 
Gull iver es gelagt hätte. 

Nach dem Rathe mehrerer Perſonen, denen ich mit 
der Erlaubniß des Verfaſſers die Papiere mitgetheilt hatte, 
wage ich es jeht, fie in vie Melt einzuführen in ver 
Hoffnung, fie werden wenigftend einige Zeit lang ein 
angenehmerer Zeitvertreib für unjern jungen Adel feyn, 
ald die Rapjodien ver PBarteiichriftfteller. 

Diefer Band wäre wenigftend noch einmal fo did 
geworden, wenn ich mir nicht erlaubt hätte, eine Menge 
Stellen audgumerzen, die fih auf Winde, Ebbe und Fluth 
bezogen, ebenjo alle meteorologiiche Beobachtungen auf 
verichievenen Reifen, und die Beichreibung der Bewegungen 
eined Schiffes während des Sturmes, in feemännijchem 
Stole gejchrieben. Ebenſo habe ich alle Höhenangaben 
übergangen, und id) fürchte, Herr Gulliver wird mit 
dieſen Weglajfungen nicht ſehr zufrieden tevn; aber ich 
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war entſchloſſen, das Werk fo gut als möglich dem großen 
Haufen zugänglic zu machen. Wenn indeß meine Uns 
fenntniß des Seewefend mich in einige Irrthümer fallen 
ließ, fo würde ich allein dafür verantwortlidy ſeyn müſſen. 
Sollten übrigend Reiſende den Driginaltert in feinem 
Umfange und ſo zu fehen wünfchen, wie er unter den 
Händen des Verfaſſers hervorgegangen ift, fo bin ich 
bereit, ihnen Genüge zu leiften. 

Was die nüheren Lebensumftände des Verfaſſers 
betrifft, fo wird fie der Leſer auf den erflen Blättern des 
Buches finden. 


Nichard Sympfon. 
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an feinen Better 
Uichard Sympfon. 


HE 









=, & hoffe, Sie werden nicht an— 
ftehen, öffentlich zu befennen, fo 
oft ſich Gelegenheit dazu bieten 
wird, daß nur ihre wiederholten, 
dringenden Bitten mich beftimmt 
haben, eine ſchlecht gefchriebene 
und fehlerhafte Erzählung meiner 
Reiſen veröffentlichen zu laffen, 
wobei ich Ihnen zugleich auftrug, 
einige junge Grabuirte von der einen ober andern unferer 
Univerfitäten zu Hülfe zu nehmen, um die Materialien zu 
ordnen und den Styl zu verbefiern, wie es auf nieinen 
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Rath; mein Better Dampier mit feinem Buche: Reife 
um die Welt, gemacht hat. Aber wenn ich mich recht 
erinnere, habe ich Ihnen nicht geftattet, irgend etwas 
wegzulaffen, und noch weniger, etwas hinzuzufügen. So 
muß ich in Beziehung auf den lebten Fall Alles ablehnen, 
was nicht von mir ift, namentlich einen Abfchnitt über 
Ihre Majeftät, die Königin Anna, frommen und ruhm⸗ 
würdigen Andenkens. Obgleich ih fie mehr als alle 
übrigen ihres Geſchlechts achtete und verehrte, hätten 
doch Sie oder derjenige Ihrer Mitarbeiter, der ſich erlaubt 
bat, diefen Abſchnitt einzufchalten, beachten follen, einmal 
daß ed nicht meine Gewohnheit ift, meines Gleichen 
zu ſchmeicheln, ſodann daß es unſchicklich gewefen wäre, 
ein Gefchöpf meiner Gattung vor meinem Lehrer, dem 
Huyhnhnm, zu loben; noch mehr aber, die Thatfache ift 
völlig falfch, denn ich habe während eines großen Theile 
der Regierung Ihrer Majeftät in England gelebt, und 
meines Wiſſens hat diefe Fürftin flets durch einen Pre⸗ 
mierminifter regiert, anfangd Lord Godolphin, nachher 
Lord Drford, fo daß jie mid) etwas fagen ließen, was 
gar nicht der Fall war. Dann haben Sie in meiner 
Schilderung der Akademie der Projeftenmacher und in 
einigen Stellen meiner Rede an meinen Lehrer, ben 
Huyhnhnm, weſentliche Umftände hinweggelaſſen, oder Sie 
haben viefelben fo verdünnt und verändert, daß es mir 
ihwer war, mein eigened Werk wieder zu erkennen. 
Wenn ich Ihnen in einem meiner Briefe einen ähnlichen 
Borwurf gemacht habe, antworteten Sie mir, Sie fürd)- 
ten die öffentliche Gewalt zu beleidigen, die in Beziehung 
auf die Preſſe ftetd wachfam und geneigt ſey, Alles, was 
den Schein einer Anfpielung (das tft glaube ich, der 
Ausdrud) habe, nicht bloß auszulegen, fondern auch zu 
ftrafen. Aber ich bitte Sie, wie fann das, was id) vor 
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jo vielen Jahren in einer Entfernung von fünftaufend 
Stunden in einem ausländifchen Königreiche gefagt habe, 
auf irgend einen der Yahus eine Anwendung finden, die 
jest, wie man jagt, unfere Heerde beherrfchen, zumal da 
ich meine Worte zu einer Zeit ſprach, wo ich nicht fürd)- 
ten fonnte, mich je wieder einmal unter ihrer Herrichaft 
zu befinden? Habe id) nicht das größte Recht, mich zu 
grämen, wenn ich diefe nämlichen Yahus von Huyhnhnms 
im Wagen fortgezogen fehe, wie wenn die lebten das 
Vieh und die erfteren vernünftige Gefchöpfe wären? Wahr: 
haftig, beſonders deßhalb habe ich mid) hieher zurüd- 
gezogen, um diefem abfcheulichen, verwerflichen Schaufpiel 
zu entfliehen. 

Dies ift ed, was ich Ihnen in Beziehung auf Sie 
felbft und auf die Aufgabe, die ich Ihnen anvertraut 
habe, jagen zu müfjen glaubte. 

Für's zweite muß ich mir den Vorwurf machen, daß 
id) fo wenig Berftand gezeigt habe, indem ich den Bitten 
und faljchen Gründen nachgab, die von Ihnen und einigen 
Andern angewendet wurden, um mich gegen meine Ueber: 
zeugung dazu zu vermögen, meine Reifen veröffentlichen 
zu laſſen. Wollen Sie fid) doch gefälligft erinnern, wie 
oft ich Sie gebeten habe, als Sie den Beweggrund des 
Öffentlichen Wohls vorbrachten, um über mein Wider⸗ 
ftreben zu fiegen, wie oft, fage ich, ich Sie gebeten habe, 
zu bedenken, daß die Yahus Thiere ſeyen, die völlig un- 
fähig find, durdy Lehre oder Beifpiel ſich zu beſſern. Der 
Zhatbeftand hat diefe Behauptung beftätigt; denn, anftatt 
daß mein Buch fie belehrt hätte, die Mißbräuche und 
dad Verderbniß, wenigftend auf diefer Fleinen Inſel, ab- 
zuftelen, wie ich hoffen durfte, fehen Sie, daß mein 
Buch, nachdem ed jetzt ſechs Monate lang veröffentlicht 
ift, nicht eine einzige der guten Wirkungen hervorgebracht 
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bat, die ich Hatte hervorbringen wollen. Sch hatte Sie 
gebeten, mich durch einen Brief zu benachrichtigen, fobalo 
die Parteiunterfchieve verwiſcht, die Richter aufgeklärt 
und unbeftechlich, die PBroceffirenden ehrlich, gemäßigt und 
nit ganz vom Verſtande entblößt; wo die Ebene von 
Smithfield vom Feuer erleuchtet feyn würde, das die Pyras 
miden von jurivifchen Büchern verzehrte, und alle Aerzte 
verbannt; die Weibchen ver Yahus reichlich mit Tugen- 
den, Ehre, Aufrichtigkeit und Vernunft gefhmüdt, bie 
Höfe und Audienzzimmer der Minifter von ihrem Unrath 
gefäubert, das Verdienſt und die Wifjenfchaft belohnt, 
und diejenigen, die in Profa oder in Berfen die Preſſe 
fhänden, verurtheilt würden, zur einzigen Nahrung ihr 
Bapier, und zum einzigen Getränke ihre Dinte zu erhalten. 
Ich rechnete, nad) Ihren Ermuthigungen, auf diefe Re: 
formen und auf taufend andere, und wirklich waren ſie 
in meinem Buche Elar angedeutet; und man muß geftehen, 
daß fieben Monate wohl hinreichten, alle Lafer und alle 
Schwächen zu verbeflern, denen die Yahus unterworfen 
find, wenn auch nur ein wenig Weisheit ober Tugend 
in ihrem Weſen Plab finden Fönnte. Aber weit entfernt 
meiner Erwartung zu entfprechen, brachte mir ein jeber 
Shrer Boten mit Ihren Briefen eine ganze Ladung Eleis 
ner Schriften, Betrachtungen, zweiter Theile, 
in denen man mid) anflagte, Staatsmänner zu verläum- 
den, das menfchliche Geſchlecht herabzuwürdigen (denn fie 
haben noch die Unverfchämtheit, ſich Ddiefen Namen bei- 
zulegen) und das weibliche Gefchlecht zu befchimpfen. Ich 
erfannte bald, daß die PVerfaffer diefer Schartefen nicht 
- einmal unter einander einig find; denn die Einen wollten 
nicht zugeben, daß ich der Verfaſſer meiner Reifen ey, 
und die andern legten mir Schriften bei, denen ich gänz- 
lich fremd bin. 
I. 


i 
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Noch muß ich bemerken, daß Ihr Buchdrucker mit 
dem Datum einiger meiner Reiſen und der Zeiten meiner 
Rückkehr ſehr ungenau verfahren iſt, und weder das Jahr, 
noch den Monat des Jahres, noch den Tag des Monats 
pünktlich angegeben hat; und da ich habe ſagen hören, 
das Driginalmanufeript fey nach der Beröffentlichung 
meined Werkes vernichtet worden, und ich Feine Abfchrift 
davon habe, fo jende ich Ihnen hier einige Berichtigungen, 
die Sie bei einer zweiten Ausgabe einfchalten können; 
doch ftehe ich nicht dafür ein, und ich überlaffe den ver- 
ftändigen und reblichen Leſern die Sorge, ſich die Sachen 
jo zu denfen, wie fie feyn follten. 

Man hat mir gefagt, unfere Yahu'ſchen Seeleute 
finden meine Seefprache an gewiffen Stellen veraltet. 
Diefer Uebelftand war unvermeidlich. Auf meiner erften 
Reife, wo ich noch fehr jung war, wurde ich von fehr 
alten Seemännern unterrichtet, und lernte fprechen wie 
fie. In der Folge fah ich, daß die Yahus zur See zur 
Aufnahme neuer Wörter eben fo geneigt find, wie die 
Yahus zu Lande, die beinahe jeded Jahr die Sprache 
ändern, fo daß ich, fo oft ich in mein Vaterland zurüd- 
fehrte, den Dialekt fo veräinvert fand, daß ich ihn kaum 
mehr verftand. Ebenfo wenn ich von einigen Neugierigen 
aus London einen Befuch erhalte, können wir uns nie- 
mals einander verftänplich machen, weil wir und ganz 
verfchiedener Worte bedienen, um unfere Ideen auszu⸗ 
drüden. 

Wenn die Sritifer der Yahus mich nun im Minde- 
ften interffiren würden, fo bitte ich das volle Recht, 
mich über mehrere derfelben zu beflagen, die fo unver- 
Ihämt waren, gleich von vornherein zu behaupten, meine 
Retfebefchreibung fey eine bloße Erdichtung, Die ich aus 
meinem Gehirn gefchöpft habe; ja fie waren fogar fo 
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keck zu ſagen, es gaͤbe ebenſowenig Huyhnhnms und Yahus, 
als Einwohner von Utopien. 

Gleichwohl geſtehe ich, daß in Beziehung auf die 
Völker von Lilliput, Brobdingrag (fo muß das Wort 
gefchrieben werden und nicht, wie man irrig fchreibt, 
Brobdingnag) und Laputa Feiner unferer Yahus keck genug 
war, den mindeften Zweifel gegen fie anzuregen, fo wenig 
als gegen die Thatfachen, die ich in Beziehung auf Diele 
Völker anführte; denn bier ift die Wahrheit fo einleuch- 
tend, daß fie die Ueberzeugung mit Gewalt erzwingt. 
Aber ift denn meine Erzählung von den Huyhnhnms und 
Yahus weniger wahrfcheinlich? Sieht man nicht auch 
in diefem Lande Taufende diefer Legteren, die fih von 
ihren viehifchen Brüdern im Lande der Huyhnhnms nur 
dadurch unterfcheiven, Daß fie eine Art von Jargon fpre- 
chen und nicht ganz nadt gehen? Ich habe gefchrieben, 
um ihre Vervolllommnung zu veranlaffen, nicht ihre 
Billigung zu erhalten. Die einftimmigen Lobfprüche ihres 
ganzen Gefchlechted wären in meinen Augen weniger 
achtungswerth, als das Wiehern wweier ausgearteter 
Huyhnhnms, die ich in meinem Stalle halte; denn troß 
ihrer Erniebrigung kann ich bei ihnen noch einige Aeußerun⸗ 
gen von Tugend bemerfen, ohne Beimifchung von Lafter. 

Sollten es dieſe elenden Thiere wagen, mich für fo 
niedrig zu halten, um mich herabzulafien, meine Wahr: 
haftigfeit zu vertheidigen? Obgleich auch ich ein Dahu 
bin, fo iſt doch befannt, daß ich durch den Unterricht und 
das Beilpiel meines erlauchten Lehrers in einer Zeit von 
zwei Jahren (nicht ohne große Schwierigkeit, wie ich 
geftehen muß) e8 dahin brachte, diefe Höllifche Gewohn⸗ 
heit, zu lügen, aufzufchneiden, zu betrügen, zweideutig 
zu reden, die namentlich in Europa bei meiner Gattung 
fo eingewurzelt ift, ganz abzulegen. 
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Ih könnte noch) manche Klagen über diefe leidige 
Sache vorbringen; aber ich will Sie und mich nicht 
länger ermüden. Ich muß geftchen, daß ſeit meinem 
legten Briefe durdy den Umgang mit einer Fleinen Zahl 
Individuen Ihrer Gattung, namentlich) mit denjenigen 
meiner Familie, mit denen ich nicht umhin kann, Umgang 
zu pflegen, ein Reft des fchlimmen Sauerteiges meiner 
yahu'fchen Natur in mir wieder lebendig geworben iſt; 
wenn das nicht wäre, hätte ich wahrſcheinlich niemals 
einen fo ungereimten Plan entworfen, wie ber ift, das 
Geſchlecht der Yahus in biefem Königreiche reformiren 
zu wollen. Aber jegt Habe ich für immer auf ſolche 
Ehimären verzichtet. " 


2. April 1727. 
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Beife nad) Lilliput. 








Erſtes Kapitel. 


Er. ze 


der Verfaſſet gibt Nachricht von feiner Perfon und feiner Bamilie. 

Seine erſte Veranlaffung zu veifen. Cr leidet Schifbruch, ſuch fie 

durch Schwimmen zu retten, erreicht wohlbehalten den Strand 

von Lilliput, wird gefangen genommen und in das Innere des 
Landes gebracht. 








9 ein Vater befaß 
& $ ein feines Gut in 
Nottinghamfhire ; 
ich war der Dritte 
feiner fünf Söhne. 
Mit dem vierzehn, . 
ten Jahre ward 
ich auf die Unis 
verfität Cambridge 
geſchickt, wo ich 
drei Jahre lang 
blieb und fleißig 
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ſtudirte. Jedoch die damit verbundenen Koften waren zu 
groß für das Meine Bermögen meines Vaters, obgleich ich 
nur einen unbebeutenden Wechſel erhielt; fomit wurde ich 
bei Herm James Bates, einem ausgezeichneten Wund- 
arzte der Hauptſtadt London, in hie Lehre gegeben, bei 
welchem ich drei Jahre blieb. Bon Zeit zu Zeit fchidte 
mir mein Bater Heine Gelofummen, die ich auf die Er- 
lernung der Schifffahrtfunde und auf das Studium anderer 
mathematijchen Wiſſenſchaften verwandte, deren Kenntniß 
für diejenigen durchaus nothwendig ift, welche große Reifen 
unternehmen wollen; idy hegte nämlich immer ein gewifjes 
Borgefühl, dies werde früher oder fpäter mein Schidjal 
ſeyn. Als ich Herrn Bates verließ, Kehrte ich zu meinem 
Vater zurüd, und erlangte von ihm, meinem Onfel Ja- 
mes und einigen andern Verwandten die Summe von 
43 Pfund. Zugleich) wurden mir 30 Pfund jährlich ver- 
fprochen, fo daß ich die Univerfität Leyden bezichen Fonnte. 
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Dort ftudirte ich zwei Jahre und fieben Monate die Mes 
dicin. Ich wußte, daß fie mir auf großen Reifen von 
Augen feyn würbe, 

Bald nad) meiner Rüdfehr von Leyden erhielt ich 
durch die Empfehlung meines guten Lehrerd Bates bie 
Stelle eines Wundarztes auf der Schwalbe, deren 
Gapttän der Commander * Abraham Pannel war. Mit 
diefem Schiffe machte ich einige Reifen nach der Levante 
und andern Gegenden. Nach meiner Rückkehr beichloß 
ih, mich in London niederzulaffen, wozu mich auch Hr. 
Bates ermuthigte, nachdem er mich mehreren feiner 
Batienten empfohlen hatte. Sch miethete mir ein Stod: 
werf eined Heinen Haufes in Old Jewry, und da man 
mir rieth den Stand des Hageſtolzen aufzugeben, verhei- 
rathete ich mich mit Marie Burton, der zweiten Toch⸗ 
ter des Strumpfhändlerse Edmund Burton in Newgate⸗ 
fireet, von der ich 60 Pfund Mitgift erhielt. 

Nach zwei Jahren ftarb aber mein guter Lehrer 
Bates. Ich hatte nur wenig Freunde und fomit ver- 
fchlimmerte fi) auch mein Gefchäft, denn mein Gewiſſen 
erlaubte mir nicht auf tadelnswerthe Art in meiner Praxis 
mitunter zu verfahren, wie dies bei fo vielen meiner Col⸗ 
legen gewöhnlich iſt. Nachdem ich deßhalb eine Tange 
Berathung mit meiner Frau und mehreren meiner Bekann⸗ 
ten gehalten hatte, befchloß ich wieder in See zu gehen. 
Ich wurde Wundarzt auf zwei Schiffen und machte ſechs 
Sahre lang verfchiedene Reifen nad) Oftindien und Amerifa, 
wodurch ich mein Vermögen etwas vermehrte. In meinen 
Mußeftunden las ich die beften älteren und neueren Schrift: 


° Ein Rang in der englifchen Wlotte zwifchen Lieutenant und 
Eapitän (der größeren Schiffe) die gewöhnlich den Befehl über Fleis 
nere Kriegsichiffe führen. 
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fleller, denn ich hatte ſtets eine nicht unbedeutende Anzahl 
Bücher mitgenommen; war id) an's Land gegangen, fo 
beobachtete ich die Sitten und Charaktere der verſchiedenen 
Nationen und erlernte ihre Sprachen. Durch die Stärfe 
meined Gebächtniffes war ich zu letzterem befähigt. 

Da die legte dieſer Reifen nicht fehr glüdlich aus⸗ 
fiel, ward ich des Seefahrens müde, und befchloß, bei 
meiner rau und meiner Samilie zu bleiben. Ich zog aus 
Old Jewry nad) Betterlane und von da nah Wapping, 
denn ich hoffte, unter den dortigen Matrofen mir eine 
ärztliche Praxis zu verfchaffen; allein diefe Veränderung 
ſchlug nicht zu meinem Vortheil aus. Nachdem ich drei 
Jahre auf eine Verbefferung meiner Lage gewartet hatte, 
erhielt ich vom Capitäin William Prichard, dem Eis 
genthümer der Antilope, welche im Begriff war, nad) 
der Südſee abzufegeln, ein vortheilhaftes Anerbieten. Wir 
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führen am 4. Mai 1699 von Briſtol ab und unfre Reiſe 
war anfangs glüdlich. 

Einige Gründe beftimmen mich, den Lefer mit dem 
Eingelnheiten unfrer Reife in jenen Meeren nicht zu lang- 
weilen; es genüge die Bemerkung, daß wir auf unferer 
Fahrt von Briftol nach Oftindien durch einen heftigen 
Sturm nordiveflih von Ban Diemen's Land getrieben 
wurden. Durch nautifche Beobachtungen bemerkten wir, 
bag wir uns in der 2ten Minute des ZOften Grades ſüd⸗ 
licher Breite befanden. Zwölf Mann hatten wir durch 
übermäßige Arbeit bei fchlechter Nahrung bereits verloren; 
die Uebrigen waren gänzlich erfchöpft. Am 5. November, 
dem Anfang des Sommerd unter diefen Breitengraden, 
war das Wetter trübe; die Matrofen gewahrten ein Fel⸗ 
fenriff in der Entfernung von einer halben Kabel-Länge; 
der Wind war ftarf. Wir wurben darauf hingetrieben und 
fheiterten. Sechs von der Mannfchaft, worunter ich mich 





befand, feßten das Boot aus und fuchten vom Schiff und 
dem Felſenriff Todzufommen. Wir ruberten nad) meiner 
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Berechnung drei Seemeilen, bis es unmoͤglich ˖ ward, die 
Ruder länger zu führen, da unſere Kräfte durch fort⸗ 
währende Anftrengung im Schiffe bereits aufgerieben 
waren. Wir gaben uns deßhalb den Wogen preis und 
nad) ungefähr einer halben Stunde ward das Boot durch 
einen plöglichen Windſtoß von Norden her umgeworfen. 
Ih kann nicht berichten, was aus meinen Gefährten im 
Boot und der Schiffsmannfchaft geworben ift, vermuthe 
jedoch, daß fie ertranfen. Was mich betrifft, fo ſchwamm 
ich auf gut Glück, wohin Wogen und Fluth mic) trieben. 





Oft ließ ich die Füße herabhängen, konnte aber feinen 
Grund faflen; als ich beinah verloren war, denn ich 
fonnte nicht länger mit den Wellen ringen, fand ich 
endlich feften Boden; zugleich ließ auch der Sturm nad. 
Der Strand war fo flach, daß ich beinah eine Meile 
gehen mußte, bevor ich auf das trodene Ufer, um 8 
Uhr Abends wie ich glaube, gelangte. Alsdann ging ich 
noch eine halbe Meile, Konnte aber feine Spur von 
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Einwohnern und Wohnungen entdecken. Zulegt warb ich 
fo ſchwach, daß ich gar nichts mehr bemerkte. Da 
ich fehr müde und das Wetter heiß war, ich aud, 
als ich das Schiff verließ, eine halbe Pinte Branntwein 
getrunfen hatte, fühlte ich Neigung zum Schlaf. Ich 
legte mich auf das Gras, welches mir kurz und weich 
au feyn fehlen und fchlief dann fefter, wie jemals in meis 
nem Leben, fo viel ich weiß, und wie ich glaube an die 
neun Stunden. Als ich erwachte, war der Tag anger 
brochen. Ich verfuchte aufzuſtehn, konnte mich aber nicht 
bewegen; während ich auf dem Rüden lag, bemerkte ich, 
daß meine Arme und Beine feft gebunden an dem Boden 
hafteten. Daſſelbe war mit meinen fehr langen und dicken 
Haaren der Fall. Auch fühlte ich mehrere Kleine Binden am 
ganzen Leibe von den Schulterhöhlen bis zu den Schenfeln. 
Ich fonnte nur aufwärts blicken; die Sonne ward heiß und 
ihr Licht blendete meine Augen. Ich vernahm ein verwirrtes 
Geräufch in meiner Nähe; in der Stellung jedoch, die ich 
einnahm, konnte ich nur den Himmel fehen. Mittlerweile 
fühlte ich, wie ſich etwas auf meinem linken Schenfel 
bewegte; irgend ein Gefchöpf rüdte leife vorwärts, und 
lam über meine Bruft bis faft an mein Kinn; ich erfannte 





in demfelben eine Menfchengeftalt von etwa ſechs Zoll 
Höhe, mit Bogen und Pfeifen in der Hand und mit 
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einem Köcher auf dem Rüden. Zugleich fühlte ich, daß 
wenigftend noch vierzig derfelben Menfchengattung dem 
Erfteren folgten. Ich war Außerft erftaunt und brüllte fo 
laut, daß fie fämmtlich erfchroden fortliefen; Einige, wie 
ih nachher hörte, beichädigten ſich durch den Fall, als 
fie von meiner Seite herabipringen wollten. Site famen 
aber bald wieder; Einer von ihnen wagte fich fo welt, 
daß er vollfommen in mein Geſicht bliden konnte, , erhob 
vol Bewunderung feine Hände und Augen und rief mit 
fchalfender und deutlicher Stimme: Hekinah Degul. Die 
Uebrigen wiederholten diefelben Worte mehrere Male; ich 
fonnte damals aber den Sinn derfelben noch nicht verftehen. 

Der Lefer wird wohl vermuthen, daß ich. mich in 
feiner bequemen Lage befand; ich fuchte los zu kommen 
und hatte zulegt das Glück, die Stride zu zerreiflen oder 
die Pfähle abzubrechen, woran mein rechter Arm befeftigt 
war. Als ich ihn nun zum Geficht erhob, bemerfte ich 
die Art, wie man mich gebunden hatte. Durch einen 
heftigen Rud, ver mir viel Schmerz verurfadhte, machte 
ich die Bande, welche mein Haar auf der rechten Seite 
hielten, etwas loderer, fo daß ich im Stande war, meis 
nen Kopf zwei Zoll umzuwenden; allein die Gefchöpfe 
liefen noch einmal fort, ehe ich eines derfelben ergreifen 
fonnte, worauf ein fehr lauter Ruf von mehreren Stim; 
men entftand, der aber ſchnell wieder verhallte. Hierauf 
hörte ich, wie Einer Tolgo Phonac rief. Sogleich trafen 
mehr ald Hundert Pfeile meine linfe Hand und pridelten 
mid) wie Nadeln. Außerdem wurde eine andere Salve 
in die Luft, fo wie wir die Bomben in Europa fchleudern, 
gefchofien. Ich glaube, eine Menge Pfeile fiel auf meinen 
Körper, ich habe fie aber nicht gefühlt. Einige richteten 
ihre Gefchofle auf mein Geficht, das ich fogleich mit der 
rechten Hand bevedte. ALS diefer Pfeilfchauer vorüber war, 
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begann ich aus Gram und wegen meiner Schmerzen zu 
feufsen; Id) fuchte mic) wieber Inöyumachen, unb erhielt noch 
eine zweite und größere Salve; Einige fuchten mit Speeren 
in meine Seite zu ſtechen; zum Glüd aber trug ich ein " 
Band von Büffellever, das fie nicht durchbohren konn⸗ 
ten. Ich hielt es deßhalb für das Klügſte regungslos 
liegen zu bleiben, bis bie Nacht einbräde. Da meine 
linfe Hand bereitd von den Banden gelöst war, konnte 
ich mich fehr leicht gänzlich befreien, und was die Eins 
wohner betraf, fo hegte ich die Ueberzeugung, ihrem größten 
Heere vollfommen gewachſen zu feyn, wenn alle Soldaten 
von derfelben Größe wären, wie jenes Gefchöpf, das ich 
gefehen. Allein das Glüd hatte mir ein andres Loos bes 
ſchieden. Als die Vollsmaſſe meine Ruhe fah, gab fie 
wir feine weitere Salve von Pfeilen; aus dem Lärm, den 
2 
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ich gain, konnte ich jedoch den Schluß ziehen, daß 
ihre" Anzahl fich vermehrte. Auch vernahm ich, wie man 
in Entfernung von vier Ellen, meinem rechten Ohre gegen- 
über, ungefähr eine Stunde lang in der Art polterte, wie 
es bei beichäftigten Arbeitern der Ball zu ſeyn pflegt. Deß⸗ 
bald drehte ich den Kopf nach der Seite hin, fo gut es 
die Stride und Pfähle erlaubten, und erblidte ein unge 
fähr anderthalb Fuß hohes Gerüft, welches mit einer oder 
drei Leitern, um es zu befteigen, verfehen, vier jener Ein» 
gebornen tragen fonnte. Von dort aus hielt eines der Ger 
ſchoͤpfe, wie es fehlen ein Mann von Stande, eine lange 
an mich gerichtete Rede, wovon ich aber feine Sylbe ver- 
fand. Jedoch ich muß noch erwähnen, daß jene Haupt- 
perfon, bevor fie ihre Rede begann, dreimal außrief: 
Langro dehul san (dieſe, fo wie auch die früheren 
Worte wurden mir nachher wiederholt und erklärt). Hier- 
auf traten ungefähr fünfzig Einwohner näher, welche die 
Stricke an der linfen Seite meines Kopfes abfchnitten, fo daß 
ich denſelben rechts Hin drehen und hie Geſtalt fo wie die 
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Handlung des Diminutio - Menfchen, welcher reden au 
beobachten konnte. Er war ein Mann von mittlerer OTbBe, 
und fchlanfer ald die andern drei, weldye ihn begleiteten. 
Einer verfelben war ein Page, der ihm die Schleppe hielt, 
und etwas länger ald mein Mittelfinger zu ſeyn fchien. 
Die andern Beiden flanden an den Selten ver hohen 
Perſon, um fie zu halten. Diefe fpielte vollfommen die 
Rolle eines Redners, und ich konnte manche Perioden der 
Drohung, eine andere der Verſprechung, ded Mitleids 
und der Höflichkeit unterfcheiven. Ich antwortete in wenig 
Worten, jedoch in der unterthänigften Weile. Die linfe 
Hand und die Augen erhob ich zur Sonne, ald wollte ich 
fie zum Zeugen anrufen. Da ich nun aber mehrere Stun- 
den, bevor ich das Schiff verließ, nur einige fehr ſchmale 
Biffen gegefien hatte, war ich jetzt beinahe verhungert; 
die Anfprüche der Natur wirkten deßhalb mit foldyer Stärke, 
daß ich es nicht unterlafien konnte, meine Ungeduld, viel- 
leicht gegen die ftrengen. Regeln des Anftanded, dadurch 
zu zeigen, daß ich meinen Singer mehrere Male in den 
Mund ſteckte, um anzudeuten, ich müſſe durchaus Nahrung 


zu mir nehmen. Der Hurgo (fo nannten die Andern den 


erwähnten vornehmen Herrn, wie ich nachher erfuhr) ver- 
fand mich vollfommen. Er flieg von dem Gerüfte herab 
und gab Befehl, mehrere Leitern an meine Seite zu ftellen; 
ungefähr hundert Einwohner ftiegen hinauf und gingen 
mit Körben voll Fleiich, welches auf des Königs Befehl 
nach der erften Nachricht von meiner Ankunft hieher ges 
fandt war, auf meinen Mund zu. Ich erkannte daſſelbe 
als das Fleiſch verſchiedener Thiere, konnte es aber nach 
dem Geſchmack nicht unterſcheiden. Mir wurden Keulen⸗ 
und Rippenſtücke, von der Geſtalt der Hammel⸗Keulen 
und Rippen, gebracht; ſie waren ſehr ſchmackhaft gekocht, 
aber nur von der Groͤße eines Lerchenflügels. Zwei oder 


hi 
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Redte ich auf einmal mit drei runden Broden, fo did 
wie Musfetenkugeln, in den Mund. Jene verfahen mich 
num fo ſchnell als möglich mit Nahrung, und Außerten da⸗ 
bei mehr als taufendmal ihr Erftaunen über meine Größe 
und meinen Hunger. Darauf gab ich ein anderes Zeichen, 
daß ich zu trinfen wünfche. Sie hatten durch meinen Appetit 
bereits erkannt, eine Eleine Ouantität werde mir nicht ges 
nügen und da fie nun fehr verfländig waren, zogen fie 
mit vieler Gefchiklichkeit eines ihrer größten Fäffer zu mir 
hinauf, rollten es auf meine Hand und fließen den Boden 
ein; ich trank es mit einem Zuge aus, und dies war 
ganz natürlich, denn es enthielt Feine halbe Pinte und 
ſchmeckte beinah wie der fogenannte Petit Bourgogne, 
aber Föftlicher. Alsdann brachte man mir ein zweites Faß, 
das ich auf dieſelbe Weife leerte; ich gab durch Zeichen 





zu verftehen, man möge mir noch mehr bringen, aber lei⸗ 
der war nichts mehr vorhanden. Als ich diefe Wunder 
vollbrachte, ftießen die erwähnten Gefchöpfe ein lautes 
Geſchrei aus, tanzten auf meiner Bruft und wiederholten 
mehrere Male, wie früher, Hekinah Degul. Dann 
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gaben ſie mir durch Zeichen zu verſtehen, ich ſolle die 
leeren Faſſer fortwerfen. Zuerſt aber hatten fie den Um⸗ 
ftehenden erklärt, auf ihrer Hut zu fern. Als die Fäffer 
nun durch die Luft flogen, ertönte ein abermaliges Freus 
bengefchrei. 





Ih muß geftchen, daß ich wohl in Verſuchung 
fam, breißig oder vierzig von jenen Herren, welche auf 
meiner Bruft herum fpazirten, die ich paden fonnte, mit 
turzem Proceß auf den Boden zu werfen. Allein die Er- 
innerung meiner fo eben überftandenen Plage, wahrfchein- 
lich noch nicht die fchlimmfte Peinigung, die in ihrer 
Macht lag, und dann auch mein Ehrenwort ruhig zu 
bleiben, (denn fo deutete ich mir meine unterthänigen Bes 
wegungen) brachte mich bald auf andere Gedanken. Außer 
dem hielt ich mich durch die Gefege der Gaftfreundfchaft 
jenen Leuten für moralifch verpflichtet. Sie bewirtheten 
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mich ja mit ſo viel Koſtenaufwand und Freigebigkeit. 
Dennoch mußte ich über die Unerſchrockenheit dieſer Dimi⸗ 
nutiv⸗Menſchen erſtaunen, welche keck genug auf meinem 
Leibe ſpazieren gingen, während meine linke Hand durch⸗ 
aus zu meiner Verfügung fland, und die dennoch nicht 
vor einem fo wunderbaren Gefchöpf, wie ich ihnen ers 
jheinen mußte, erzitterten. Als meine neuen Bekannten 
darauf bemerften, daß ich nicht weiter zu efien verlangte, 
erichien eine Perfon hohen Ranges von Seiten Seiner Kai: 
ferlichen Majeſtät. Seine Ercellenz ftieg auf mein rechtes 
Knie, unter meinen Waden hinauf; marfchirte mit einem 
Dutzend Trabanten an mein Geſicht, präfentirte mir fein 
Ereditiv mit dem Königlichen Siegel, hielt es mir dicht 
vor die Augen, und ſprach ungefähr zehn Minuten ohne 
Zeichen von Zorn, jedoch mit dem Ausdrud der Ent: 
ſchloſſenheit; oftmals wies die Excellenz nach einer bes 
ftimmten Richtung, wo, wie ich bald bemerkte, vie 
Hauptftadt in der Entfernung einiger Meilen lag. Seine 
Majeftät hatte nämlich im geheimen Rathe befchloffen, mid) 
dorthin transportiren zu laſſen. Ich antwortete in wenig 
Worten. Allein, was half mir das? Deshalb machte 
ich ein Zeichen mit meiner noch freien Hand. Ich legte 
fie auf die andre (beilaͤufig gefagt, ich mußte mich fehr in 
Acht nehmen, den Kopf feiner Excellenz nicht zu berühren, 
und ihn oder fein Gefolge zu befchädigen) und dann auf 
meinen Kopf und meinen Leib. Dies follte nämlich bes 
deuten, ich wünfche meine Freiheit. Wie es fchien, vers 
land Se. Ercellenz mich vollfommen, fehüttelte jedoch miß⸗ 
billigend ihr Haupt und hielt ihre Hand in folder Art, daß 
fie mir zu verftehen gab, ich müffe ald Gefangener fortge⸗ 
führt werden. Zugleich aber eröffnete fie mir durch andere 
Zeichen, ich würde Getränf und Speiſe zur Genüge er- 
halten und fehr gut behandelt werden. Hierauf verfuchte 
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ich noch einmal meine Fefleln zu zerreißen, allein zum 
zweiten Mal empfand id) dad Prickeln ver Pfeile auf 
Geficht und Händen, die bereit beide mit Blaſen dedeckt 
waren; auch fühlte ich, daß noch einige Pfeile in der 
Haut fledten, und fah zugleich, wie die Zahl meiner 
Feinde fid) vermehrte. Somit gab ich Zeichen, fie mögten 
mit mir thun, was fie wollten. Alsdann entfernte fich der 
Hurgo nebft feinem Gefolge mit vieler Höflichfeit und vers 
grügtem Geſicht. Bald darauf vernahm ich einen allge 
meinen Schrei, worin die Worte Peplom selan häufig 
wiederholt wurden; ich fühlte zugleich wie eine Menge von 
Leuten die Stride an meiner linfen Seite in der Art lösten, 
daß ich mich auf die rechte umdrehen fonnte, um enblich 
meine Blafe zu erleichtern. Dies that ich in vollem Maße, 
zum großen Erftaunen meiner neuen Befannten, die aus 
meinen Bewegungen auf mein Vorhaben fchloflen und fo» 
gleich rechts und links eine Gaſſe öffneten, den Strom zu 
vermeiden, ber mit folchem Getöfe und foldher Heftigfeit 
"ans mir hervorbrauste. Zuvor jedoch hatten fie mir Ge⸗ 
ſicht und Hände mit einer angenehm duftenden Salbe ein» 
gerieben, welche in wenigen Minuten den durch die Pfeile 
verurfachten Schmerz entfernte; dieſer Umftand, fo wie 
auch die Erfrifchung, die ich durch Getränf und Speife 
erhalten hatte, welche wirklich jehr nahrhaft war, machte 
mich zum Schlaf geneigt. Wie man mir nachher gefagt 
bat, fchlief ich acht Stunden, und dies war fehr natür- 
ich, denn die Aerzte hatten auf Befehl des Kaiſers einen 
Schlaftrunf mit bem Weine gemilcht. 
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Wie es fcheint, war der Kaiſer, ſobald man mich 
nach meiner Landung auf dem Strande fchlafend gefunden 
hatte, fogleich durch Couriere davon benachrichtigt worden 
und hatte im Staatsrath befchloffen, man folle mich. in 
der von mir berichteten Weile fefleln und verbaften, wie 
ed während meines Schlafes geſchah; ferner folle mir 
Speife und Tranf zur Genüge gereicht, und eine Mafchine 
zu meinem Transport in die. Hauptftabt in Stand gerich- 
tet werben. 

Diefer Entichluß konnte vielleicht Fühn und gefährlich 
‚erfcheinen; auch würde ein europäifcher Fürſt bei ähnlicher 
Gelegenheit ſchwerlich eine folche Maßregel treffen. Nach 
meiner Meinung war er aber fowohl Hug als edelmüthig. 
Hätten nämlidy jene Leute es verjucht, mich mit ihren 
Pfeilen und Speeren zu tödten, während ich fchlief, fo 
wäre mein erfted Gefühl beim Erwachen ficherlich ein 
heftiger Schmerz geweſen; dadurch wire meine Wuth und 
alle meine Kraft aufgeregt worben, fo daß ich meine 
Bande fehr leicht würde zerfprengt haben. Da fie in dem 
Fall mir keinen Widerſtand hätten Ieiften fönnen, burften 
fie auch Feine Gnade erwarten. 

Das Volk zeichnet ſich durch mathematifches Wiſſen 
aus und bat es zu einer großen Vollkommenheit in mechas 
nifchen Arbeiten gebracht, weil der Kaifer, der überhaupt 
ald berühmter Beſchützer der Gelehrten gilt, jene Beftres 
bungen unterflüßt und ermuthigt. Diefer Fürſt befigt 
mehrere auf Rädern ruhende Mafchinen zum Transport 
der Bäume und anderer Dinge von großem Gewicht. Er 
laͤßt oft feine größten Kriegsfchiffe, wovon einige an 
neun Fuß lang find, an Ort und Stelle, wo das Zim- 
merholz wächft, verfertigen, und dann in der Entfernung 
von drei bis vierhundert Ellen zur See fuhren. Fünf: 
hundert Zimmerleute und Ingenieure wurden fogleich in 
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Thätigfeit gefegt, um die größte Mafchine der Art, welche " 
vorhanden war, in der Schnelle zuzurichten. Es war ein 
hölzerner und drei Zoll über den Boden erhabener Bau, 
fieben Fuß lang, vier Fuß breit, und mit zweiundzwanzig 
Rädern verfehen. Der Freudenruf, den ich vernahm, ers 
ſcholl wegen der Ankunft der Mafchine, die, wie es fehlen, 
ſchon vier Stunden nach meiner Landung in Bewegung 
gefeßt wurde. Sie ward mit meiner Lage parallel geftellt; 
aber nun fam die größte Schwierigkeit. Wie folte ich auf 
das Fuhrwerk gehoben werden? Achtzig Pfähle von ein 
Zuß Höhe wurden zu dem Zwed eingerammt. Sehr ftarfe 
Stride, von der Dide eined Bindfadens, wurden mit 
Hafen an eine gleiche Zahl von Banden geheftet, welche 
die Arbeiter mir um Hände, Hals, Leib und Arme ger 
fhlungen hatten. An den Pfählen hingen dieſe Stride 
auf Rollen; neunhundert der ftärfften Männer wanden dies 
felben auf. Somit wurde ich in ungefähr drei Stunden 





emporgehoben, in die Mafchine geworfen und dort feftge- 

bunden. Alles dies ift mir nachher erzählt worden, denn 

während der Operation lag ih, wegen des Schlaftrunfes 
l. 3 
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in dem von mir genoffenen Weine, im tiefften Schlaf. 
Fünfgehnhundert Pferde, Me größten, welche der Kaiſer 
bejaß, die an Länge zwei Zoll und an Höhe einen halben 
Zoll betrugen, wurden vorgefpannt, um mich zur Haupt⸗ 
ſtadt zu ziehen, welche, wie ich hörte, eine halbe Meile 
entfernt war. J 

Nachdem wir ungefähr vier Stunden unterweges ge⸗ 
weſen waren, erwachte ich durch einen ſehr laͤcherlichen 
Umſtand. Als nämlich das Fuhrwerk anhielt, damit irgend 
einer ploͤtzlichen Verwirrung abgeholfen werde, konnten 
zwei ober drei junge Eingeborne ihre Neugier, mich fchla- 
fen zu fehen, nicht unserdrüden. Sie kletterten auf das 
Zuhrwerf, und ſchlichen fi) auf den Zehen an mein Ge- 
fit. Einer von ihnen, ein junger Gardeoffizier, ſteckte 
aber in mein linfes Naſenloch die Spige feines Spontons, 
welche mich wie ein Strohhalm figelte, fo daß ich mehrere 





Male niefen mußte. Dann fchlichen fie ſich unbemerft da- 
von und erſt nach drei Wochen erfuhr ich die Urfache 
meines plöglichen Erwachens. Während der übrigen Zeit 
machten wir einen langen Marſch; in der Nacht ward Halt 
gemacht. Bünfhundert Gardiften waren an jeder Seite aufs 
geftellt; die eine Hälfte derfelben trug Fackeln; die andere, 
mit Bogen und Pfeilen ausgerüftet, fland bereit auf mich 
zu fchießen, jobald ich mich rühren würde. Am nächften 
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Morgen festen wir bei Sonnenaufgang und wieder in Be: 
wegung und waren gegen Mittag nur noch zweihundert 
Ellen von den Stabthoren entfernt. Der Kaiſer fam uns 
mit feinem ganzen Hofe entgegen; die Großoffiziere wollten 
aber durchaus nicht leiden, daß Seine Majeftät durch das 
Befteigen meines Körpers fein Leben in Gefahr febe. 

Der Wagen hielt bei einem alten Tempel an, welcher, 
wie es hieß, der größte im ganzen Königreiche war. Einige 
Jahre vorher war er durch einen unnatürlichen Mord bes 
flet worden. Das Bolt hielt ihn deshalb für entweiht und 
man hatte ihn munmehr zum gewöhnlichen Gebrauch be> 
ftimmt und alle heiligen Geräthe und Verzierungen daraus 
hinweggeichafft. Das Gebäude ward mir ald Wohnung an- 
gewiefen. Das große nad) Norden hin gerichtete Thor war 
vier Fuß hoch und zwei Fuß breit, fo daß ich bequem hin⸗ 
durchfriechen konnte. Auf jeder Seite dieſes Thores befand 
fih ein Fleined Fenſter, kaum ſechs Yuß über dem Boden 
erhaben; auf dem, welches fich links befand, fpannte der 
Hofſchmied des Königs einundneunzig Ketten aus, von der 
Größe derjenigen, woran die Damen ihre Uhren tregen; 
diefe wurden mit einundſechszig Schlöffern an meinem 
linfen Schenfel befeftigt. Dem Tempel gegenüber, auf der 
anderen Seite der Heerftraße, ftand in der Entfernung 
von zwanzig Fuß ein wenigftend fünf Fuß hoher Thurm. 
Diefen beftieg der Kaifer mit dem erften Adel feined Hofes, 
um mid) zu jehen. Sch felbft konnte fie nicht erbliden, 
babe e8 aber nachher erfahren. Zu demfelben Zwed follen 
wenigftend Hunderttaufend Menfchen aus der Stabt ges 
fommen feyn, und ich glaube, daß nicht weniger wie 
zehntaufend meinen Leib mit Leitern erfliegen, und ben 
Berboten meiner Wachen trogten. Bald aber erfchien eine 
Proflamation, weihe viefe Neugier bei Todesſtrafe unter: 
jagte. 
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AS die Arbeiter fahen, es fey mir unmöglich) meine 
Ketten zu brechen, durchſchnitten fie alle Stride, womit 
ich gefeflelt war. Hierauf erhob ich mich in fo melancho⸗ 
licher Gemüthöverfaffung, wie ich noch nie bisher empfuns 
den hatte. Allein der Lärm und das Staunen des Volkes, 
als man mich aufftehen und herumgehen fah, if nicht zu 
befchreiben. Die Keiten an meinem linken Schenkel waren 
ungefähr zwei Ellen lang und geftatteten mir nicht allein 
im Halbfreife vorwärts und rückwaͤrts zu gehen, fondern 
erlaubten mir auch in das Thor zu kriechen und mich der 
Länge nach im Tempel audzuftreden, da fie vier Zoll 
vom Thore befeftigt waren. 























Bweites Kapitel. 
„208- 


Der Kaiſer von Lilliput beſucht mit dem Gefolge feines Adels deu 
Verfafler. Des Kaiſers Perfon und bie Bornehmen werben befchriehen. 
Gelehrte erhalten den Auftrag, den Berfafler in ber Landeoſprache 
‚au unterrichten. Gr feßt ſich durch feinen fanften Charakter in Gunft. 
Seine Taſchen werben durchfuct. Degen und Piftolen werben 
eomfisciet. 


moßofere 


As ih nun auf den 
Füßen fand, fah ich 
mich ein wenig um, und 
ich muß geftehen, daß 
ih niemals eine fo 
ſchoͤne Ausficht erblidt 
babe. Die Umgebung 


ten und bie eingehäg- 
ten Felder, welche in 
der Regel vierzig Qua⸗ 





hen den Blumenbeeten. 
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Diefe Felder waren untermifcht mit Wäldern von acht 
- Fuß Umfang; die größten Bäume fchienen fieben Fuß 
hoch zu feyn. Links erblidte ih die Hauptſtadt, Die 
einer auf Thentercouliffen gemalten Stadt glich. Schon 
feit einigen Stunden wurde ic) von Naturbevürfnifien heftig 
gedrängt, und dies war wahrlich fein Wunder, denn ſchon 
feit zwei Tagen hatte ich mich nicht entlevigt. Ich be⸗ 
fand mich in großer Klemme zwifchen Noth und Schaam. 
Das befte Ausfunftsmittel, welches mir einfiel, war, in 
mein Haus zu Friechen. Ich that es, fchloß das Thor, 
ging, fo weit es die Länge meiner Ketten erlaubte, bins 
ein, und erleichterte meinen Körper. Died war jedoch das 
einzige Mal, daß ich mich einer fo unreinlichen Handlung 
fhuldig machte; auch hoffe ich in diefem Punkte auf die 
Nachficht des gütigen Leſers, nachdem er reiflich und uns 
parteitich meinen Fall und meine ſchlimme Lage überlegt 
haben wird. Von dieſer Zeit an war es ſtets meine Gewohn- 
heit, ſobald ich aufftand, dies Gefchäft in der freien Luft 
abzuthun; und jeden Morgen ward auch gehörig Sorge ge⸗ 
tragen, daß der anftößige Stoff, ehe Geſellſchaft anlangte, 
von zwei dazu angeftellten Dienern auf Karren fortges 
bracht wurde. Sch würde vielleicht bei einem Umſtande 
nicht fo lange verweilen, welcher beim erften Anblid als 
nicht fehr wichtig erfcheint, hätte ich es nicht für noth- 
wendig gehalten, meinen Charakter in Betreff der Rein- 
lichkeit vor der Welt zu rechtfertigen, da Verleumder, wie 
ich höre, bei dieſem Anlaß und anderen Gelegenheiten die: 
jelbe in Frage geftellt haben. 

Als dies Abentheuer zu Ende war, ging ich wieder 
aus meinem Haufe, denn ich bedurfte der frifchen Luft. 
Der Kaiſer war bereitd den Thurm herabgeftiegen und 
ritt auf mich gu, welches ihm beinah theuer zu flehen ge- 
fommen wäre. Sein Pferd, obgleich trefflich zugeritten, 


Reife nach Lilliput. " 23 


bäumte fich bei dem ungewohnten Anblid, denn es mußte 
ihm ſcheinen, ein Berg beivege ſich vor feinen Augen. 





Der Fürft jedoch, der ein vorzüglicher Reiter war, hielt 
fi) im Sattel, bis feine Begleiter herbei eilten und den 
Zaum hielten, fo daß feine Majeftät Zeit hatten abzuftei- 
gen. AS der Kalfer abgeftiegen war, befah er mich von 
oben bis unten mit großer Bewunderung, hielt fich aber 
immer aus dem Bereich meiner Ketten. Er befahl ald- 
dann feinen Köchen und Kellermeiftern, die ſchon mit 
Allem bereit waren, mir Eſſen und Trinfen zu reichen. 
Diefe Nahrung [hoben fie mir auf einer Art von Fuhr⸗ 
werfen hin, bis ich fie ergreifen fonnte. Ich nahm aber diefe 
Buhrwerfe und Ieerte fie in Kurzem fämmtlich aus. Zmwan- 
ig waren mit Fleiſch, zehn mit geiftigem Getränf in irde⸗ 
nen Gefchirren beladen. Jedes lieferte mir zwei oder drei 
gute Biffen. Das Getränk von zehn irdenen Gefäßen goß 
id) in einen ſolchen Wagen, und leerte benfelben mit einem 
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Zuge. Die Kaiſerin und die jungen Prinzen und Prin- 
seffinnen von Geblüt, faßen mit einem Gefolge vieler 
Damen in einiger Entfernung auf Stühlen. Bei dem Un— 
fall des Taiferlichen Pferdes fanden fie auf und traten 
näher an die Perfon feiner Majeftät hin, die ich jept 
genauer befchreiben will. Der Kaifer ift um die Breite 
meines Nageld größer, als feine Hofleute, und dies allein 
genügt, die, welche ihn fchauen, mit Ehrfurcht zu erfüllen. 
Seine Gefichtözüge find ſtark und männlich; feine Lippe 
iſt oͤſtreichiſch, feine Nafe gebogen, Leib und Glieder in 
Ihönem Verhältniß gebilvet, feine Bewegungen anmuthig, 
feine Haltung majeftätifh. Er war damals ſchon über 
die erfte Jugendblüthe hinaus, denn er zählte achtund- 
zwanzig dreiviertel Jahre. Sieben Jahre hatte feine glüd- 
liche und im Allgemeinen fiegreiche Regierung gedauert. Um 
ihn beffer betrachten zu Können, legte ich mich auf die Seite, 
fo daß fein Geficht mit dem meinen parallel fand, während 





er fi drei Ellen von mir entfernt hielt. Später habe ich 
ihn jedoch äfter in der Hand gehalten und kann mich des⸗ 
halb in der Befchreibung nicht täufchen. Seine Kleidung 
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war fehr einfach; die Mode Halb orientalifch, . halb euro» 
paiſch. Er trug auf dem Haupte einen leichten goldenen, 
mit Juwelen gefchmüdten Helm, von defien Spitze eine 
Geber herabmehte. Er hielt fein Schwert gezogen in der 
Hand, um fi) zu vertheivigen, im Gall ich Ioshräche; es 
war beinahe drei Zoll lang, Scheide und Griff mit 
Diamanten gefhmüdt. Seine Stimme Hang ſchrillend, war 
aber zugleich deutlich und vernehmlich; fogar wenn ich 
aufftand, konnte ich fie hören. Die Damen und Herren 
des Hofes waren ſaͤmmtlich mit vieler Pracht gefleidet; 





fo daß es feheinen konnte, auf dem Orte, wo fie fanden, 
ſey ein mit geftidten Figuren in Gold und Silber cusge⸗ 
fchmücter Weiberrock der Länge nach auögebreitet. Seine 
Majeftät erwies mir die Ehre, öfter mit mir zu reden, 
und gab auch Erwiderungen, allein wir konnten einans 
der nicht verfichen. Auch waren mehrere Priefter und 
Rechtögelehrte gegenwärtig, (auf den Stand ſchloß ich 
nach der Kleidung) die den Auftrag hatten, mich anzus 
reden; ich wollte mich mit ihnen in allen Sprachen uns 
terhalten, worin ih mich nur einigermaßen ausdrücken 
1. 4 
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konnte; im Deutfchen, Holändifchen, Lateiniſchen, Frau⸗ 
‚öfifchen, Spanifchen, Italienifchen und in der Lingua 
franca. Allein meine Bemühung half zu Nichte. 

Nach zwei Stunden entfernte fi der Hof. Eine 
ftärfere Wache ward vor mir aufgeftellt, um die Imper- 
tinenz und wahrfcheinlich auch die Bosheit des Pöbels 
abzuwehren, welcher fehr begierig war, mir fo nahe zu 
fommen, als er durfte. Einige waren fogar fo unvor⸗ 
ſichtig, ihre Pfeile auf mich abzufchiegen, als ich auf 
dem Boden vor meinem Haufe faß, und ein Pfeil Hätte 
beinah ſogar mein linkes Auge getroffen. Allein der Oberft 
befahl ſechs der Nädelsführer verhaften zu laffen, und 
hielt es für die paffendfte Strafe, fie mir gefeffelt zu übers 
liefern; fein Befehl wurde von den Soldaten ſogleich aus⸗ 
geführt, indem fie die Gefangenen mit den Lanzenfpigen 
in meinen Bereich ‚trieben. Ich nahm fie fämmtlih in 
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meine rechte Hand, ftedte fünf in meine Rodtafche, und gab 
mir das Anfehen, als wollte id) den ſechsten lebendig eſſen. 
Der arme Mann fchrie furchtbar, und der Oberſt wurde 
mit feinen Offizieren doch beforgt, beſonders als fie ſahen, 
wie id) mein Meſſer aus der Taſche zog; allein ich 
befchwichtigte bald dieſe Furcht, denn ich fchaute ihn mit 
fanften Bliden an, durchſchnitt feine Feſſeln, und feßte 
ihn auf den Boden. Natürlich Tief er fort. Die Uebrigen 
behandelte ich in derſelben Art, als ich fie Einen nad) 
dem Andern aus der Taſche gezogen hatte, und ich bes 
merfte, daß ſowohl Soldaten ald Volk über dies Zeichen 
meiner Gnade entzückt waren, welches fehr zu meinen 
Gunften bei Hofe erzählt wurde. 

Gegen Abend gelangte ich mit einiger Schwierigkeit 
in mein Haus und legte mid) dort auf den Boden nieder. 
Died mußte ich ungefähr vierzehn Tage lang thun, wäh 
rend welcher Zeit auf Befehl des Kaiſers ein Bett für 
mich zugerichtet wurde. Sechshundert Betten von gewöhn⸗ 
lihem Maß wurden in mein Haus gebracht und dort bes 
arbeitet; hundertundfünfzig Betten, zufammengenäht, bil 
deten die Länge und Breite einer Matrabe; vier davon 
wurden über einander gelegt, waren mir aber nod) immer 
nicht bequem genug, wegen der Härte des Fußbodens von 
polirtem Stein. In demfelben Verhaͤltniß wurbe ich mit 
Kiffen, Betttüchern und Deden verfehen, die mir fo ziem⸗ 
lich erträglich fchienen, da ich fo lange an Strapazen jeder 
Art gewöhnt geweien war. 

Als die Nachricht von meiner Ankunft ſich im König» 
reiche verbreitete, ftrömte eine wunderbare Menge reicher, 
fauler und neugieriger Leute herbei, um mid) zu fehen. 
Die Dörfer fanden beinahe leer, und eine bebeutende 
Bernachläffigung der Landwirthſchaft hätte die Folge feyn 
müflen, wenn Se. kaiſerliche Majeftät biefe Nachtheile durch 
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mehrere Proflamationen und Staatöbefehle nicht verhindert 
hätte. Sie gebot, alle diejenigen, welche mid) bereits ge- 
ſehen hätten, follten nach Haufe ehren, und fich nicht 
unterftehen, ohne Erlaubniß des Hofes, in den Bereich 
meines Haufes bis auf fünfzig Ellen zu kommen. SHier- 
durch erlangten zugleich die Staatsſekretäre bedeutende 
Honorare. 

Mittlerweile hielt der Katfer häufige Rathöverfamm- 
lungen, um zu überlegen, wie man mit mir verfahren 
müfle. Ein befonderer Freund, zugleid) ein Mann vom 
höchften Stande, der alle Geheimniffe vortrefflich kannte, 
hat mir nachher die Berficherung gegeben, der Hof fey 
meinethalben in bebeutender Verlegenheit geweien. Man 
fürchtete, ich möchte meine Feſſeln zerreißen, oder fo viel 
efien, daß eine Hungerönoth die nothwendige Folge feyn 
müßte. Einige Male befchloß der Hof, mich verhungern 
zu laffen, oder Geſicht und Hände mit vergifteten Pfeilen 
zu befchießen, welche mid) bald würden getöbtet haben; 
dann aber überlegte man wieber, ber Geftunf einer fo 
großen Leiche fünne eine Belt in der Hauptitadt erregen, 
die fi) dann wahrfcheinlihh im ganzen Königreiche ver- 
breitet hätte. Während biefer Berathungen traten mehrere 
Offiziere an die Thür ded Saaled, wo der Rath ver- 
faumelt war. Zwei von ihnen wurden zugelaflen und bes 
richteten mein Berfahren gegen die fechd vorher erwähnten 
Verbrecher. Died machte auf dad Herz Sr. Majeltät 
und auf den ganzen Rath einen fo günftigen Eindrud, 
daß ein Faiferlicher Befehl erlafieen ward, wonach alle 
Dörfer bis auf die Entfernung von neunhundert Ellen jeden 
Morgen ſechs Ochſen, vierzig Schafe und andere Nahrung 
ald meinen Lebensunterhalt liefern follten: darunter befand 
ſich eine verhältnigmäßige Mafle von Brod, Wein und 
anderen geiftigen Geträufen. Un Zahlungs Statt gab 
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Se. Majeftät Anweifungen auf die Schapfammer, denn 
biejer Fürft beftreitet feinen Hofhalt far ausſchließlich aus 
den Einfünften feiner Domänen. Rur felten und bei außers 
orbentlichen Gelegenheiten werden Abgaben von feinen Uns 
terthanen erhoben, welche dagegen auf ihre eignen Koften 
in den Krieg ziehen müffen. Auch wurden ſechshundert 
Perſonen ald meine Bebiente angeftellt, welche beftimmten 
Lohn für ihre Nahrung und paflend eingerichtete Zelte 
an ben beiden Seiten meiner Thür zur Wohnung erhielten. 
Ferner ward befohlen, dreihundert Schneider follten mir 
einen Anzug nach der Mode des Landes verfertigen; ſechs 
Gelehrte, und zwar die bedeutendſten im Beſitz Sr. Mas 
jetät, folten mich in der Landesſprache unterrichten; eud⸗ 
lich foltten die Pferde des Kaifers, die des Adels und ber‘ 
Garden häufig vor mir zugeritten werden, damit fie fih 
an meine Perfon gewöhnten. Alle diefe Befehle wurden 
gehörig zur Ausführung gebracht; nach ungefähr drei 
Wochen hatte ich bedeutende Fortſchritte im Erlernen der 
Sprache gemacht; während deſſen beehrte mich der Kaifer 
Häufig mit feinen Befuchen und hatte die Gnade meinen 
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Lehrern beim Unterricht zu helfen. Wir fingen bereits an, 
einigermaßen uns zu verſtaͤndigen, und die erſten Worte, 
die ich lernte, war der Satz: Er möge mir gütigſt meine 
Freiheit ſchenken, eine Phraſe, die ich täglich kniend 
wiederholte. Seine Antwort, ſo viel ich begreifen konnte, 
lautete: „Nur die Zeit könne meine freiheit erwirken. 
Er dürfe ohne ein Gutachten feines geheimen Rathes mir 
dieſelbe nicht ertheilen, und zuerft müßte ich Lumos kelmin 
pesso desmar lon emposo, das heißt, ihm und 
feinem Königreiche Frieden ſchwören. Ich würde übris 
gend mit aller Milde behandelt werden. Alsdann rieth 
er mir durch Geduld und kluges Betragen feine ‚und feiner 
Unterthanen Achtung mir zu erwerben. Er ſprach den 
Wunfch aus: Ich möge es ihm nicht übel nehmen, wenn 
er beftimmten Beamten den Befehl ertheile, mich zu durchs 
fuchen; wahrfcheinlich würde ich verfchtedene Waffen mit« 
gebracht haben, welche nothwendig höchft gefährliche Dinge 
ſeyn müßten, wenn fie meiner Größe entfprächen. Ich 
antwortete: Seine Majeftät werde zufrieden geftellt werben. 
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Ich fey bereit, mich zu entfleiven, und meine Tafchen vor 
ihren Augen auszuleeren. Dieje Antwort gab ich theils 
durch Zeichen, theils auch durch Worte. Er fagte hiers 
auf: Nach den Gefeßen des Königreiches müſſe ich ‚mich 
von zweien feiner Beamten durchſuchen laſſen; er wüßte, 
dies fönne ohne meine Cinftimmung und Hülfe nicht ges 
ſchehen. Alles, was fie mir nähmen, werde mir zurück⸗ 
erftattet werben, fobald ich das Land verließe, oder ich 
würde nad) einem von mir feftgefegten Preife die Zahlung 
des Werthes erhalten. Die beiden Beamten ſetzte ich als— 
dann auf meine Hand, fledte fie zuerft in die Tafchen meis 
ned Weberrods und hierauf in die übrigen meiner Kleider, 





nur ließ ich in meinen Beinkleivern einige Behälter aus, 
welche fleine, mir durchaus nothwendige Artikel enthiel- 
ten, bie ihnen jedoch gleichgültig feyn mußten. In einer 
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Taſche trug ich eine filberne Uhr, und in der andern 
einen Beutel mit einigem Gelde. Da diefe Herren Feder, 
Tinte und Papier’ bei fich hatten, fchrieben fe ein genmtes 
Verzeichniß von Allem, was fie fahen, nieder, und als fie 
fertig waren, baten fie mich, fie wieder auf den Boden zu 
fegen, damit fie daffelbe dem Kaiſer überbringen könnten. 
Dies Berzeichniß überfegte id) nachher ins Englifche, und 
ed lautet Wort für Wort folgendermaßen: 

Eritend: In der rechten Tafche des großen Berg⸗ 
menfchen (fo überfegte ich die Worte quinbus Flestrin) 
fanden wir nad) der genaueften Unterfuchung nur ein 
großes Stüd rauhen Tuches, breit genug, einen Yußtep- 
pich für Eurer Majeftät erfted Staatszimmer zu bilden. 
Sn der linken Tafche fahen wir eine große filberne Kifte 
mit einem Dedel von demfelben Metall, welchen wir, die 
Vifitatoren, nicht herausheben konnten. Wir baten deßhalb, 
dieſelbe zu öffnen; Einer von und trat hinein und gerieth 
bi8 an die Mitte des Beins in eine Art Staub, der uns 





in's Geficht flog und und beide heftig und mehreremale 
nießen ließ. In feiner rechten Weftentajche fanden wir 
ein ungeheures Bündel weißer und dünner Subflanz, bie 
übereinander gerollt ungefähr die Dide von drei Menfchen 
enthielt. Sie war mit einem ftarfen Tau ummunden und 
mit ſchwarzen Biguren bezeichnet. Nach unferer unter- 
thänigften Meinung beftehen viefelben in Buchftaben, von 
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denen hernach jeder halb fo groß ft, wie die Flaͤche un- 
jerer Hand.‘ In der linken Weftentafche befand fich eine 
Art Mafchine, von deren Rüden zwanzig lange Prähle 
denjenigen ähnlich fi) ausdehnten, welche Palliſaden vor 
dem Hofe Eurer Majeftit bilden. Hiemit kaͤmmt ſich der 
Bergmenfch, wie wir vermuthen, feine Haare. Wir haben 
ihn nämlich nicht immer mit Fragen beläftigt, weil wir 
es ſehr fchwierig fanden, und einander verftändlich zu 
machen. Sn der großen Taſche rechts an feiner Mittels 
fleivung (jo überfeße ich dad Wort Panfu-to, womit fie 
meine Beinkleiver bezeichneten) fahen wir einen hohlen 
Pfeiler aus Eifen von einer Manndlänge, mit einem ftarfen 
Stück Zimmerholz von noch größerem Umfange wie ber 
Pfeiler. Auf einer Seite des Pfeilers ragten große Eifen- 
ftüde in fonderbaren Figuren hervor, die wir nicht zu er- 
flären vermögen. In der linfen Taſche befand fich eine 





Mafchine verjelben Art. In der kleinen Taſche rechts 
waren mehrere runde und flache Stüde von weißem und 
rothem Metall; einige weiße, wie es ſchien aus Silber 
beftehend, waren fo groß, daß ich und mein Kamerad fie 
faum in die Höhe heben konnten. In der linken Tafche 
waren zwei Pfeiler von unregelmäßiger Geſtalt. Wir 
fonnten nicht ohne Schwierigkeit bis auf den Gipfel der- 
felben reichen, al8 wir auf dem Boden der Tafche ftanden. 
Einer derfelden war bevedt und fchien aus einem Stüde 
I. 5 
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verfertigt zu ſeyn, an dem obern Ende de& andern befand 
fidy aber eine weiße runde Subſtanz, zweimal fo did wie 
unfere Köpfe. In jedem berfelben war eine wunderfame 
Etahlfläche eingeftoßen, welche wir durch unferen Befehl 
ihn zu Öffnen zwangen; wir befürchteten naͤmlich, dieſes 
fönnten gefährliche Majchinen ſeyn. Er nahm die Stahl- 
flächen aus ihrem Gehäufe und jagte und, in feinem Lande 
fey es Eitte, ſich mit der einen zu vafiren und mit der 
andern die Zleijchipeifen zu zerſchneiden. In zwei Tafchen 
fonnten wir nicht eindringen; er nannte biefe jeine Eleine= 
ren Behälter; fie befanden in zwei breiten Schligen an 
dem obern Theile feines Mittelfleives, welche aber durch 
die Spannung feines Leibes eng gejchlofien waren. Aus 
dem rechten Behälter hing eine dicke filberne Kette mit 
einer wunderbaren Mafchine am Ende. Wir bejahlen ihm 
fie herauszuzichen, was auch immer ſich dort befinden 
möge. Sie beftand aus einer Kugel, zur Häfte von Silber 
zur Hälfte von einem andern durchſichtigen Metall. An 
der durchfichtigen Seite fahen wir mehrere fonderbare 
Figuren in Girfelform, und glaubten diefelden berühren zu 
fonnen, bis unfere Singer durch die helle Subſtanz auf- 





gehalten wurden. AL er die Mafchine an unfere Ohren 
hielt, machte fie ein fortwährenves, dem einer Waflermühle 
ähnliches Geräuſch: wie wir vermuthen, ift dafjelbe ent- 
weder ein unbefanntes Thier, oder der Gott, den er 
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verehrt. Wir find aber zu der legtern Meinung geneigter, 
weil er und verficherte (wenn wir ihn nämlid) recht ver- 
ftanden haben, denn er ift noch immer nicht im Stande, 
fich richtig auszubrüden), er thue felten etwas, ohne jenes 
Ding um Rath zu fragen. Er nannte es fein Drafel 
und fagte, es bezeichne die Zeit jever Handlung feines 
Lebend. Aus der linfen Tafche zog er ein Net heraus, 
groß genug, um einem Fifcher bei feinem Gefchäfte zu 
dienen; er verftand ed jedoch, daſſelbe wie einen Geldbeutel 
zu öffnen und zu fehließen, und es verfah ihm wirflich die 
Dienfte eines folchen. Wir fanden darin mehrere maffive 
Stüde gelben Metalld, welche von ungeheurem Werth 
feyn müſſen, wenn fte wirflidh aus Gold verfertigt find. 


Nachdem wir jo auf Befehl Eurer Majeftät mit 
Sorgfalt feine Tafchen durchſucht hatten, bemerften wir 
einen Gürtel um feinen Leib aus der Haut eines wunder; 
baren Thieres verfertigt, an welchem links ein Degen von 
fünffacher Mannslänge herabhing; rechts einen in zwei 
Zellen abgetheilter Sad oder Beutel; jede Zelle aber kann 
ungefähr zwei Unterthanen Eurer Majeftät enthalten. In 
einer dieſer Zellen befanden fidy Kugeln oder Bälle von 
fehr fchwerem Metall, von der Dide unferer Köpfe, welche 
eine fehr ftarfe Hand zum Aufheben erforverten; die ans 
dere Hälfte enthielt einen Haufen fchwarzer Körner von 
feinem großen Umfang oder Gewicht, denn wir Eonnten 
ungefähr fünfzig auf unferer Handfläche Halten. 


Dieß tft ein genaued Verzeichniß aller Dinge, bie 
wir an dem Leibe des Bergmenfchen gefunden haben, der 
und mit vieler Höflichkeit behandelte, und der geziemende 
Achtung vor dem Auftrage Eurer Majeſtät bewies. 
Unterfchrieben und befiegelt am vierten Tage des neun- 
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undachtzigften Monats ver glüdlichen Regierung Eurer 
Majeftät. 


Vofson Frolac. 


Als dieß Verzeichniß dem Kaiſer vorgelefen” war, 
befahl er mir, jedoch in fehr höflichen Ausprüden, alle 
angeführten Artikel auszuliefern. Zuerft verlangte er mei⸗ 
nen Degen, den ich mit Scheide und allem Zugehör her⸗ 
beibrachte. Mittlerweile ließ er 3000 Mann auserwählte 
Truppen, die ihn begleiteten, manöpriren, um mich zu 
umringen. Bogen und Pfeile wurden in der Art bereit 
gehalten, daß eine Salve nad) Befehl fogleich gegeben 
werben konnte. Dieß jedoch bemerkte ich nicht, denn meine 
Augen waren allein auf Seine Majeftät gerichtet. Als⸗ 
dann bat er mich den Degen zu ziehen, welcher faft überall 
noch fehr glänzte, obgleich er durdy Seewafler etwas eins 
geroftet war; ich that ed und fogleich erfcholl von den 
Truppen ein lauter Ruf, der theild von Schreden, theils 
von Ueberraſchung zeugte. Die Sonne fehlen hell und 
der Lichtrefler blendete ihre Augen, ald ich den Degen in 
meiner Hand hin und her fchwang. Seine Majeftät ift 
ein fehr muthiger Fürft und.erfchrad weniger wie ich ers 
warten fonnte. Er befahl mir, den Degen wieder in Die 
Scheide zu fteden und dann ſo fanft wie möglich auf den 
Boden zu legen in der Entfernung von ungefähr fechs 
Fuß, foweit es meine Kette erlaubte. Zunächft ward dann 
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einer der hohlen eifernen "Pfeiler verlangt, worunter fle 
meine Tafchenpiftolen verftanden. Ich zog eine derſelben 
heraus und machte ihnen fo gut wie möglich den Gebrauch 
verfländlich; alsdann lud ich fie allein mit Pulver aus 
dem engen Schluffe meiner Pulvertafche, in welches fein 
Tropfen Seewaffer hatte dringen Fönnen (kluge Seeleute 
pflegen ſich ſtets mit einer folchen zu verfehen). Zuvor 
ermahnte ich den Kaifer, nicht zu fehr zu erfchreden, und 
ſchoß dann in die Luft. Hier war das Erſtaunen noch 
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größer, als bei dem Anblid deö Degens. Hunderte fielen 
wie todt zu Boden, und fogar der Kaifer, obgleich er 
ftehen blieb, konnte fich nicht fo bald vom Schred erholen. 
Ic) lieferte meine Piftolen in derſelben Weije wie meinen 
Degen aus, hierauf auch meine Pulvertafhe mit den 
Kugeln, indem ich bat, die erftere vom Feuer entfernt zu 
halten, denn der Heinfte Funken würde den Inhalt fogleich 
entünden, und fein Faiferlicher Palaſt Fönnte alsdann in 
die Luft fliegen; ich überlieferte ferner meine Uhr, auf die 
der Kaifer fehr neugierig war, er befahl deßhalb zwei 
feiner größten Gardiſten fie auf den Schultern herbei zu 
bringen, indem fie an einem Pfahle in der Art hing, wie 
Kärrner in England ein Bierfaß tragen. Er wunderte fich 





über ihr Geriuih und über vie Bewegung des Zeigers, 
ven er jehr gut erfennen fonnte, denn das Gefcht jener 
Leute iR bei weirem jehärfer wie Dad unjrige. Alsdann 
fragte er fine Gelehrten nach ibren Meinungen bierüber, 
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welche, wie ſich der Lefer leicht denfen kann, auf fehr 
verfchiedene Weife ausfielen; ich brauche fie wohl nicht 
zu wiederhofen und konnte fle auch wirklich nicht ganz 
verftehen. Hierauf lieferte ich mein Silber» und Kupfer» 
geld, meine Börfe mit neun großen Goloftüden und einigen 
Hleineren aus, mein Tafchen- und Rafirmeffer, meine fil- 
berne Schnupftabadsbofe, meinen Kamm, mein Schnupftuch 
und Tagebuch. Die Piftolen und Pulvertafche wurden 
auf Wagen in die Vorrathähäufer Seiner Majeftät ger 
bracht; mein übriges Eigenthum wurde mir jedoch zurüd- 
gegeben. 

Wie ich fehon bemerkte, hatte ich noch eine befondere 
Taſche, die fie bei ihren Nachfuchungen nicht bemerften. 
Hierin befand ſich eine Brille (die ich wegen meines 
ſchwachen Gefichts biöweilen gebrauchen muß), ein Tafchen- 
perfpeftiv und einige andere Geräthe, die dem Kaifer von 
feinem Nugen feyn Fonnten, weßhalb ich mich denn auch 
durch meine Ehre nicht für verpflichtet hielt, fie herauszu⸗ 
geben. Ich befürchtete nämlich, fie möchten verloren gehen 
oder verborben werden, wenn ich fie überlieferte, 
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Der Verfaſſer unterhält den Kaiſer und den Abel beider Geſchlechter 

auf eine ſeht ungewöhnliche Weile. Die Vergnügungen des Hofes 

von Pifliput werben befchrieben. Der Derfaffer erhält feine Freiheit 
unter gewiſſen Bedingungen. 









eine Sanftmuth und mein 
gutes Betragen hatten den 
Kaifer und feinen Hof, fo 
wie audy Heer und Volk 
im Allgemeinen fo fehr ge 
wonnen, daß ich anfing 
Hoffnung zu hegen, ich 
würde in Kurzem meine 
Freiheit erhalten; ich gab 
mir alle mögliche Mühe, 
diefe günftige Stimmung 
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zu unterhalten. Die Eingeborenen befürchteten allmählich 
weniger Gefahr; bisweilen legte ich mich niever und ließ 
fünf over ſechs auf meinen Kopf; Knaben und Mäpchen 
wagten zulegt, Verfteden in meinem Haare zu fpielen. 
Auch hatte ich ſchon ziemliche Fortichritte im Verſtaͤndniß 
der Landesſprache gemacht. Eines Tages hatte der Kaiſer 
den Einfall, mich mit vem Schaugepränge des Landes zu 
unterhalten, worin fein Volk alle andern, die ich kenne, 
an Gewandtheit und Pracht übertrifft. Keines gefiel mir 
aber jo fehr wie ein Seiltang, welcher auf einem bünnen 
weißen Faden ausgeführt wurbe, der ungeführ vier Fuß 
lang zwölf Zoll über dem Boden ausgefpannt war. Sch 
nehme mir die Freiheit und des Leferd Gevuß in Anſpruch, 
hierüber ein wenig weitläuftiger zu werben. 

An diefer Unterhaltung wird nur von denjenigen mit 
gewirkt, welche fi) um beveutende Aemter und um bie 
hoͤchfte Gunft bei Hofe bewerben. Bon Jugend auf er- 
lernen die Candidaten diefe Kunft, find jeboch nicht immer 
von adeliger Geburt oder durch Erziehung gebildet. Wenn 
ein höheres Amt vafant wird, entweder durch Tod oder 
Ungnade (letzteres gefchieht öfter), jo erfuchen fünf over 
ſechs Bandidaten den Katjer in einer Bittichrift, Seine 
Majeftät mit einem Seiltanz unterhalten zu dürfen. Wer 
am höchften fprang, ohne zu fallen, erhält dad Amt. 
Oft erhalten die dirigirenden Miniſter Befehl, ihre Ge⸗ 
fchicklichfeit zu zeigen, um den Kaiſer zu überzeugen, daß 
fie ihre Fähigkeit nicht verloren haben. Der Finanzminiſter 
(Flimnap) befitt dad Privilegium, auf dem fchroff ge- 
fpannten Seile Eapriolen zu ſchneiden, und zwar um einen 
Zoll höher wie der übrige hohe Adel des Reiches; ich 
habe oftmals gejehen, wie er jenen gefährlichen Sprung 
vollführte, in welchem der Seiltänzer kopfüber fich in der 
Luft herumdreht und dennoch auf feinen Füßen fteht, ſobald 
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er den Boden erreicht. Died Meifterftüd wurde auf einem 
Teller ausgeführt, der auf einem Tau von der Dide eined 
einfachen Bindfadens ausgefpannt war. Mein Freund 
Redresal, erfter Sefretär für die Hausangelegenheiten, ift 
nach meiner Meinung, wenn mich die Freundichaft nicht 
partheiifch macht, der zweite nad) dem Finanzminifter; bie 
übrigen Großbeamten der Krone find einander gleich an 
Kunftfertigfeit. - 

Diefe Unterhaltungen werben oft von unglüdlichen 
Zufällen unterbrochen, von denen man in den Annalen des 
Reiches mehrere verzeichnet finden Tann. Ich felbft babe 
gefehen, wie zwei oder drei Kandidaten ein Glied bradyen. 
Bei Weitem größer ift jevoch die Gefahr, wenn die Mini: 
fter felbft Befehl erhalten, ihre Geſchicklichkeit zu zeigen; 
da fie nämlich mit einander wetteifern, fich zu überbieten 
und alle Andere zu übertreffen, firengen fie ſich fo heftig 
an, daß faft jeder einmal, mehrere aber zwei- dreimal zu 
Falle gekommen find. Man bat mir die Verſicherung er: 
theilt, Flimnap würde zwei oder drei Jahre vor meiner 
Ankunft unfehlbar den Hals gebrochen haben, hätte nicht 
ein Kiffen ded Kaiſers, weldyes zufälligerweife auf dem 
Fußboden lag, die Heftigfeit feined Falles gemilbert. 

Ein zweiter Zeitvertreib findet allein in Gegenwart 
des Kaiſers, der Kaiferin und des Premierminifters ftatt. 
Der Kaiſer legt drei feine feidene Fäden von drei Zoll 
Länge auf den Tiſch; der eine ift blau, der andere roth, 
der dritte grün. Diefe Fäden werden denjenigen ald Be⸗ 
Iohnungen beftimmt, welche der Kaifer durch eine befondere 
Sunftbezeugung auszeichnen will. Die Geremonie wird 
in Seiner Majeftät großem Staatözimmer ausgeführt, wo 
die Candidaten eine Probe ihrer Geſchicklichkeit ablegen 
müſſen, welche von der eben erwähnten fehr verfchtenen und 
von fo befonderer Art ift, daß ich nie etwas Aehnliches 
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in der alten und neuen Welt angetroffen habe. Der 
Kaifer hält einen Stod horizontal in der Hand. Die Cans 
didaten treten Einer nach dem Andern vor benfelben hin 
und fpringen mehreremale vorwärts und rüdwärtd darüber 
weg und kriechen darunter hin, je nuchdem der Stod 
erhoben ober gefenft wird. Bisweilen hält der Kaiſer das 
eine Ende des Stodes und fein Premierminifter das andere, 
bisweilen ift dem Minifter allein dieß Gefchäft übertragen. 
Derjenige, welcher die meifte Behendigkeit zeigt und das 
Kriechen und Springen am längften aushält, erhält als 





Belohnung die blaufarbene Seide; die rothe erhält ders 
jenige, welcher zunächft kommt und aldann wird die grüne 
ausgetheilt; fie tragen fümmtlich diefe Auszeichnung zwei- 
mal um den Bauch gemunden. Auch ficht man wenige 
Berfonen bei Hofe, die mit dieſen Gürteln nicht audges 
ſchmüůckt find. 
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Da die Pferde des Heeres und ber koͤniglichen Ställe 
mir taͤglich vorgeführt wurden, ſo waren ſie nicht lange 
ſcheu, ſondern kamen, ohne zu ſtutzen, bis an meine Füße. 
Die Reiter pflegten mit ihren Thieren über meine Hand 
zu ſetzen, wenn id) dieſelbe auf ven Boden hielt; ein Jäger 
des Kaiſers fehte fogar einmal auf einem großen Renner 
über meinen Fuß mit dem Zubehör der Schuhe, und dieß 
war wirflid) ein wunderbarer Sprung. Am Tage darauf 
hatte ich auch das Glück, den Kaifer auf aufferorbentliche 
Weile zu unterhalten. Ic bat, er: möchte mir einige 
Stöde von zwei Fuß Höhe und von der Dide eines ge- 
wöhnlichen Rohres bringen laffen, worauf Seine Majeftät 


dem Auffeher feiner Forften fogleicdy die nothwendigen Bes 


fehle ertheilte, und am nächften Morgen famen neun Förfter 
mit eben fo vielen Wagen, von denen jeder mit acht Pfer⸗ 
den beipannt war. Ich nahm neun diefer Stöde, ftieß fie 
im Biere von zwei Fuß in den Boden; vier andere band 
ich horizontal an jene feſt; alsdann befeftigte ich mein 
Schnupftuh an die neun Pfähle die aufrecht ftanden, 
dehnte ed nad) allen Seiten bin aus, bis es fo geipannt 
war,. wie ein Trommelfell. Die vier horizontalen Pfähle, 
die ungefähr vier Zoll über das Schnupftudy ragten, bil- 
deten eine Brüftung. Als ich dies Werk zu Stande gebracht 
hatte, bat ich den Kalfer, er möge eine Truppe feiner 
beften Seiterei, vierundzwanzig an der Zahl, auf biefer 
Ebene erersiren laffen. Seine Majeftät billigte den Vor: 
ſchlag; ich hob die Reiter einen nach dem andern, beritten 
und bewaffnet, zugleich mit den fommandirenden Offteiren 
mit meiner Hand hinauf. Sobald fie in Reihe und Glied 
aufgeftellt waren, theilten fie fich in zwei Parteien, mas 
növrirten in Scheingefechten, ſchoſſen mit ftumpfen Pfeilen, 
zogen ihre Schwerter, flohen und verfolgten, griffen an 
und zogen fi zurüd. Kurz, fte offenbarten bie befte 
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milttärtiche Discipfin, die ich jemals gefchaut habe. Die 
berizontal liegenden Stäbe verhinderten, daß fie mit ihren 
Pferden von der Bühne hinabfielen, und der Kaifer war 
über diefe Unterhaltung fo entzüdt, daß er fie mehrere Tage 
lang zu wiederholen befahl, auch Hatte er einmal die 
Gnade ſich hinaufheben zu laffen, und felbft zu comman⸗ 
diren. Er überredete fogar die Kaiferin mit großer Mühe 
fi von mir in ihrer Sänfte, zwei Ellen von ber 
Bühne entfernt, emporhalten zu lafien, damit fie eine volls 
kommene Anſicht der Manöver erlangen könnte. Es war 
mein Glüd, daß Fein Unfall bei diefer Unterhaltung Seiner 
Majettät flattgefunden hat; nur einmal fchlug ein feuriges 
Pferd, das ein Kapitän ritt, mit den Hufen hinten aus 
und riß ein Loch in das Schnupftuch; fein Fuß glitt aus 
und es flürzte mit feinem Reiter. Sogleidy aber hob ich 
fie wieder auf, bevedte das Loch mit der einen Hand und 
feßte die Truppen mit der andern in derſelben Weiſe her⸗ 
unter, wie ich fie hinaufgehoben hatte Das geftürzte 
Pierd hatte ſich die linken SHinterfchenfel verrenkt, allein 
der Reiter war nicht beſchädigt. So gut wie möglich 
befferte ich meine Schnupftud) wieder aus, febte aber auf 
feine "Haltbarkeit nicht länger Vertrauen, um aufd Reue 
eine fo gefährliche Unternehmung zu wagen. 

Ungefähr zwei oder drei Tage früher war ich in Frei⸗ 
heit gefeßt worden. Als ich den Hof mit dem erwähnten 
Kunftftüd unterhielt, langte plöglidy ein Courier an, um 
Seine Majeftät zu benachrichtigen, daß Einer Seiner 
Unterthanen einen Fund gemacht habe. Jener war in der 
Gegend des Ortes, wo ich zuerſt gefunden wurde, fpazieren 
geritten, und hatte eine große ſchwarze Subftanz von fons 
derbarer Form auf dem Boden erblidt. Sie ftredte ihre 
Ränder bis zum Umfange des Schlafzimmerd Seiner 
Majeftät und zwar in der Runde aus und erhob fich in 
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der Mitte bis zu einer Manneslänge; es ſey Fein lebendes 
Geſchöpf, wie man zuerft befürchtete (fo lautete der Bericht), 
fondern fey bewegungslos auf dem Graſe ausgeſtreckt ge 
weien; Mehrere jenen einigemale herum gegangen, dann 
einander auf die Schultern geftiegen um auf den Gipfel 
zu gelangen. Sie fanden denſelben flad und eben und 
bemerften durch Stampfen, die Subftanz fey inwenvig hohl. 
Dann hätten fie die unterthänigfte Meinung gehegt, dies 
werde wohl Etwas jeyn, welches dem Bergmenſchen ans 
gehöre; wenn Seine Majeftät befehle, würden fie ed mit 
fünf Pferden herbeifchaffen. Ich verftand fogleich was fie 
bezeichnen wollten und freute mich im Herzen diefe Rad): 
richt zu erhalten. AL ich nämlich nach meinem Schiff 
bruch zuerft das Land erreichte, war ich fo verwirrt, daß 
mein Hut mir vom Kopfe fiel, bevor idy den Drt, wo ich 
einfchlief, erreichte. Meinen Hut hatte ich nämlich beim 
Rudern mit einer Schnur auf dem Kopfe befeftigt, und 
er war veßhalb während des Schwimmens mir nicht 
abgefallen; erft als ich gelandet war, hatte ich ihn ver⸗ 
loren; die Schnur mußte durch irgend einen Zufall, den 
ich nicht bemerkte, geriffen ſeyn; früher glaubte ich ihn im 
Meere verloren zu haben. Ich bat darauf Seine Faifer- 
liche Majeftät, indem ich die Natur und den Nuten deſſel⸗ 
ben befchrieb, er möge Befchle ertheilen, mir ihn fo fchnell 
al8 möglidy überbringen zu laffen. Am nächften Tage 
famen auch die Fuhrleute mit ihm an, brachten ihn aber 
in feinem guten Zuftande; fie hatten in dem Rand, ans 
derthalb Zoll am Außeriten Ende, zwei Löcher gebohrt 
und in den Löchern zwei Hafen befeftigt; auf einen Wagen 
hatten fie ihn nicht geladen, fondern mit langen Striden 
an das Gefchirr der Pferde gebunden, die ihn ungefähr 
eine halbe Englifche Meile auf dem Boden hinter fich her⸗ 
fchleiften, da jedoch der Boden dieſes Landes aufferordentlich 
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eben und fanft iſt, ſo wurde mein Hut weniger beſchädigt 
als ich befürchtet hatte. 

Zwei Tage nach diefem Abenteuer befahl der Kaiſer, 
derjenige Theil feines Heeres, welcher in der Hauptſtadt 
und in der Umgegend einquartirt fey, ſolle fich zum Marſch 
bereit halten. Er hatte nämlich den Einfall, ſich auf fon- 
derbare Weife zu unterhalten. Er wünfchte, ich möchte 
mich wie ein Koloß auffellen, indem ich die Beine, fo weit 
wie möglih, auseinander ſpreizte. Alsdann befahl er 
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feinem General, welcher ein alter erfahrener Truppenführer 
und zugleich auch mein Beſchützer war, die Truppen in 
gefchloffenen Reihen anfzuftellen, und alsdann unter meinen 
Beinen durchmarfchiren zu laſſen; die Infanterie in Reihen 
von vierundzwanzig Mann, die Kavallerie in Reihen von 
ſechszehn, bei Trommelfchall, fliegenden Fahnen und ein 
gelegten Zanzen. Died Corps beftand aus 3000 Mann 
Smfanterie und 1000 Mann Kavallerie, Seine Majeftät 
gab Befehl, jeder Soldat folle auf dem Marſch bei Todes: 
firafe den genaueften Anftand hinfichtlich meiner Perfon 
beachten. Diefed Fonnte jedoch einige junge Offiziere nicht 
abhalten, ihre Augen, als fie unter mir hermarfchirten, 
aufzuſchlagen. Um die Wahrheit zu geftehen, meine 
Beinfleiver waren damals in fo fchlimmem Zuftande, daß 
fie Gelegenheit zum Lachen und zum Erftaunen bieten 
mußten. 


Ich Hatte fo viele Vorftelungen und Bittfchriften über 
die Wiedererlangung meiner Freiheit eingefandt, daß Seine 
Majeftät die Sache zuerft in Seinem Kabinet und dann 
in dem verfammelten Staatsrathe erwähnt. Dort fand 
durchaus fein Widerſtand ftatt, nur von Skyresh Bolgolam, 
der mein Todtfeind zu fenn beliebte, ohne Daß ich bie 
geringfte Veranlaffung dazu gegeben hatte. Allein ber 
ganze Staatsrath flimmte gegen ihn und der Kaifer gab 
die Betätigung. Diefer Minifter war Galbet oder Admiral 
des Reichs; er befaß das Zutrauen feined Herrn im hohen 
Grade und war auch fehr gewandt in den Staatögefchäf- 
ten, allein. von mürrifchem und faurem Gemüth. Zuletzt 
ward er aber dennoch überredet nachzugeben; ed wurde 
jedoch nur durchgefegt, daß er die Artikel und Bedin⸗ 
gungen, unter denen ich meine Freiheit erhalten follte, 
auflegen müfje. Der Skyresh Bolgolam brachte mir bie 
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Artifel in Perfon; er war von feinen Unterfefretären 
begleitet. Nachdem jene mir vorgelefen waren, wurde mir 
ein Eid über die Befolgung deſſelben abverlangt; zuerft 
nad) der Sitte meines Vaterlandes und nachher in der 
Methode, die von ihren Gefegen vorgefchrieben war, welche 





darin beftand, daß ich meinen rechten Fuß mit der linfen 
Hand paden, und den Mittelfinger der rechten Hand über 
die Stirne und den Daumen an das rechte Ohr legen 
mußte. Vieleicht aber ift der Lefer neugierig, von dem 
befondern Styl und der Ausdrucksweiſe dieſes Volkes einen 
Begriff zu erlangen, und zugleich auch die Artifel fennen 
u Iernen, nach denen ich meine Freiheit erlangte. Deß- 
halb habe ich die ganze Urkunde, Wort für Wort, fo 
weit es mir möglich war, abgefchrieben, und nehme mir 
die Freiheit, fie dem Publikum darzubieten. 
l. 7 
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Gurdilo Sheſin Mully Uly 
Gus der allergroßmächtigſte Kaiſer 
von Lilliput, Entzůcken amd Freude 
der Welt, deſſen Reich fich 5000 F 
Bluſtrugs weit hin ausdehnt (im 
Ganzen ungefähr fechs Stunden), 
bis an den Rand des Erbreichs; 
Monarch aller Monarchen, größer $ 
an Wuchs als die Söhne der IA} 
Menfchen; defien Füße den Mit 
telpunft der Erde drüden, umd 5 
defien Haupt fich bis zur Sonne 
erhebt; auf deſſen Winf die Fürften 
der Erde mit den Knieen zittern; P 
ſuß wie der Frühling, voll Behag- 
lichfeit wie der Sommer, frucht⸗ 
y bar wie der Herbft, furchtbar wie 
Pe 3 der Miuter. Seine hocherhabene 
— | Majeftät macht dem in unfern # 
3 himmlischen Provinzen fürzlich 
4 angelangten Bergmenfchen fol 
d gende Vorjchläge, derem Artifel: | 
Jer mit feierlichem Eide beichwören 
muß, 



















1. Der Bergmenſch ſoll unſer 
Reich nicht ohne beſondere, mit 








Reife nah Liliput. 51 


64 unferem Reichöfiegel verfehene 
Erlaubniß verlaffen dürfen. 


N. Er ſoll ohne beionderen 
Befehl unfere Hauptftant nicht zu 
) betreten wagen; alsdann foll ven 
I Einwohnern zwei Stunden vorher 
eine Warnung verfündet werben, | 
“| damit fie ihre Hiufer nicht ver- 
laſſen. 


III. Der beſagte Bergmenſch 
I fol feine Spaziergänge auf unſere 
| hauptfächlichften Heerftraßen bes 
fhränfen und auf Wiefen oder 
Kornfelvern ſich weder niederle⸗ 
| gen, noch auf denfelben umher 
wandeln. 


IV. Wenn er auf beſagten 
Heerftraßen fpazieren geht, foll er 
5 mit der Äußerften Sorgfalt fich in 

d Acht nehmen, nicht auf die Leiber 
€ unferer geliebten Unterthanen, ihre 
I Pferde oder Wagen zu treten; er 
fol aud) feinen unferer Untertha- } 
nen ohne befondere Erlaubniß auf 
| die Hand nehmen. 





V. Wenn die aufferordentliche ; 
Abfertigung eines Couriers erfor⸗ 
derlich ift, fo foll der Bergmenfch 
G ven Eourier, fowie defien Pferd, ; 
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} @% N ſechs Tagereiſen in feiner Tafche 
el tragen und zwar einmal monat 
| lich; ferner ſoll er den befagten 
Courier, im Fall dies erforderlich 

RN ft, in unſere Faiferliche Gegen- 
wart wohlbehalten zurüdbringen. 





VI. Er fol unfer Verbündeter 
gegen unfern Feind auf der Infel 
Bleifuseu feyn, und Alles aufs 
wenden, die Slotte derfelben zu 
gerftören, welche jegt einen Angriff 
auf unfere Befigungen vorbereiten. 


5 VIE. Befagter Bergmenfch fol 
: nach Zeit und Mufe unfere Arbeis 
ter unterftügen, gewiffe große 4 
Steine aufzuheben, welche auf die 
Mauer unfered Parks und andere 
Tönigliche Gebäube verwendet 
werben follen. 


VII. Befagter Bergmenfch ſoll 
in der Zeit von zwei Monaten 
eine genaue Meberficht des Um- 
fangs unferer Königreiche ein» 
liefern, indem er feine Schritte im 
Umfreife der Küfte berechnet. - 


IX. und letztens. Der bejagte 
Bergmenfch, nachdem er die Ber 
4 obachtung diefer Artikel feierlichft 
A beichworen hat, foll eine tägliche 
J Nation von Speife und Tranf, |) 
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welche zur Ernährung. von 1824 
aunferer Untertjanen genügend ift, 
ſo wie freien Zutritt zu unferer 
Perſon und andere Beweiſe uns 
ferer Gunft erhalten. Gegeben in 
unferem Palaſt im Belfuborac 
am zwölften Tage des einund⸗ 
meunzigften Monats unjerer Re— 
gierung. 












Ich beſchwor und unterzeichnete alle dieſe Artikel mit 
«großer Freude und Zufriebenheit, obgleich einige derſelben 
nicht fo ehrenvoll waren, wie ich hätte wünfchen Fönnen ; 
dies war aber ausfchließlich durch die Bosheit des Groß- 
admirals Styresh Bolgolam bewirkt. Meine Ketten 
wurden mir fogleich abgenommen und ich erhielt die voll⸗ 
fommenfte Freiheit. Der Kaifer felbft erwies mir die Ehre, 
bei der Ceremonie gegenwärtig zu fen. Ich gab ihm 
meine Dankbarkeit dadurch zu erkennen, daß ich mich ihm 
wu Füßen warf, allein er befahl mir aufzuflehen, und fügte 
nach manchem gnädigen Ausdruck, den ih, aus Furcht 
eitel zu erfcheinen, hier nicht wieverholen will, noch ferner 
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hinzu: er hoffe, ich würde mid) als ein nuͤtzlicher Diener 
erweifen und alle die Gunftbezeugungen verbienen, die er 
mir fehon übertragen habe, oder in Zufunft noch erweifen 
werde, 

Der Lefer habe die Güte zu bemerken, daß der Kaiſer 
in dem letzten Artifel der Urfunde, nach welcher ich meine 
Zreiheit erlangte, mir fo viel Speife und Trank bewilligt, 
als für 1824 Lilliputer genügen würde. Einige Zeit 
nachher fragte ich einen meiner Freunde bei Hofe, wie 
man gerade auf diefe beftimmte Zahl gekommen fey, und 
erhielt zur Antwort: die Mathematifer hätten die Größe 
meines Körpers mit einem Quadranten aufgenommen und 
da fie num berechneten, daß diefelbe die ihrige im Verhält- 
niß von 12 zu 1 übertraf, zogen fie aus der Aehnlichfeit 
ihrer Körper den Schluß, daß der meinige wenigftens 
1824 der ihrigen enthalten müſſe und deßhalb eben fo viel 
Nahrung erfordere, als jene Zahl Lilliputer. Hiedurch 
Kann fid der Leſer einen Begriff von der Klugheit dieſes 
Volkes und von der verftändigen und genauen Defonomie 
eines fo großen Fürften verfchaffen. 








Viertes Kapitel. 


8, 


8 


Mildendo, bie Hamptftapt von Lilliput, wirt zugleich mit dem Palait 

des Raiiers beſchtieben Cine Unterhaltung des Verfaflere mit dem 

Staatsfefretär über die Angelegenheiten des Reiche. Des Verfafiers 
Anerbieten, bem Raifer in feinen Kriegen zu bienen. 





ly | o8gegeben, wünfchte ich jo- 

— gleich die Hauptftadt in 
Augenfchein zu nehmen und 
reichte eine Bittfehrift ein, 
Mildendo befehen zu bürz 
fen. Der Kaifer gewährte 
en; mir mein Gefuch ohne wei- 
A tere Umftände, jedoch mit 
# dem  befonderen Auftrage, 
” weder den Einwohnern noch 
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den Häufern Schaden zuzufügen. Das Volk wurde durch 
eine Proflamation von meiner Abficht, die Stadt zu ber 
fuchen, benachrichtigt. Die Mauer, welche fie umringt, 
iR 2), Buß hoch und wenigftens 11 Zoll breit, fo daß 
eine Kutfche mit Pferden fehr bequem darauf fahren kann; 
in der Entfernung von 10 Fuß find überall ftarfe Thürme 
angebracht. Ich fehritt über das große Thor hinweg und 
ging durch zwei der Hauptitraßen nur feitwärts fehr leiſe 
und langfam allein mit meinem Wamms befleidet, denn ich 





befürchtete die Dächer und Traufen der Häufer mit den 
Schößen meines Ueberrocks zu beſchädigen. Ich beobach- 
tete die größte Vorficht, um einige Nachzügler, die vielleicht 
noch in den Straßen feyn Könnten, nicht zu zertreten, ob- 
gleich der Befehl fehr ſtreng war, alle- Leute follten auf 
ihre eigene Gefahr nicht wagen auszugehen. Die Dach: 
fenfter und Giebel der Häufer waren fo fehr mit Zu- 
ſchauern angefüllt, daß ich bei mir dachte, niemals auf. 
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meinen Reifen einen fo bevölferten Ort geſehen zu haben. 
Die Stadt ift ein vollfommened Biered, und jede Seite 
der Mauer funfhundert Fuß lang. Die zwei großen Straßen, 
welche fie durchfreugen und in vier Quartiere eintheilen, 
find fünf Fuß breit. Die Gaffen und Durchgänge, in vie 
ich nicht hinein konnte, ſondern die ich nur von Weiten 
im Borübergehen fah, find zwölf bis achtzehn Zoll. breit. 
Die Stadt ift groß genug um fünfhundertaufend Seelen zu 
enthalten. Die Häufer find drei bis fünf Stodwerfe hoch, 
die Läden und Märkte reichlich mit Waaren verfehen. 
Des Kaiferd Palaft liegt im Mittelpunfte der Stabt, 
wo die beiden Hauptftraßen fidy kreuzen; er wird von einer 
zwei Fuß hohen Mauer umringt, die zwanzig Fuß von 
den übrigen Gebäuden entfernt liegt. Ich hatte die Er- 
laubnig Seiner Majeftät, über dieſe Dauer zu fchreiten. 
Da der Raum zwifchen derfelben und dem Palaſt weit 
genug war, fonnte idy mir lebteren von jeder Seite leicht 
beſehen. Der äußere Hof ift ein Biered von vierzig Fuß 
und fchließt zwei andere ein. Im Inneren befinden fich 
die Föniglichen Zimmer, die ich zu fehen wünſchte; dies 
war aber fehr fchwierig, denn die großen Thore, die von 
einem ®Biertel zum andern führten, waren nur achtzehn 
300 body und fieben Zol breit. Da nun auch die Ge⸗ 
bäude des Außern Hofes wenigitend fünf Fuß hoch waren, 
vermochte ich nicht über fie wegzufchreiten, ohne die Zin- 
nen des Palaftes zu beſchaͤdigen, obgleich die Mauern von 
gehauenen Steinen erbaut und auch ſehr Did waren. 
Zugleich) aber wünſchte audy der Kaifer, ich möchte die 
Pracht feines Palaſtes fchauen. Dies fonnte ich erft nad) 
drei Tagen, die ich damit zubrachte, mit meinem Meffer 
die größten Bäume des Faiferlichden Parks abzuhauen, 
welcher ungefähr hundert Ellen von der Stadt entfernt 
lag. Aus diefen Bäumen machte ich zwei Schemel von 
. 8 
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drei Fuß Höhe, die ſtark gemug waren; mein Gericht zu 
tragen. Nachdem das Volk zum zweitenmal gewarnt war, 
ging ich durch die Stadt zum Palaft mit meinen zwei 
Schemeln in der Hand. Als ich an den Äußern Hof ger 
langte, ftellte ich mich auf den einen Schemel, hob den 
andern über dad Dach und ſetzte ihn behutfam nieder auf 
den Raum zwifchen dem erflen und zweiten Hof. Alsdann 





ſchritt ich fehr bequem über das Gebäude von einem Sche⸗ 
mel auf den andern und zog den erften wieder zu mir 
herauf durch einen Stock, der mit einem Hafen verfehen 
war. Durch dieſes Mittel gelangte ich in den inneren 
Hof, legte mich dort auf die Seite und hielt mein Geficht 
an die Fenſter des mittleren Stodwerfs, welche deßhalb 
offen gelaffen waren. In demfelben erblidte ic) die präch- 
tigften Gemächer, die man ſich nur denfen Tann. Auch 
fah ich die Kaiferin mit den jungen Prinzen in ihren ver- 
ſchiedenen Wohnungen, umringt von ihren Begleitern. 
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Ihre Faiferliche Majeſtät hatte die Gnade mir zugulächeln 
und reichte mir aus dem Fenſter die Hand zum Kuß. 





Hier jedoch werde ich die_ferneren Befchreibungen 
nicht mittheilen, weil ich diefelben für ein größeres Werf 
verfpare, welches zum Drud bereits fertig if. Dies fol 
eine allgemeine Befchreibung des Reiches Liliput, von 
feiner erften Entftehung an, und die Gefchichte einer langen 
Reihe von Fürften enthalten; ferner Berichte über bie 
Kriege, Gefege, Politik, Gelehrfamteit, Religion, Pflanzen 
und Thiere defjelben; auch über die befonderen Sitten und 
Gewohnheiten des Volkes und über anderen fehr wiſſens⸗ 
werthen und nüßlichen Stoff. Meine Hauptabficht gegen» 
wärtig if allein die Darftellung derjenigen Vorfälle und 
Verhandlungen, die fih, in Betreff des Publitums und 
meiner felöft, während meines neunmonatlichen Aufenthalts 
in jenem Reiche ereigneten. 

Eines Morgens, ungefähr vierzehn Tage nachdem 
ich meine Freiheit erlangt hatte, fam Redreſal, erfter 
Sekretär für Privatangelegenheiten des Kaiſers (fo war fein 
Titel) zu meiner Wohnung, und zwar nur in Begleitung eines 
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einzigen Dienerd. Seinen Wagen ließ er in einiger Entfer- 
nung warten, und bat mich, ihm eine Stunde Audienz 
zu ertheifen. Bereitwillig gab ich meine Zuftimmung, 
fowohl wegen Redreſal's perfönlicher Eigenfchaften und 
feines Standes, als auch wegen der vielen guten Dienfte, 
die er mir bei meinem Gefuche am Hofe des Kaiſers er- 
wiefen hatte. Ich machte ihm das Anerbieten, mich nie⸗ 
derzulegen, damit er bequemer an mein Ohr reichen könne, 
allein er zog e8 vor, daß ich ihn während des Geſprächs 
auf der Hand hielt. Er begann mit Complimenten über 





meine Freiheit, bemerfte ferner auch, er lönne auf einiges 
Verdienſt in Betreff derſelben Anfpruch machen. Ohne 
feine jeßige Stellung bei Hofe.würde ich fie ſchwerlich fo 
bald erlangt haben. Denn, fügte er hinzu, wie blühend 
unfer Zuftand Fremden auch erfcheinen mag, fo leiden wir 
an zwei großen Uebeln, an einer heftigen Parteiung im’ 
Innern, und an der Gefahr eines äußern Angriffs von 
Seiten eined mächtigen Feindes. Was die erfte betrifft, 
fo müflen Sie wiflen, daß feit ungefähr fiebenzig Monaten 
zwei Parteien, Trameckſſan und Slamedfan, von den 
hohen Abfägen ihrer Schuhe fo benannt, mit einander in 
Streit Tiegen. 
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Diefe Abfäge find nämlich 
unfere Abzeichen, und man glaubt, 
daß hohe Abfäpe ſich am beften 
für unfere alte Eonftitution eignen. 
Seine Majeftät hat jedoch bes 
ſchloſſen, in der Verwaltung und 
Regierung allein die niederen Ab» 
fäße zu benugen, und ihnen alle 
Aemter zu ertheilen, worüber bie _ 
Krone zu verfügen hat. Diefes — 
werben Sie bald bemerken, fo wie 
auch daß die Haden Seiner kai⸗ 
ferlichen Majeftät wenigftens um 
einen Drurr niebriger find, wie 
die feines Hofes. (Drum ift 
nämlich ber vierzehnte Theil eines 4 
Zolles.) 2.7 

Die Exbitterung zwifchen beiven Parteien ift fo groß, 
daß fie weder mit einander effen, noch trinfen, noch auch 
reden. Wir glauben, daß die Tramedfan, oder hohen 
Abfäge und an Zahl übertreffen, allein die Staatsgewalt 
liegt dennoch in unferer Hand. Wir beforgen jedoch, 
Seine kaiſerliche Hohelt, der Thronerbe, habe einige Neis 
gung zu den hohen Abfägen. Wenigſtens Fönnen wir bes 
merken, daß einer feiner Abfäte höher iſt wie ein anderer, 
wodurch Höchftviefelbe im Gange hinkt. 

Mitten unter diefen inneren Unruhen werden wir mit 
einer Invaſion von der Inſel Blefuscu bedroht, welche 
das zweite große Reich der Welt, beinahe eben fo groß 
und mächtig, wie das Seiner Majeftät, ift. Denn was 
Ihre Bemerkung betrifft, e8 gebe in der Welt noch andere 
Königreiche und Staaten, welche von menfchlichen 
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Geſchöpfen Ihrer Größe bewohnt werden, fo find unfere 
Philofophen darüber im Zweifel, und wollen vielmehr bie 
Behauptung aufftellen, Sie feyen von dem Monde oder 
von einem Sterne herabgefallen. Denn es ift gewiß, daß 
hundert Sterbliche von ihrer Größe alle Früchte und Vieh 
im Gebiete Seiner Majeftät zerflören müßten. Außerdem 
ermähnt unfere Gefchichte von fechstaufend Monaten feine 
andere Weltgegend als Liliput und Blefuscu. Dieſe beiden 
großen Mächte führen, wie ich Ihnen berichten will, feit 
ſechsunddreißig Monaten den heftigften Krieg mit einander. 
Lebterer begann auf folgende Weile: Ueberall wir zu- 
geftanden, daß die urfprüngliche Weiſe, Eier zu öffnen, 
darin befteht, daß man das breitere Ende der Schale zer: 
bricht oder abfchneidet. Allein ver Großvater Seiner gegen- 
wärtigen Majeftät fchnitt fich, da er ald Knabe einft ein Ei 
effen wollte, bei diefer Gelegenheit in den Finger. Darauf 
publicirte der Vater ein Edikt, weldyed allen Unterthanen 
bei fchwerer Strafe verbot, das breitere Ende des Eies 
zu eröffnen. Das Volk geriet über dieſes Geſetz in folche 
Wuth, daß ſechs Nebellionen bei der Gelegenheit entftan- 
den. Ein Kaifer verlor darin fein Leben, ein anderer feine 
Krone. Diefe bürgerlichen Zwiſte wurden fortwährend 
durch die Könige von Blefuscu befördert; und wenn fie 
unterdrüdt wurden, flüchteten die Berbannten gewöhnlich 
in died Reich. Dean berechnet, dag an elftaufend Per⸗ 
fonen zu verfchiedenen Zeiten den Tod lieber erleiden, als 
die Eier an den kleinen Enden öffnen wollten. Biele 
Hunderte von diden Bänden find über diefen Streit ge- 
fchrieben worben, allein die Bücher der Breitendigen 
find fchon lange verboten und ein Geſetz hat die ganze 
Bartei für unfähig erklärt, fernerhin öffentliche Aemter zu 
verwalten. Während biefer Unruhen machten und die Kaifer 
von Blefuscu häufige Borftellungen durd) ihre Gefandten 
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und zugleich den Borwurf, eine Spaltung in der Re 
ligion zu bewirken, da wir gegen die Grundlehren uns 
ſeres großen Propheten Lustrogg im fünfundvierzigſten 





Kapitel des Blundecral (diefed iſt der Koran von Lillis 
put) und vergehen. Dies fheint jedoch eine bloße Ver⸗ 
drehung des Textes zu ſeyn, denn die Worte lauten: Alle 
wahren Gläubigen öffnen die Eier an dem paflenden Ende. 
Bas nun das paffende Ende ift, muß nad) meiner de- 
müthigen Meinung dem Gewiſſen eines Jeden überlafen 
bleiben, ober die erfte Magiftratöperfon befist das Recht, 
es zu beftimmen. Seht aber haben die verbannten Breit- 
endigen fo viel Einfluß beim Hofe des Kaiferd von 
Blefusca und fo viel Unterftügung und Ermuthigung für 
ihre Partei hier in unferem Vaterlande erlangt, daß ein 
blutiger Krieg zwifchen beiden Reichen ſchon ſechsunddreißig 
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Monate lang geführt worden iſt, und zwar met verſchiede⸗ 
nem Erfolge. Während diefer Zeit haben wir vierzig große 
und noch viel mehr Fleinere Schiffe, fo wie breißigtaufend 
unferer beften Soldaten und Matrofen verloren. Jedoch 
der Verluſt des Feindes iſt noch etwas größer wie der 
unfrige. Dennoch hat er jetzt eine zahlreiche Flotte aus⸗ 
gerüftet und trifft Vorbereitungen zu einer Landung an 
unferer Küfte. Seine Faijerliche Majeftät fegt nun großes 
Vertrauen in Ihre Tapferkeit und Kraft, und hat mir 
deshalb befohlen, diefen Bericht über unfere Angelegenheiten 
Ihnen vorzulegen. 

Ich bat den Sekretär, dem Kaiſer die Berficherung 
meines unterthänigften Gehorfams zu überbringen, und ihn 
zugleich zu benachrichtigen, mir als Fremden gezieme es 
nach meiner Meinung nicht, mich in Parteiftreitigfeiten 
einzulaffen; ich fen jeboch bereit, mein Leben zu wagen, 
um feine Perſon und fein Reich gegen fremden Angriff zu 
vertheidigen. " 








” 


Fünftes Kapitel. 
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Der Berfaffer verhindert durch eine auferorbentliche Rriegsthat den 
fremden Angriff. Gin Hoher Chrentitel wird ihm ertheilt, Gs er- 
icheinen Gefanbte des Kaifers von Blefuscu und bitten um Frieden. 
Im den Zimmern der Kaiferin bricht eine Feuersbrunft ans. Der 
Berfaffer vettet ten übrigen Theil des Palaftes, 













illiput ift durch einen 
800 Ellen breiten Ka- 
nal vom Reiche Ble⸗ 
fuscu getrennt, einer 
Inſel, die in norböft- 
licher Richtung liegt. 
Ich Hatte diefelbe noch 
nicht gefehen, und 
vermied es, nach der 
l. 9 
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mir gegebenen Nachricht von einer beabfichtigten Inva— 
fion auf jener Seite der Küfte zu erfcheinen, aus Furcht, 
von feindlichen Schiffen bemerkt zu werden, welche bie 
jeßt noch Feine Kunde von mir erhalten hatten. 8 
war nämlich jede Verbindung der zwei Reiche während 
des Kriegs bei Zodeöftrafe verboten, und ein Embargo 
auf alle Schiffe von dem Kaiſer gelegt worden. Sch 
theilte Seiner Majeftät einen von mir gebildeten Entwurf 
mit, die ganze feindliche Flotte zu erobern, welche, wie 
unfere Avisjachten * und berichteten, im Hafen vor Anfer 
lag und bereit war, beim erften günftigen Winde abzu- 
ſegeln. Ich erfundigte mich bei den erfahrenften Matrofen 
nach der Tiefe des Kanald, den fie oft fondirt hatten, 
und erfuhr, daß verfelbe bei der Fluth in der Mitte fieben- 
zig Glumgluffö betrug, d. h. ſechs Fuß englichen Maßes, 
und fonft nur höchſtens fünfzig Glumgluffs. Hierauf ging 
ich zur Nordoftfüfte, Blefuscu gegenüber, legte mich hinter 
einen Hügel, zog mein kleines Zafchenperfpeftiv hervor 
und nahm die vor Anker liegende Flotte des Feindes in 
Augenschein. Dann fehrte ich in mein Haus zurüd und 
gab Befehl, mir eine große Menge von ftarfen Tauen 
und eifernen Stangen herbeizufchaffen. Dazu war id) 
nämlich durch einen Befehl des Kaiferd berechtigt. Die 
Taue waren ungefähr von der Dide eined Bindfadens 
und die eifernen Stangen von der Laͤnge und Form einer 
Stridnadel. Ich verbreifachte die Taue, um fie ftärfer 
zu machen, und drehte aus demfelben Grunde drei eiferne 
Stangen zufammen, indem id) die Spigen in einen Hafen 
bog. Nachdem ich fünfzig‘ folcher Hafen an eben fo viel 


. * Schnellfegler, welche gleichfam wie Borpuften die größeren 
Flotten umfreuzen und überhaupt zum Beobachten des Feindes benutzt 
werben. 
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Taue geheftet hatte, kehrte ich zur Nordoftüfte zurüd, zog 
Rod, Schuhe und Strümpfe aus und ging ungefähr eine 
Stunde vor der Fluth mit meinem ledernen Wamms in 
die See hinein. Ich watete fo ſchnell ich Fonnte und 
ſchwamm in der Mitte ungefähr dreißig Ellen, bis ich 
Boden fühlte. In weniger als einer halben Stunde war 
ich bei der Flotte angelangt. Der Feind war fo erfchredt 
als er mic) erblicdte, daß die ganze Mannfchaft aus den 
Schiffen fprang und an das Ufer ſchwamm, wo gewiß 





nicht weniger als dreißigtaufend Menfchen ftanden; alsdann 
nahm ich mein Talkelwerk, befeftigte an dem Vordertheile 
jedes Schiffes einen Hafen und band alle Stride am 
Ende zufammen. Während ich dies vollbrachte, gab mir 
der Feind eine Salve von mehr als taufend Pfeilen, von 
welchen mehrere in meinem Geficht und meinen Händen 
feden blieben, und, den Schmerz abgerechnet, bei meiner 
Arbeit mir nicht wenig hinderlich waren. Am meiften war 
ich hinſichtlich meiner Augen beforgt, und würde biefelden 
auch unfehlbar verloren haben, wäre mir nicht plöglich 


. 
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ein Hülfsmittel eingefallen. Unter anderen kleinen Artikeln, 
die mir nothwendig waren, befand ſich meine Brille in einer 
beſondern kleinen Taſche, welche von den Zollbeamten des 
Kaiſers, wie ich erwaͤhnte, nicht bemerkt worden war. Dieſe 
nahm ich heraus, ſetzte ſie auf meine Naſe und führte 
ſo bewaffnet mit Kühnheit mein Unternehmen trotz der 
feindlichen Pfeile aus, von denen mehrere das Glas meiner 
Brille trafen, jedoch keine andere Wirkung hervorbrachten, 
als dieſe mir ein wenig zu verrücken. Als ich nun alle 
Haken befeſtigt hatte, nahm ich den Knoten in meine Hand 
und begann zu ziehen, allein kein Schiff wollte ſich von 
der Stelle rühren, denn ſie waren ſämmtlich an den An⸗ 
fern befeſtigt. Somit war der kühnſte Theil meines Un- 
ternehmens noch zu vollbringen. Ich ließ den Strid 
fahren, da die Hafen ja ohnedied an den Schiffen befeftigt 
blieben, und fehnitt voll Kühnheit mit meinem Meſſer die 
Anfertaue der Schiffe durch, wobei ich ungefähr zweihun- 
dert Schüffe in Geficht und Hände erhielt. Alsdann ergriff 
ich wieder Das zufammengeflochtene Ende der Taue und zog 
mit der größten Leichtigkeit fünfzig der feindlichen Kriegs⸗ 
Schiffe hinter mir her. 

Die Blefuscudier, welche nicht den geringften Begriff 
von meinem Vorhaben hatten, waren zuerft erftaunt und, 
verwirrt. Sie hatten die Taue durchfchneiden fehen und 
glaubten zuerft, ich wolle die Schiffe flott machen, damit 
fie aufeinander fließen und dadurch Schaden litten. Als 
fie aber ‚fahen, wie die ganze Flotte fich in befter Ordnung 
bewegte und wie ich das Ende 309, ließen fie einen folchen 
Ruf des Schmerzes und der Berzweiflung erfchallen, 
daß ed mir unmöglidy ift, denſelben zu befchreiben. Als 
ih außer Gefahr war, hielt ich eine Welle an, um bie 
Pfeile aus Hand und Geficht herauszuziehen; alsdann 
rieb ich mich mit derfelben Salbe, die mir bei meiner 
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erften Ankunft gegeben ward und die ich früher erwähnte. 
Hierauf nahm ich meine Brille ab, wartete bis die Fluth 
ein wenig gefallen war, watete durch die Mitte des Kanald 
mit meiner Beute und langte wohlbehalten im Hafen von 
illiput an. 





Der Kaifer und fein ganzer Hof ftand am Ufer und 
erwartete den Ausgang des großen Abenteuerd. Sie fühen, 
wie fih die Schiffe in einem weiten Halbmond bewegten, 
fonnten mich aber nicht erfennen, da das Waſſer mir bie 
an die Bruft reichte. Als ich in die Mitte des Kanals 
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fam, geriethen fie in noch größere Furcht, denn nun fam mir 
dad Waſſer bis an den Hals. Der Kaifer glaubte, id) ſey 
erirunfen und die feindliche Flotte nahe ſich zum Angriff 
gerüftet; allein jeine Bejorgniß verſchwand bald, denn da 
der Kanal mit jedem Echritte flacher wurde, fam id) bald 
jo nahe, daß man mich hören fonnte; ich hielt das Ende des 
Taues, woran die Edjiffe befeftigt waren, in die Höhe 
und rief mit lauter Stimme: „Lunge lebe der großmädh- 
tigfte Kaiſer von Liliput!“ Diefer große Fürft ertheilte 
mir bei meiner Landung das höchfte Xob, und ernannte 
mid) auf der Stelle zum Nardac, der höchften Würde 
jeined Kaijerthums. 

Seine Majeftät wünfchte, ich möchte eine andere 
Gelegenheit benutzen, um alle übrigen feindlichen Schiffe 
in feine Häfen zu bringen. So unmäßig ift der Ehrgeiz 
der Fürften, daß er an nichts Geringered dachte, als an 
die Eroberung des ganzen Reiches von Blefuscu, weldyes 
er dann durd) einen Bicefönig regieren laſſen wollte. Er 
hoffte feruer alle breitendpigen Verbannten zu vernichten, 
und auch jenem Bolfe ven Zwang aufzulegen, ihre Eier 
an den Hleineren Enden zu eröffnen, wodurch er ver 
Monard) der ganzen Erde geworden wäre. Allein ich 
fuchte ihm dieſen Plan anszureden, berief mich hiebei fo- 
wohl auf Politik wie auf Gerechtigfeit, und erklärte zulegt 
in deutlichen Worten, id) würde mich nie zum Werfgeug 
hergeben, um ein freied und tapfered Bolf in Sclaverei 
zu bringen. ALS dieſe Angelegenheit im Staatörathe vers 
handelt wurde, war aud) ver Flügfte Theil des Miniſteriums 
auf meiner Seite. Dieje offene und fühne Erklärung 
widerfirebte fo ſehr der Politik des Kaiſers, daß er mir 
diefelbe nie vergab. Er erwähnte fie auf fehr liftige Weiſe 
im Staatdrathe, und wie ich erfuhr, schienen auch die 
Klügften mit ihrem Stillicdyweigen meine Meinung zu billigen. 
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Andere aber, welche geheime Feinde von mir waren, 
lonnten einige Worte nicht unterdrücken, womit ein ver⸗ 
deckter Tadel gegen mich ausgefprochen wurde. Bon dieſer 
Zeit an begann eine gegen mich gerichtete Intrigue zwi⸗ 
hen dem Kaifer und einem Berein mehrerer gegen mich 
boshaft eingenommener Minifter, welche in ungefähr zwei 
Monaten ausbrad und beinahe mit meiner gänzlichen 
Vernichtung geendet hätte. Bon fo wenig Gewicht find 
bei den Fürften die größten Dienfte, wenn fie durch eine 
Weigerung, ihren Leidenſchaften zu dienen, aufgewogen 
werben. 

Drei Wochen nad) meiner That langte eine feierliche 
Gefandtfchaft von Blefuscu mit dem demüthigen Aner- 
bieten eines Friedens an. Diefer wurde auch unter fehr 
günftigen Bedingungen für Liliput, womit ich aber hier 
den Lefer nicht langweilen will, in Kurzem abgefchloffen. 
Die Gefandtfhaft beftand aus ſechs Gefandten, mit einem 
Gefolge von ungefähr fünfhundert Perfonen. Ihr Einzug 





war prächtig und der Größe ihres Herrn, fowie der Wich- 
tigfeit ihres Gefchäftes angemeſſen. ALS der Traftat abge 
ſchloſſen war, wobei ich ihnen mehrere bedeutende Dienfte 
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durdy das Anfehen erwies, dad ich mir jeßt bei Hofe 
erworben hatte oder wenigftend erworben gu haben fchien, 
machten mir Ihre Ercellenzen, welche durch Privatmit- 
theilung erfuhren, wie ſehr ich ihr Freund fey, einen Beſuch 
in aller Form und Etifette.e Sie begannen mit vielen 
Eomplimenten über meine Kraft und Großmuth, luden 
mich in ihres Herrn Namen ein, fein Königreich zu be- 
fuchen, und wünfchten, ich möchte ihnen einen Beweis meiner 
wunderbaren Stärfe zeigen, von welcher fie bereits fo viel 
gehört hätten. Hierin fand ich ihnen bereitwillig zu 
Dienften, werde aber den Lejer mit den Umftändlichfeiten 
nicht langweilen. 

Als ich einige Zeit Ihre Eriellenzen zu ihrer außer: 
ordentlichen Befriedigung und Meberrafchung unterhalten 
hatte, bat ich Sie, Sie möchten mir die Ehre erweifen, 
meine unterthänigfte Achtung dem Kaifer, ihrem Herrn, zu 
verfünden, vor deſſen Föniglicher Perfon zu erfcheinen ich 
befchlofien habe, bevor ich nach meinem Vaterlande zurück⸗ 
kehre. Sobalv ich deßhalb wieder die Ehre einer Aubienz 
bei unferem Kaifer hatte, erfuchte ich ihn im Allgemeinen 
um die Erlaubniß, dem Blefuscwfchen Monarchen auf- 
warten zu dürfen. Er hatte die Gnade fie mir zu ertheilen, 
jedoch, wie ich bemerkte, auf Falte Weife; den Grund 
fonnte ich nicht errathen, bis eine gewiffe Perſon mir zu- 
flüfterte, Slimnap und Bogloglam hätten meine Unter: 
redung mit den Geſandten als ein Zeichen der Abneigung 
bargeftellt, von welcher, wie ich befchwören kann, mein 
Herz durchaus frei war. Died war das erftemal, daß 
ich einen unbeftimmten Begriff von Höfen und Miniftern 
erlangte. 

Es ift zu bemerfen, daß die Gefandten ſich durch 
einen Dollmetſcher mit mir unterhielten, denn Die Sprachen 
beider Reiche find fo fehr von einander verſchieden wie 
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dies bei mehreren ber europäiichen der Fall iſt. Jede 
Kation ift auf das Alterthum, die Schönheit, die Kraft 
ihrer eigenen Sprache ftolz und verachtet die ihrer Nach⸗ 
barn. Unfer Kaiſer jevoch benwbte den Vortheil, welchen 
ihm die Wegnahme der Flotte gewährte, zwang die Ger 
fandten, ihre Ereditivfchreiben abzugeben und ihre Reben 
im 2illiputifchen zu halten. Auch muß ich geftehen, daß 
die meiften ‘Berfonen von Stande, daß Kaufleute und 
Matrofen, kurz alle, die an den Küften wohnen, fich in 
beiden Sprachen auöbrüden fünnen. Der Grund liegt in 
der großen Handelöverbindung beider Staaten, in ver 
fortwährenden Aufnahme der Berbannten beider Reiche, 
die gegenfeitig ift, in der herrſchenden Gewohnheit, junge 
Männer von Abel und Vermögen in das andere Reich 
hinüberzuſenden, damit fie durch Kenntniß der Welt, ver 
Menfchen und Sitten ihre Außeren Formen amsbilven. 
Die erwähnte gegenfeitige Sprachfenntniß bemerfte ich 
einige Wochen fpäter, ald ich dem Kaifer von Blefuscu 
meine Aufwartung machte, ein Umftand, der fich inmitten 
meined Unglüds, welches durch die Bosheit meiner Yeinde 
bewirkt war, ald ein höchit glüdliched Ereigniß erwies, 
wovon ich an gehöriger Stelle Bericht erftatten werde. 
Der Lefer wird fi} "erinnern, daß ich mit einigen 
Artifeln unzufrieden war, unter denen ich meine Freiheit 
wieder erlangte. Mir mißftel darin, daß fie zu ſclaviſch 
waren, allein ich war durch Noth gezwungen mid) zu 
fügen. Da ich nun jeßt ein Nardac des Reiches vom 
höchften Range war, fo wurden fie als meiner jeßigen 
Mürde widerftrebend betrachtet, und der Kaifer (dieſe Ge⸗ 
rechtigfeit muß ich ihm widerfahren lafien) erwähnte fie 
nie in meiner Gegenwart. Bald darauf hatte ich auch 
noch Gelegenheit Seiner Majeftät einen in meiner Mei- 


nung fehr bedeutenden Dienft zu erweiſen. Ich ward 
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plöglich um Mitternacht durch das Geſchrei mehrerer 
Hunderte vor meiner Thüre aufgewedt und gerieth wirftich 
in Schreden. Ich hörte dad Wort Burglum unaufhörlich 
wiederholt; mehrere Hoflente des Kaiſers drängten fich 
durch den Dienichenhaufen und baten mich, fogleich zum 
Balafte zu fommen, wo in den Zimmern Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin durch die Sorglofigfeit einer Ehrendame eine Feuers⸗ 
brunft ausgebrochen war. (Dieſe hatte nämlich einen Roman 
im Bette gelefen und war dabei eingefchlafen.) Sogleich 
ſprang ih auf; Befehl wurde ertheilt, mir aus dem Wege 
zu gehen. Da nun auch der Mond gerade fchien, bemühte 
ich mich zum Palaſte zu gelangen, ohne die Menſchen 
zu zertreten. Wie ich fand, hatte man fchon Leitern 
an die Gemächer angelegt und ſich mit Feuereimern 
zur Genüge verfehen, allein das Waſſer war von dem 
Drte der Feuersbrunſt nicht wenig entfernt. Die Eimer 
waren von der Größe eines ſtarken Bingerhuts, und die 
armen Leute lieferten mir fo viel und fo fchnel, wie es 
ihnen nur möglich war, allein die Flamme war fo heftig, 
daß dies nicht viel half. Ich würde das Feuer mit meinem 
Rod leicht erftidt haben, allein unglüdlicher Weife trug 
ih nur mein ledern Wamms. Der Ball Icdhien ver: 
zweifelt und beklagenswerth und der prächtige Palaft 
würde unfehlbar .nievergebrannt feyn, hätte ich nicht plöß- 
lich Geifteögegenwart gezeigt, wie ſie mir fonft nicht ge⸗ 
wöhnlich ft. Am Abend zuvor hatte ich fehr viel von 
einem Föftlichen Weine, mit Ramen Glimgum, getrunfen 
(die Blefuscuer nennen ihn Flemei, aber man hält unfere 
Sorte für die beffere), welcher fehr diuretiſch wirft. Höchft- 
glüdlicher Weife nun hatte ich mich noch gar nicht ent- 
ledigt. Die Hige, der ich mich ausfeßte, indem ich nahe 
an die Flamme trat md fie zu löfchen fuchte, bewirkte, 
daß der Wein auf die Urinorgane Einfluß Außerte; ich 
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entledigte dieſelben von einer ſolchen Maſſe, die ich auch 
auf die paſſendſten Orte geſchickt hinrichtete, daß die Feuers⸗ 





brunſt in drei Minuten gelöſcht, und jener ſchöne Palaſt, 
deſſen Bau fo viele Menſchenalter erfordert hane, von 
gänzlicher Zerftörung errettet ward. 
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Der Tag war angebrochen, und ich fehrte in meine 
Wohnung. zurüd, ohne dem Kaiſer meinen Glückwunſch 
abzuftatten, weil ich nicht wiſſen konnte, wie Seine 
Majeftät den erwiefenen Dienft aufnehmen würde, ob» 
gleich derfelbe von der ausgezeichnetften Art war. Durch 
die Grundgefege des Reiches wird nämlich jedem, ohne 
NRüdficht des Standes, die Todesſtrafe beftimmt, der in- 
nerhalb ver Palaftmauern ſich auf die erwähnte Weiſe 
entlevigt. Zwar beruhigte mich wieder eine Botichaft 
Seiner Majeftät, Er werde Seinem Juſtizminiſter Befehl 
ertheilen, mir eine Verzeihungsurfunde in aller Form aus- 
fertigen zu lafien. Diefe Fonnte ich jedoch nicht erhalten; 
man machte mir die vertraute Mittheilung, die Kaiſerin 
babe den furchtbarften Schauber über meine That empfun- 
den, babe ſich in die entfernteften Gemächer des Palaftes 
begeben und den feften Entfchluß gefaßt, nie follten ihre 
früheren Zimmer zu ihrem Gebrauche wieder ausgebeffert 
werben. Sie konnte es nicht unterlaffen, in Gegenwart 
ihrer vertrauten Hofdamen, mir furchtbare Rache zu ſchwören. 
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bgleich ich die Beſchreibung des 
Reiches Lilliput in einer beſondern 
Abhandlung mir vorbehalte, will 
ich indeſſen der Neugier des Leſers 
M in foweit nachgeben, daß ich ihm 
einige allgemeine Bemerkungen über 
daffelbe hier mittheile. Sowie die 
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Ei N gewöhnliche Öröpe ver Ein- 
ER; ;; geborenen etwas weniger 
a N —als ſechs Zoll beträgt, ebenio 


herricht daffelde Berhältniß 
auch bei den übrigen Thie- 
ven, Pflanzen und Bäumen. 
Die größten Pferde und 
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die Gänfe fo groß wie ein 
Sperling, und in ſolcher 
Reihenfolge geht esabwärte 
2 bis ich die Gegenſtände 

S nicht mehr erkennen konnte. 

nr - K SE Die Natur hat jedoch die 

—* ———— Augen der Lilliputer fo ge⸗ 
ſchaffen, daß fie alles died genau, wenn auch nur in 
geringer Entfernung, erbliden fönnen. Um die Schärfe 
ihres Geſichts in der Nähe zu zeigen, führe ich hier nur 
an, daß ich einen Koch gefehen habe, welcher eine Kerche, 
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die nicht größer wie eine Fliege war, rupfte, und ein 
junges Mädchen, welches einen unfichtbaren Seidenfaden 
in eine unfichtbare Ravel einfädelte. Ihre größten Bäume 
find ungefähr fieben Fuß hoch; ich meine einige im Föni- 
glichen Park, deren Gipfel ich mit der Hand ergreifen 
und den ich alsdann mit meinen Fingern umbiegen konnte. 
Die andern Pflanzen zeigen daſſelbe Verhältniß. Dieſes 
überlaffe ich jedoch der Einbildungskraft des Lefers. 

Bon ihrer Gelehrfamfeit, welche viele Menfchenalter 
bei ihnen geblüht hat, will ich Hier nichts veven. Ihre 
Art der Schrift ift aber fehr fonderbar; fie fehreiben weder 
wie die Europäer, von der Linken zur Rechten, noch von 
der Rechten zur Linken, wie die Araber, noch von oben 
nad) unten, wie die Ehinefen, fondern quer über das 
Papier, von einer Ecke des Bogens zur andern, wie die 
englifchen Damen. 

Die Todten begraben fie in der Art, daß fie dieſelben 
mit dem Kopfe in's Grab fenfen. Sie find nämlich der 





Meinung, nach elfhundert Monaten würden fie ſämmtlich 
wieder auferftehen; au biefer Zeit werbe die Erbe, die fie 
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fih als flach vorftellen, fich kopfüber, Fopfunter kehren, 
und fomit würden fie bei ihrer Auferftehung wieder auf Die 
Füße zu ftehen fommen. Die Gelehrten unter ihnen haben 
fchon längft die Abgefchmadtheit diefer Meinung dargethan, 
allein die Sitte bleibt, um der Meinung ded Volkes ſich 
zu fügen. 

Einige Gewohnheiten und Geſetze dieſes Reiches find 
von fehr befonderer Art; wären fie nicht denen meines 
eigenen theuerften Vaterlandes durchaus entgegengefebt, fo 
würde ich es verfuchen, Etwas zu ihrer Rechtfertigung 
zu fagen. Nur wäre zu wünfcdhen, daß man fie ſämmtlich 
ausführte. Das erfte, welches ich anführen will, betrifft 
Denunzianten und Spione Alle Verbrechen gegen den 
Staat werden hier mit der größten Strenge beftraft. Ers 
gibt fich aber die Unfchuld des Beklagten aus dem Proceß, 
fo wird der Denunziant fogleich auf fchmachvolle Weile 
hingerichtet. Der Unfchulvige erhält aber Entſchaͤdigung 
aus den Gütern und Ländereien feined Angebers für den 
Verluft feiner Zeit, für die Gefahr, in der er ſchwebte, 
für die Leiden feiner Gefangenfchaft, für alle Koften, die 
ihm durch feine Vertheidigung veranlaßt wurden. Iſt das 
Vermögen ded Denunzianten nicht genügend, fo zahlt die 
Krone genügende Entſchädigung. Der Kaiſer erweist ihm 
auch eine Öffentliche Gnadenbezeugung, und in der ganzen 
Hauptitadt wird feine Unfchuld durch Proflamation ver- 
fündet. 

Betrug wird als ein größeres Verbrechen wie Diebs 
ftahl behandelt, und deßhalb in der Regel mit dem Tode 
beftraft. Die Lilliputer find nämlich der Meinung, gehörige 
Sorgfalt und fehr gewöhnlicher Menfchenverftand Tönne 
das Eigenthum vor Dieben verwahren, dagegen befäßen 
ehrliche Leute feinen Schuß gegen die überlegene Liſt der 
Betrüger; da ein fortwährender Verkehr des Kaufens und 
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Berkaufens, fowie bed Handels auf Eredit einmal noth⸗ 
wendig fey, werde ber ehrliche Mann betrogen und ber 
Schurke ſey im Bortheit, ſobald Betrügerei erlaubt oder 
befördert werde, oder wo ſich feine Geſeße zur Beitrafung 
derielben vorfinden. Wis ich mich erinnere, legte ich einft 
bei vem Kaiſer Zürbitte für einen Berbrecher ein, weldher 
feinen Herm um eine große Gelofumme betrogen hatte, 
die er im Auftrage defielben erhalten, allein für fich behielt 
und damit entfloh. ALS ich nun dem Kaifer zufällig fagte, 
dies fey nur ein Mißbraudy des Vertrauens, erwiderte er 
tadelnd, es fey ſchändlich, ven höchſten Grad des Berbres 
hend vertbeitigen zu wollen. Hierauf fonnte ich audh 
wirflidy feine andere Antwort geben, ald das gemeine 
Sprüdwort: ländlich, ſittlich. Ich muß geftehen, daß ich 
wich herzlich ſchaͤmte. 


Obgleich wir Belohnung und Strafe die zwei Angeln 
zu nennen pflegen, auf denen ſich jede Regierung bewegt, 
ſo habe ich doch dieſen Grundſatz bei keiner Nation, mit 
Ausnahme der Lilliput'ſchen, ausüben ſehen. Jeder, welcher 
den Beweis vorbringen fann, daß er die Landesgeſetze 
breiundfiebenzig Monate lang mit größter Etrenge befolgt 
bat, erhält einen Anſpruch auf gewiſſe Privilegien, je nadh 
feinem Stande und Lebensverhältniß, zugleich eine befonvere 
Geldſumme, die aus einem befondern Bond genommen 
wird. Ferner erhält er den Titel Frillnall, ober der Ge⸗ 
fesliche, der feinem Namen vorgefebt, jedoch auf feine 
Descendenzen nicht vererbt wird. Die Lilliputer hielten 
es auch für einen außerorbentlichen Mangel unferer Stauts- 
verfaffung, als ich ihnen fagte, die Befolgung unferer 
Geſetze werde allein durdy Strafen erzwungen, ohne daß 
von irgend einer Belohnung die Rede ſey. Mit Nüdficht 
auf die erwähnte Sitte wird die Geredhtigfeit in ihren 
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Gerichtshoͤſen mit ſechs Augen abgebildet, zwei vorne 
und hinten, und einem an jeder Seite, um bie Vorficht 
anzudeuten; fie Hält ferner einen Beutel voll Gold mit 
der rechten, und ein Schwert in der Scheide mit der linfen 





Hand, um anzubeuten, fie fey mehr zur Belohnung wie 
zur Strafe geneigt. 

Bei der Befegung der Aemter nehmen fie mehr Rüd- 
ſicht auf gute Sitten, als auf Fähigkeiten. Sie glauben, 
da eine Regierung für die Menfchen einmal nothwendig 
fey, eigne fich auch das gewöhnliche Maaß des Verftandes 
für eine oder die andere Stellung im Leben; die Vorſe— 
hung habe die Behandlung der Staatsangelegenheiten zu 
feinem Gcheimniß gemacht, weldyes nur von wenigen Per⸗ 
fonen mit höheren Geifteögaben verftanben werben könne; 
von folchen Menſchen werden außerdem immer nur wenige 
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in jedem Menfchenalter geboren. Dagegen hegen fie bie 
Meinung, Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit, Mäßigung und 
andere Tugenden fönnten von jedem Menfchen ausgeübt 
werden. Sey Erfahrung und gute Abficht damit verbuns 
ben, jo eigne ſich ein Beder für den Dienft feines Water: 
Iandes, mit Ausnahme derjenigen Gefchäfte, wo eine gewiſſe 
Uebung erforderlih if. Dagegen fönne der Mangel 
moralifcher Tugenden durch überlegene Geiftesgaben fo 
wenig erfeßt werden, daß fein Amt fo gefährlichen Händen 
anvertraut werben dürfe; die Durch Unwiſſenheit bewirften 
Berfehen würden bei tugendhaftem Charakter im Allge- 
meinen nie fo gefährlich werden, wie die Schliche der⸗ 
jenigen, welche durch böfe Neigungen zur Verderbniß 
geführt werden, und Geifteöfräfte befiten, dieſelben zu 
vervielfachen, zu benußen und zu befchönigen. 


In gleicher Art wird durch den Unglauben an eine 
göttliche Vorfehung Unfühigfeit bewirkt, ein öffentliches 
Amt zu verwalten. Die Lilliputer glauben nämlich, Nichts 
könne abgeſchmackter feyn, als daß Fürften, welche ſich für 
die NRepräfentanten der Gottheit halten, Leute zu ihrem 
Dienft verwenden, welche die Macht in Zweifel ziehen, 
worauf ihre eigene beruht. 


Indem ich diefe und die folgenden Geſetze anführe, 
babe ich nur die urfprünglichen Einrichtungen im Auge, 
nicht aber die fchmählichfte Verborbenheit, in welche dieſes 
Bolf wegen der fo leicht entarteten Natur der Menfchen 
verfunfen if. Denn was jene fchmachvolle Sitte betrifft, 
die höchſten Staatsämter durch Seiltangen oder Gunſt⸗ 
bezeugungen und Auszeichnungen. durch das Springen über 
den Stod ‚und das Untendurchfriechen zu erwerben, fo muß 
der Lefer im Auge haben, daß fie zuerft von dem Groß⸗ 
vater des jetzt regierenden Kaiferd eingeführt wurden, und 
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durch das allmählige Steigen des Faltionsgeiſtes zur jetzigen 
Höhe gebichen find. 

Undanfbarfeit wird für ein Verbrechen gehalten, wel⸗ 
ches den Tod verdient. Die Lilliputer begründen dieſes 
Verfahren durch folgende Schlußfolge: „Wer gegen feinen 
Wohlthäter ſich undartbar beweist, muß ein allgemeiner 
Feind der übrigen Menfchen ſeyn, von denen er Feine 
Wohlthaten erlangt hat, deßhalb ift es nicht zwedmaßig, 
ihn am Leben zu laſſen.“ 

Die Begriffe von den gegenfeitigen Pflichten der 
Eitern und Kinder find gänzlich von den unfrigen verfchtes 
den. Da nänlic) die Verbindung der Männer und Weiber, 
wie bei allen Thiergefchlechtern, auf Naturgefepen beruht, 
behaupten fle durchaus, daß Männer und Frauen nur 
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deßhalb fich vereinigen; die Zärtlichkeit gegen die Jungen 
folge aus demfelben Grundſatz; deßhalb wollen fie nicht 
zugeſtehen, ein Kind fey für fein Dafeyn den Eltern ver- 
pflichtet, welches ohnedies wegen des menfchlichen Elends 
feine Wohlthat fey; auch bezweckten die Eltern Feine Wohl 
that, fondern dächten an ganz andere Dinge bei ihren 
verliebten Zufammenfünften. Wegen biefer und anderer - 
Schtußfolgen find fie der Meinung, Eltern dürfe man am 
wenigften unter allen Menfchen die Erziehung der Kinder 
anvertrauen. Defhalb befinden fich in jeder Stadt öffent- 
liche Penftonsanftalten, wohin alle Eltern, mit Ausnahme 
der ärmern Bauern und Taglöhner, ihre Kinder fen- 
den müffen, damit diefe dort nach dem Alter von zwanzig 
Monaten erzogen werden, denn es wird angenommen, daß 
fie um dieſe Zeit bereitd Anlagen zum Lernen beſitzen. 
Die Schulen find verfchiedener Art und nad) den Eigen 
ſchaften und Gefchlechtern der Zöglinge geſchieden. Ges 
ſchickte Lehrer erziehen die Kinder zu dem Lehensverhältniß, 





wogu fie durch den Stand ihrer Eltern, durch Ihre Bähigfeiten 
und Neigungen fich eignen. Zuerft werbe ich hier einiges 
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über die männlichen und dann über bie weiblichen Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalten berichten. 


Die Unterrichts⸗Anſtalten für Knaben von hoher und 
ausgezeichneter Geburt find mit "berühmten und gelehrten 
Profefioren und Unterlehrern verfehen. Kleidung, To wie 
Nahrung der Kinder, find höchft einfach. Sie werben in 
den Grundfägen der Ehre und Gerechtigfeit, ded Muthes, 
der Keufchheit, Milde, Religion und Baterlandsliebe ers 
zogen. Sie find ftetd befchäftigt, nur nicht während des 
Efiend und Schlafens, wofür jedoch nur eine fnappe Zeit 
beitimmt ift, und während zwei Erholungsftunden, die zu 
förperlichen Uebungen verwendet werden. Bis fie das 
vierte Jahr erreicht haben, werben fie von Männern ans 
gekleidet, müſſen aber nad) diefer Zeit ihre Kleider felbft 
anlegen, wie hohen Standes fie auch feyn mögen. Das 
weibliche Gefinde, welches in einem Alter ift, das dem 
unfrigen von fünfzig Sahren entfpricht, werrichtet allein Die 
niederften Dienſte. Die Knaben dürfen fih mit den 
Dienern nicht unterhalten; fie dürfen ferner nur in kleine⸗ 
rer oder größerer Anzahl unter der Aufficht eines Lehrers 
zu ihren Vergnügungen ausgehen, welche in Eörperlichen 
Uebungen beſtehen. Deßhalb erhalten fie nie die frühen 
ſchlimmen Eindrüde der Thorheit und des Lafterd, denen 
‚unfere Kinder ausgefebt find. Die Eltern dürfen ihre 
Söhme nur zweimal im Jahre fehen; der Beſuch damert 
dann nur eine Stunde; es iſt ihnen erlaubt, ihre Kinder ‘ 
beim Anfommen und Scheiven zu füffen; allein ein Lehrer, 
der immer bei dieſen ©elegenheiten gegenwärtig ift, leidet 
nicht, daß fie flüftern oder zärtliche Ausdrücke gebrauchen, 
und Geſchenke an Spielzeug, Zuderwerf und dergleichen 
überbringen. 
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Die für Erziehung und Ernährung eines jeden Kindes 
ſchuldige Summe wird, fobald die Zahlung ausbleibt, von 
den Beamten des Kaifers erhoben. 

Die Erziehungs -Anftalten für Kinder aus den mitte 
Ieren Ständen, von Kaufleuten, Kleinhändlern, Handwer⸗ 
fern, find verhältmigmäßig in derfelben Art eingerichtet. 
Nur werben diejenigen, welche jenen Gefchäften fich widmen 
wollen, ſchon mit elf Jahren in die Lehre gegeben, während 
die Kinder aus höheren Ständen ihre Studien bis zum 
fünfgehnten Jahre fortfegen, welches nach unferen Ver- 
hälmiffen dem einundzwanzigſten entfpricht. In den leßten 
drei Jahren wird jedoch die Abgefchloffenheit allmäͤhlig 
vermindert. 

In den weiblichen Erziehungs »Anftalten werden die 
jungen Mädchen von Stande in ähnlicher Weife, wie bie 
Knaben, erzogen; nur haben fie zur Anfleivung weibliche 
Dienerfchaftz die jedoch ftets in Beiſeyn eines Lehrers 
ihr Gefchäft verrichtet. Mit dem fünften Jahre müffen 





fie fich ſelbſt anfleiven. Bemerft man, daß diefe Mägde 
es jemals wagen, die Maͤdchen mit furchtbaren oder als 
bernen Gefchichten, oder mit den bei und gewöhnlichen 
Thorheiten der Kammermäpchen zu unterhalten, fo werben 
fie öffentlich dreimal durch die Stadt gepeitfcht, ein Jahr 
in's Gefängniß gefperrt und alsdann in den entfernteften 
und ödeſten Theil des Landes verbannt. Aus diefem Grunde 
verachten die jungen Damen, ebenfo wie die Männer, feig 
und albern zu erfcheinen ; fie verichmähen perfönlichen 
Schmud, der über Anftand und Reinlichfeit hinausgeht. Auch 
habe ich feinen großen Unterſchied der Erziehung, in Betreff 
der Gefchlechtöverfchievenheit, bemerft, als daß bei den 
Förperlichen Uebungen der Mädchen nicht auf dieſelbe Körs 
perfraft gerechnet wird, daß ihnen befondere Lehren hin⸗ 
fichtlich des häuslichen Lebens ertheilt werben, und daß 
man auf fie gewiſſe Anfprüche In Betreff der Gelehrſamkeit 
macht. Die Liliputer verfahren nämlich nach dem Grund» 
fage, bei Leuten von Stande müffe die Gemahlin eine 
vernünftige und angenehme Gefellichafterin ſeyn, weil fie 
nicht immer jung bleiben önne. Haben die Mänchen das 
zwölfte Jahr erreicht, welches in Liliput als das zur 
Heirath fähige Alter gilt, fo werben fie von Eltern oder 
Vormündern nad Haufe gebracht, wobel die größte 
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Dankbarkeit gegen die Lehrer ausgefprochen wird. Diefe 
Trennung gefchieht felten ohne die Ihränen der: jungen 
Dame over ihrer Gefellfchafterinnen. 

In den weiblichen Erziehungs - Anftalten für geringere 
Stände werden die Kinder in jeber Arbeit, die fich für ihr 
Gefchlecht und ihre verfchiedene Lage eignet, unterridy- 
tet; diejenigen, welche in die Lehre gegeben werben, ent=, 
(äßt man mit dem fiebenten Jahre, die andern im elften. 

Die ärmeren Zamilien, deren Kinder fich in dieſen 
Erziehungs-Anftalten befinden, müflen auffer dem jährlichen 
Koftgelve, welches fehr unbeveutend ift, einen Kleinen Theil 
ihrer monatlichen Einkünfte, welcher zu ihrer fpäteren Aus⸗ 
ftattung beftimmt ift, vem Verwalter einhändigen. ‘Deß- 
halb find auch die Ausgaben aller Eltern durch Das 
Geſetz beſchraͤnkt. Die Lilliputer glauben nämlich, Feine 
Handlung fey ungerechter, als die Erzeugung von Kindern, 
wenn die Eltern die Laft der Erziehung auf das Publikum 
wälgen wollen. Leute von Stande geben Bürgfchaft für 
eine beftimmte und ihrem Verhältniß angemefjene Summe 
als Eigenthum ded Kindes, und das Kapital wird ftetd 
mit Sparfamfeit und der genaueften Gerechtigfeit verwaltet. 

Die Ärmeren Bauern und Taglöhner behalten ihre 
Kinder zu Haufe; da ihr einziges Gefchäft im Pflügen 
und andern Theilen des Landbaues befteht, jo ift ihre Er- 
jiehung von feiner großen Wichtigkeit für das Publikum. 

Dem neugierigen Lefer werde ich vielleicht Unterhal- 
tung gewähren, wenn ich ihm einen Bericht von meinen 
häuslichen Angelegenheiten und von ver Lebensart gebe, 
die id) in diefem Lande während meines Aufenthalts von 
neun Monaten und breizehn Tagen führte. Da ich An- 
lagen zu mechanifchen Arbeiten beſitze, und auch zugleich 
durch die Noth dazu gezwungen wurde, machte ich mir 
aus den größten Bäumen des Parks einen "ziemlich 
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bequemen Stuhl und einen Tiſch. Zweihundert Näherinnen 
waren damit befchäftigt, mir Hemden, ſowie Bett⸗ und 
Tafchentücher zu verfertigen, und zwar von der rauheften 
und ftärfften Leinwand, bie fie fich verfchaffen Eonnten. 
Dennoch waren fie genöthigt, diefelbe in mehreren Falten 
zu fleppen, denn die dickſte Leinwand war bedeutend feiner 
wie Gage. Die Iilliputfche Leinwand if gewöhnlich drei 
Zoll breit, und drei Fuß bilden ein Stüd. Die Näherin- 
nen nahmen mir dad Maaß, als ich auf dem Boden lag; 
die eine fland an meinem Halſe, die andere an meinen 
Knien, beide hielten eine lange Schnur ftraff angefpannt, 





während eine dritte mit einem Maaßſtab, von einem Zoll 
Länge, die Ausdehnung des Stüdes ergründete; alsdann 
mahmen fie das Maaß meines rechten Daumens auf und 
verlangten dann nichts weiter, denn durch eine mathes 
matifche Berechnung warb erwiefen, das zweifache Man 
des Daumens fen das der Fauſt, und baffelde Verhälmiß 
gelte in Betreff des Haiſes und des Bandheb; ferner mahr 
men fic auch durch den Bergleich ihrer Berechnung mit 
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meinem alten Hemde, das ich als Mufter auf den Boden hin 
ausbreitete, mir felbft ganz genau das Maaß. Dreihundert 
Schneider wurden in derſelben Art befchäftigt. Dieſe ver- 
fuhren aber auf andere Art, als fie mir dad Maaß nahmen. 
Ich kniete nieder und fie-fepten eine Leiter vom Boden 
an meinen Hals. Einer flieg hinauf und ließ von meinem 





Halöfragen eine mit Blei verfehene Schnur auf den Boden 
hängen, welche gerade ber Ränge meines Rodes entſprach; 
alsdann nahm ich felbft das Maaß der Arme und meiner 
Breite. AS meine Kleider in meiner Wohnung verfertigt 
waren (denn das größte Haus der Lilliputer hätte fie nicht 
faffen fönnen), glichen fie den aus Stüdwerf zufammen- 
gefegten Teppichen, welche die Damen in England ver 
fertigen. 

Dreihundert Köche bereiteten meine Nahrung in Heinen, 
bei meinem Haufe erbauten und bequemen Hütten, wo fie 
mit ihren Familien wohnten. Jeder Koch lieferte mir zwei 
Gerichte, zwanzig Bediente hob ich mit meiner Hand auf 
den Tiſch; hundert andere fanden auf dem Boden, einige 


* 
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mit Fleiſchgerichten, andere mit Fäſſern vol Wein und 
Lifören. Alles Died wanden die Bedienten nad) meinem 
Bedürfniß auf fehr ſinnreiche Weiſe mit Striden, wie wir 
in Europa die Waffereimer, hinauf. Jedes Fleifchgericht 
gab einen Mund voll und ein Weinfaß einen guten Schlud. 
Das lilliputiſche Hammelfleifh ift nicht fo gut wie das 
unfrige, allein ihr Rindfleiſch ift ausgezeichnet. Ich habe 
einft eine fo große Rindskeule gegeflen, daß ich fie nur in 
drei Biffen verzehren Tonnte. Meine Bedienten erfchraden, 
als fie fahen, wie ich fie mit Knochen und Allem, etwa 
wie man bei und einen Lerchenflügel ißt, mit einem- 
male zerkaute. GäAnfe und Truthühner ftedte ich auf 
einmal in den Mund, und ich muß geftehen, fie find vor- 
züglicher, wie die unfrigen. Won ihrem Eleinen Geflügel 
fonnte ich zwanzig bie breißig auf einmal mit meinem 
Mefier fpießen. 

Seine kaiſerliche Majeftät, die von meiner Art zu 
eſſen gehoͤrt hatte, erwies mir eines Tages mit Seiner könig⸗ 
lichen Gemahlin und den Kindern von Geblüt beider 
Geſchlechter, die hohe Gnade, daß Höchftviefelbe ihren 
Wunſch mir verfünden ließ, wie fie fich herablafiend aus⸗ 
drüdte, mit mir zu Mittag zu fpeifen. Sie erfchienen und 
ich fehte fie in den Staatsftühlen mit ihren Garven auf 
den Tiich, und zwar mir gerade gegenüber. Flimnap, 
der FSinanzminifter, war aud) mit feinem weißen Stabe 
gegenwärtig, und ich bemerfte, daß er mich oft mit einem 
verbrieglichen Gefichte anfah; ich ftellte mich jedoch, als 
ob ich dies nicht bemerkte, fondern aß nun, meinem theu- 
ren Baterlande Ehre zu machen, zugleich auch um ven 
Hof in Erftaunen zu verfeßen, fogar noch mehr ald ge⸗ 
wöhnlidh. - Ich habe befonvere Gründe zu der Bermuthung, 
daß diefer Bejuch Ihrer Majeftäten Flim nap Gelegenheit 
gab, mir fchlimme Dienfte bei feinem Herrn zu erweifen. 
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Dieſer Miniſter war ſtets mein Feind geweſen, obgleich 
er mir äͤußerlich mehr Liebkoſungen erwies, als bei feiner 
mürrifchen Gemüthsart fonft gewöhnlich war. Er machte 
dem Kaiſer Vorftellungen über ven fchlimmen Zuftand 
feiner Finanzen; er werde gezwungen feyn, Geld mit be- 
deutendem Disfonto aufzunehmen; Staats-Schuldfcheine 
würden nur zu neun Prorent unter der Rominalfumme 
cireuliren können; ich habe Seine Majeftät bereits anderthalb 
Millionen Sprugs gefoftet (dieſes ıft die größte lilliputt'ſche 
Goldmünze, ungefähr von der Dide einer Golpflitter); 
furz, ed fey anzurathen, daß Seine Majeftät die erfte 
pafiende Gelegenheit benuge, ſich meiner zu entlebigen. 
Hier muß ich den Ruf einer ausgezeichneten Dame 
rechtfertigen, die wegen meiner viel Leid hat erbulven 
müfien. Der Finanzminiſter kam auf den Einfall, eifer: 
füchtig zu werden, und zwar wegen der Boöhelt giftiger 
Zungen, welche ihm binterbracdhten, Ihre Gnaden leide an 
heftiger Liebe zu meiner geringfügigen PBerfon. Bei Hofe 
cireulirte ferner eine Klaticherei, fie ſey allein in meine 
Wohnung gefommen. Diefed erkläre ich für eine fchänd- 
liche, gänzlich unbegründete Lüge; Ihre Gnaden hatte 
allein die Güte, mir unfchuldige Beweife der Freundſchaft 
zu erzeigen. Ich muß eingeftehen, daß fie öfter in mein 
Haus kam, allein ftetd öffentlich und mit der Gefellfchaft 
von drei anderen Damen in ihrer Kutſche, nämlich mit 
ihrer Schweiter, Tochter und einer befonderen Freundin. 
Dies Verfahren war auch ganz gewöhnlich bei anderen 
Damen ded Hofes. Auch berufe ich mid) auf alle meine 
Diener, welche ſaͤmmtlich beftätigen müffen, daß fie nie 
vor meiner Thüre eine Kutfche fahen, ohne zugleich Die 
Kamen der Perfonen zu erfahren, welche fich darin befan- 
den. Bei diefen Gelegenheiten pflegte ich mich fogleich 
zur Thüre zu begeben, fobald mein Bedienter mich davon 
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benachrichtigt hatte. Nach einer hoͤflichen Begrüßung 
nahm ich alsdann die Kutſche mit den zwei Pferden auf 
meine Hand (war naͤmlich die Kutſche ſechsſpaͤnnig vor⸗ 
gefahren, ſo wurden vier Pferde vom Poſtillion ausgeſpannt) 
und ſtellte dieſelbe auf den Tiſch, den ich mit einem fünf Zoll 
hohen Rahmen, um Unglück zu verhüten, umringt hatte. 
So ſtanden oftmals vier Kutſchen auf einmal mit ihren 
Pferden auf dem Tiſche. Ich ſaß auf meinem Stuhle 
und lehnte mein Geſicht zu den Kutſchen hin. Während 





ich mich mit einer Geſellſchaft unterhielt, pflegten die 
Kutſcher die andern Carroſſen auf meinem Tiſche herumzu⸗ 
fahren. Manchen Nachmittag habe ich fehr angenehm in 
ſolchem Gefpräche zugebracht. Allein ich fordere den 
Finanzminifter oder feine zwei Spione (ich will fie zu 
ihrer Schande nur nennen), Eluftril und Drunlo, zu 
dem Beweife auf, ob irgend Jemand incognito zu mir 
gekommen ift, mit Ausnahme des Sekretärs Redrefal, 
welcher auf befondern Befehl Seiner Faiferlichen Majeftät 
abgefandt wurbe, wie ich zuvor erzählt habe. Ich würde 
bei dieſem Umſtande nicht fo lange verweilen, wäre der 
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gute Ruf einer hohen Dame, von meinem eigenen abge 
fehen, nicht dadurch in Frage geftelt worden. Berner hatte 
ich die Ehre, im Range höher als der Finanzminifter zu 
ftehen, denn id) war Nardac, und die Welt weiß, daß er 
nur ein Glumglum if, ein Titel, der, um einen Grad 
niedriger, ſich zu erfterem fo verhält, wie der Marquis 
zum Herzoge in England. Doch muß ich eingeftehen, daß 
er vermöge feines Amtes über mir fland; jene falfchen 
Angebereien, die ich nachher durch einen Umftand erfuhr, 
den ich fchieklicher Weife nicht erwähnen darf, Hatten zur 
Zolge, daß der Finanzminifter einige Zeit lang feiner Ger 
mahlin verbrießliche und mir dagegen grimmige Gefichter 
ſchnitt. Obgleich es nun auch der erlauchten Dame ge- 
Tang, ihm feinen Verdacht zu benehmen und fich mit ihm 
auszuföhnen, fo verlor ich dennoch al fein Zutrauen, und 
fand auch bald, daß mein Einfluß beim Kaifer ſich ver- 
minderte, welcher wirklich won biefem Günftling zu fehr 
fich Teiten ließ. 








Siebentes Kapitel. 


398, 


Der Berfafler erfährt den Plan, ihn wegen Hochverraths in Anflage- 
aufand zu verfeßen und flieht nach Blefuscn. Seine dortige 
Aufnahme. 


all pore— 


uch halte ich ed nicht 
für unpaffend, bevor ich 
dem Lefer meine Abreife 
berichte, einer befondern 
Cabale zu erwähnen, 
> womit man fchon feit 

>= zwei Monaten umging. 
Diefelbe war gegen mein Leben gerichtet. 
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Bis dahin war ich wegen der Nievrigfeit meines 
Standes dem Hofleben gänzlich fremd geblieben. Zwar 
hatte ich von den Charakteren großer Fürften und Minifter 
genug gelefen und gehört, erwartete jedoch nie fo furcht- 
bare Erfahrungen von den Wirkungen derfelben in einem 
jo fernen Lande zu machen, welches nach Grundfägen 
regiert wird, die von denen ber europäifchen Staaten gänz- 
lich abweichen. 

ALS ich gerade Vorbereitungen traf, dem Kaifer von 
Dlefuscu meine Aufwartung zu machen, fam ein bei Hofe 
einflußreicher Herr (dem ich früher in einem Zeitpunfte 
Dienfte erwiefen hatte, wo derſelbe fich in höchfter Un- 
gnade des Kaiferd befand) auf verftedtem Wege, zur 
Rachtzeit und in einer Sänfte in meine Wohnung, und 
bat um eine augenblidliche Unterredung, ohne mir feinen 
Kamen anfündigen zu laſſen. Die Sünfteträger wurden 
entlaffen; ich fteifte Die Sänfte, worin ſich Seine Lord⸗ 
ihaft befand, in meine Rodtafche, befahl einem vertrauten 
Diener, den übrigen zu fagen, ich fey franf und habe 
mich fchlafen gelegt, verſchloß meine Hausthüre, ftellte Die 
Sänfte nach meiner Gewohnheit auf den Tifch und fehte 
mich vor diefelbe hin. Nach den gewöhnlichen Begrüßun- 
gen bemerkte ich in dem Antlig Seiner Lorpfchaft eine 
heftige Unruhe. Als ich nad) der Urfache fragte, ſprach 
der Lord den Wunfch aus, ich möchte ihn in einer Ange⸗ 
legenheit, die mein Leben und meine Ehre im höchften 
Grade bedrohe, gevuldig anhören. Seine Rede kann id) 
ziemlich genau wiederholen, denn fobald er fort war, fchrieb 
ich Die Hauptpunfte derfelben nieder. Er begann: 

Erfahren Sie von mir, daß feit Kurzem der Aus- 
ihuß des Geheimenrathd zu bejondern Berfammlungen 
ihrethalben berufen wurde; ſchon feit zwei Tagen hat Sein 
Majeftät einen beſtimmten Entfchluß gefaßt. 

1, 13 





Es ift Ihnen nicht unbekannt, daß Skyresh Bol- 
golam (Galbet oder Großadmiral) feit Ihrer Anfunft 
Ihr tödtlichfter Feind gewefen if. Die urfprünglichen 
Gründe Fann ich Ihnen nicht berichten, fein Haß hat fich 
aber durch Ihr Glüd im Kriege gegen Blefuscu vermehrt, 
wodurch fein eigener Ruhm, als Admiral, fehr geſchmälert 
wurde. Diefer Würdenträger des Reichs, fo wie auch 
Slimnap, der Finanzminifter und Großfchagmeifter, deſſen 
Feindſchaft gegen Sie, wegen feiner Gemahlin, befannt 
ift, der General Limtod, der Kammerherr Lalcon und’ 
Balmaff, der Großfanzler und Juſtizminiſter, haben die 
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Artifel einer Anklage auf Hochverrath und andere Kapital- _ 
verbrechen gegen Sie aufgefeht. 

Diefe Vorrede machte mich fo heftig, daß ich den Red⸗ 
ner unterbrechen wollte, denn ich war mir meiner Verdienſte 
und meiner Unfchuld zu fehr bewußt. Er bat mich jedoch 
zu fehweigen und feßte feine Rede in folgender Weife fort: 

Aus Dankdarkeit für die Gefäligkeiten, die Cie mir 
erwiefen, habe ich mir genaue Rachricht vom ganzen Vers 
fahren und eine Abfchrift der Artikel verfchafft; um Ihnen 
zu dienen, wage ich jegt meinen Kopf. 


Artikel der Anklage 
gegen Quinbus Fleſtrin den Bergmenfchen. 





Obgleich es durch ein Reichögefeg aus 
der Regierung Seiner Taiferlichen Majeftät 
Ealin Deffar Plune beftimmt und bes 
ſchloſſen ift, daß jeglicher, welcher feine Blafe 
innerhalb der Ringmauern des Faiferlichen 
Palaftes erleichtert, den Strafen und Folgen 
des Hochverrath8 anheimfält, fo hat befagter 
Quinbus Sleftrin nichts deftoweniger bes 
ſagtes Gefeg öfter gebrochen, und unter dem 
Vorwand, eine Feuerdbrunft in den Gemächern 
der theuerften, geliebteften Gemahlin Seiner 
Majeftät zu löfchen, höchſt boshaft, teuf⸗ 
liſch und verrätherifch durch das Entladen 
feines Urins befagte Feuersbrunſt in-befagten 
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Gemãchern wirklich gelöſcht, welche in den 
Ringmauern des kaiſerlichen Palaſtes liegen 
und ſich befinden, gegen das in beſagtem 
Statut erlaſſene Verbot u. ſ. w., gegen die 
Pflichten u. ſ. w.* 





AS befagter Duinbus Fleftrin die 
Tatjerliche Flotte von Blefuscu in den Faifer- 
lichen Hafen von Liliput gebracht hatte, und 
ihm von Seiner falferlichen Majeftät geboten 
ward, alle übrigen Schiffe des befagten Kai— 
ſers von Blefuscu, mit Segeln, Maftbäumen 
u. ſ. w. zu erobern, genanntes Reich in eine 
unterworfene Provinz zu verwandeln, welche 


* Das Ganze it fowohl Verhöhnung gegen ben 
weitläufigen Styl und die fchleppenden Perioden der 
englifchen Gefege, welches treu mit den gewöhnlichen 
Ausbrücen wiebergegehen iſt, wie auch gegen einzelne 
noch immer -geltende, aber nie ausgeführte Statute 
des brittiſchen Reichs, z. B. es fey Hochverrath, des 
Könige Tod zu denfen. Im Betreff der damaligen 
Zeitverhäftniffe Hat Schwift Hier offenbar den Proceß 
feiner freunde, Lord Bolingbrofe und Graf Or— 
Ford (Harley) im Auge, die wegen bes Utrechter 
Friedens, und überhaupt wegen ter Torpverwaltung 
in den legten Jahren der Königin Anna, nach dem 
Tode berfelben zur Verantwortung gezogen wurden. 





Reife nach Liliput. 101 


in Zukunft durch einen Vicekönig unferer 
Nation regiert werben folle, ferner, nicht 
y allein die breitendigen DVerbannten, fon- 
4 dern gleicherweife alle Einwohner jenes Rei- 
ches, welche die breitendige Keherei nicht 
fogleich aufgeben, zu vernichten, zu zerftören 
und zu töbten; hat Er, befagter Quin- 
bus Sleftrin, wie ein falfcher Verräther 
{| gegen feine Allergnädigfte, Durchlauchtigfte, 
Kaiferliche Majeftät eine Blttſchrift einge 
reicht, jenes Dienfted entbunden zu@ werden, 
unter Vorwand, den Gewiſſenszwang zu ver: 
meiben, ſowie die Freiheit und das Leben 
eines unthätigen Volkes nicht zu vernichten. 





Als ferner gewiſſe Gefandte des Hofes 
von Blefuscu am Hofe feiner Majeftät, um 
Frieden bittend, anlangten, hat Er, befagter 
Duinbus Fleftrin, als Falſcher und Ber: 
räther, benfelben Hülfe angeboten, fie auf 
gereizt und Mittel und Wege verfchafft, obs 
gleich er wußte, der Fürft, ihr Herr, fey 
Kürzlich offener Feind Seiner Majeftät geweſen 
und babe offenen Krieg gegen Seine Majeftät 
geführt 











Befagter Quinbus Fleftrin trifft 
ferner gegenwärtig Vorbereitungen, zu einer 
Reife nach Blefuscu und dem Hofe diefes 
Reichs, und verlegt dadurch die Pflichten 
eined treuen Unterthanen, da er nur eine 
mündliche Erlaubniß von Seiner Mafeftät 
dazu erhalten hat. Unter Vorwand befagter 
Erlaubniß will er auf falfche und verrätherifche 
Weife jene Reife unternehmen, und dadurch 
den Kaifer von Blefuscu, mit dem ſich Seine 
faiferliche Majeftät noch vor Kurzem ale 


Feind in offenem Kriege befand, unterftügen, ' 


ermuthigen und aufreigen. 


Es folgen noch einige andere Artifel, allein diejenigen 


welche ich Ihnen im Auszuge vorlas, find die wichtigften. 


Jedoch muß ich eingeftehen, daß Seine Faiferliche 


Majeftät bei den Debatten über dieſe Anklage viele Bes 
weile großer Milde gab, fich auf die bedeutenden Dienfte 
berief, die Sie dem Staate erwiefen haben, und zugleich 
auch Ihre Schuld zu mildern fuchte. Der Finanzminiſter 
und, der Admiral beftanden darauf, man folle Sie eines 
fchmerzhaften und ſchmachvollen Todes fterben laſſen, in 
dem man ihr Haus anzlinde; der General folle mit 
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zwanzigtaufend Dann, welche mit vergifteten Pfeilen bewaff⸗ 
net feyn würden, in der Nähe bereit ftehen, um Ihre Hände 
und Ihr Geficht zu befchießen. Ihre Diener follten be- 
jondern Befehl erhalten, ihre Betttücher und Hemden mit 
Gift zu beftreuen, welches Ihr Fleiſch zerriffen und Sie 
felbft unter den fchmerzvollften Martern würde getöbtet 
haben. Der General trat zu derfelben Meinung über; da 
aber Seine Majeftät befihloß, wo möglich Ihr Leben zu 
retten, gab der Kammerherr feine Stimme in diefem Sinne. 

Hierauf befahl der Kaiſer dem erften Sefretär für 
feine Privatangelegenheiten, Ihrem Freunde Redreſal, 
feine Meinung ebenfalld auszufprechen. Diefer gehorchte 
und zeigte dabei den trefflichen Charakter, den ich immer 
an ihm vermuthete. Er geftand, Ihre Berbrechen feyen 
zwar groß, Gnade Fönne jedoch flattfinden, jene bei einem 
Fürften fo erhabene Tugend, welche bei Seiner Majeftüt mit 
fo großem Rechte gepriefen werde. Die Freundſchaft zwiſchen 
ihm und Ihnen fey der Welt befannt, fo daß vielleicht der 
höchft ehrenwerthe Rath ihn für parteiifch halte; jedoch in 
Folge des Befehld, den er erhalten, wolle er frei feine 
Gedanken ausfprechen. Wenn der Kaifer in Betracht 
Shrer Dienfte und in Folge feiner eigenen Neigung zur 
Gnade, Ihr Leben verfchonen und Sie bloß wolle blen- 
ven lafien, fo bege er die demüthige Meinung, daß der 
Gerechtigkeit hiedurch genügt werbe, daß ferner Die ganze 
Welt fowohl die Milde des Kaifers, als auch das treff- 
liche und evelmüthige Verfuhren der Männer, welche die 
Ehre hätten, feine Rathgeber zu ſeyn, loben und billigen 
müſſe. Der Berluft Ihrer Augen werde Ihre Förperliche 
Stärfe nicht vermindern, fo daß Sie dem Throne dadurch 
noch bedeutende Dienfte würden erweifen können; Blinvheit 
fey ein Haupterforverniß des Muthes, denn ed verhehle 
und die Gefahren; die Furcht, Ihre Augen zu verlieren, 
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jedesmal bemerkt, je nachdrücklicher die Lobfprüche gegeben 
wurden, deſto unmenfchlicher ſey die Strafe und, defto uns 
ichuldiger der Verurtheilte. Was mich betrifft, fo muß 
ich eingeftehen, daß ich in diefem Punkte ein ſchlechter 
Nichter bin, denn weder durd) Geburt noch durch Erzie⸗ 
hung bin ich zum Höflinge beftimmt. Somit fonnte ich 
die Milde und Gnade diefes Urtheild nicht recht begreifen, 
fondern ich hielt daſſelbe (vieleicht aus Irrthum) für 
fireng und nicht für gnädig. Cinigemal faßte ich den 
Entſchluß, mich vor Gericht zu flellen; da ich aber während 
meines früheren Lebens mehrere Hochverrathsproceſſe ge 
leſen, und immer bemerft Hatte, Das Urtheil falle nur nach 
Gütdünken der Richter aus, wagte ich nicht, mich unter 
jo kritiſchen Urnftänden und bei fo mächtigen Feinden 
einer fo gefährlichen Entſcheidung zu unterziehen. Einmal 
war ich auch entichlofien, Wiverfland zu leiſten; fo lange 
ich nämlich) in Freiheit war, konnte mich die ganze Kriegs- 
macht jenes Reiches nicht unterwerfen, und ich hätte mit 
geichlenderten Steinen die ganze Hauptftadt in einen Trüms 
merhaufen verwandeln fönnen; allein diefen Entwurf ließ 
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zerftören ; dieſelbe Körperfraft, die Sie in Stand gefeht habe, 
bed Feindes Flotte zu nehmen, könne Sie befähigen, im 
Hall der Unzufriedenheit, dieſelbe wieder zurüdzubringen; 
er habe guten Grund zu glauben, Sie feyen in ganzen 
ein Breitendiger, und der Verrath beginne im Herzen ftets, 
bevor er fich in offenen Thaten Äußere, und fomit Hage er 
Sie deßhalb als Verräther an, und beſtehe auf Ihrer 
Hinrichtung. 

Der Finanzminiſter war derſelben Meinung; er er⸗ 
wies, in welche Verlegenheit die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchatzes durch die Koſten Ihrer Ernährung gekommen ſey, 
welche in Kurzem unerträglich werden müßte; der Vor⸗ 
fhlag des Sefretärd, Sie zu blenden, fünne unmöglich 
dieſem Uebel abhelfen. Diejes werde im Gegentheil ſich 
nody vermehren, einen Schluß, den man aus dem Um⸗ 
ftande ziehen könne, daß gewiffe Arten von Geflügel nach 
der Operation ded Blendens defto fihneller gemäftet und 
fett würden. Seine Majeftät und der Rath, gegenwärtig 
Ihre Richter, feyen im Gewiſſen vollfommen von Shrer 
Schuld überzeugt; dies fen ein genligender Grund, Sie 
zum Tode zu verurtheilen, obgleich e8 an Beweiſen fehle, 
welche der ftrenge Buchſtabe des Geſetzes erfordere. 

Der Kaifer jedoch wur bereit entichloffen, die Todes- 
ftrafe nicht ftattfinden zu laffen, und hatte die Gnade, zu 
bemerfen: da der Rath) den PVerluft der Augen für eine 
zu leichte Strafe halte, fo könne man ja fpäter auf ans 
dere Weiſe verfahren. Darauf bat der Sefretär, Ihr 
Freund, nody einmal demüthig um Gehör, um auf die 
Behauptung des Finanzminifters, hinfichtlicy der unerträg- 
lihen Koften Ihrer Ernährung, zu antworten. Er be- 
merkte: Seine Ercellenz, welche über das Cinfommen 
Seiner Majeftät ausjchließlich zu verfügen habe, könne ja 
allmählig Ihre Nahrung vermindern; aus Mangel an 

J. 14 
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genügenden Speifen würden Sie dadurch allmählig fchwach 
und hinfällig werden, Ihren Appetit verlieren und in 
wenigen Monaten fterben fönnen; alsdann werde auch 
der Geſtank Ihres Leichnams nicht mehr fo gefährlich feyn, 
denn derfelbe müſſe fich in dem Falle um vie Hälfte ver- 
mindert haben. Sogleidy nad) Ihrem Tode könnten dann 
fünf bis fechötaufend Unterthanen Ihrer Majeftät das 
Fleifch von den Knochen fchneiven, dafielbe auf Karren 
wegführen und in entjernteren Gegenden begraben, um 
anftedende Krankheiten zu verhüten. Das Skelett würde 
aber der Nachwelt ein Denkmal der Bewunderung bleiben. 


So wurde die ganze Sache durch die Freundichaft 
des Sefretärd ausgeglichen. Es ward beichlofien, ver 
Plan, Sie zu verhungern, folle geheim bleiben, indeß das 
Urtheil, Sie zu blenden, wurde in dad Geſetzbuch eingetra- 
gen, wobei Niemand widerſprach, ald Bolgolam, der 
Admiral; viefer ift nämlidy eine Kreatur der Kaiferin, 
und wurde fortwährend von derſelben aufgereizt, Ihren 
Tod zu bewirken, weil fie einen immerwährenden Groll 
gegen Sie, wegen des ungefeblichen und fchmählichen Ver: 
fahrend, womit Sie das Feuer in den Gemächern löfchten, 
au hegen befchlonen hat. 


Nach drei Tagen wird Ihr Freund, der Sefretär, 
in Ihre Wohnung kommen und Ihnen die Artifel ver 
Anklage vorlefen. Hierauf wird er Ihnen die große Milde 
und Gnade Seiner Majeftät und des Rathes auseinan- 
derjeßen, wodurch Sie allein zum Berluft Ihrer Augen 
verurtheilt werden. Auch hegt Seine Majeftät feinen 
Zweifel, daß Sie ſich demüthig und dankbar diefer Strafe 
unterziehen werden; zwanzig Wundärzte Seiner Majehtät 
werden gegenwärtig ſeyn, um darauf zu achten, daß Die 
Operation nad) den Regeln ver Kunſt geſchieht. Man 
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wird nämlich fehr fcharfe Pfeile in Ihre Augäpfel ab» 
fchießen, während Sie felbft auf dem Boden liegen müffen. 

Ich überlaffe es Ihrer Klugheit, welche Maßregeln 
Sie treffen werden. Um Verdacht zu vermeiden, muß 
ich fogleich eben jo heimlich zurückkehren, wie ich gefom- 
men bin. 

Seine Lordſchaft entfernte fich und ich blieb in höchft 
unrubiger Stimmung. allein. 





Der jeht regierende Kaifer und fein Minifter hatte 
eine Sitte eingeführt, welche von den Gewohnheiten frü« 
herer Zeiten, wie ich gehört habe, fehr verfchieden war. 
Sobald der Hof eine graufame Hinrichtung beſchloſſen 
hatte, entweder un der Rache des Kaiſers, oder der Bos- 
heit einiger Günftlinge zu fröhnen, hielt der Kaifer jedes» 
mal eine Rede im verfammelten Rathe, worin er von 
feiner großen Sanftmuth und Zärtlichfeit, als von Eigen» 
haften fprach, die bereits aller Welt befannt ſeyen. 
Diefe Reve ward fogleich im ganzen Königreiche befannt 
gemacht, das Volk war aber durch dieſes Lobpreifen der 
Gnade des Kaifers immer fehr erfchredt, denn man hatte 
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DIE 


Der Berfaffer findet durch glüdlichen Zufall ein Mittel, Blefuscu 
zu verlaffen und fehrt nach einigen Schwierigfeiten gefund in fein 
Vaterland zurüd. 


mas hloce«-- 


heild aus Neu: 
gier, theils aus 
Langweile, ging 
ich drei Tage 
nachher auf der 
Oſtküſte der Ins 
fel fpazieren, und 
erblickte, wie in 
der Entfernung 
von ungefähr 
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einer Biertelftunde, Etwas auf dem Meere ſchwimmen, 
welches das Anfehen eines umgefchlagenen Bootes hatte. 
Ich zog Schuhe und Strümpfe aus, watete zwei⸗ bis drei- 
hundert Ellen, und fand, daß jener Gegenftand durch die 
Gewalt der Fluth näher getrieben ward. Da fah idy 
deutlich, es fen ein wirkliches Boot, welches irgend ein 
Sturm, wie ich vermuthe, vom Schiffe mußte losge⸗ 
rifien haben. Alsdann Eehrte ich ſogleich zur Stadt zurüd 
und bat den Kajfer, mir zwanzig feiner größten Schiffe 
zu leihen, die ihm noch nach dem Berlufte feiner Flotte 
übrig waren, fowie auch dreihundert Seeleute, unter dem 
Befehle feines Viceadmirals. Dieſe Blotte fegelte über 
bie Höhe des Hafens, während ich auf dem Fürzeften Wege 
zu dem Orte zurüdfehrte, wo ich das Boot zuerft entdeckt 
hatte. Wie ich fand, hatte die Fluth daſſelbe noch näher 
an die Küfte getrieben. Die Matrofen waren ſaͤmmtlich 
mit Tauwerk verfehen, das ich zuvor bis zur genügenden 
Stärfe zufammengedreht hatte. Als die Schiffe heran- 
famen zog ich mich aus und watete bis ich auf hundert 
Ellen in die Nähe des Booted fam. Alsdann war ich 
genöthigt zu  fehwimmen, bis ich es erreichte; die 
Matrofen warfen mir das Ende eined Strids zu, das 
ich in dem Loche am Wordertheile des Bootes befeftigte, 
worauf ich das andere Ende an ein Kriegsfchiff heftete. 
Allein alle meine Arbeit war umfonft, denn da ich Teinen 
Grund fühlte, konnte ich auch nicht arbeiten. In dieſer 
Roth war ich gezwungen hinter dad Boot zu fchwimmen, 
und ed mit einer Hand, fo oft ich Fonnte, vorwärts zu 
floßen; da mir die Fluth hiebei behülflich war, vermochte 
ich daffelbe fo weit vorwärts zu bringen, daß ich Grund 
fühlte, wobei mir das Waſſer aber noch bis an das Kinn 
reichte. Ich verfchnaufte zwei bis drei Minuten und fing 
dann wieder an zu fchieben, bis die See mir nur an die 
I. 15 . 
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Schultern reichte, und damit war der ſchwierigſte Theil 
der Arbeit vollendet. Hierauf nahm ich die andern Taue, 
bie in einem Kriegsſchiffe aufgehäuft waren, befeſtigte fie 
zuerſt an das Boot und dann an neun Schiffe, die zu 
meiner Verfügung fanden. Der Wind war günftig, das 
Boot wurde ind Schlepptau genommen und. id) fchob, bis 
wir vierzig Elfen vom Ufer entfernt waren. Alsdann 
wartete ih, bis die Fluth vorüber war. Als nun das 
Boot auf dem Trodenen lag, bemühte ich mich, es ums 
zukehren, wobei mir zweitaufend Menfchen mit Tauen und 
Mafchinen halfen, und fand, daß es nur wenig Schaben 
gelitten hatte. 

Den Lefer will ich nicht mit den Schwierigkeiten Iang- 
weilen, die ſich mir durch den Umftand boten, daß ich durch 
Schaufeln, woran ich zehn Tage lang gearbeitet hatte, 
mein Boot in den Königlichen Hafen von Blefuscu bringen 
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mußte. : Dort fand ein ungeheurer Zufammenlauf bes 
Bolfed bei meiner Ankunft flatt, das ein fo wunderbares 
Schiff im höchften Grade anftaunte. Ich fagte dem Kaiſer, 
mein gutes Glück habe mir Died Boot verfchafft, um mich 
an irgend einen Ort zu bringen, von wo ich mit Sicher- 
beit in mein Baterland zurückkehren könne. Alsdann bat 
ih den Katfer um einen Befehl, die zur Einrichtung noth⸗ 
wendigen Materialien berbeifchaffen und abreifen zu 
bürfen; eine Gnade, die er mir nach einigen böflichen 
Hin⸗ und Herreden gewährte. 

Während diefer Zeit wunberte ih mich fehr, von . 
einer Botſchaft nichts zu vernehmen, welche unfer Kaifer 
an den Hof von Blefuscu, binfichtlich meiner, hätte fen- 
den Finnen. Nachher bat man mich aber im Geheimen 
benachrichtigt, Seine Faiferliche Majeftät habe geglaubt, mir 
jey durchaus feine Kunde von ihren Abfichten zugefommen ; 
ich fey nur nach Blefuscu in Folge ded von mir gegeben 
Berfprechens und der ertheilten Erlaubniß abgereist, vie 
bei Hof allgemein befannt war; auch würde ich in weni- 
gen Tagen nach Beendigung der Hofteremonien wieder 
zurückkehren. Zuletzt aber geriet der Kaiſer wegen meiner 
längeren Abwejenheit doch in Unruhe; er hielt eine Be⸗ 
rathung mit feinem Schagmeifter und den übrigen gegen 
nich cabalirenden Miniftern; enplich ward ein Mann von 
hohem Stande mit einer Abfchrift meiner Anklage nach 
Blefuscu geſandt. Diefer Gefandte hatte Inftruftionen, 
dem Monarchen von Blefuscu Borftelungen über die 
große Milde feines Herrn zu machen, welcher ſich begnüge, 
mich nur mit dem Berluft meiner Augen zu beitrafen; 
ich habe mich feiner Gerechtigfeit entzogen; wenn ich nicht 
innerhalb zweier Stunden zurüdfehre, würde ich meinen 
Titel als Nardac verlieren, und für einen Berräther er: 
flärt werden. Der Geſandte fügte ferner hinzu: Sein 
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Herr erwarte, daß fein Fatferlicher Bruder in Blefuscu, 
um den Frieden und Die Areundfchaft beider Reiche zu 
erhalten, Befehl ertheilen würde, mich an Händen und 
Füßen gefeffelt nach Liliput zurüdzufenden, damit id) dort 
die Strafe der Verräther erleive. 

Der Kaifer von Blefuscu berieth drei Tage lang: 
diefen Antrag, und gab alddann eine and vielen Höflidy- 
feiten und Entichuldigungen beftehende Antwort. Er er- 
wiverte: In Betreff des PVerlangens, mich gefeflelt nach 
Lilliput binüberzufenden, fo wiſſe fein Eatferlicher Bruder 
fehr wohl, dies Berfahren fey unmöglich; ferner fen er 
mir in mannigfacher Hinficht wegen der Dienfte verpflichtet, 
die ich ihm beim Friedensſchluß erwiefen, obgleich ich ihn 
feiner Flotte beraubt habe. Beide Majeftäten würden indeß 
bald zufrieden gefitellt werden. Ich habe am Ufer ein 
wunderbares Schiff gefunden, welches mic) auf dem Meere 
tragen fönne; er habe Befehl gegeben, es mit meiner Hülfe 
und unter meiner Leitung auszubeſſern, und hoffe, in weni- 
gen Wochen würden beide Reiche von einer fo unerträg- 
lichen Laſt befreit feyn. 

Mit diefer Antwort Fehrte der Gefandte nad) Lilliput 
zurüd; der Kaifer von Blefuscu aber erzählte mir den 
ganzen Vorgang und bot mir, unter dem Siegel der ſtreng⸗ 
ſten Berfchwiegenheit, feinen gnädigften Schub an, im 
Galle ich in feinen Dienften bleiben wolle. Ich hielt feine 
Anerbietungen für aufrichtig, befchloß aber dennoch, gegen 
Fürften und Minifter Fein Vertrauen mehr zu hegen, fo 
lange ich das möglicherweife vermeiden koͤnne. Deßhalb 
bat ich ihn. vemüthig, mit aller ſchuldigen Anerfennung 
feiner günftigen Abficht, mich gnädigſt zu entfchuldigen. 
Ih fügte Hinzu: da ein gutes oder böfes Schidfal mir 
einmal ein Schiff verfchafft habe, wolle ich mich lieber 
dem Ocean anvertrauen, als Beranlafjung zu einem Streite 
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von zwei ſo muͤchtigen Monarchen geben. Auch bemerkte ich 
wohl, daß der Kaiſer Über meine Antwort gar nicht un⸗ 
dufrieden war; bald darauf habe ich fogar zufällig entdeckt, 
daß er und feine Minifter viele dreude über meinen Ent⸗ 
ſchluß empfanden. 

Diefe Umftände bewogen mich, meine Abreife noch 
mehr zu befchleunigen, wie ich anfangs beabfichtigte. Der 
Hof trug auch dazu bei, denn er wünfchte, ich möchte 
mich fo fehnell wie möglich entfernen. Yünfhundert Ar- 
beiter wurden angewieſen, zwei Segel für mein Boot nach 
meiner Anleitung zu verfertigen, indem fie dreizehn Falten 
ihrer ftärfften Leinwand übereinander fleppten. Ich ver- 
fertigte Segel- und Anfertaue, indem ich zehn, zwanzig, 
dreißig der Taue von Blefuscu zufammendrehte. Ein 
großer Stein, den ich nach langem Suchen am Strande 
fand, diente mir als Anker. Das Fett von breihundert 
Kühen wurde mir geboten, um mein Boot einzufchmieren, 
oder um ed zu andern Zweden zu benugen. Es koſtete 
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mic) unendlich Mühe, einige der größten, zu Bauholz 
geeigneten Bäume abzufchneiden, wobei mir "jedoch bie 
Zimmermeifter von der Faiferlichen Blotte halfen, welche 
viefelben glätteten, nachdem ich die gröbere Arbeit felbft 
vollendet hatte. . 

Nach ungefähr einem Monat, ald Alles vollendet 
war, ließ ich dem Kaifer fagen, ich erwarte feine Befehle 
und fey zur Abreife bereit. Der Kaiſer und die Faiferliche 
Familie verließ hierauf den Palaft, ich fegte mich nieder 
um feine Hand zu küſſen, die er mir fehr gnädig reichte; 
die Kaiferin und die jungen Prinzen von Geblüt erwieſen 
mir diefelbe Ehre. Seine Majeftät fehenfte mir fünfzig 
Börfen, jede mit zweihundert Sprugs, fo. wie auch fein 





Gemälde in Lebensgröße, das ich jogleich in meinen Hand- 
ſchuh ſteckte, um es vor Schaden zu bewahren. Die Gere 
monien bei meiner Abreife waren zu zahlreich, um ben 
Refer hier damit zu langweilen. 

Ich verfah das Boot mit dem Fleifche von Hundert 
Ochſen, dreihundert Schaafen, mit einer verhältnißgmäßigen 
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Menge Brod und Wafler und mit fo viel zubereiteten 
Speifen, wie vierhundert Köche zurichten Fonnten; ferner 
mit fechs Kühen und zwei Stieren, eben fo vielen Mutter: 
ſchaafen und Böden, die ich in mein Vaterland zu vers 
pflanzen beabfichtigte, um diefe Race auch dort einheimifch 
zu machen. Um diefe Thiere an Bord zu füttern, hatte 
ich eine ziemliche Mafle Heu und einen Sad voll Korn 
ebenfalls mitgenommen. Ich hätte auch fehr gern ein 
Dugend Eingeborner mit hinüber gebracht, allein ver Kaifer 
wollte dies in Feiner Weiſe zulafien; meine Tafchen wur: 
den zu dem Zwecke genau durdhfucht, und der Kaiſer nahm 
mir außerdem mein Ehrenwort ab, feinen feiner Unter: 
thanen, ohne deſſen ausprüdliche Zuftimmung und beſondern 
Wunſch, mit mir fortzuführen. 

Nachdem ich alle Vorbereitungen, ſo gut es ging, 
getroffen hatte, ging ich am 24. September 1701, 6 Uhr 
Morgens, unter Segel. Als ich ungefähr vier Meilen 
nordiwärts gefteuert war, bemerfte ich, indem der Wind 
um 6 Uhr Abende aus Südoſt blies, in der Entfernung 
einer halben Meile, nordweſtlich eine kleine Inſel. Ich 
fteuerte darauf zu und warf an der Seite unter dem 
MWinde Anker. Die Infel fchien unbewohnt. Hierauf 
nahm ich einige Erfrifchung, legte mich zur Ruhe und 
jchlief, wie ich glaube, fechs Stunden, denn ich er- 
wachte noch zwei Stunden vor Sonnenaufgang. Die 
Nacht war hell; ich frühftüdte bevor die Sonne am Hims- 
mel erfchien, lichtete den Anfer und fteuerte in derſelben 
Richtung wie am geftrigen Tage, welche mir mein Tafchen- 
Compaß angab. Es war meine Abficht, eine jener Injeln 
zu erreichen, die, wie ich Grund hatte zu glauben, nord» 
öftlich von Ban Diemend Land liegen. An diefem Tage 
entdeckte ich Nichts, jedoch am nächſten bemerkte ich gegen 
3 Uhr Nachmittags, als ich nach meiner Berechnung 
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vierundzwanzig Meilen von Blefuscu entfernt war, ein 
ſüdoöͤſtlich fahrendes Segel, indem meine Richtung öoͤſtlich 
war. Ich gab Zeichen,. warb aber nicht bemerft; da 
jedoch der Wind nadjließ, gewann ich ihn Raum ab. 
Ich fegelte jo fchnell als möglich und warb nach einer 
halben Stunde auf dem Schiffe bemerft, welches die große 
Flagge aufhißte und eine Kanone abfeuerte. Ich kann 
meine Freude nicht ausprüden, die ich bei dem Gedanken 
empfing, mein theured Baterland und Die dort zurüdge- 
laflenen Lieben noch einmal wiederfehen zu fönnen. Das 
Schiff zog die Segel ein, und ich erreichte daffelbe am 
26. September. Mein Herz ſchlug vor Freude, als ich 
die englifche Flagge erblidte. Ich ſteckte mein Rindvieh 
und meine Schaafe in die Rodtafche und flieg mit meiner 
ganzen Fleinen Ladung von Borräthen an Bord. Das 
Schiff war ein englifcher Kauffahrer, der von Japan durch 
den nörblichen Theil der Süpfee nad) England zurüdfehrte. 
Der Kapitän, Herr Biddel von Deptfortd, war ein 
böflicher Herr und ein ausgezeichneter Seemann. Wir 
befanden und im breißigfien Gran fühlicher Breite; im 
Schiff waren ungefähr fünfzig Mann, und unter biefen 
fand ich einen alten Freund, Peter Williams, der 
den Kapitän durch glinftige Berichte vollfommen für mich) 
einnahm. Diefer Herr erwies mir viele Gnade und bat 
mich, ihm zu fagen, woher ich gefommen und wohin 
ich wollte. Als ich ihm nun in wenig Worten dies be- 
richtete, hielt er mich für verrüdt und glaubte, die von 
mir beftandenen Gefahren hätten mir das Gehirn ver- 
wirrt. Sch aber zog mein fchwarzes Rindvieh und meine 
Schanfe aus der Tafche und gab ihm fo die vollfommenfte 
Meberzeugung von meiner Wahrhaftigkeit. Alsdann zeigte 
ich ihm das Gold, das mir der Kaifer von Blefuscu ges 
geben, fowie dad Bildniß Seiner Majeftät in Lebensgröße 
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und einige andere Seltenheiten des Landes. Auch gab 
ich ihm zwei Börfen, jede mit zweihundert Sprugs, und 
verfprach, nach unferer Ankunft in England ihm eine 
trächtige Kuh und ein trächtiges Mutterfchaaf zu fchenten. 

Ich will ven Leſer mit einer befondern Beichreibung 
diefer Reife nicht Tangweilen, welche im Gangen fehr glüd- 
lich war. Wir Iangten am 2. April 1702 in den Dünen 
an. Ich erlitt nur ein einziges Unglüd. Die Ratten des 
Schiffs fraßen mir nämlich einen meiner Schaafböde. 
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Die Knochen deſſelben fand ich in einem Rattenloch und 
zwar gänzlich von allem Fleiſche entblößt. Das übrige 
Vieh brachte ich wohlbehalten an’8 Land, und fehte es in 
einem Rafenpla bei Greenwich auf die Weide, wo Die 
Trefflichfeit de8 Graſes daſſelbe jehr gut mäftete, ob ich 
gleich ſtets das Gegentheil befürchtet hatte. Auf einer fo 
langen Reife würde ich meine Thiere nicht am Leben 
erhalten haben, wenn der Kapitän nicht einen Theil feines 
beiten Zwiebadd zu meiner Verfügung geftellt hätte, der 
zu Staub gerieben und mit Waffer vermifcht als Futter 
benußt wurde. So lange ich in England blieb, erwarb 
ich mir viel Geld, indem ich das Vieh vielen Perfonen 
von Stande und Anderen zeigte, und bevor ich meine 
zweite Reife begann, verfaufte ich daſſelbe zu fechshundert 
Pfund. Wie ich bemerkte, hat fih die Race feit meiner 
legten Rüdfehr nach England beträchtlich vermehrt, vor- 
züglich aber die Schaafe, die, wie ich hoffe, zur Beför- 
derung unferer Wollenfabrifen, wegen der Feinheit ihrer 
Vließe, fih auch in Zukunft immer mehr vervielfachen 
werden. 

Ich blieb mur zwei Monate bei meiner Frau und 
meiner Bamilie, denn mein unerfättliches Verlangen, fremde 
Zänder zu fehen, trieb mich wieder in die Ferne. Ich 
ließ meiner Frau fünfzehnhundert Pfund zurück, und ver- 
fchaffte ihr eine fchöne Wohnung in Redriff. Meine 
übrigen Kapitalien nahm ich mit mir, theild in Gütern, 
theild in baarem Gelde, denn ich hoffte, mein Vermögen 
zu vermehren. Mein ältefter Onkel Sohn hatte mir ein 
Landgut bei Epping, von ungefähr vreißig Pfund jährlichen 
Ertrag, hinterlaffen; ferner hatte ich den „fchwarzen Ochfen“ 
in Betterlane gepachtet, der mir eben fo viel eintrug, fo 
daß mich durchaus Feine Gefahr bebrohte, das Kirchfpiel 
werde meine Familie als Arme unterhalten müſſen. Mein 
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"Sohn John, ein gelehriger Knabe, befuchte eine Elemen- 
tarfchule. Meine Tochter Betty, die gegenwärtig vors 
theilhaft verheirathet iſt und Kinder hat, lernte Nähen und 
Striden. Ich nahm Abſchied von Frau und Kindern, 
wobei Thränen auf beiden Seiten vergoffen wurden, und 
ging am Bord des „Abenteurerd,“ eines Kauffahrers von 
dreihundert Tonnen, der nad) Surate beftimmt war, unter 
dem Befehl des Commandord John Nicholas aus 
Liverpool. Den Bericht diefer Fahrt muß ich jedoch auf 
den zweiten Theil meiner Reifebefchreibung verfchieben. 








Zweiter 
Theil. 


| Keiſe nach 
Brobdingnag. 
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Beſchreibung eines großen Sturms; das lange Boot wird ansgefept, 
um Waffer einzunehmen, Der Derfaffer befteigt daffelbe, um das 
Land zu unterfuchen. Er wird am Ufer zurüdgelaffen, von einem 
Gingeborenen ergriffen und in das Haus eines Pachters gebracht. 
Seine Aufnahme mit andern Vorfällen die ſich dafelbR zutrugen. 


mogidece- 


ch, Natur und Schidfalhaben 
mich zu thätigem und ruhe 
loſem Leben verurtheilt! — 
Zwei Monate nach meiner 
Rückkehr verließ ich wieder 
mein Vaterland und beftieg 
den „Abenteurer,“ ein Schiff 
aus Kornwallis, Kapitän 
John Nicholas, welches 
nad) Surate in Oftindien 
beftimmt war. Wir hatten 
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günftigen Wind bis zum Kap der guten Hoffnung, wo 
wir, um Waffer aufzunehmen, landeten. Da wir aber 





ein Led entdeckten, fchifften wir unfere Güter aus und 
blieben den Winter dort. Alsdann gingen wir unter Segel 
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und hatten günſtigen Wind bis zur Meerenge von Mada⸗ 
gascar. ALS wir und nörblich von dieſer Infel, im fünf- 
ten Grade fünlicher Breite befanden, wo der Wind vom 
Dezember bis Mai ftetd die Richtung von Nordweſt zu 
haben pflegt, wurde derfelbe am 19. April ftärfer und 
weftlicher wie gewöhnlih. In diefem Wetter fchifften wir 
zwanzig Tage und wurden badurch ein wenig öftlich über 
die Moluffen hinausgetrieben, um drei Grad norbiwärts 
vom YAequator, wie der Kapitän durch Beobachtungen am 
2. Mai erklärte, ald der Wind aufgehört hatte. Eine 
vollfommene Windftille war eingetreten, worüber ich mid) : 
nicht wenig freute. Der Kapitän jedoch, welcher in der 
Schifffahrt dieſer Meere wohl erfahren war, befahl Vor: 
bereitungen gegen einen Sturm zu treffen, und dieſer 
begann auch wirklich am folgenden Tage, denn der Süd- 
wind, welcher der ſüdliche Monfun genannt wird, 
begann zu wehen. 

Da der Sturm heftig zu werden drohte, zogen wir 
das Bugfprietfegel ein und ftanden bereit, das Yoffegel zu 
handhaben; da dad Wetter immer fchlechter wurde, fahen 
wir nad), ob die Kanonen gehörig befefligt waren und 
fpannten die Segel am Befan auf. Das Schiff aber 
legte ſich auf die Seite, deßhalb hielten wir es für befier 
mit den Wogen zu treiben, als eine Richtung behaupten 
zu wollen. Das Fokſegel ward eingerafft und nur zum 
Theil ausgefpannt; das Steuer hatte hartes Wetter zu 
befämpfen; das Schiff aber hielt trefflih aus. Wir fpann- 
ten das vordere Zugfeil aus, allein das Segel plakte. 
Wir zogen deßhalb die Ragen an, nahmen das Segel in’s 
Schiff und lösten feinen ganzen Zubehör. Der Sturm 
war heftig, die Wogen brachen ſich niit Macht und dro- 
hender Gefahr. Wir nahmen das Taljereep vom Wipps 
ftaab und halfen dem Steuermann. Unfern Toppmaft 
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fappten wir jedoch nicht und ließen an ihm Alles wie’ es 
war, weil er trefflich leenfte, und weil wir wußten, das 
Schiff ſey durch ihn gefünder und werde die See beffer 
aushalten. Wir befanden und nämlich auf hohem Meer 
und hatten von Klippen Nichts zu befürchten. Als der 
Sturm vorüber war, fpannten wir Fok⸗- und Boomfegel 
wieder auf und gaben dem Schiff eine Richtung; alddann 
zogen wir dad Mardboomfegel und das Fokmarsſegel auf. 
Unfere Richtung war DOft-Nord-Oft und der Wind Süd⸗ 
weft... Hierauf hefteten wir die Steuerbordftiften wieder 
ein und nahmen die Hebefeile fort, kurz wir feßten das 
Schiff wieder in den früheren Stand. 


Während dieſes Sturmes, dem ein flarfer Wind aus 
Weſt⸗Süd⸗Weſt folgte, wurden wir, nad) meiner Berechnung, 
ungefähr zweihundert und fünfzig Stunden nad) Often ver- 
fchlagen, fo daß der ältefte Matrofe an Bord nicht fügen 
fonnte, in welchem Theile der Welt wir uns befänden. 
Unfere Borräthe hielten aus, das Schiff war trefflich und 
feft und unfere Mannfchaft vollfommen gefund; wir litten 
aber bedeutenden Mangel an Trinkwafler. Somit hielten 
wir ed für dad Zweckmäßigſte, viefelbe Richtung beizu- 
behalten, und und nicht nach Norden zu wenden, da wir. 
in letzterer Richtung nordweſtlich von der großen Turtarei 
in das Eismeer hätten gelangen können. 


Am 16. Juni 1703 entdeckte ein Schifföjunge auf 
dem Huuptmaft Land. Am 17. ſahen wir deutlich eine 
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große Inſel oder ein Feſtland (wir waren hierüber in 
Ungewißheit); an ber fühlichen Seite des Landes entdeckten 
wir eine Feine in die See hervorfpringende Landzunge und 
eine Bucht, die aber zu flach war, um ein Schiff von 
mehr als hundert Tonnen zu tragen. Wir warfen deßhalb 
in einiger Entfernung von der Landzunge Anker und unfer 
Kapitän ließ ungefähr ein Dugend feiner Leute, beroaffnet 
und mit Waffergefehirren verfehen, in dem langen Boote 
ausfegen, um Waſſer aufzufuchen, wenn bafjelbe gefunden 
werben fünne. Ich erwirkte mir die Erlaubniß, an diefer 
Ausfhiffung Theil zu nehmen, damit ich das Land 
unterfuche und Entdeckungen made. Als wir das Ufer 
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betraten, erbliten wir weder Flüffe noch Quellen, noch 
auch irgend eine Spur von Einwohnern. Unfere Leute 
gingen deßhalb am Ufer entlang, um frifches Waſſer in 
der Nähe des Meeres aufzuſuchen; ich aber ſchlug unge 
führ eine halbe Stunde lang die entgegengefegte Rich- 
tung ein; da ich aber nur felfiges und unfruchtbares Land 
erblickte, ward ich des Nachforfchens mübe und Fehrte zur 
Landzunge zurüd. Als fich nun die See vor meinen Augen 
ausdehnte, fah ich, wie unfere Leute bereits im Boote 
waren und fo fehnell als müßten fie ihr Leben retten, zum 
Schiffe ruderten. Ich wollte ihnen zurufen, obleich dies 
mir wenig helfen Fonnte, als ich ein ungeheures Geſchöpf 
hinter fie herlaufen fah; die See reichte ihm nur bis an 
die Knie und es machte ungeheure Schritte. Allein unfere 





Leute hatten eine Viertelftunde Vorfprung, die See war 
dort vol fcharfer Klippen, und fomit konnte das Ungeheuer 
unfer Boot nicht erreichen. Dies wurde mir nachher ger 
fagt, denn ich legte im fchneliften Laufe den Weg, den ich 
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bereitd gemacht hatte, wieder zurüd und erftieg alsdann 
einen fleilen Hügel, der mir eine Ausſicht in das Land 
gewährte. Es war vollfommen bebaut. Zuerft erftaunte 
ich über die Länge ded Graſes, welches dort zum Heu 
beſtimmt war, denn feine Höhe beitrug an die zwanzig Fuß. 

Alsdann gerieth ich auf einen Weg, den ich für 
eine Heerftraße hielt, der jedoch den Einwohnern nur 
als Fußpfad durch ein Gerftenfeld diente Hier ging 
ich einige Zeit lang weiter, fonnte aber an beiden Seiten 
nichts erbliden, denn die Erndte war nah und das Korn 
wenigftend vierzig Fuß hoch. Nach einer Stunde hatte 
ih) das Ende des Feldes erreicht, welches durch eine 
Hefe von wenigftend bundertundzwanzig Fuß Höhe ums 
zäunt war, deren Bäume eine folche Größe hatten, daß 
ich diefelbe nicht berechnen Fonnte. Dort befand fich eine 
Treppe, die in das nächfte Feld führte. Sie beftand aus 
vier Stufen und auf der Spige war ein Stein zu übers 
ſchreiten. Es war mir unmöglich diefe Treppe zu erfteigen, 
denn jede Stufe betrug ſechs Fuß Höhe und der Stein 
wenigftend zwunzig. Ich fuchte deßhalb eine Deffnung in 
der Hede zu..erfpähen, als ich auf dem nächften Felde 
einen Einwohner auf die Treppe zugehen fah, und zwar 
von der Größe desjenigen, welcher unfer Boot verfolgt 
hatte. Er hatte die Höhe eines gewöhnlichen Kirchthurms, 
und legte, fo weit ich errathen konnte, wenigftend zehn 
Ellen mit jedem Schritte zurück. Ich gerieth in Furcht 
und Erftaunen und lief fort, um mich im Korne zu vers 
bergen. Bon dort fah ich, wie er auf der Spitze jener 
Treppe in das Feld zurüdichaute, und hörte, wie er mit 
einer Stimme rief, die um mehrere Grabe lauter wie der 
Schall eined Sprachrohre war; der Ton hallte jedoch fo 
hoch in der- Luft, daß ich ihn zuerſt für Donner hielt. 
Hierauf kamen ſechs Ungeheuer, an Geftalt ihm ähnlich, 
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wie ſechs Senfen waren. Diefe Leute waren nicht fo gut 
gekleidet, wie der Erftere, deſſen Diener fie zu feyn fchienen, 
denn nach einigen von ihm audgefprochenen Worten bes 
gannen fie dad Korn des Feldes, wo ich mich verborgen 
hatte, abzuſchneiden. Ich hielt mich in fo großer Ent- 
fernung von ihnen, als es mir möglih war, allein ich 
fonnte mich mur mit Schwierigfeit bewegen, denn die Sten- 
gel des Korns waren oft nur einen Fuß von einander 
entfernt, fo daß ich nur mit Mühe meinen Leib hinpurdh- 
quetfchen konnte. Meinen Anftrengungen gelang es den⸗ 
noch vorwärts zu fommen, bis ich an einen Theil des 
Geldes gelangte, wo das Korn durch Regen und Wind 
zu Boden gelegt war. Hier war ed mir unmöglich weiter 
zu gehen; die Stengel lagen fo dicht übereinander, daß ich 
nicht Hindurchfriechen konnte, und die Spiten der abge- 
fallenen Achren waren fo did und fcharf, daß fie durch 
meine Kleider in das Fleiſch drangen. Zugleich hörte ich, 
daß die Schnitter nur noch hundert Ellen von mir ent- 
fernt waren... Da ich gänzlich erfchöpft und von Bram 
fowie von Verzweiflung überwältigt war, legte ich mich 
zwifchen zwei Furchen auf den Boden nieder, und wünfchte 
von ganzem Herzen dort zu fterben. Ich beflagte meine 
einfame Wittwe und meine verwaisten Kinder, meine eigene 
Thorheit und Bereitwilligfeit, noch weitere Reifen zu uns 
ternehmen, und den Rath aller meiner Freunde und Ver⸗ 
wandten in diefer Hinficht verfchmäht zu haben. In diefer 
furchtbaren Gemüthsftimmung fonnte ich es nicht unter- 
Iafien, an 2illiput zu denken, wo die Einwohner mich als 
das größte Naturwunder anftaunten, das jemald in ver 
Welt erfchienen jey; wo ich es vermochte, eine Faiferliche 
Flotte mit meinen Händen fortzuführen und viele andere 
Thaten zu vollbringen, die in ven Annalen jenes Reiches 
auf ewig prangen werben, während die Rachwelt faum 
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im Stande ft, ihre Größe zu begreifen, obgleich Millionen 
der Gegenwart fie bezeugen. Ich dachte, wie drückend es 
für mich feyn müfje, dieſem Wolfe fo unbedeutend zu ers 
fcheinen, wie ein Lilliputer den Engländern. Doch dies 
hielt ich noch für das geringfte Unglüd; man hat beobach⸗ 
tet, daß Menfchen, im Berhältniß ihrer Körpergröße, ſtets 
wilder und graufamer werden; fomit konnte ich nur ers 
warten, dem Munde des erften jener riefenhaften Barbaren, 
der mich ergreifen würde, als ein guter Biſſen zu dienen. 
Sicherlich ift die Behauptung der Philofophen, groß und 
flein feyen nur Begriffe,. die fi) durch PVergleichung ers 
geben, vollfommen wahr. Das Schickſal kann vielleicht die 
Lilliputer irgend ein Land auffinden laffen,, wo die Mens 
fchen, hinfichtlich ihrer, eben folche Diminutivgeftalten find, 
wie fie im Vergleich mit mir. Wer weiß, ob fogar dies, 
wunderbare Geſchlecht der Sterblichen, in irgend einem 
entfernten Theile der Welt, der bis jegt unentdeckt geblieben 
ift, nicht irgendwie übertroffen wird? 

Erfchredt und verwirrt fonnte ich ein folches Sinnen 
nicht unterbrüden, als ein Schnitter auf zehn Ellen der 
Furche, wo ich lag, fich näherte, und mir Beforgniß er- 
wedte, durch feinen nächften Schritt würde ich zerqueticht 
oder von feiner Sichel durchfchnitten werden. Als er fich 
wieder bewegen wollte, fchrie ich deßhalb fo laut wie 
möglich, worauf das Gefchöpf fill ftand, einige Zeit den 
Boden anfahb und mich zulegt erblidte.e Es betrachtete 
mich mit der Vorficht, die man anzuwenden pflegt, wenn 
man ein Fleined gefährliches Thier ergreifen will, indem 
man befürchtet, gebiffen oder gefrabt zu werben, wie ich 
ebenfalls in England, wann ich Wiefel fing, zu verfahren 
pflegte. Zulegt war der Rieſe fo keck, mich von hinten 
mit feinem Daumen und Mittelfinger zu ergreifen. So 
hielt er mich drei Ellen von feinem Auge entfernt, damit 
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er mich defto genauer betrachten fonnte. Ich ahnte feine 

Abſicht, und mein gutes Glück gewährte mir fo viel Gei- 

feögegenwart, daß ich den Entfchluß faßte; mich durchaus 

nicht zu bewegen, fo lange er mich, ungefähr in der Höhe 
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von ſechzig Fuß, über dem Boden hielt, obgleidy er mir, 
aus Belorgnig, ich möchte feinen Fingern entfchlüpfen, 
die Seiten furchtbar zerquetichtee Ich wagte allein bie 
Augen zur Sonne zu erheben und meine Hände, wie beim 
Gebete, zu falten; alsdann fprach ich einige Worte in fo 
wehmüthigem Tone, wie er meiner damaligen Lage ange- 
mefjen war, denn ich befürchtete jeden Augenblid, er werde 
mich auf den Boden fchleudern, wie wir es bei einem 
Heinen und verbaßten Thiere, das wir tödten wollen, zu 
thun pflegen. Allein mein guter Stern wollte diesmal, 
daß der Rieſe an meiner Stimme und meiner Bewegung 
Gefallen fand; er betrachtete mich mit Aufmerkfamfeit und 
fchien erftaunt daß ich in artifulirten Tönen ſprach, obgleich 
er fein Wort von dem, was ich fügte, verftehen Fonnte. 
Mittlerweile Fonnte ich es nicht unterlaffen, zu feufzen und 
zu weinen, und meinen Kopf, fo gut wie möglich, nad) 
beiden Seiten hinzuwenden. Dadurch wollte idy ihm 
nämlich andeuten, der Druck feiner Finger mache mir furcht- 
bare Schmerzen. Er fchien meine Andeutung zu verftehen, 
und ftedte mich fanft in feine Taſche. Hierauf lief er 
fogleich zu feinem Herrn, der ein wohlgenährter Wächter 
war, und diefelbe PBerfon, die ich zuerft auf dem Felde 
geſehen hatte. Ä 
Der Pächter empfing, wie idy glaube, binfichtlich 
meiner den Bericht, welchen ihm fein Diener geben fonnte. 
Alsdann nahm er das Ende eines Strohhalms, von der Größe 
eined Spazierftods, und hob damit meine Rodichöße in 
die Höhe; er fchien nämlich zu glauben, mein Rod fey 
eine Art Haut, welche mir die Natur verliehen habe. 
Hierauf blied er meine Haare feitwärts, um mein Geſicht 
defto befjer betrachten zu können. Alsdann rief er feine 
übrigen Leute herbei und fragte diefelben, wie ich nachher 
erfuhr, ob fie fonft noch ein fo kleines Gefchöpf, wie ich 
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ſey, auf dem Boden hätten laufen fehen. Hierauf legte 
er mich auf den Boden, und zwar mit allen Vieren; ich 
ftand jedoch fogleich auf und ging langfam vorwärts und 
rüdwärts, um jenen Riefen anzudeuten, ich wolle durchaus 
nicht davon laufen. Alle ſehten fich nieder, indem fie mich 
in einem Kreife umringten, um meine Bewegungen befier 
beobachten zu fönnen; ich nahm meinen Hut ab und machte 
dem Päghter eine fehr tiefe Verbeugung. Ich fiel auf die 
Knie, erhob Hände und Augen und fprach mehrere Worte 
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jo laut wie moͤglich; dann nahm ich eine Geldboͤrſe aus 
der Tafche und reichte fie ihm demüthig dar. Er nahm 
fie auf feine Handflüche, hielt fie dicht vor die Augen, 
um zu fehen was es fey, und drehte fie alsdann mehrere- 
male mit der Spibe einer Nadel um, die er aus feinem 
Aermel nahm, konnte aber die Bedeutung meiner Börfe 
nicht begreifen. Darauf gab ich ihm durch ein Zeichen 
zu verfiehen, er möge feine Hand auf ben Boden legen; 
ich nahm alddann meine Börfe und fchüttete mein Gelb auf 
feine Hand. Es beftand aus vier fpanifchen Quadrupeln 
und zwanzig bis dreißig Fleineren Münzen. Ich fah, wie 
er die Spite feined Fleinen Yingerd auf der Zunge naß 
machte, um eined meiner größten Gelbflüde aufzunehmen; 
er fchien jedoch nicht zu wiffen, was dieſelben feyn könn⸗ 
ten. Dann gab ich ihm ein Zeichen, fie wieder in meine 
Börfe und die Börfe in meine Tafche zu ſtecken; ich bielt 
ed nämlich für das Befte mein Geld zu behalten, nad - 
dem ich es ihm mehreremale angeboten hatte. 
Mittlerweile hatte der Pächter fich überzeugt, ich müſſe 
ein vernünftiged Gefchöpf ſeyn. Er redete mich mehreres 
male an, allein der Schall feiner Stimme durchdrang 
meine Ohren wie das Klappern einer Wafjermühle, obgleich 
bie Töne artikulirt waren. Ich antwortete fo laut als 
möglich in mehreren Sprachen, und er hielt fein Ohr oft 
nur zwei Ellen von meinem Munde entfernt; Alles war 
jedoch vergeblich; wir Fonnten einander in Feiner Weife 
verftehen. Hierauf fandte er feine Knechte an die Arbeit, 
zog fein Schnupftuch aus der Tafche, breitete ed doppelt 
auf feiner linfen Hand aus, legte Diefelbe auf den Boden, 
die Fläche nach oben gefehrt, und gab mir ein Zeichen. 
binaufzufteigen. Died war mir nicht fchwer, denn bie 
Dide der Hand betrug nicht mehr ald einen Fuß. Ich 
hielt e& für meine Pflicht zu gehorchen und legte mich, 
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aus Furcht zu fallen, der Länge nach auf fein Schnupf- 
tuch Hin, deffen Zipfel er über meinem Haupte, der größes 
ten Sicherheit wegen, zufammen band, worauf er mich fo 
nad). feinem Haufe trug. Dort rief er feine Frau herbei 
und zeigte mich; fie aber ſchrie auf und lief in verfelben 
Art fort, wie es die Weiber in England beim Anblich 





einer Spinne ober Kröte zu thun pflegen. Al fie jedoch 
mein Benehmen einige Zeit beobachtet hatte,’ und wie 
genau ich die Zeichen ihres Gatten beobachtete, wurde fie 
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bald wieder ausgeföhnt, und fogar gegen mich außerorbent- 
lich zuͤrtlich. 

Es war ungefähr 12 Uhr Mittags und ein Diener 
trug das Efien auf. Es beftand ausfchlieglich aus einem 
nahrhaften Fleifchgericht, wie es fich für den einfachen 
Stand und die Beichäftigung eines Bauern ziemt; die 
Schüffel aber hatte vierundzwanzig Fuß im Durchmefler. 
Die Gefellfchaft beftand aus dem Pächter, feiner Frau, 
drei Kindern und einer alten Großmutter. Als viele 
ſaͤmmtlich fi) um den Tiſch gefegt hatten, welcher unge⸗ 
führ dreißig Fuß Höhe betrug, ftellte mich der Pächter 
in einiger Entfermung von fidy felbft auf denſelben hin. 
Ich zitterte aus Furcht und hielt mich, aus Beforgniß 
herabzufallen, fo weit wie möglich von dem Rande ent- 
fernt. Die Frau des Pächters zerfchnitt ein Heines Stüd 
Fleifch, zerfrümmelte etwas Brod auf einen hölzernen Teller 
und ftellte denfelben vor mir Hin. Sch machte ihr eine 
tiefe Berbeugung, zog Meſſer und Gabel aus der Tafche 
und begann zu efien, worüber fid) Alle außerorbentlich 
freuten. Die Herrin ließ ein Kleines Likörglas, welches 
‚ungefähr vier Maas enthalten Fonnte, durch eine Magd 
holen und füllte dafielbe mit Getränf, Mit einiger Schwie- 
rigfeit erhob ic) dad Glas mit beiden Händen, trank auf 
die Gefundheit Ihrer Gnaden mit der böflichften Verbeu⸗ 
gung, indem ich, fo laut ed mir möglich war, die Worte 
im Englifchen ausrief; hierüber aber lachte die Gefellichaft 
fo herzlich, daß ich durch den Lärm beinahe taub gewor- 
den wäre. Das Getränf fchmedte wie dünner Cyber, 
aber durchaus nicht unangenehm. Hierauf gab mir der 
Herr ein Zeichen, ich möchte an feinen Teller hintreten; 
als ich nun auf dem Tiſch ging (und die ganze Zeit hin⸗ 
durch war ich, wie der nachfichtige Lefer wohl vermuthen 
und entichulvigen wird, in höchfter Ueberraſchung), flolperte 
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ich zufällig über eine Brodfrufte und fiel flach auf mein 
Geficht, jedoch ohne mich zu beſchädigen. Sogleich fand 





ich wieder auf; da ich nun bemerkte, die guten Leute feyen 
binfichtlich meiner fehr beforgt, ſchwenkte ich meinen Hut, 
den ich der Höflichkeit gemäß unter dem Arme hielt, 
mehreremale über meinem Kopfe und gab breimaliges 
Hurrah, um zu zeigen, ich habe feinen Schaven durch 
meinen Fall erlitten. Als ich jedoch auf meinen Herrn 
zuging (fo werde ich ihn in Zufunft immer nennen), ers 
griff fein jüngfter Sohn, ein muthiwilliger Knabe von 
ungefähr zehn Jahren, mich bei ‘ven Beinen, und hielt 
mich fo hoch in der Luft empor, daß ich an allen Gliedern 
zitterte; fein Vater aber riß mich aus feiner Hand und 
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gab ihm zugleich einen fo heftigen Schlag auf das linke 
Ohr, daß derfelbe in Europa eine Schwadron Kavallerie 
würde zu Boden geworfen haben. Zugleich befahl er, 
den Knaben von dem Tifche fortzujagen. Ich aber bes 
forgte, der Knabe werde Groll gegen mich hegen, und 
erinnerte mich, wie ungezogen Kinder bei und ſich gegen 
Sperlinge, Kaninchen, junge Hunde und Katzen benehmen. 
Deshalb fiel ich auf die Knie, zeigte auf den Knaben und 
gab meinem Herrn fo gut wie möglich zu verftehen, ich 
wünfche, er möge feinem Sohne verzeihen. Der Vater 
erfüllte meinen Wunſch; der Knabe ſetzte fich wieder an 
den Tiſch, worauf ich auf ihn zuging und ihm die Hand 
füßte, die mein Herr ergriff und mich fanft damit ftreichelte. 

Während des Effens fprang die Lieblingsfage meiner 
Herrin ihr auf den Schooß. Ich hörte hinter mir ein 
folches Schnurren, wie e8 bei und einige Dutzend Strumpfs 
wirfer zu erregen pflegen, und bemerkte bald, daß dies 
vom Spinnen jenes Thieres entftand, das dreimal größer 
als ein Ochs zu feyn fchien, wie ich nach der Anficht 
feines Kopfes und einer Pfote berechnete, während bie 
Herrin es fütterte und ftreichelte. Die Wildheit, die im 
Geficht der Kae lag, brachte mich außer Faffung, ob ich 
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glei um andern Ende des Tiſches, fünfzig Fuß von ihr 
entfernt, fand, und obgleich meine Herrin fie in der Bes 
forgniß feſthielt, das Thier würde plöglich hervorfpringen 
und mich mit feinen Klauen ſchlagen. Es war jedoch 
durchaus Feine Gefahr vorhanden; denn die Kahe nahm 
auf mich nicht die geringfte Rüdficht, als mich mein Herr 
in der Entfernung von drei Ellen vor ihr nieberfeßte. Da 
ich nun immer gehört und auf meinen Reifen auch bemerkt 
hatte, daß Flucht oder Furcht vor einem wilden Thiere 
dafielbe fletd zur Verfolgung oder zum Angriff aufreizt, 
fo beſchloß ich, in dieſer Gefahr volllommene Gleichgültig⸗ 
feit zu zeigen. Unerfchroden ging ich fünf» bis ſechsmal 
vor dem Kopfe der Katze auf und nieder und kam bie 
auf eine halbe Ele in ihre Nähe, worauf fie zurüdging, 
als fey fie vor mir erfchroden. Vor den Hunden fürdhtete 
ich mich weniger, als drei oder vier in das Zimmer kamen, 
wie died in Pächterhäufern gewöhnlich iſt; einer derfelben 
war eine Dogge, fo groß wie vier Elephanten, und ein 
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. 
anderer war ein Windhund, etwas größer wie Die Dogge, 
allein nicht von derſelben Die. 

ALS das Mittageffen beinahe vorüber war, trat eine 
Amme mit einem einjährigen Kinde herein, welches mich 
fogleich bemerkte, und dann fo ftark zu ſchreien begann, 
daß man die von der. London» Brüde bis nach Chelſea, 
alfo mehr als eine halbe Stunde weit, hätte hören können. 
Es wollte mich nämlich nach gewöhnlicher Kinderart als 
Spielzeug haben. Die Mutter war zu nachfichtig, griff 
mich auf und reichte mich dem Kinde, welches mich fogleich 
in den Mund ſteckte. Ich aber brüllte fo laut, daß der 





fleine Kobold erichrad und mic) fallen ließ, fo daß ich 
unfehlbar den Hals hätte brechen müflen, wenn mich die 
Mutter mit ihrer Schürze nicht aufgefangen hätte. Die 
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Anme lärmte, um das Kind zu beruhigen, mit einer Klap- 
per, die aus einem hohlen, mit großen Steinen gefüllten 
Gefäße beſtand, und durch ein Tau um den Leib des 
Kindes feftgebunden war; da dies jedoch vergeblich blieb, 
mußte fie dad Außerfte Mittel awenden und das Kind an 
bie Bruft legen. Ich geftehe, nie hat mir ein Gegenftand 
ſolchen Ekel erregt, wie der Anblick dieſer ungeheuern 
Brüfte, die ich mit nichts vergleichen fann, um dem neu: 
gierigen Lefer einen Begriff von ihrer Größe, Form und 
Farbe zu geben. Sie ragten ſechs Fuß hervor, und mußten 
wenigftend fechzehn an Umfang haben. Die Warze war 
halb fo did wie mein Kopf, und die Farbe derfelben, fo 
wie auch die der Bruft, fo fehr mit Flecken, Binnen und 
Sommerfproffen befät, daß fein Gegenſtand efelhafter in 
die Augen fallen Tann; ich fah ſie nämlich ganz in der 
Kühe, da fie fich gefebt hatte, um das Kind deſto beque- 
mer fäugen zu können, während ich auf dem Zifche ftand. 
Ich dachte dabei an die fhöne Haut der englifchen Damen, 
die und allein deßhalb als fo ſchön erfcheinen, weil fie 
von unferer Größe find, und weil ihre Mängel durch Fein 
Bergrößerungsglad betrachtet werben; gebrauchen wir 
dafjelbe, fo erfcheint. die zartefte und fchönfte Haut rauf 
und von häßlicher Farbe. 

Wie ich mich erinnere, fehlen es mir, als ich in Lilli- 
put war, die Züge jener Diminutiv-Menfchen feyen bie 
fhönften in der Welt. Als ich mich einft mit einem dor⸗ 
tigen ©elehrten, einem genauen Freunde, Darüber unterhielt, 
fagte mir diefer, mein Geſicht erfcheine ihm bei Weiten 
fhöner und fanfter, wenn er mich vom Boden aus be: 
trachte, als wenn er mich in größerer Nähe, ſobald ich 
ihn auf meine Hand genommen habe, erblide; er müſſe 
geftehen, im Anfang fey dies ein ſehr unangenehmer Anblid 
gewefen. In meiner Haut könne er große Xöcher entdeden; 
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die Stumpfe meiner Barthaare feyen zehnmal dicker als 
die Borften eined Eberd; meine Haut im Geſicht fpiele 
auf unangenehme Weife in mancherlei Farben hinüber. 
Dennoch erlaube ich mir, Hinfichtlich meiner, die Bemer⸗ 
fung, daß ich zu den fchönften Männern meined Bater: 
landes gehöre, und daß mich die Sonne auf allen meinen 
. Reifen nur wenig verbrannt hat. Andererſeits, als ich 
mich über die Damen am Hofe ded Kalfers mit ihm un- 
terhielt, fagte er mir gewöhnlidh, die Eine habe Finnen, 
die andere einen zu breiten Mund, die Dritte eine zu große 
Naſe. Ich aber konnte nichts von Allem bemerken. Die 
Erinnerung an dieſe Dinge liegt, wie ich geftehen muß, 
auf der Hand; ich Fonnte ed nicht unterlafien, die Be⸗ 
merfung bier einzufügen, fonft würde ver Lefer glauben, 
jene Riefen ſeyen wirklich häßlich; ih muß hierauf er- 
widern, daß fie durchaus Feinen häßlichen Menſchenſchlag 
bilden; auch ſchienen mir die Züge meined Herrn, der 
doch nur ein Pächter war, verhälnißmäßig und fchön 
gebaut, fobald ich ihn in der Höhe von ſechzig Fuß 
betrachtete. 

Nach dem Efien ging mein Herr wieder zu feinen 
Arbeitern hinaus, und ich Fonnte aus feiner Stimme, fo 
wie aus feinen Bewegungen fhließen, daß er feiner Frau 
firengen Befehl gab, midy mit Sorgfalt zu behandeln. 
Ich aber war jehr müde und zum Schlafe geneigt; da 
nun meine Herrin dies bemerkte, legte fie mich auf ihr 
eigened Bett und bededte midy mit einem reinen weißen 
Schnupftuch, welches aber größer und «dider ald das 
Hauptfegel eined Kriegsichiffes war. 

Sch: fchlief ungefähr zwei Stunden und träumte, id 
fey zu Haufe bei Frau und Kindern. Died natürlich vers 
mehrte meinen Kummer, ald ich erwachte und mich allein 
in einem ungeheuern Zimmer befand, welches an zwei 
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bis dreihundert Fuß breit, aber noch bei weitem hoͤher 
war. Das Bett aber, worin ich lag, war an die fünf 
Ellen breit. Meine Herrin war mit ihren häuslichen Ans 
gelegenheiten befchäftigt und hatte mich eingefchloffen. Das 
Bett war acht Ellen über dem Boden erhaben. Natürliche 
Berürfnifie drängten mich nun herunterzufpringen; auch 
wagte ich nicht laut zu rufen. Hätte ich jedoch Died auch 
gethan, fo würde ed mir bei meiner Stimme zu nichts 
geholfen haben, denn die Entfernung zwifchen dem Zimmer, 
wo ich lag und der Küche, wo bie Familie fich befand, 
war zu bedeutend. Inter diefen Umftänden Hetterten zwei 
Ratten die Bettvorhänge hinauf und liefen fehnuppernd 
auf dem Bette umher. Eine Fam beinahe dicht an mein 
Geſicht, worauf ich voll Schreden aufftand und den Degen 
zu meiner Vertheidigung zog. Diefe furchtbaren Thiere 
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hatten die Keckheit mich auf beiden Seiten anzugreifen, und 
eines derfelben legte die Vordertatzen auf meinen Rod- 
fragen. Glücklicherweiſe rigte ich ihm aber den Bauch 
auf, bevor ed mir Schaden zufügen fonnte, und es flürzte 
zu meinen Füßen nieder. Das andere entfloh,@nld-e8 das 
Schickſal feines Gefährten fah, erhielt aber noch tm Flie⸗ 
ben von mir eine ftarfe Wunde auf den Rüden, fo daß 
fein Blut auf den Fußboden hinabtröpfeltee Nach vieler 
Helventhat ging ich auf dem Bette langfam auf und nie: 
der, um mich von dem Schreden wieder zu erholen. Diefe 
Thiere waren von der Größe eines ftarfen Bullenbeißers, 
aber bei weitem behenver und wilder; hätte ich meinen 
Degen, bevor ich fchlafen ging, abgefchnallt, fo wäre ich 
unfehlbar von ihnen zerriffen und verfchlungen worden. 
Ich maaß hierauf den Schwanz der todten Ratte und 
fand, daß er zwei Ellen, weniger einen Zoll, an Länge 
betrug. Es war mir widerwärtig, den Körper aus dem 
Bette zu ziehen, wo er noch blutend lag; auch bemerfte 
ich an ihm noch einiges Leben, deßhalb tödtete ich das 
Thier vollends durch einen ftarfen Einfchnitt in den Hals. 


Bald darauf fam meine Herrin in's Zimmer; als 
ſie mich vol Blut fah, lief fie herbei und nahm mich auf 
die Hand. Ich zeigte lächelnd auf die todte Ratte und 
gab durch andere Zeichen zu verftehen, ich ſey nicht ver⸗ 
wundet, worüber fie fi) außerordentlich freute. Alddann 
rief fie die Magd herbei, damit dieſe Die todte Ratte mit 
einer Zange aufnehme und aus dem Fenfter werfe. Nach— 
dem fie mich auf den Tiſch geſetzt Hatte, zeigte ich ihr 
meinen blutigen Degen, wifchte ihn ab und fledte ihn 
wieder in die Scheide. In dem Augenblide fühlte ich 
eine heftige Berrängniß Etwas zu. verrichten, was ein 
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Anderer ſtatt metner nicht thun Fonnte; deßhalb gab ich 
meiner Herrin zu verfiehen, ich wünfchte auf den Yuß- 
boden gefeßt zu werden. Nachdem fie dies gethan, erlaubte 
mir meine Schamhaftigfeit nicht, mich weiter auszudrücken, 
als vaß ich auf die Thüͤre. zeigte und mich mehreremale 
verbeugte. Die gute Yrau verfland endlich, mit vieler 
Schwierigfeit, meinen Wulfch; fie nahm mich auf ihre 
Hand und brachte mich in den Sarten, wo fe mich wies 
der auf den Boden febte. Ich ging ungefähr zweihundert 
Ellen feitwärts, winkte ihr, mir nicht zu folgen oder auf 
mich binzufehen, verftedte mich zwiſchen zwei Sauerrampfer- 
blättern und entledigte mich dort des natürlichen Bebürf- 
niſſes. 


Ich hoffe, der gütige Leſer wird mich entſchuldigen, 
dag ich bei dieſen und ähnlichen Umſtänden fo lange ver- 
weile, Ddiefelben mögen friechenden und gemeinen Seelen 
als unbeveutend erfcheinen, werden aber gewiß manchem 
Philofophen zur Erweiterung feiner Gedanken und feiner 
Einbildungsfgaft verhelfen, damit er fie zum Frommen bes 
öffentlichen und Privatlebensd benutze. Dies war nämlich 
mein einziger Zwed bei der Herausgabe diefer und anderer 
Reifebefchreibungen, worin ich hauptfächlich die Wahrheit 
als Ziel vor Augen hatte, ohne irgend eine Ausfchmüdung 
durch ©elehrfamfeit over Styl zu erftreben. Der ganze 
Eindrud diefer Reife wirkte aber fo tief auf meine Seele, 
und ift fo genau mir im Gedächtniß geblieben, daß ich 
feinen einzigen wefentlichen Umftand übergangen habe, als 
ich die Beichreibung entwarf. Nach einer genaueren Anficht 
babe ich jedoch einige Stellen von geringerer Wichtigkeit 
ausgeftrichen, die fi) in meinem Manuffript befanden, 
weil ich den Tadel befürchtete, ich fey ein langweiliger 
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Kleinigkeitskräner, ein Vorwurf, welcher Reiſenden, und 
vielleicht nicht mit Unrecht, oft gemacht wird. 


























Bweites Kapitel. 
>39€8+ 


Die Beſchreibung der Tochter bes Pächters. Der Berfaffer wird auf 
einen Jahrmarkt und von dort in bie Hauptflabt gebracht. 
Die Begebenheiten auf dieſer Reife. 


eine Herrin hatte 
eine  neunjährige 
Tochter, ein Kind 
mit, jiemlichen Ans 
lagen für ihr Alter, 
denn fie wußte be 
reitö mit der Nabel 
fehr geſchickt umzu⸗ 
"gehen und ihre 
Puppe zierlich an⸗ 
zukleiden. Die Mut⸗ 
£; ter aber und bie 
Tochter bereiteten 
mir fehr gefchidt 
ein Nachtlager in 
20 
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der Puppemviege; diefe ward in eine Meine Schublade 
und die Schublade auf ein frei hängendes Brett geftellt, 
um mic) fo gegen die Ratten zu ſchützen. Jene Puppen- 
wiege war mein Bett fo lange ich bei dem Pächter blich, 
wo mir der Aufenthalt allmählich bequemer wurde, da ich 
die Sprache zu Iernen begann und fomit im Stande war, 
meine Bebürfnife auszufprechen. Das Meine Mäpchen 
war fo geſchickt, daß fie mic) an- und auskleiden Fonnte, 





nachdem ich ein» oder zweimal vor ihren Augen meine 
Kleider abgelegt hatte, ob ich ihr gleich nie dieſe Mühe 
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machte, wenn fie zugab, daß id) felbft dies Gefchäft ver- 
richtete. Sie verfertigte mir fieben Hemden und einige 
andere Wäfche von fo feiner Leinwand, ald man bekommen 
fonnte, die aber doch noch rauher wie Sacktuch war; dieſe 
Waͤſche hat fie mir fortwährend mit eigener Hand ges 
wafchen. Ebenfalls war fie meine Lehrerin in Betreff der 
Sprache; wenn ich auf etwas zeigte, nannte fie mir den 
Namen, fo daß ich in wenigen Tagen zu fordern ver 
mochte, was ich wünfchte. Sie war fehr gutmüthig und 
nicht größer als vierzig Suß, denn für ihr Alter war fie 
noch fehr Elein. Sie gab mir den Namen Grilprig, 
den die Familie und fpäter fogar das ganze Königreich 
annahm. Das Wort hat ungeführ die Bedeutung des 
Iateihifchen Homunculus und des italienifchen Uomiceiuolo, 
dad wir durch Diminutivmenſch überfegen fünnen; Ihr 
verdanfe ich hauptfächlich meine LXebensrettung in dieſem 
Zande. Wir trennten und nie, fo lange ich dort war. 
Ich nannte fie meine Glumdalclitch, oder Feine Wär; 
terin, und würde der größten Undanfbarfeit ſchuldig feyn, 
wenn ich diefe ehrenvolle Erwähnung ihrer Sorgfalt und 
Liebe überginge. Auch wünfche ich von Herzen, es möge 
in meiner Macht liegen, ihre Wohlthaten fo zu vergelten, 
wie fie ed verbient, ftatt daß ich die unfihuldige, aber 
unglüdliche Urfache ihres Unglüds geworden bin, wie ich 
leider viel Grund zu befürchten habe. 

Um diefe Zeit begann man auch in der Nachbarfchaft 
davon zu fprechen, mein Herr habe auf dem Felde ein 
jonderbared Gefchöpf, von der Größe eines Spladnud, 
gefunden; welches jedoch die Geftalt des Menfchen in 
jeder Hinficht befige, deflen Handlungen nachahme, feine 
befondere Kleine Sprache zu fpsechen fcheine, mehrere Worte 
des ihrigen bereit erlernt habe, aufrecht umherginge, zahm 
und artig fey, auf den Ruf herbeifomme, alle Befehle 
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volführe, mit den ſchönſten Gliedern und einem Geficht 
"begabt fey, wie es kaum bei dreijährigen Maͤdchen vom 
höchften Adel angetroffen werde. in anderer Pächter, 
der in der Nähe wohnte und ein genauer Freund meines 
Herrn war, ftattete ihm deßhalb einen Befuch ab, um fich 
nad) der Wahrheit der erwähnten Gefchichte zu erkundigen. 
Ich ward fogleich Herbeigeholt und auf den Tifch geftellt, 
wo ich nach Befehl umherging, meinen Degen zog, ihn 
wieder einſteckte, dem Gafte meines Herrn eine Verbeugung 
machte, nach feinem Befinden mich erfundigte und ihm 
fagte: Er ſey vollfommen — eine Phraſe, welche meine Heine 
Wärterin mich gelehrt hatte. Diefer Mann, weldher alt 
und kurzſichtig war, ſehte feine Brille auf, um mic) beffer 
betrachten zu Fönnen, worüber ich herzlich lachen mußte, 
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denn feine Augen erfchienen mir wie der Vollmond, der 
durch zwei Fenſter in ein Zimmer fcheint. Unfere Leute, 
weiche die Urfache meiner luftigen Stimmung bafd erfanns 
ten, leifteten mir im Lachen Gefellichaft; der alte Mann 
wär aber thöricht genug, hierüber fi) zu ärgern und 
aufjer Faffung zu fommen. Er war ald großer Geizhals 
berüchtigt und verdiente, zu meinem Unglüd, vollfommen 
feinen fchlechten Ruf. Er gab nämlidy meinem Herrn den 
fluchwürbigen Rath, mid ald Merkwürdigkeit auf dem 
Sabrmarkte der nächften Stadt zu zeigen, die ungefähr 
zweiundzwanzig Meilen, d. h. eine halbe Stunde für Reiter, 
von unferem Haufe entfernt lag. Ich errieth, daß mein 
Herr irgend ein Unheil im Sinne hatte, denn er flüfterte 
lange Zeit mit feinem Yreunde und wies dabei auf mid 
hin; meine Furcht hatte zur Folge, daß ich mir eins 
bifvete, einige ihrer Worte verftanden und gehört zu haben. 
Am nächften Morgen fagte mir Glumdalclitch, meine 
Heine Wärterin, die ganze Sache, die fie durch Lift ihrer 
Mutter abgefragt hatte, das arme Mäpchen legte mich an 
ihren Bufen, und weinte aus Scham und Traurigfett. 
Sie beforgte irgend eine Unheil von Seiten der rohen und 
gemeinen Leute, die mich vielleicht zu Tode drüden oder 
die mir ein Glied zerquetfchen könnten, wenn fie mid) auf 
die Hand nehmen. Sie hatte auch meine Schamhaftigfeit 
und mein Ehrgefühl bereitö bemerkt und Tonnte jomit auch 
meinen Unwillen begreifen, dem niedrigften Pöbel für Geld 
öffentlich ald Schau gezeigt zu werden. Sie fagte, Vater 
und Mutter hätten ihr verfprochen, Grildrig folle ihr 
gehören; wie fie jevoch fühe, werde fie jeßt eben fo be⸗ 
handelt, wie vergangened® Jahr, wo die Eltern ihr ein 
Lamm verfprochen‘, aber fobald daſſelbe fett geworden fey, 
an den Schlächter verfauft hätten. Was mich betrifft, 
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ſo kann ich ehrlich behaupten, daß ich weniger Kummer, 
wie meine Waͤrterin empfand. Die Hoffnung, ich werde 
eines Tages meine Freiheit wieder erlangen, verließ mich 
nie, und in Betreff der Schmach, als Ungeheuer behandelt 
zu werden, überlegte ich, im Lande ſey ich, ja vollfommen 
fremd; auch könne mir dies Unglüd nie zum Vorwurfe 
gemacht werden, follte ich jemals nad) England zurück⸗ 
fehren, denn der König von Großbritannien müſſe ſich ja 
felbft diefer Unannehmlichkeit unterziehen. 


Mein Herr brachte mich nun, dem Rathe feines 
Freundes gemäß, in einer Schachtel zum. Jahrmarkt der 
nächften Stadt, und nahm feine Tochter, meine Heine 
Wärterin, hinter ſich aufs Pferd; die Schachtel war an 
allen Seiten gefchloffen; in der Wand befand ſich nur eine 
Heine Thüre, ‘damit ich hinein und hinaus gehen fönne, 
nebft einigen gebohrten Löchern, um Luft hereinzulaften. 
Das Mädchen war fo forgfältig geweſen, die Matrazze 
aus ihrem Puppenbett hineinzulegen, damit id) weich liegen 
fönne, dennoch ward ich auf diefer Reife furchtbar ges 
ſchũttelt und zugerichtet, ‚obgleidy dieſelbe nur eine halbe 
Stunde währte; denn das Pferd legte in jedem Schritt 
wenigftens vierzig Fuß zurüd, und trottirte fo hoch, daß 
die dadurch bewirfte Erfchütterung dem Steigen und Fallen 
eines Schiffes bei großem Sturme glidy, aber bei weitem 
häufiger wat. Unſere Reife dauerte etwas länger als 
ein Ausflug von London nad St. Albans. Mein Herr 
flieg in einem Wirkhshaufe ab, das er'gewöhnlich befuchte; 
nachdem er fi) einige Zeit mit dem Wirth berathen und 
die genügenden Borbereitungen getroffen hatte, miethete ex 
den Gultrud oder Ausrufer, damit diefer der Stadt bes 
fannt mache: es fey im grünen Adler ein fonderbares 
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Geſchöpf von der Größe eines Spladnud zu fehen (das 
it ein fehr feingebautes ſechs Fuß langes Thier des Lan, 
des); daſſelbe gleiche in jedem Theile des Körpers der 
Menfchengeftalt, könne mehrere Worte ausfprechen und 
an hundert ergögliche Poſſen vollbringen. 


Ich ward auf einen Tiſch im größten Zimmer des 
Gaſthofes geftellt, das an dreihundert Quadratfuß im 
Umfange betragen mochte.” Meine fleine Wärterin fand 
auf einem Schemel dicht am Tifche, um auf mich Acht 
zu geben und zu befehlen, was ich thun ſolle. Mein Herr 
litt nicht, um ein Gedraͤnge zu vermeiden, daß mehr -ald 
dreißig Perfonen mich, auf einmgl ſehen. Ich ging nach 
dem Befehl des Mädchens auf dem Tifche umher, fie legte 
mir, fo weit ed mein Verſtaͤndniß der Sprache erlaubte, 
mehrere ragen vor, und ich beantwortete diefelben jo gut 
wie möglih. Alsdann wandte ich mich einigemale zur 
Geſellſchaft, verbeugte mich demüthig, fagte „fie fey will⸗ 
fommen“ und ſprach einige andere Phrafen aus, die ich 
erlernt hatte, ferner nahm ich einen mit Getränk gefüllten 
Fingerhut, den mir Glumdalclitch ald Becher gegeben, 
und trank die Gefundheit der Anwefenden. Ich z0g den 
Degen und fchwang ihn nach Art-der Fechter in England. 
Meine Wärterin gab mir ein Stüd von einem Strohhalm, 
womit ich, wie mit einer Pike, ererzierte, denn dieſe Kunft 
batte ich in meiner Jugend gelernt. An dem Tage ward 
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ich zwölf verfchiedenen Geſellſchaften gezeigt, und mußte 
ſtets diefelben Albernheiten wiederholen, bis ich durch Mü- 
digfeit und Ueberdruß halb tobt war, denn Alle, die mich 
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geichen Hatten, gaben Fon mir und von dem Berhäftniffe 
meined Wuchſes zu dem ihrigen fo wunderbare Berichte, 





daß die Leute bereit fanden, die Thüre zu erbrechen um 
nur bineinzugelangen. Mein Herr litt, aus eigenem 
1 21 
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Intereſſe, in Feiner Weife, daß mich Andere, wie meine Wärs 
terin, berührten; um jede Gefahr zu vermeiden, wurbe ber 
Tiſch mit Bänfen in ſolcher Entfernung umgeben, daß 
mich Niemand erreichen konnte. Ein fchäublicher Schul- 
fnabe ſchleuderte aber eine Hafelnuß auf meinen Kopf au, 








die mich beinahe getroffen hätte; fie flog mit folcher Hef⸗ 
tigfeit herbei, daß fie ficherlich mein Gehirn hätte zers 
fchmettern müffen, denn fie war beinahe fo groß wie ein 
Heiner Kürbiß; ich hatte jedoch die Genugthuung, daß 
der junge Scham gehörig geprügelt und dann aus dem 
Zimmer geworfen wurde. 
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Mein Herr ließ bekannt machen, er werde mich am 
naͤchſten Markttage wieder öffentlich zeigen; indeſſen 
ließ er für mich ein bequemeres Transportmittel verfer⸗ 
tigen, und dazu hatte er genügenden Grund, denn meine 
erfte Reife und der .Umftand, daß id) verfchiedene Geſell⸗ 
haften acht Stunden lang unterhalten mußte, hatten mich 
fo ſehr angegriffen, daß ich kaum auf den Beinen ftehen 
oder auch Fein Wort fprechen konnte. Erſt nach drei 
Tagen, fam ich wieder etwad zu Kräften, aber bamit 
ih auch feine Ruhe zu Haufe hätte, begaben ſich 
alle Herrn von Stande, auf dreihundert Meilen in der 
Runde, nachdem fie von meinem Ruhme gehört hatten, 
in die Wohnung meines Herrn, um mich zu fehen. Wenig— 
ſtens dreißig Perſonen famen mit Frau und Kindern (das 
Land ift fehr bevölfer). Mein Herr verlangte alsdann 
die Zahlung eined gefüllten Zinmers, felbft wenn nur ein 
Mann mit feiner Frau kam. Einige Zeit lang hatte ich 
feinen Tag Ruhe (nur am Mittwoch, ‘der in Brobdingnag 
ald Sonntag gilt), ob ich gleich night in die Stadt gebracht 
wurde. | 

AS nun mein Herr einfah, ich würde ihm wahr- 
fcheinlich viel Geld einbringen, befchloß er, mich in allen 
berühmten Städten des Königreich8 zu zeigen. Er verfah 
fi) deßhalb mit allen Dingen, die zu einer größeren Reife 
erfordert werden, orbnete feine Angelegenheiten zu Haufe, 
nahm Abichied von feiner Frau, und am 17. Auguft 1703, 
ungefähr zwei Monate nad) meiner Anfunft, reisten wir 
zur Hauptftadt, welche ungefähr in der Mitte ded Landes 
und breitaufend Meilen von unferem Haufe entfernt liegt. 
Mein Herr nahm feine Tochter Glumdalclitch Hinter 
ſich auf's Pferd. Sie trug mich auf dem Schooß in 
einer um ihren Leib befeftigten Schachtel. Das Mädchen 
hatte die Wände derſelben mit dem weichiten Tuch das 
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fte befommen konnte, beſetzt, dafjelbe noch auſſerdem gepol- 
ftert, das Bett ihrer Puppenwiege in die Schachtel gelegt, 
und letztere mit Wäfche und anderen Bedürfniffen gehörig 
verfehen; kurz, fie hatte Alles fo bequem wie möglich ein- 
gerichtet. Wir reisten allein, mit Ausnahme eined Knaben 
vom Haufe, der mit dem Gepäd Hinter und herritt. 
Mein Herr beabfichtigte, mich in. allen Städten am 
Wege zu zeigen, und in der Entfernung von fünfzig bie 
hundert Meilen vom Wege in jeved Dorf oder nad) jedem 
Landfite hinzureiten, wo er auf Einnahme hoffen Fönnte. 
Wir machten kurze und bequeme Tagereifen, nur von uns 
gefähr zwölf bis fünfundzwanzig Dutend Meilen; Glum- 
dalclith, um mich nicht zu fehr anzugreifen, beflagte 
ſich nämlich häufig, fie könne das Trottiren des Pferdes 
nicht ertragen. Ste nahm mich auch oft, fobald ich es 
wünfchte, aus der Schachtel, damit ich frifche Luft fchöpfen 
und das Land mir anfehen fonnte; dabei wurde ich aber 
ftet8 an einer Schnur geleitet. Wir fetten über fünf big 
ſechs Flüffe, die fämmtlich tiefer und breiter wie der Nil 
und Ganges waren; auch war fein Bach fo klein wie 
die Themfe bei der London-Brüde. Zehn Wochen dauerte 
die Reife, und ich wurde in achtzehn großen Städten ges 
zeigt, der Dörfer und Privatbefigungen nicht zu gedenken. 
Am 26. Oftober langten wir in der Hauptftabt an, 
die in der Sprache von Brobdingnag Lorbgrulgrud, 
oder Stolz des Weltalls genannt wird. Mein Herr mies 
thete fich eine Wohnung in der Hauptftraße, nahe beim 
föniglichen Palafte. Alsdann ließ er Anfündigungen in 
der gewöhnlichen Form anfchlagen, welche die genaue Be- 
fchreibung meiner Perſon und meiner Eigenfchaften ent: 
hielten. Das Zimmer, das er miethete, war an drei» bie 
vierhundert Fuß breit. Er forgte für einen Tiſch von 
ſechzig Fuß im Durchmeffer, worauf ich meine Künfte 
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zeigen follte, und verpallifabirte denfelben zur Höhe von 
drei Fuß, und in gleicher Entfernung vom Rande, damit 
ich nicht hinunterfiele. Zehnmal des Tages wurde ich 
zum Erftaunen und’ zur Zufriedenheit aller Leute öffentlich 
gezeigt. Ich kannte jegt die Sprache fo ziemlich und vers 
ftand Alles, was man mir fagte. Außerdem hatte ich 
Leſen gelernt, und Fonnte mitunter ſchon einen ganzen Satz 
nothbürftig erklären, denn Glumdalclitch war fowohl 
zu Haufe ald auch in den Mußeftunden auf unferer Reife 
meine Lehrerin geweſen. Sie hatte ein Meines Buch in 
ihrer Tafche mitgenommen,. was nicht viel größer war, 
als bei und ein Atlas; daſſelbe war ein furzer Katechis⸗ 
mus für junge Mädchen, um ihnen die Religionsbegriffe 
beizubringen. Aus dieſem Buche lehrte fie mich das Lefen 
und erflärte mir die Worte. 








Drittes Kapitel. 


&b . 


Der Berfaffer fommt an den Hof. Die Königin fauft ihn von 
feinem bisherigen Herrn. Er disputirt mit den größten Gelehrten 
Seiner Majeftät. Bei Hofe wird ein Zimmer für den Verfaſſer ein: 
gerichtet. Er erwirbt fich die Gunft der Königin: Gr vertritt hie 
Ehre feines Baterlandes, Er zankt fi mit dem Zwerge ver 
Königin. 


eid und Mühfeligfeiten, die 
ich jeden Tag ertragen mußte, 
bewirften eine beträchtliche 
Veränderung in meiner Ge- 
fundheit. Je mehr Geld mein 
Herr durch mich erlangte, 
defto größer wurde feine Hab⸗ 
ſucht. Ich hatte bereits die 
Rundung meines Bauches 
verloren und war beinahe 
zum Sfelett geworden. Der 
Pächter bemerkte dies, und 
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vermuthete, ich würde in Kurzem fterben; er bejchloß deßhalb, 
noch fo viel Geld wie möglich durch mich zu erwerben. 
Während er dies überlegte, Fam ein Sarbral oder ein 
Kammerherr des Hofes auf Befehl deſſelben und gebot, 
mich fogleich zur Unterhaltung der Königin und ihrer 
Hofdamen in den Palaft zu tragen. Einige derfelben hat- 
ten mich ſchon gefehen und merkwürdige Dinge von meiner 
Schönheit, meinem feinen Betragen und meinem gefunden 
Verſtande erzählt. Ihre Majeftät war nebft ihrer 
Umgebung über mein Benchmen entzüdt. Ich fiel-auf 
die Knie und wollte den erhabenen Fuß küſſen, allein 
die gnädige Fürſtin reichte mir nur ihren Fleinen finger 





als ich auf dem Tifche ftand. Ich umarme diefen Finger 
nun mit beiden Armen und legte in höchfter Demuth die Spitze 
deſſelben an meine Lippen. Sie richtete an mich mehrere 
allgemeine Fragen über mein Vaterland und meine Reifen, 
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die ich ſehr deutlich und fo kurz wie möglich beantwortete. 
Sie fragte: ob ed zu meiner Zufrievenheit gereiche, wenn 
ich am Hofe lebe; ich verbeugte mich bis auf das Brett 
bes Tiſches und erwiderte bemüthig: ich fey der Slave 
meines Herrn. Stände ich jedoch zu meiner eigenen Ber- 
fügung, fo würde es mir zum Stolze gereichen, wenn ich 
mein Leben dem Dienfte ihrer Majeftät widmete. Sie 
fragte alddann meinen Herrn, ob er Willens fen, mich 
zu einem guten Preife zu verkaufen. Da er nun beforgte, 
ich würde feinen Monat mehr leben, fo verlangte er tau⸗ 
fend Goldſtücke, die fogleih auf Befehl herbeigeichafft 
wurden, und wovon jedes Stüd ungefähr die Dide von 
achthundert portugieflfchen Dukaten betrug. Berechnet man 
die Berhältnifie dieſes Welttheild zu dem europäifchen, und 
den damit zufammenhängenden Werth des Goldes, fo bes 
trug die Summe faum fo viel wie taufend Guineen in 
England. Hierauf fagte ich der Königin: da ich jetzt 
Shrer Majeftät demüthiger Sklave und Vaſall jey, müfle 
ich um die Gnade bitten, daß Glumdalclitch, vie mich 
ſtets mit fo viel Sorgfalt und Güte gepflegt habe, und 
dies auch fo trefflich verſtaͤnde, ebenfalls in ven Föniglichen 
Dienft treten und auch ferner meine Wärterin und Lehrerin 
bleiben dürfe. 

Ihre Majeftät gewährte meine Bitte und erlangte 
ohne Mühe die Einftimmung des Pächters, welcher fich 


nicht wenig freute, feiner Tochter eine Stelle bei Hofe 


verfchaffen zu können. Das arme Mäpchen konnte aber 
ihr Entzüden nicht verbergen. Mein Herr entfernte fich 
bierauf, indem er von mir Abfchieb nahm und fagte, er 
habe mir einen fehr guten Dienft verfchafft; worauf ich fein 
Wort erwiderte, fondern nur eine leichte Verbeugung machte. 

Die Königin bemerkte diefe Kälte und fragte nach 
dem Grunde, fobald der Pächter das Zimmer verlaffen 

1. 22 | 
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hatte. Sch war fo Fühn Ihrer Majeſtaͤt zu fagen, meinem 
bisherigen Herrn fey ich Danf nur deßhalb ſchuldig, weil 
er einem armen, durch Zufall auf dem Felde gefundenen 
Geichöpfe das Hirn nicht eingefchlagen habe; dieſe Ver⸗ 
pflichtung werde aber durch den Gewinn, den er durch mich 
im halben Königreiche erlangt habe, und durch den hohen 
Anfaufspreis genugfam aufgewogen. Das Leben, welches ich 
ſeitdem geführt, fey fo mühſam geweien, daß fogar ein 
Thier von zehnfacher Kraft hätte unterliegen müflen. Meine 
Gefundheit fey durch die ewige Plackerei zur Unterhaltung 
des Pöbels untergraben worden; hätte mein Herr nicht 
geglaubt, mein Leben fey in Gefahr, jo würde Ihre Mas 
jeftät mich nicht zu fo wohlfellem Preiſe erhalten haben. 
Da ich aber gegenwärtig unter dem Schuße einer fo großen 
und guten Monardhin, dem Schmud der Natur, dem Vebling 
der Welt, dem Entzüden ihrer Unterthanen, dem Phönir 
der Schöpfung, Feine fchlechte Behandlung mehr befürchte, 
fo hoffe ich audy, Die Beſorgniß meines vorigen Herrn 
werde fi) als grundlos erweilen; ich finde bereits, wie 
meine Lebendfraft Durch den Einfluß Ihrer hocherhabenen 
Gegenwart wieder erwache. 

Dies war der Hauptinhalt meiner Rede, die ich nur 
mit Schwierigkeit und öfterem Stoden herſagte. Der 
legtere Theil war in dem Style abgefaßt, welcher dieſem 
Bolfe eigenthümlich if. Ich Hatte nämlich vom Glum⸗ 
dalclitch, als fie mich an den Hof brachte, mehrere 
Phraſen erlernt. 

Die Königin war nachfichtig hinfichtlich meiner Män- 
gel im Ausdrucke, erftuunte jedoch über fo vielen Witz und 
gefunden Berftand in einem folchen Diminutivthiere. Sie 
nahm mich auf ihre Hand und trug mic) zum Könige, 
der fich gerade in feinem. Kabinete befand. Seine Muje- 
rät, ein Fürſt von ernftem Charakter mit firengen 
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Gefichtözügen, konnte beim erſten Anblick meine Geſtalt nicht 
wohl erkennen, und fragte die Königin in Falter Weiſe, 
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jeit wie lange fie an einem Spladuud fo viel Vergnügen 
finde. Wie es fcheint, hielt er mich nämlich für ein ſolches 
fleined Thier, als ich in der rechten Hand Ihrer Majeftät 
auf meiner Bruft lag. Allein diefe Fürftin, welche außer: 
ordentlich viel Verſtand und gute Laune befaß, ftellte mid) 
fanft auf den Schreibtifch und befahl mir, ich folle felbft 
dem Könige über mich Bericht erftatten, was ich dann 
auch in wenigen Worten that. Hierauf erhielt auch Glum⸗ 
dalclitch, die vor der Thüre des Kabinetd wartete und 
meine Abwefenheit nicht ertragen konnte, fogleich Zutritt, 
und beftätigte Alles, was fich feit meiner Ankunft in ihres 
Paterd Haufe mit mir zugetragen hatte. 

Der König, ob er gleich eben fo gelehrt ift, wie 
irgend einer feiner Unterthanen, war befonders in Philo- 
fophie und Mathematik unterrichtet worden; als er jedod) 
meine Gejtalt genau bemerkte, und erblidte, wie ich aufs . 
recht einherging, hielt er mich, bevor ich-zu fprechen be- 
gann, für eine Art Automaten (in Berfertigung diefer 
Mafchinen ift nämlich) das Volt von Brobdingnag zur 
größten Bollfommenheit gelangt), welche von irgend einem 
großen Künftler erfunden fey. Als er aber meine Stimme 
vernahm und bemerfte, wus ich fage, beftehe aus regel« 
mäßig gebauten Säben mit vernünftigem Sinn, da fonnte 
er fein Erftaunen nicht verhehlen. Cr war keineswegs 
mit dem Berichte zufrieden, den ich ihm über meine Ankunft 
im Königreiche gab, und glaubte, diefe Gefchichte fey nur 
zwiſchen Glumdalclitch und ihrem Vater verabredet, bie 
mir eine Anzahl Wörter beigebracht hätten, um mid) au 
befto höherem Preiſe verfaufen zu fönnen. Sin diefer vor- 
gefaßten Meinung legte er mir mehrere ragen vor und 
erhielt ſtets vernünftige Antworten, die in Feiner andern 
Hinficht mangelhaft waren, ald daß ich in fremdem Accent 
ſprach, bis jegt noch eine unvollflommene Kenntniß ber 
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Sprache befaß und mehrere bäuerifche Ausdruͤcke gebrauchte, 
die ich im Haufe des Pächterd gelernt hatte, die fich aber 
für den zierlichen Styl eines Hofes nicht eigneten. 

Seine Majeftät ließ drei große Gelehrte kommen, die 
gerade nach Landesfitte den Wochendienft hatten. Diefe 
Herren unterfuchten einige Zeit lang meine Geftalt mit 
großer Genauigfeit und waren alsdann, binfichtlich meiner, 
verfchiedener Meinung. Alle drei ſtimmten darin überein, 
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daß ich nicht nach den regelmäßigen Naturgefegen gefchaffen 
feyn könne, weil ich nicht zur Erhaltung meines Lebens, 
durch Erflettern der Bäume oder durch Eingraben in die 
Erde, gebildet ſey. Sie fahen ferner aus meinen Zähnen, 
die fie fehr genau. in Augenfchein nahmen, ich fey ein 
fleifchfrefiendes Thier; da jedoch die meiften Vierfüßler 
mich an Kraft bei weitem überträfen, und Feldmäuſe, fo 
wie. einige Andere viel zu behende feyen, konnten fie fich 
nicht vorftellen, wovon id) lebte, wenn ich mich nicht von 
Schneden und Infelten ernähre; zugleich aber erboten fich 
alle drei, durch fehr gelehrte Gründe zu beweifen, auch 
dies fen nicht wohl möglih. Einer diefer . hochgelehrten 
Herren behauptete, ich fünne ein Embryo oder eine früb- 
zeitige Geburt feyn. Diefe Meinung war aber von den 
andern Beiden verworfen, welche meine Glieder als volls 
fommen audgebilvet erfannten. Sie bemerkten ferner, ich 
babe fchon mehrere Jahre gelebt, wie man aus meinen 
Bartftumpfen fließen Fönne, die ganz deutlich durch ein 
Vergrößerungsglas erfannt würden. Die drei Herren 
wollten mir auch nicht zugeftehen, ich jey ein Zwerg, denn 
meine Kleinheit laſſe ſich mit Nichts vergleichen. “Der 
Königin Liehlingszwerg, der Heinfte, den es jemals im 
ganzen Reiche gegeben habe, ſey doch wenigftens dreißig 
Fuß hoch. Nach langen Verhandlungen befchlofien fie 
einmüthig, ich fey nur Replum Scalcath, ein Wort, das 
der Ausdruck Lusus nature (Naturfpiel) wiedergeben 
kann. Diefer Beichluß war auch gewiß der neuern euro- 
päifchen Philofophie vollfommen angemefien, deren Bros 
fefforen diefe wunderbare Auflöfung aller Schwierigkeiten 
zum ficheren Fortfchritt der menfchlichen Kenntniſſe erfun- 
den haben, indem fie den alten Schlich der verborgenen 
Urfachen vermeiden, womit die Anhänger des Ariftoteles 
vergeblich ihre Unwiſſenheit zu verdeden fuchten. 
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Nach dieſem entſcheidenden Schluß wagte ich die 
Bitte, man möge zwei bis drei Worte von mir anhören. 
Sch wandte mich an den König und gab Seiner Majeftät 
die DVerficherung, ich komme von einem Lande, welches 
mehrere Millionen beider Geſchlechter von meiner Geftalt 
und Größe enthalte, wo Thiere, Bäume, Häufer in dem- 
felben Berhältniffe gebaut feyen, und wo ich mich deßhalb 
eben fo gut vertheidigen und ernähren könne, wie irgend 
ein Unterthan Seiner Majeftät in Ihren Staaten, und 
diefes halte ich für eine genügende Antwort auf die Ber 
weiöführung ber gelehrten Herren. Diefe aber antworteten 
mir allein mit einem verächtlichen Lächeln und fügten dann 
noch Hinzu: der Pächter babe mir in meiner Gefchichte 
gehörigen Unterricht gegeben. Der König jedoch, ein ver- 
fländiger Mann, entließ die Gelehrten und befahl den 
Pächter herbeizurufen, der glüdlicherweife die Stadt noch 
nicht verlaffen hatte. Als Diefer nun zuerft im Geheimen 
befragt, und alddann mit feiner Tochter confrontirt worden 
war, begann Seine Majeftät unferem Berichte Glauben 
zu fchenfen. Er bat die Königin, Befehle zu geben, daß 
man mich mit befonderer Sorgfalt behandeln, und war 
der Meinung, Glumdalclitch folle ihr Amt, mich zu 
warten, auch noch ferner behalten, weil er bemerft 
babe, daß wir beide große Zuneigung zu einander hegten. 
Ein pafjended Zimmer ward dann bei Hofe für fie einge- 
richtet, fie erhielt eine Art Gouvernante, ein Sammermäbchen 
zum Ankleiden, und zwei Mägde zu geringeren Dienften; 
meine Wartung ward ihr aber ausfchließlich übertragen. 
Die Königin befahl ferner ihrem Hoftifchler eine Schachtel 
zu verfertigen, die mir zum Schlafzimmer dienen folle und 
über deren Modell ich mit Glumdalclitch übereinfom- 
men müſſe. Diefer Tifchler war ein trefflicher Handwerks⸗ 
mann, und vollendete, unter meiner Anleitung, in brei 
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Wochen eine hölzerne Schachtel von ſechzehn Quadratfuß 
Umfang und zwölf Buß Höhe, Ziehfenftern, einer Thüre 
und zwei Heineren Nebengemächern, wie dies bei ben 
Schlafzimmern in London der Fall zu feyn pflegt. Das 
Brett, welches das Dedengetäfel bildete, lonnte durch zwei 
Hafpen aufs und niedergezögen werden, um ein fertiges 





und von den Tapezierern Ihrer Majeftät mit Matrazzen 
und Kiffen verfehenes Bett einzulaffen, welches Glum— 
dalelith, um es zu lüften, täglich herausnahm, und 
nachdem fie e8- mit eigener Hand mir gemacht hatte, wies 
der hinein legte, worauf fie dann das Dach über meinem 
Haupte zuſchloß. Ein gefchidter Tifchler, welcher wegen 
feines fünftlichen Spielzeugs berühmt war, unternahm 
die Verfertigung zweier Stühle mit Seiten» und Hinter 
lehnen aus einem dem Elfenbein ähnlichen Stoffe, fo wie 
auch von zwei Tifchen und einem Schrank, in welchen 
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ich meine Sachen hineinlegen könne. Das Zimmer war 
an allen Seiten, fo wie. auf dem Fußboden und an der 
Dede gepolftert, um irgend ein Unglück zu vermeiden, 
welches durch die Sorglofigfeit derer entitehen könne, die mit 
meinem Transport beauftragt waren, fo wie auch um bie 
Stärfe der Erfchütterung zu vermeiden, wenn ich in einer 
Kutfche fuhr. Auch bat ih um ein Schloß vor meiner 
Thüre, um zu verhindern, daß Ratten und Mäufe hinein- 
kaͤmen. Der Schmid verfertigte nach mehreren Verſuchen 
das Heinfte Schloß, was jemald in Brobdingnag geichen 
wurde, und ich felbft habe Fein größeres an einem Haus; 
thore in England erblidt. Ich verfuchte e8, den Schlüffel 
in meiner eigenen Tafche zu verwahren, denn ich befürdh- 
tete, Glumpdalclitch möchte benfelben verlieren. Die 
Königin befahl ebenfalld das dünnſte Seivenzeug herbei: 
zufchaffen, um mir Kleider verfertigen zu laſſen, die viel 
bieder als eine englifche Bettdecke und im Anfange mir 
fehr läftig waren, bis ich mid) daran gewöhnt hatte. Die 
Kleider waren nad) der Mode des Königreich8 zugefchnits 
ten, und glichen theilweife der chinefifchen und theilmeife 
ber perfifchen, waren aber ein fehr ernfied und würdevolles 

Coftüm. | Ä 
Die Königin fand fo viel Behagen an meiner Ge- 
telfchaft, daß fie ohne mich ihr Mittagsmahl nicht halten 
fonnte. Ein Tiſch für mich nebft einem Stuhl wurde 
auf die Tafel gefebt, wo Ihre Majeftät fpeiste, Glum⸗ 
dalclitch fand auf einem Schemel nahe bei meinem 
Tiſche um mir zu helfen und aufzuwarten. Sch hatte ein 
volftändiged Silberfervice von Schüffeln und Zellern, fo 
wie andere Geräthfchaften, welches im Verhältniß zu dem 
Service der Königin nicht größer war, ald Spielzeug der. 
Art, das ich im Laden bei einem Kaufmann, zur Möblirung 
eined Puppenhaufes beftimmt, gefehen habe. Meine liebe 
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Wärterin verwahrte diefelden in ihrer Tafche, und war 
in einer Meinen filbernen Schachtel, und reichte fie mir 
beim Eſſen fobald ich ihrer bedurfte, nachdem fie von ihr 
ſelbſt zuvor gereinigt worden waren. Niemand fpeißte mit der 
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Königin, als die zwei königlichen Prinzeffinnen, wovon Die 
eine fechzehn und die andere dreizehn Jahre und einen 
Monat alt war. Ihre Majeftät legte gewöhnlich ein 
Stück Fleiſch auf meine Schüflel, das ich mir felbft zer- 
ſchnitt, nnd fie fand Vergnügen daran, mid) fo in Minia- 
ture eſſen zu fehen; ſie felbft (und fie hatte wirklich nur 
einen fchwachen Magen) nahm auf einen Biffen fo viel 
in den Mund, wie zwölf englifche Pächter in einer Mahl 
zeit nicht efien Fönnen, ein Umftand, der mir Anfangs 
fehr efelhaft war. Sie pflegte den Flügel einer Lerche, 
Knochen und Fleifh, mit den Zähnen zu zerreißen, obs 
glei) er neunmal größer war als der eines gemäfteten 
welfchen Hahnes ; ihre Biffen Brod waren fogar fo groß 
als ein Dreigrofchenlaib. Sie tranf aus einem goldenen 
Becher, und bei jedem Schlud eine Mafle, die dem Um⸗ 
fang eined Schweinfopfes gleichfam. Ihr Meſſer war fo 
lang wie eine auf dem Stiel gerade gebogene Senfe. 
Löffel, Gabel und andered Geräth zeigte daſſelbe Ver⸗ 
haͤltniß. Wie ich mid) erinnere, ‘war ich einft neugierig, 
eine Tafel bei Hof zu fehen, und Glumdalclitch trug 
mich deßhalb zu einer derfelben hin, wo ein Dutzend dieſer 
ungeheuern Mefier und Gabeln in Bewegung gelegt waren. 
Ich muß aber geftehen, daß ich zuvor nie einen fo furdht- 
baren Anblick gefchaut habe. 

Es ift Hoffitte, daß der König, die Königin und die 
föniglichen Prinzen beider Gefchlechter an jedem Mittwoch, 
der, wie gefagt, in Brobdingnag als Sonntag gilt, in 
den Zimmern ded Königs zufammen fpeifen, deſſen Gunft 
ich in hohem Grade erlangt hatte; alsdann ward mein 
Heiner Stuhl und Tiſch ihm zur Linken bei einem Salzfaß 
bingeftellt. Diefer Fürft fand viel Vergnügen an mei- 
ner Unterhaltung und erfunbigte fi) nach ven Sitten, 
der Religion, den Gefeten, der Regierung und ber 
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Gelehrfamfeit in Europa, worüber ich ihm dann einen ſo 
vollftändigen Bericht abftattete, wie ed mir möglich war. 
Sein Berftand war jo klar und feine Urtheildfraft jo aus⸗ 
gezeichnet, daß er mehrere fehr verftändige Bemerkungen 
über Alles, was ich fagte, äußerte. Ich geftehe jedoch, 
daß ich einmal über mein geliebted Vaterland, unfere 
See- und Landfriege, unfere Religionsfpaltungen und poli- 
tifche Parteien fehr weitläufig ſprach; da aber wirkten 
die Vorurtheile feiner Erziehung fo ftarf auf ihn ein, daß 
er mich auf feine rechte Hand nahm, herzlich auflachte, 
mit der andern Hand mir einen fanften Schlag gab und 
mir die Frage vorlegte, ob ich Whig oder Tory fey. Dann 
wandte er fich zu feinem SPBremierminifter, der mit einem 
weißen Stabe ehrerbietig Hinter feinem Stuhle fand 
(diefer Stab war fo lang wie der Hauptmaft des englifchen 
Linienfchiffed Royal Sovereign) und fagte: Wie verächtlich 
doch jene Menichengröße feyn müfle, da ſolche Diminutiv⸗ 
Sinfekten, wie ih, fie nachahmen könnten. Ja, ja, fagte 
er, diefe Gejchöpfe haben gewiß ihre befondere Titel und 
Rangunterfchieve; fie bringen Kleine Nefter und Kaninchen⸗ 
baue zu Stande, die fie Häufer und Städte nennen; fie 
paradiren mit Kleidern und Equipagen; fie Heben, Fämpfen, 
zanfen, betrügen und verrathen. In diefer Weile ſprach 
er längere Zeit, während ich voll Unwillen die Farbe 
mechfelte, als ich mein edles Vaterland, fo ausgezeichnet 
durch Künfte und Waffen, die Geißel Frankreichs und bie 
Gebieterin Europas, den Sit der Tugend, Frömmigkeit, 
Ehre, Wahrheit, den Stolz und den Neid der Welt, fo 
verächtfich behandeln und verläftern hörte. Da ich mich 
nun aber in feiner Lage, Beleidigungen zu rächen, befand, 
fo begann ich nach reiflicher Weberlegung zu begreifen, daß 
ich überhaupt‘ nicht beleidigt fey. Da ich nämlich ſchon 
mehrere Monate an den Anblid und das Gefpräcd) mit diefen 
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Leuten gewöhnt war, und jeden Gegenftand, worauf mein 
Bli fiel, nad) feiner verhältnißmäßigen Größe betrachtete, 
jo war der Schauder, den ich zuerft wegen ihrer Größe 
empfand, in fo weit verfchwunden, daß ich eine Gefellfchaft 
von englifchen Lord8 und Damen in vollem Putz zu fehen 
glaubte, welche auf die feinfte Weile ihre Rollen im 
Sichbrüften, Verbeugen und Schwagen fpielten. Um 
die Wahrheit zu reden, ich kam mehreremale in Vers 
ſuchung, über fie eben fo zu lachen, wie der König nebft 
feine Großen, über mich fpottete. Auch Eonnte ich es 
nicht unterlaffen, über mich felbft zu lächeln, wenn die 
Königin midy auf ihrer Hand vor einen Spiegel hielt, 
jo daß unfere beide Geftalten in voller Größe von dem⸗ 
felben wiedergegeben wurden; Nichts Hätte alddann fo 
albern feyn können, als ein Vergleich zwifchen und, und 
ed ſchien mir wirklich, meine Geftalt ſey um mehrere Grade 
zufammengefchrumpft. 

Niemand ärgerte und Fränfte mich jemals fo jehr 
wie der Zwerg der Königin. Da diefer nämlich eine 
ſolche Körperkleinheit befaß, Die man bisher noch nie 
im Lande gefehen hatte (ich glaube wirklich, daß er nicht 
höher als dreißig Fuß war), ward er fo unverfchämt, als er 
ein noch unter ihm ftehendes Gefchöpf erblidte, daß er 
ſich ftetö zu blähen und großzuthun pflegte, fo oft er im 
Borzimmer an mir vorüberging, während ich auf dem 
Tiſche ftand und mid) mit den Herrn und Damen unter: 
hielt... Alsdann unterdrüdte er felten einige ſpitze Worte 
über meine „Kleinheit.” Ich rächte mich an ihm da- 
durch, daß ich ihn Bruder nannte, zum Ringen aufforderte 
und Erwiderungen gab, wie fie im Munde der Hofpagen ge⸗ 
wöhnlich find. Eines Tages war dieſe boshafte, junge Katze 
über etwas, das ich ihm fagte, fo verbrießlich, daß er auf 
die Seitenlehne des Armftuhls Seiner Majeftät Fletterte, 


182 Zweiter Theil. 


\ mid) um die Mitte meines Leibes padte, da ich ohne an 
Arges zu denken, ruhig da faß, in eine filberne Schaale 
voll Milch Hineinwarf und dann fo fchnell wie möglich 





fortlief. Ich mußte zuerft mit dem Kopfe untertauchen, 
und wäre ich fein guter Schwimmer gewefen, fo hätte es 
mir ſchlimm ergehen fönnen. Slumdalclitch befand fih 
damald gerade am andern Ende des Zimmers, und bie 
Königin war fo erfchroden, daß es ihr an Geifleögegen- 
wart fehlte, mir zu helfen. Allein meine Eleine Wärterin 
lief herbei um mich zu retten und zog mich heraus, nach» 
dem ich ungefähr ein Duart Milch verſchluckt hatte. Ich 
wurde zu Bett gebracht, erlitt jedoch feinen befondern 
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Schaven, als daß mein Anzug vollfommen verdorben war. 
Der Zwerg ward tüchtig gepeitfcht und mußte noch außer⸗ 
dem zur Strafe die Milch, in welche er mic) geworfen, 
audtrinfen; auch erhielt er nie wieder die Gunft der 
Königin, und Seine Majeftät verfehenkten ihn bald darauf, 
zu meiner großen Freude, an eine Frau von hohem Stande, 
ſonſt würde der boshafte Kobold feine Rache ficherlich bis 
zum Yeußerften getrieben haben. 

Auch fhon früher fpielte er mir einen Streich, worüber 
die Königen lachen mußte, obgleich fie fich zugleich herzlich 
darüben ärgerte, und ihn auf der Stelle Faffirt haben 
würde, wenn ich nicht fo großmüthig getvefen wäre, Für⸗ 
ſprache für ihn einzulegen. Seine Majeftät hatte einen Mark: 
nochen auf ihren Teller genommen und ftellte denfelben, 
nachdem fie ihn vom Marke geleert, wieder aufrecht in 
die Schüffel, wie er zuerft geftanden hatte. Der Zwerg 
nun benußte einen Augenblid, wo Glumvdalclitch an 
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den Sredenztifh gegangen war, flieg auf den Sche⸗ 
mel, worauf meine Wärterin, um beim Eſſen zu bedienen, 
vorher geftanden, packte mich mit beiden Händen, drückte 
meine Beine zufammen, quetfchte fie in deu Markinochen 
bis über meinen Leib hinein, wo ich dann einige Zeit 
ſtecken blieb und eine ſehr lächerliche Figur machte. Wie 
ich glaube, wußte man eine ganze Minute lang durchaus 
nicht, was aus mir geworben wäre, denn ich glaubte, es 
fey unter meiner Würde, laut aufzufchreien. Da aber 
alle Gerichte nur felten warn auf eine fürftliche Tafel ges 
bracht werden, wurde die Haut meiner Schenfel nicht ver- 
brüht, und nur die Strümpfe und Beinfleiver geriethen in 
ſchlimme Befchaffenheit. Der Zwerg erhielt auf meine 
Bitte feine andere Strafe, ald eine genügende Anzahl 
derber Beitfchenhiebe. | 

Die Königin fpottete häufig über meine Furchtfams 
feit, und fragte mich gewöhnlich, ob alle Leute in. meinem 
Baterlande diefelbe Feigheit, wie ich, befüßen. Die Ver⸗ 
anlaffung war folgende: Das Königreich wird im Sommer 
fehr durch Fliegen überſchwemmt und diefe verhaßten Inſekten, 
von der Größe einer Xerche, gönnten mir, durch ihr ewi⸗ 
ges Summen an meinen Ohren feinen Augenblif Ruhe; 
oft festen fie fih auf meine Nahrung und ließen dort 
ihren edelhaften Unrath und ihre Eier zurück, die mir, 
aber nicht den Eingeborenen ded Landes, fichtbar waren, 
weil Letztere, in Hinficht Fleinerer Gegenftände, Fein ſchar⸗ 
fes Geficht befiten. Bisweilen festen fie fih mir auf 
Naſe und Stirne und beängftigten mich dadurch bis zum 
Neußerften, denn zugleich ftanfen fie auch auf hoͤchſt efels 
hafte Weife, ich Fonnte fogar jene Elebrige Materie genau 
feben, welche diefe Gejchöpfe, nad) Behauptung unferer 
Raturforfcher, in Stand ſetzt, mit aufwärts gefehrten 
Beinen, an den Zimmerbeden einherzufpazieren. Die 
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Abwehrung diefer verabfcheuungswürbigen Thiere, Eoftete 
mich viel Mühe, und es war mir unmöglich, nicht zurückzu⸗ 
fahren, fobald fie auf mein Geficht zuflogen. Der Zwerg 
fpielte mir gewöhnlicdy den Streich, daß er eine Anzahl 
Inſekten, wie Schulfnaben bei und, mit der Hand fing 
und fie dann plöglich unter meiner Rafe fliegen ließ, um 
mich zu erfchreden und die Königin zu amüfiren. 
Mein Gegenmittel beftand aber darin, daß ich fie mit 
meinem Mefier, während fie in der Luft flogen, zerfchnitt, 
und da ich mir viel Gewandtheit in dieſem Berfahren 
erwarb, habe ich auch zugleich viele Bewunderung damit, 
erregt. 

Wie ich mich erinnere, hatte Glumdalclitch mid, 
einft in der Schachtel vor ein offenes Fenſter hingefebt, 
ein Verfahren, das an fchönen Tagen, damit ich früche 
Luft fchöpfte, bei ihr gewöhnlich war. Ich wagte ed näm« 
lich nie, meine Schachtel an einem Nagel aufferhalb des 
Benfters Hinhängen zu laſſen, wie dies bei und in Eng» 
land mit Käfigen zu geichehen pflegt. Sch fchob eines 
meiner Fenfter in die Höhe und ſetzte mich an meinen 
Tiſch, um ein Stüd fügen Kuchen zum Frühftüc zu vers 
zehren. Da aber drangen zwanzig Wefpen, durch den 
Gerudy herbeigelodt, in das Zimmer und brummten 
dabei lauter, wie eben fo viele Maulttommeln oder Dus 
deljäde. Einige derſelben ergriffen meinen Kuchen und 
trugen ihn ſtückweiſe fort, andere flogen mir um Kopf und 
Geficht, betäubten mich mit ihrem Geräufch und verfegten 
mich in die Außerfte Furcht vor ihren Stadheln. Ich hatte 
jedoch den Muth aufzuftchen, mich mit dem Meffer zu 
vertheidigen und fie in der Luft anzugreifen. Viele ber 
felden wurden von mir getödtet die übrigen flogen fort 
und ich fchloß mein Zimmer. Diefe Snfeften waren fo 
groß wie Nebhühner; ich zog die Stacheln aus den Leichen 
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und fand, daß erftere anderthalb Zoll lang und fo ſcharf 
wie Nadeln waren. Ich habe fie fämmtlicdh mit Sorg- 
falt aufbewahrt, zeigte fie nach meiner Rückkehr, nebft 
andern Merkwürdigfeiten, in mehreren Theilen von Eu- 
topa, fehenkte drei Stacheln der Schule von Gresham, und 
behielt den vierten für mich felbft. 
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Beſchreibung des Landes. Gin Vorſchlag, neuere Landkarten zu ver- 
beſſern. Der Palaſt des Königs und einige Berichte über bie Hauptflabt. 
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egt auch will ich dem Lefer 
eine kurze Befchreibung von 
u Brobdingnag liefern, fo 
weit ich das Land bereist, 
d. h. nur im Umfreife von 
zweitauſend Meilen im Bes 
reich der Hauptſtadt Lors 
brulgrud. Die Königin, 
die ich ſtets begleitete, ging 
nämlich) niemald weiter, 
wenn fie mit dem König 
reidte, und wartete bort, 
bis Seine Majeftät von der 
Befichtigung der Grängen zurüdgefehrt war. Die Ausdehnung 
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ber Beftyungen diefes Fürſten beträgt ſechstauſend Meilen 
in ber Länge, und drei bis fünftaufend Meilen in ver 
Breite. Hieraus zog ich den Schluß, daß unfere Geo- 
graphen in Europa vollfommen im Irrthum find, wenn 
fie vermuthen, nur das Meer liege zwifchen Kalifornien 
und Japan. Es war ftetd meine Meinung, ein großer 
Landftrich müfle dazwiſchen liegen, um das Gleichgewicht 
gegen das Feftland der großen Tartarei wieder herzuftel- 
len. Deßhalb follten die Geographen ihre Karten ver: 
beſſern und diefen großen Landſtrich an den Nordweſten 
von Amerifa anhängen, wobei ich gern bereit bin, ihnen 
meinen Beiftand zu leihen. 

Das Königreich befteht aus einer Halbinfel, weldye 
nordöftlich durch eine Bergfette von dreißig Meilen Höhe 
begrängt wird: Dieſe ift aber wegen der Bulfane auf 
den Berggipfeln nicht zu überfchreiten. Auch find die ge- 
lehrteften Miünner mit der Menfchenrace gänzlich unbe- 
fannt, welche vielleicht jenſeis der Berge wohnt, wenn 
jened Land überhaupt bewohnt if. An den drei andern 
Weltgegenden wird das Königreich vom Ocean begrängt; 
die Mündungen der Flüſſe find von fo fpigigen Felſen an- 
gefüllt, und die See ift dort außerdem fo rauh, daß aud) 
nicht das Fleinfte Boot der Einwohner von Brobdingnag 
bindurchdringen fann. Somit bleibt die Nation von der 
übrigen Welt ganz ausgefchloffen. Allein die großen Flüffe 
find ſtets mit Schiffen angefüllt und haben Veberfluß an 
ausgezeichneten Fifchen. Nur felten werden Seefiſche von 
den Eingeborenen verfpeist, weil diefe nur diefelbe Größe 
wie in Europa haben und deßhalb die Mühe des Fangens 
nicht verlohnen. Daraus aber geht klar hervor, die Natur 
habe bei der Hervorbringung von Pflanzen und Thieren 
in fo außerordentlicher Größe ſich ausichließlich auf dieſes 
Feſtland bejchränft. Den Grund diefer Erfcheinung mögen 
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die Philofophen ausfindig machen. Bisweilen auch fingen, 
die Einwohner einen Walfifch, der fi) an den Selfen 
serfchellt hatte; das gemeine Volk pflegte denfelben als 
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dann mit dem größten Appetit zu verzehren. Sch babe 
dergleichen Wallfifche von fo ungeheurer Größe erblict, 
daß ein einzelner Menſch ein einzelnes Thier kaum auf 
den Schultern tragen konnte; biöweilen werben fte ale 
Merkwürdigkeit nach Lorbrulgrud gebracht. Einen Wall: 
fih fahb ih auf der Tafel ded Könige als Selten⸗ 
heit, jedoch ich bemerkte nicht, daß Seine Majeftät die 
Speife liebte. Ich glaubte beinahe, die Größe war dem 
König zumider, ob ich gleich bei Weiten größere Wallfiſche 
in Grönland gefehen habe. | 

Das Land tft fehr bevölkert, denn es enthält einund- 
fünfzig Hauptftäbte, Hundert befeftigte Städte und eine große 
Anzahl Dörfer. Um die Neugier des Leferd zu befriebi- 
gen, wird eine Beichreibung von Lorbrulgrud genügen. 
Diefe Hauptftadt befteht aus zwei ganz gleichen Stabt- 
theilen, in die fie der Fluß fcheivet. Sie enthält ungefähr 
achttaufend Häufer und hundertaufend Einwohner. Die 
Länge beträgt drei Glomglung (ungefähr vierundfünfzig 
englifche Meilen), und dritthalb Glomglung in der Breite. 
Sch habe den Umfang nämlich jelbft nach einer auf Be- 
fehl des Königs verfertigten Karte gemefjen, die ich auf 
den Boden zu dem Zweck ausbreitete und bie beinahe 
hundert Fuß auf demfelben einnahm. Ich durchfchnitt den 
Durchmefler und Umfang mehrere Male mit entblößten 
Füßen, rechnete nach diefem Maaßſtabe, und habe fomit 
das Reſultat ziemlich genau herausgebracht. 

Der Palaſt des Königs ift Fein regelmäßiges Ge- 
bäude, fondern eine Anhäufung von mehreren. Er beträgt 
ungefähr fieben Meilen in der Runde, die Hauptjäle find 
ungefähr zweihundertviersig Fuß hoch und in demfelben 
Berhältniffe lang und weit. Mir und meiner Wärterin 
ward eine Kutiche fortwährend zur Verfügung geftellt. 
Die Gouvernante der Olumdalclitch fuhr darin häufig 
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mit mir aus, um die Stadt zu befehen, oder die vers 
ſchiedenen Kaufläden zu befuchen. Alsdann wurd ich 
jevesmal in meiner Schachtel zugegen, obgleich das 
Mädchen auf meinen Wunſch mich oft herausnahm und 
auf der Hand hielt, damit ich die Gebäude und das Volt, 
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während wir durch die Straßen kamen, deſto bequemer 
ſehen fönnte. Unfere Kutfche war ungefähr fo breit, wie 
der Platz von Weftminfterhall, allein nicht jo hoch wie der 
MWeftminfter Dom; hierin fann ich aber Feine ganz 
genaue Angabe mittheilen. Eines Tages befahl die Er: 
zieherin dem Kutfcher, an mehreren Läden anzubalten, 
worauf die Bettler die Gelegenheit benugten fi auf beiden 
Seiten an die Kutiche zu Drängen um mir den fcheuslich- 
ften Anblid zu gewähren, den jemals ein europäifches Auge 
erfchaut hat. Unter diefen Menfchen befand ſich ein Weib 
mit einem Krebs in der Bruft, die furchtbar verfchwollen 
und voll von Lächern war. In zwei oder drei derfelben 
hätte. ich vollkommen hineinfriehen und meinen ganzen 
Körper einhüllen Fönnen. Ein Mann war ferner darunter, 
mit einem Kropf fo die, wie fünf Wolfäde, ein anderer 
hatte ein Baar hölzerne Beine von ungefähr zwanzig Fuß 
Höhe. Der efelhaftefte Anblid von Allen beftand aber 
in den auf den Kleidern herumfriechenden Läufen. Ich 
fonnte die Glieder dieſes Ungeziefers mit unbewaffneten 
Augen viel beffer, als die der europäiichen Läufe durch ein 
Mikroffop, fo wie ihre dem Schweindrüffel Ähnliche 
Schnauzen fehen. Es waren die erften die ich erblidte 
und ich hätte eine derſelben gern fecirt, wenn ich die 
dazu nothwendigen Inftrumente unglüdlicher Weile nicht 
im Schiffe gelafien hätte; der Anbli war jedoch jo efel- 
haft, daß ich wirklich Uebelfeiten befam. 

Außer der großen Schachtel, worin ich gewöhnlic) 
getragen wurde, ließ die Königin auch eine Fleinere für 
mich verfertigen von ungefähr »zwölf Quadratfuß im Um- 
fange und zehn Fuß Höhe, welche auf Reifen bequemer 
war. Die andere war nämlich zu groß für den Schooß 
der Glumdalelitch und außerdem in der Kutfche 
etwas laͤſtig. Sie wurde von demfelben Handwerker 
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verfertigt, dem ich die Erfindung der erftern angegeben hatte. 
Diefed Reiſegemach war ein genaues Viereck, mit Yen- 
ftern an drei Wänden. Jedes Fenfter aber war mit 
eifernen Stangen gehörig verfehen, um Unglüd auf langen 
Reifen zu verhüten. An der vierten mit feinem Fenſter 
verjehenen Wand befanden fich zwei dide Krampen, durch 
welche die Perfon, die mid) trug, wenn fie gehen wollte, 
einen ledernen Riemen 3098, den fie alsdann um den Leib 
fchnallte. Died war immer dad Amt eined ernften und 
treuen Dienerd, auf den ich vertrauen konnte, mußte ich 
den König oder die Königin begleiten, over wollte id) 
die Gärten .befehen, oder eine vornehme Dame ober 
einen Staatäminifter bei Hofe befuchen, wenn Glumd als 
clitch fi nicht wohl befand; denn bald wurde ich 
befannt und von den Oroßoffizieren fehr gefchäst, wie ich 
jedoch glaube, mehr wegen der Gunft Seiner Majeftät, 
als wegen meiner Berbienfte. Wenn ich auf Reifen das 
Fähren nicht mehr ertragen Tonnte, fchnallte ein Bedien⸗ 
ter zu Pferde meine Schachtel an und ftellte fle auf ein 
Kiſſen vor fih hin. Bon dort genoß ich durch meine drei 
Benfter die Anficht der Gegend. In diefer Schachtel hatte 
ich ein Federbett und eine von der Dede herabhängende 
Hängematte, ferner zwei Stühle und einen Tifch, die fehr 
nett an den Boden gejchraubt waren, Damit fie durch Die 
Bewegung des Pferdes oder der Kutfche nicht umberges 
worfen würden; da ich auch fchon Tange an Seereifen ges 
wohnt war, fo z0g mir dieſe Bewegung durchaus feine 
Unannehmlichkeiten zu. 

Sobalv ich Luft hatte, die Stadt zu fehen, gefchah 
dies immer in meiner Reifefchachtel, welche Glumdal⸗ 
elitch auf dem Schooße hielt, während fie felbft in einer 
nach der Sitte des Landes offenen Sänfte ſaß, die von vier 
Männern getragen, und von zwei anderen, mit der Livree 
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der Königin begleitet wurde. Das Volk, welches oft von 
mir gehört hatte, pflegte ſich um die Sänfte zu drängen, 
und das Mädchen war alddann fo artig, die Sänften- 
träger halten zu laſſen und mich auf ihre Hand zu nehmen, 
damit ich defto befier gefehen werden könne. 

Ich war fehr neugierig, den Haupttempel und den 
dazu gehörigen Thurm zu fehen, der zu den fchönften 
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des Königreichs gehört. Deßhalb trug mich meine Wär: 
terin dorthin, allein ich Tann mit Recht fagen, daß 
ich mich in meiner Erwartung getäufcht jah, denn bie 
Höhe defielben beträgt vom Boden an bis zur Thurmfpige 
nur dreitaufend Fuß. Nimmt man nämlich) Rückſicht auf 
die Berfchiedenheit diefer Leute und uns, in Betreff 
der Größe, fo ſteht der Kirchthurm in durchaus feinem 
Berhältniß mit dem von Salisbury. Du ich aber eine 
Nation nicht herunterfegen will, der ich mein ganzes Leben 
hindurch außerorventliche Verpflichtungen fchuldig feyn 
werde, jo muß ich zugeftehen, daß der Mangel an Höhe 
bei diefem berühmten Thurme, vollfommen durch beffen 
Schönheit und Stärke ausgeglichen wird. Die Mauern 
find nämlich Hundert Fuß did, aus gehauenen Steinen 
erbaut, von denen ein Jeder vierzig Quadratfuß beträgt, und 
an allen Seiten mit Statuen der Götter und Kalfer aus- 
geſchmückt, die aus Marmor verfertigt, als Kolofie in 
den Rifchen ftehen. Sch maß einen kleinen Finger, der 
von einer dieſer Statuen herabgefallen war und unter 
einem Schutihaufen unbemerft dalag, und fand daß er 
genau vier Fuß und einen Zoll lang war. Glumdal 
clitch widelte ihn in ihr Schnupftuch, brachte ihn nad) 
Haus in ihrer Tafche und verwahrte ihn unter anderem 
Spielzeug, woran ſie fo viele Liebhaberei fand, wie Dies 
bei Mädchen ihres Alters der Ball zu feyn pflegt. 

Die Kirche ift wirklich ein prächtiged Gebäude, an 
der Dede gewölbt und ungefähr fechshundert Fuß hoch. 
Der größte Dfen hält zehn Schritt weniger, wie die Kup- 
pel der St. Pauls Kirche zu London im Umfange. Ich 
babe nämlich die Letztere nach meiner Rüdfehr, blos zu 
dem Zwecke eines Vergleichs gemefien. Sollte ich aber 
den Küchenroft, die ungeheuren Töpfe und Keſſel, bie 
Fleifchftüde, welche an den Spießen gedreht wurden und 
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viele andere Einzelheiten beichreiben, fo würde man mir 
ſchwerlich Glauben fehenken. Ein firenger Kritifer würde 
wenigfien zu ber Meinung geneigt feyn, ich pflege ebenfo zu 
vergrößern, wie man dies bei Reifenden oft zu fehen gewohnt 
iR. Ich befürchte nur, daß ich aus Furcht vor dieſem 
Tadel in das Extrem verfallen bin; daß ferner dem 
König von Brobdingnag und feinem Volke, im Kal das 
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Buch in die Landesfprache überfegt und dorthin verſandt 
werden follte, genügender Grund zu der Befchwerbe gebo- 
ten werde, ich habe hie und da der Nation durch falfche 
und verkleinerte Darftellung Unrecht gethan. 

Der König hält felten mehr als fechshundert Pferde 
in feinen Staͤllen; diefe Thiere find gewöhnlich fünf 
ig bis ſechzig Fuß hoch ; reist er aber an Feſttagen 
außerhalb der Stadt, fo wird er des Glanzes wegen von 
fünfhundert Mann Kavallerie aus der Miliz⸗Garde be 
gleitet. Ich glaube, diefe Truppe gewährt den prächtigften 
Anblick, den ich jemals gehabt Hatte, bis ich einen 
Theil der Armee in Schlachtordnung aufgeftellt erblidte, 
wovon ich nachher fprechen werde. 








Fünftes Kapitel. 
2% 


Mehrere Mentener, die der Verfaffer befcht. Die Hinrichtung eines 
-  Berbrecgers. Der Berjaffer zeigt feine Gefdidlicfeit in der 
Schifffahrt. 


ch würde in diefem 
Lande fehr glüdtich 
gelebt haben, wenn 
meine Kleinheit mich 
nicht mehreren lächer- 
lichen und verbrieß- 
lichen Borfällen aus: 
geſetzt hätte. Einige 
derfelben bin ich hier 
fo frei zu erzählen. 
Glumdalchitch 
trug mich oft in meiner 
kleineren Schachtel 
zum Hofgarten und 
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pflegte mich herauszunehmen, mich in der Hand zu halten 
oder mich auf den Boden zu ſehen, damit ich umherginge. 
Wie ich mic) erinnere, folgte ung der Zwerg, che er die 
Königin verließ, eines Tages in den Garten. Meine 
Wärterin hatte mich auf den Boden geſetzt; ich kam mit 
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ihm neben einem Zwergäpfelbaum zufammen, ein Wort, 
das fich ebenfo in unferer Sprache, wie in der von Brob- 
dingnag befindet. Somit mußte ich nothwendig meinen 
Witz in einer albernen Anfpielung auf ihn und ven Baum 
zeigen. Hierauf nahm ver boshafte Schelm den Augen- 
blid wahr, wo ich gerade unter dem Baume herging, und 
fhüttelte ihn über meinem Kopfe fo, daß ein Dutzend Aepfel, 
jeder fo groß wie ein Faß, in der Nähe meiner Ohren 
herabfiel. Als ich mich nun deßhalb bückte, fiel mir ein 
Apfel auf den Rüden und warf mich mit allen Bieren 
zu Boden, allein ich wurde nicht befchänigt, und der Zwerg 
erhielt auf meine Bitte Verzeihung, weil ich die Veran⸗ 
laſſung zu jener Handlung gegeben hatte. 

An einem andern Tage ließ mid Glumdalclitch 
auf einem weichen Rafenplag, damit ich dort umherwans 
delte, während fie in einiger Entfernung mit ihrer Erzies 
herin fpagieren ging. Inzwiſchen fiel ein fo furchtbarer 
Hagelichauer, daß ich durch die Gewalt der Schloßen fogleidh 
zu Boden geichlagen wurde. Als ich nun dalag erhielt 
ich fo furchtbare Püffe auf dem ganzen Leibe, ald ob ich 
mit Ballen geworfen würde. Es gelang jedoch meinen 
Anftrengungen, auf allen Vieren fortzufriechen und mich 
unter einer Thymianftaude zu verbergen; ich war aber 
von Kopf bis zu Fuß fo mit Beulen bevedt, daß ich zehn 
Tage lang nicht ausgehen konnte. Der Lefer braucht fid) 
übrigens hierüber nicht zu wundern, denn die Natur bes 
obachtet dort in allen ihren Wirkungen daſſelbe Verhältuiß, 
und fomit ift ein Hagelforn in Brobdingnag zehnmal 
größer als ein europäifches. Diefe Behauptung kann ich 
nach eigener Erfahrung aufftellen, denn ich habe aus 
Neugier die Körner gewegen und gemefjen. 

Ein gefährliches Abenteuer beftand ich in demfelben 
Garten, als meine kleine Wärterin mich niebergefegt und 
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zwar, wie fie glaubte, an einen fichern Platz (ich bat fie 
nämlic) öfter, Died zu thun, damit ich mich meinen Gedanken 
ungeftört überlaffen fönne). Sie hatte die Schachtel, um 
der Laft des Tragens überhoben zu ſeyn, nicht mitgenoms 
men, und ging mit ihrer Erzieherin und einigen Damen 
ihrer Bekanntſchaft in einem andern Theile des Gartens 
fpagieren. Während ihrer Abwefenheit kam ein Wachtel- 
hund, der einem Gärtner gehörte, durch Zufall in den 
Garten, firich in der Gegend, wo Ich lag, umher, folgte 
feinem Geruch, kam auf mich zu, nahm mich in fein 
Maul, lief mit mir des Weges zu feinem Herrn und legte 
mich, indem er mit dem Schwanze webelte, fanft auf den 
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Boden nieder. Glücklicherweiſe war er fo gut abgerichtet, 
daß er mich zwiſchen den Zähnen trug, ohne mir. den 
geringften Schaden zugufügen, over auch nur meine Kleider 
zu zerreißen. Der arme Gärtner, der mich vecht gut 
fannte, und immer fehr artig gegen mich war, gerieth in 
furchtbaren Schreden, nahm mich mit beiden Händen 
auf und fragte, wie ich mich befinde; ich war aber noch 
fo vol Schreden und außer Athem, daß ich Fein Wort 
fprechen konnte. Als ich nad) wenigen Minuten wieder 
zu mir fam, brachte er mich zu meiner Eleinen Wärterin, 
die unterdeſſen an den Ort zurüdgefehrt war, wo fie mich 
gelafien hatte, und in furdhtbare Angft gerieth, als ich 
nicht erfchien und auf ihren Ruf feine Antwort gab. Sie 
gab dem Gärtner wegen feined Hundes einen ftrengen 
Verweis. Allein die Sache ward unterdrüdt und nie bei 
Hofe erzählt, denn das Mädchen fürdhtete den Zorn der 
Königin, und was mich felbft betraf, fo war ich der Mei: 
nung, jene Geſchichte Fönne, wenn fie verbreitet würde, 
meinem Rufe nicht zum Vortheile gereichen. 

Dies Abenteuer veranlaßte bei Glumdalclitch den 
entfchiedenen Entfchluß, mich für die Zukunft aufferhalb 
ves Haufes nie aus ihren Augen zu lafien. Ich hatte 
diefen Entfchluß ſchon lange befürchtet und deßhalb mehrere 
Heine unglüdliche Begegniſſe verfchwiegen, die mir, wenn 
ich allein war, zuftießen. Ein Weiher, ver über dem 
Garten ſchwebte, fchoß einmal auf mich nieder, und hätte 
ich nicht entfchloffen ven Degen gezogen und mich unter 
ein dichtes Spalier geflüchtet, fo würde er mich ficherlich 
in feinen Klauen fortgetragen baden. Ein andermal ftieg 
ish auf den Gipfel eines frifchen Maulwurfhügeld und 
fiel bi an den Hals in das Loch, woraus dad Thier 
die Erde herausgeworfen hatte. Damals erfann ich eine 
Lüge, die des Erwaͤhnens nicht werth if, um mich wegen 
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des Beſchmutzens der Kleider zu entfchuldigen. Einmal 
auch zerbrach ich mein rechtes Schienbein; ich flolperte 
über ein Schnedenhaus als ich allein fpazieren ging und 
an das arme England dadıte. 


Sch weiß nicht mehr ob es mir Vergnügen oder 
Kränfung verurfachte, wenn die Fleineren Vögel bei diefen 
einfamen Spuziergängen ſich nicht vor mir zu fürchten 
fihienen, jondern bis auf die Länge einer Elle vor mir 
berumhüpften, und Würmer, fo wie andere Nahrung 
mit fo viel &leichgültigfeit und Sicherheit fuchten, als 
befände fich Fein Gefchöpf in ihrer Nähe. Eine Droffel 
hatte fogar, wie ich mich erinnere, die Frechheit, ein Stüd 
Kuchen, das Glumdalclitch mir zum Frühftüc gegeben 
hatte, mit dem Schnabel aus meiner Hand zu [chnappen. 
Wenn ich ſolche Vögel fangen wollte, Tiefen fie keck auf 
mich zu und fuchten auf meine Singer zu piden, die ich 
flüglicherweife aus ihrem Bereiche’ entfernt hielt, und dann 
hüpften fie ganz unbefümmert wieder zurüd, um Würmer 
und Schneden, wie zuvor, zu fuchen. Eines Tages nahm 
ich aber einen diden Stod und fchleuderte ihn fo gefchidt 
nach einem Hänfling, daß id) ihn zu Boden fchlug, worauf 
ich ihn mit beiden Händen anpadte, um ihn meiner Eleinen 
Wärterin zu bringen. Der Vogel war aber nur betäubt 
geweſen, kam bald wieder zu fi) und gab mir auf beiden 
Seiten des Kopfes und Leibes mit den Flügeln fo heftige 
Schläge, ob ich ihn gleich mit dem Arm fo weit wie 
möglich von mir entfernte, und obgleich er feine Krallen 
nicht ‚gebrauchen Fonnte, daß ich zwanzigmal Willens war, 
Ihn wieder fliegen zu laffen. Bald aber befreite mid) ein 
Bedienter, welcher dem Vogel den Hald umdrehte, und 
am nächften Tage erhielt ich ihn auf Befehl der Königin 
zum Mittagefien. Der Hänfling war, fo viel ich mid) 
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erinnere, beinahe nody etwas größer als ein englifcher 
Schwan. 

Die Ehrendamen Iuden Glumdalclitch oft zu ji) 
ein und baten fie, mich mitzubringen, damit fie das Bers 
gnügen haben Fönnten, mich zu fehen und zu berühren. 
Sie entfleideten fidy oft von Kopf bis zu Buß und legten 
mich in voller Länge, an ihren Bufen, ein Verfahren, pas 
mir den höchften Widerwillen erregte, weil ein fehr fataler 
Geruh (um die Wahrheit zu jagen) aus ihrer Haut her⸗ 
vordrang. Ich erwähne died nicht in der Abficht, Dielen 
ausgezeichneten Damen, für die ich jede Art der Achtung 
hege, etwas Unangenehmes nachzufagen; allein ich kann 
mir denfen, daß mein Geruchsfinn, im Verhältniß zu 
meiner Kleinheit, um fo fchärfer war, und daß dieſe 
verehrten Berfonen ihren Liebhabern oder einander felbft 
nicht unangenehmer waren, wie Leute deſſelben Standes 
in England. Auch fand ich ihren natürlichen Geruch bei 
weitem erträglicher, ald den Duft der Parfümerie, die fic 
mitunter gebrauchten. War dies der Fall, fo fiel ich fo- 
gleich in Ohnmacht. So erinnere ich mich aud), daß 
ein genauer Fremd von mir in. Liliput, fi) an einem 
heißen Tage, wo ich mir viele Körperbewegung ge- 
macht hatte, über einen ftarfen Geruch meines Körpers 
beflagte, obgleich ich in dieſer Hinficht reinlicher hin, wie 
bie Meiften meines Geſchlechts. Ich vermuthe jedoch, 
dad Geruchsorgan meines Freundes war im Vergleich 
zu mir eben fo ſtark, ald das meinige im Berhältnig zu 
den Einwohnern von Brobdingnag. In dieſem Punkte 
muß ich) jedoch der Königin, meiner Gebieterin, und meiner 
Wärterin Glumdalclitch Gerechtigkeit erweiſen; ſtie 
dufteten fo füß, wie nur irgend eine Dame in England. 

Den meiften Efel erregten mir aber die Ehrendamen 
(wenn meine Wärterin mich zu ihnen brachte), daß fie 
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alle Umstände Hinfichtlich meiner bei Seite feßten, als fey 
ich ein gefchlechtlofes Gefchöpf, denn fie pflegten ſich nackt 
audzuziehen, ihre Hemden anzulegen, während ich auf 
ihrem Pustifch gerade vor ihren entblößten Gliedern ftand, 
ein Anblid, der bei mir allein den Einvrud des Schauvers 
und Widerwillens hervorbrachte ; ihre Haut erfchten nämlich, 
wenn ich fie in der Nähe ſah, rauh und uneben,, verfchte- 
den gefärbt, mit Fleden fo. groß wie Teller und mit Haa- 
ren verfehen, welche fo dick wie Bindfaden herabhingen, 
um die übrige Befchreibung ihres Körpers hier zu über- 
gehen. Auch trugen fie Fein Bedenken, im meiner Gegen- 
wart fi) deſſen, was fie getrunfen hatten, in der Quantität 
von zwei Eimern in ein Gefäß, welches an die drei 
Tonnen enthält, zu entledigen. Die fchönfte dieſer Ehren- 
danten, ein hübfched und munteres Mäpchen von fechzehn 
Jahren, fegte mich mitunter mit gefpreizten Beinen auf 
eine -ihrer Brüfte und fpielte mit mir mehrere Streiche, 
deren Uebergehung der Lefer hier entſchuldigen wird, da ich 
nicht langweilig werden will. Ich war darüber aber fo ärger- 
lich, daß ih Glumdalclitch bat, irgend eine Entſchul⸗ 
digung ausfindig zu machen, damit ich diefe junge Dame 
nicht mehr zu befuchen brauchte. 

Einft Fam ein junger Herr, der Neffe der Gouvernante, 
zu diefer Hin, und bat fie dringend, eine Hinrichtung mit 
anzufehen. Es war die Hinrichtung eine Menfchen, der 
einen genauen Freund dieſes Herrn ermordet hatte. Aud) 
Glumdalclitch wurde überredet an der Gefellfchaft Theil - 
zu nehmen, obgleich wider ihre Neigung, denn fie war 
von Charakter zärtlich und fanftmüthig; was mich felbft 
betrifft, jo fühlte ich Neugier und Verſuchung Etwas 
zu fehen, was nothwendig ein außerorbentliches Schaufpiel 
darbieten mußte, ob ich gleich Abſcheu vor dergleichen blu⸗ 
tigen Scenen hege. Der Verbrecher: ward in einem Stuhle 
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feftgebunden, der auf einem zur Hinrichtung errichteten 
Schaffott fand; alsdann ward ihm der Kopf mit einem 
vierzig Fuß langen Schwert auf einen Schlag abgehauen. 
Die Venen und Arterien fprigten hierauf eine ungeheure 
Maſſe Blut zu foldyer Höhe in die Luft, daß der Strahl 
des großen Springbrunnens zu Verfailles diefem Blutſtrahl 
nicht gleichfommt; der Kopf fiel mit ſolchem Krachen zu 
Boden, daß ich auffahren mußte, obgleich ich eine halbe 
englifche Meile entfernt war. 

Die Königin, welche den Erzählungen Meiner See: 
reifen zuzuhören pflegte, und die jede Gelegenheit mich 
aufzuheitern benußte, fo bald ich trübfinnig war, fragte 
mich einft, ob ich Segel und Ruder handhaben Fönne, 
und ob dieſe Körperbewegung meiner Gefundheit nicht 
zuträglich feyn werde. Sch erwiderte, mit Beiden fey ich 
fehr wohl vertraut, denn obgleich meine eigentliche Befchäf- 
tigung die eines Schiffsarztes ſey, fo hätte ich doch In der 
Koth ehr oft wie ein gemeiner Matrofe arbeiten müffen. 
Ich könne aber nicht begreifen, wie ich daſſelbe in Brob- 
dingnag würde ausführen fönnen, wo der Eleinfte Rachen 
einem unferer Kriegsfchiffe erfien Ranges gleichkaͤme. Auch 
fönne ein Boot, wie ich es brauche, unmöglid) auf irgend 
einem der biefigen Flüſſe fahren. Ihre Majeftät erwiderte, 
wenn id) den Plan eined Bootes angeben wolle, werbe 
ihr eigener Tifchler es verfertigen, und fie mir alsdann 
einen Platz verfchaffen, wo ich ſegeln könne. Der Mann 
‚war ein gefchicdter Handwerker und vollendete unter meiner 
Anleitung in der Zeit von elf Tagen ein VBergnügungsboot 
nebft Segel und Tafelwerf, welches ungefähr acht Euro- 
päer bequem faffen konnte. Als es fertig war, empfand 
die Königin darüber ſolches Entzüden, daß fie e8 in ihren 
Schooß nahm und zum König lief, welcher ed zur Probe 
in eine mit Waſſer gefüllte Eifterne fehen ließ, während 
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ich derin faß; dort fonnte ich aber aus Mangel an Tiefe 
meine beiven Kleinen Ruder nicht handhaben. Die Königin 
hatte jedoch ſchon zuvor einen andern Plan entworfen. 
Sie ließ von ihrem Tifchler einen hölzernen Trog von 
dreihundert Fuß Länge, fünfzig Fuß Breite und einund- 
achtzig Fuß Tiefe verfertigen. Diefer ward forgfältig 
verpicht, damit er feinen Leck befomme, und auf den Fuß⸗ 
boden an die Wand eines Außern Zimmers im Palaft 
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gelebt. Unten am Troge befand fi) ein Hahn, um das 
Wafler, wenn es faulich geworden war, herauszulaffen; 
zwei Diener konnten erfteren in einer halben Stunde mit 
Leichtigkeit wiever füllen. Hier pflegte ich zu meinem 
Vergnügen, wie auch) zu dem der Königin und ihrer Hof- 
damen mitunter, zu rudern. Diefe waren der Meinung, 
ih unterhalte fie recht ſehr mit meiner Gefchidlichfeit und 
Behendigfeit. Bisweilen fpannte id) auch mein Segel 
auf, und alsdann ‘war ed nur mein Geſchäft zu fteuern, 
während vie Damen mir mit ihren Fächern die Luft zu⸗ 
wehten; wenn fie müde waren, pflegten einige Dienerinnen 
mein Segel vorwärts zu blafen, während id) meine Ge⸗ 
ſchicklichkeit, rechtshin und linkshin nady Belieben fteuernd, 
zeigte. Wenn id) fertig war, trug Glumdalclitch immer 
mein Boot in ihr Zimmer zurüd, und hängte ed, damit 
es trodne, an einem Nagel auf. 

j Bei diefer Mebung beftand ich einft ein Abenteuer, 
welches mich: beinahe das Leben gefoftet hätte. Als näm⸗ 
lich ein Page mein Boot in den Trog gefegt hatte, hob 
die Erzieherin, welche Glumdalclitch begleitete, mic) mit 
vieler Güte in die Höhe, um mid) in das Boot zu ftellen, 
allein ich fchlüpfte ihr durch die Finger, und würde uns 
fehlbar in der Höhe von vierzig Fuß auf den Boden 
gefallen ſeyn, wäre ich nicht durch den "glüdlichften Zufall 
von einer Stecknadel aufgehalten worden, die im Leibchen 
der guten Frau ſteckte; der Knopf der Nadel drang nämlich 
durch mein Hemd und den Leibgurt meiner Beinkleider, 
und fo blieb ich mitten in der Luft hängen, bis Glum- 
dalclitch zu meiner Rettung herbeieilte. 

Ein andermal war einer der Diener, welche alle drei 
Tage den Trog mit frifchem Waſſer füllen mußten, fo 
ſorglos, einen großen Froſch, den .er nicht jah, aus dem 
Eimer fchlüpfen zu laffen. Der Froſch lag verborgen bis 
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ich in mein Boot gefeßt war; da er aber dieſes als einen 
Ruheplag erkannte, Homm er hinauf, und lehnte es dadurch 











fo fehr auf eine Seite, daß ich mit meinem ganzen Körper 
das Gleichgewicht auf der andern erhalten mußte, um 
nicht umzufchlagen. Als der Froſch hinaufgeftiegen war, 
hüpfte er bis auf die Mitte des Bootes der Länge nach, 
dann mit zwei Sägen vorwärtd und rüdwärts über meinen 
Kopf, indem er mir Geficht und Hände mit feinem ab- 
ſcheulichen Schlamm beſchmutzte. Die Größe feines Kopfes 
ließ ihn als das häßlichfte Thier, dad man fich denfen 
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kann, ericheinen. Ich bat jedoch Glumdalclitch, mir 
nicht zu helfen, ich wolle fchon allein mit ihm fertig wer⸗ 
den. Eine Zeit lang fchlug id das Thier mit einem 
Ruder und zwang ed zuleht, aus dem Boote hinauszu⸗ 
ipringen. 

Die größte Gefahr, die ich jedoch in Brobdingnag 
beftand, wurde durch einen Affen, der einem Beamten der 
Küche gehörte, veranlaßt. Glumpdalclitch Hatte mich 
in ihrem Zimmer verfchlofien, ald fie zu irgend einem 
Zweck oder um einen Befuch zu machen, hinausging. Das 
Wetter war fehr heiß; deßhalb war das Fenfter des Zim⸗ 
merd, jo wie auch eined in meiner größeren Schachtel, 
offen gelafien, worin ich wegen der Größe und Bequems 
lichkeit wohnte. Als ich nun ruhig und finnend an meinem 
Tifche faß, hörte ich wie irgend Etwas in das Zimmers 
fenfter frachend hereinfprang und von der einen Wand zur 
andern herumhüpfte. Obgleich ih nun fehr erfchroden 
war, wagte ich es dennoch, hinauszufehen, rührte mich 
aber nicht von dem Stuhle und da erblidte ich, wie ein 
poſſenhaftes Thier herumfprang und Capriolen fchnitt, 
bis an meine Schachtel fam, die ed mit großem 
Vergnügen neugierig zu betrachten fchien, indem «es 
zugleich ängſtlich auf Thür und Fenſter des Zimmers 
blidte.e Ich zog mich in den entfernteften Winkel der 
Schachtel zurüd; als nun aber der Affe fie von allen Sei⸗ 
ten befchnüffelte, gerieth ich in folchen Schreden, daß mir 
die Geiftesgegenwart fehlte. Ih hätte mich nämlich ſehr 
leicht unter mein Bett verſtecken fönnen. Nachdem er einige 
Zeit mit Schnüffeln, Grinfen und Schnattern verbracht 
hatte, fpähete er mich endlich aus; ftedte eine feiner Pfos 
ten in meine Thüre auf diefelbe Weife hinein, wie eine 
Kate, wenn fie mit der Maus fpielt, -und packte mich end- 
lich, ob ich ihm gleich immer auszuweichen fuchte, bei 
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meinem Rodfchooß, der fehr di und ftarf aus der Seide 
des Landes beftand. So zog er mich heraus, dann nahm 
er mich auf feine rechte Vordertage und hielt mich wie 
Ammen, wenn fie Kinder fäugen wollen, oder wie bie 
Affen junge Kapen in Europa auf den Arm zu neh— 
men pflegen. Wollte ich mich widerfegen, fo drüdte er 





mich fo ftark, daß ich es für klüger hielt, mich in feine 
Liebfofungen zu fügen; da er nun mein Geficht mit ver 
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andern Pfote fehr fanft ftreichelte, fo habe ich guten Grund 
zu glauben, daß er mid für einen jungen Affen hielt. 
In Diefer Unterhaltung warb er durch ein Geräufch an 
der Zimmerthüre unterbrochen, al8 wolle diefelbe Jemand 
öffnen; hierauf fprang er plöglich zum Fenſter hinaus, 
durch das er gekommen war, Eletterte dann die Dachrinnen 
und Bleiſchienen auf drei Tagen hinauf, indem er mich 
mit der vierten hielt, bis er auf das dem unfrigen nächte 
Dad binauffflomm. Ich hörte, wie Glumdalclitch 
laut auffreifchte, ald fie fah, wie er mich forttrug. Das 
arme Mädchen verlor beinahe den Verftand; das ganze 
Duartier ded Palafted gerieth in Aufruhr; Diener famen 
mit Leitern; der Affe ward von Hunderten vom Hofe bes 
trachtet, wie er auf der Dachfpige eined Gebäudes das 
ſaß, mich wie ein Kind in einer Vordertage hielt und mich 
mit der andern fütterte; er nahm nämlidy einige Nahrungs 
mittel aus einer Backentaſche feines Maules heraus und 
ftopfte mir diefelben in den Mund, wenn id) nicht efien 
wollte. Biele aus dem Pöbel konnten es nicht unterlaffen, 
hierüber zu lachen; auch darf man fle, wie ich glaube, 
deßhalb nicht darüber tadeln, denn der Anblid mußte für 
Jeden, nur nicht für mich, lächerlich feyn. Einige aus 
dem Bolfe warfen Steine auf das Dach, um den Affen 
berunterzutreiben. Died ward aber fireng verboten, wahr: 
ſcheinlich, da mir der Kopf dadurch zerſchmettert werben 
fonnte. 


Endlich wurden Leitern angelegt und Menfchen ftiegen 
hinauf. Als der Affe dies bemerkte und zugleich fah, wie 
er umringt war, ließ er mich auf einen Dachziegel fallen, 
da er mit drei Tagen nicht ſchnell genug laufen fonnte, 
und entwifchte.e Dort faß ich einige Zeit, fünfhundert 
Ellen über dem Erdboden erhaben, und erwartete jeden 
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Augenblick vom Winde herabgeweht zu werben, oder durch 
Schwindel hinunterzuflürzen und über die Dachrinnen 
fopfüber zu purzeln; allein ein braver Junge, ein Diener 
meiner Wärterin, Hetterte hinauf, ftedte mich in feine 
Hofentafche und brachte mich wohlbehalten hinunter. 


Ich war von dem efelhaften Stoffe, den der Affe in 
meinen Schlund geſteckt hatte, beinahe erftict; allein meine 
liebe Wärterin leerte meinen Mund mit einer Kleinen 
Nadel; dann begann ich mich zu erbrechen, und dies gab 
mir große Erleichterung. Dennoch war ich fo ſchwach 
und an den Seiten fo voll Beulen, durdy den Drud des 
verhaßten Thieres, daß ich vierzehn Tage lang zu Bette 
bleiben mußte. Der König, die Königin und der ganze 
Hof ließ fih täglih nach meinem Befinden erfundigen; 
die Königin felbft befuchte mich mehrere Tage während 
meiner Krankheit. Der Affe ward getöbtet und Befehl 
erlafien, man dürfe Fein Thier der Art in der Nähe des 
Palaſtes halten. 


AS ich dem Könige nach meiner Wiederherftellung 
einen Befuch machte, um mich für feine Güte zu bevan- 
fen, war er fo gnädig, über mein Abenteuer zu fpotten. 
Er fragte mid), von welcher Art meine Gebanfen und 
Betrachtungen geweſen jeyen, als ich in der Tage bes 
Affen lag; wie die Nahrung, die er mir gegeben, gefchmedt; 
wie er mich) gefüttert habe, und ob mein Appetit durch 
die frifche Luft auf dem Dache nicht gefchärft worden fey. 
Er wünfche zu wiflen, was ich bei diefer Gelegenheit in 
meinem Baterlande gethan hätte. Ich fagte Seiner Maje- 
ſtaͤt: In Europa hätten wir nur Affen, die ald Merk, 
würbigfeit von andern Weltgegenden hergebracht würden; 
fie jeyen fo Flein, daß ich mit einem Dutzend fertig werben 
fönne, wenn fie die Frechheit befäßen, mich anzugreifen. 
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Was nun das furchtbare Thier betreffe, mit dem ich kürzlich 
in Berbindung geftanden (es war fo groß wie ein Elephant), 
fo babe meine Furcht mir leider nicht den Gedanfen 
erlaubt, ich Fönne von meinem Degen Gebrauch machen 
während ich dies ſprach, nahm ich eine trogige Stellung 
an, und ſchlug mit der Hand auf den Degengriff), ſonſt 





würde ich ihm auf der Tape eine folche Wunde beigebracht 
haben, daß er biefelbe mit größerer Eile wieder zurückge⸗ 
sogen hätte, wie er fie hereingeftedt. Dies fprach ich in 
fo feſtem Ton, wie ein Mann, welcher beforgt ift, fein 
Muth möge in Zweifel gezogen werden. Meine Rede 
brachte aber nicht als ein lautes Gelächter hervor, fo 
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weit es die Achtung vor der Majeftät bei denen, die ihre 
Munterfeit nicht unterdrüden konnten, erlaubte. Da fam 
ich auf den Gedanken, daß der Verſuch eines Menfchen,, bei 
denen auf feiner Ehre zu beharren, die in jedem Grade 
der Bergleichung hoch über ihm ſtehen, doch ein vergeb- 
liches Unternehmen fey. Und dennoch habe ich diefe Moral 
meiner Erzählung feit meiner Rüdfehr nad) England häufig 
anzuwenden Gelegenheit gehabt, wo verächtliche Bediente, 
ohne den geringften Anfpruch auf Geburt, Geftalt, Wit 
und Menfchenverftand, fo frech find, fich ein wichtiges 
Anfehen zu geben und fich mit ver größten Perſon des 
Königreich8 auf gleichen Fuß zu feben. 


Täglich war bei Hof irgend eine Poſſe von mir 
im Umlauf, und Glumdalclitch, ob fie mich gleich 
außerordentlich liebte, war fo muthwillig, jede Thorheit, 
die ich beging, der Königin zu binterbringen, fo oft der⸗ 
gleichen ihrer Majeftät Vergnügen machen fonnte. Das 
Mädchen war einft unpäßli und fuhr deßhalb mit 
ihrer Erzieherin aus bis auf eine Stunde, oder dreißig 
Meilen, von der Stadt, um frifche Luft zu fchöpfen. Sie 
fliegen an einem Fußpfade auf dem Felde aus dem Wagen; 
Glumdalclitch feßte meine Reifefchachtel auf den Boden 
und ich ging heraus, um ein. wenig umberzufpazieren. 
Auf dem Fußwege lag ein Haufen Kuhdünger, und ich 
fonnte es nicht laflen meine Behendigfeit, durch einen 
Verſuch darüber wegzufpringen, den Damen zu zeigen. 
Ich nahm einen Anlauf, fprang aber unglüdlicherweife 
zu kurz und fiel gerade in die Mitte bis über meine Knie 
hinein. Mit einiger Schwierigfeit mwatete id) wieder her: 
aus und ein Bedienter mußte mich mit einem Handtuche 
abwifchen, denn ich war furchtbar mit Koth befchmiert. 
Meine Wärterin fchloß mich in meine Echachtel bis wir 
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wieder nach Haufe fehrten; die Königin aber erfuhr den 
Vorgang in Kurzem und der Bediente verbreitete ihn bei 
dem ganzen Hofe fo, daß bie heitere Laune deſſelben mehrere 
Tage lang ausfchließlich auf meine Koften fortvauerte. 








Sechstes Kapitel. 


Ro 


Mehrere Erfindungen des Verfaſſers, um dem Könige’ und der Königin 

Vergnügen zu madjen. Gr zeigt feine Geſchicklichieit in der Muflt. 

Der König erkundigt fih nach dem Juſtand von England, worüber 
ihm ber Berfaffer berichtet. Des Könige Bemerkungen hierüber. 


ch pflegte einmaloder 
zweimal wöchentlich 
mich beim ever des 
Königs einzufinden, 
und hatte ihn ſchon 
öfter unter den Haͤn⸗ 
den des Barbiers ge- 
fehen, ein Anblick, ver 
mir zuerſt wirklich 
im höchften Grade 
furchtbar war, denn 
das Raſiermeſſer war 
noch zweimal ſo lang 
als eine gewöhnliche 
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Senſe. Einmal vermochte ich es über den Barbier, daß 
er'mir etwas von dem abrafirten Seifenfhaum gab, woraus 
ich vierzig ober fünfzig der flärfften Haarftumpfe hervors 
ſuchte. Alsdann nahm ich ein Stüd feinen Holzes und 
fchnitt dies wie den Rüden eined Kammes zu, und machte, 
fo gut es ging, kleine Löcher mit einer Nabel, vie mir 
Olumpdalclitch gegeben, hinein. In biefe nun ftedte 
idy die Bartftumpfe mit folcher Kunft, indem ich fie mit 
meinem Mefier an ver Spite abfchabte und fchräg zus 
ſpitzte, daß ich einen ziemlich erträglichen Kamm zu Stande 
brachte. Died Werkzeug Fam mir fehr zu Nuten, denn 
der meinige war an den Spiben bereits fo zerbrochen, 
daß ich ihn beinahe nicht mehr gebrauchen konnte; auch 
fannte ich Feinen fo feinen und geſchickten Künftler im 
ganzen Lande, daß verfelbe im Stande geweſen wäre, mir 
einen neuen zu verfertigen. 


Dies erinnert mi an ein Vergnügen, worin id) 
manche Mußeftunde verbracht habe. Ich bat die Kam⸗ 
merfrau der Königin, mir die ausgefämmten Haare Ihrer 
Majeſtät aufzubewahren, und erlangte fo allmühlig eine 
ztemliche Maſſe verfelben; alddann hielt ich eine Berathung 
mit meinem Freunde, dem Schreiner, der eine allgemeine 
Beftellung für alle meine Eleinen Möbeln erhalten hatte, 
und gab ihm den Auftrag, zwei Armftühle, nicht größer 
wie diejenigen, die in meiner Schachtel ftanden, zu vers 
fertigen, und Kleine Löcher mit einer feinen Ahle in bie 
Stellen hineinzubohren, die ich ihm als Lehne und Sig 
bezeichnete. In dieſe Löcher befeftigte ich die ftärfften 
Haare, die ich herausfuchen konnte, und flocht fie dann 
nach Art der Armftühle in England. Als fie fertig waren, 
ſchenkte ich fie Ihrer Majeftät, die fie im Kabinet aufs 
bewahrte und ald Merkwürdigkeiten zeigte; fie erregten 
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auch wirflich das Erſtgunen Aller, die fie erblidten. Die 
Königin wünfchte, ich Tolle mich auf einen diefer Stühle 
fegen, allein ich weigerte mich beftimmt ihr zu gehorchen, 
und fchwur, ich würde lieber tauſendmal fterben, als einen 
nicht ehrenwerthen Theil meines Körpers auf jenen koſt⸗ 
baren Haaren ruhen zu laflen,. die einft das Haupt Ihrer 
Majeftät gefchmüdt hätten. Da ich nun viel Genie zu 
mechanifchen Arbeiten befige, verfertigte ich gleichermeife 
aus diefen Haaren eine nievliche Fleine Börfe von fünf 
Fuß Länge, mit dem Namen Ihrer Majeftät in goldenen 
Buchftaben und ſchenkte Diefelbe meiner Wärterin mit Ein- 
willigung der Königin. Um die Wahrheit zu geftchen, 
fo diente diefe mehr zur Schau, als zum Gebrauch, denn 
fie war nicht ftarf genug,. dad Gewicht der größeren 
Münzen zu tragen, und deßhalb verwahrtee Glumdal 
elitch hierin Nichts, als kleines Spielwerf, wie ed Kinder 
gern zu haben pflegen. 


Der König war ein Freund der Muſik und ließ 
häufige Concerte bei Hofe halten. Man brachte mich 
bisweilen auch dorhin und feßte meine Schachtel auf 
einen Tiſch des Eoncertfaals, allein der Lärm war fo 
furchtbar, daß ich Faum die Melodien unterfcheiden konnte. 
Ih hege die fefte Ueberzeugung, daß alle Trommeln und 
Trompeten einer königlichen Armee, die gerade vor unfern 
Ohren gefchlagen und geblafen werden, feinen Lärm ber: 
vorbringen können, ver jenem gleichfäme. Ich ließ deß⸗ 
halb meine Schachtel gewöhnlich fo weit ald möglich von 
dem Ort entfernen, wo die Mufifanten faßen, fchloß Fenſter 
und Ihüren und zog die Fenflervorhänge zufammen. Als⸗ 
dann fand ich, daß die Muſik durchaus nicht unange- 
nehm fey. 
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In meiner Jugend hatte ich ein wenig das Stiavier- 
frielen erlernt. Glumdalclitch Hatte ein folches In— 
frument in ihrem Zimmer und zweimal wöchentlich Fam 
ein Muftklchrer zu ihr. Ich nenne das Inftrument ein 
Klavier, weil es einige Achnlichfeit mit demſelben hatte, 
und weil es in verfelben Art gefpielt wird. Da hatte ich 
num den Einfall, den König und die Königin mit einem 


-222 Zweiter Theil. 


engliſchen Liede auf dieſem Inſtrumente zu unterhalten. 
Dies aber war außerordentlich ſchwierig, denn das Klavier 
war beinahe ſechzig Fuß lang und jede Taſte einen Fuß 
breit, ſo daß ich mit ausgedehnten Armen nicht über fünf 
Taſten greifen fonnte. Auch das Herunterdrücken der- 
felben erforderte einen ſtarken Schlag meiner Fauft, fo daß 
die Arbeit: zu groß und erfolglos war. Somit erfand ich 
eine neue Spielmethode. Ich verfertigte zwei runde Stäbe 
von der Größe gewöhnlicher Ruthen, die an einem Ende 
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dider wie am andern waren. Das bidere Ende überzog 
ich aber mit Maufefell, damit ich durch das Klopfen bie 
Spigen der Taften nicht beſchädigte und den Schall nicht 
unterbräche. Bor dem Klavier ward ungefähr vier Fuß 
unter den Taſten eine Banf- hingeftellt und ich wurde auf 
die Bank gefegt. Ich lief auf derſelben mit meinen zwei 
Stäben den Raum der Taften entlang fo ſchnell als 
möglich, ſchlug die pafjenden Taſten und fpielte fo einen 
englifchen Hopfer zum großen Vergnügen beider Majeftäten. 
Dies aber war die heftigfte Körperbewegung, der ich mich 
jemal® unterzogen habe; dennoch konnte ich nicht über 
ſechs Taften ſchlagen, und deßhalb Bag und Diskant nicht 
zugleich fpielen, wie dieſes fonft bei Muſikern gewöhnlich 
if. Diefer Umſtand aber gereichte meiner Leiſtung fehr 
zum Nachtheil. 


Der König, wie ich fchon früher bemerkte, ein Fürft 
von audgezeichnetem Berftande, ließ mich häufig in meiner 
Schachtel herbeibringen und auf den Tifch feines Kabinets 
fegen.. Alsdann befahl er mir einen Stubl aus der 
Schachtel zu dringen und mich in der Entfernung von 
drei Ellen auf die Spitze ſeines Schreibpultes hinzufeben, 
fo daß ich mich "beinahe feinem Geſichte gegenüber befand. 
So habe ich mehrere Unterbaltungen mit ihm gehabt. 
Eines Tages nahm ich mir die Freiheit, Seiner Majeftät 
zu fagen, die Verachtung, die er gegen Europa und bie 
übrige Welt hege, entſpreche nicht den ausgezeichneten 
Geifteseigenichaften, die er beſtze. Vernunft vermehre 
fih nicht Durch die Größe des Körpers; wir bemerften 
im Gegentheil, daß Perfonen von hohem Wuchſe am 
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wenigſten Verſtand befigen; unter andern Thieren fläns 
den Bienen und Ameiſen im Rufe eines größern Fleißes 
und Scharffinne, als manche ver größeren Gefchledhter. 
Seine Majeftät fcheine mich für unbedeutend zu halten, 
allein fo Hein ich fey, hoffe ich Ihr einft noch einen 
bedeutenden Dienft zu erweiſen. Der König hörte mich 
mit Aufmerffamfeit an, und begann von mir eine beſſere 
Meinung wie zuvor zu hegen. Er bat mich, ich möge 
ihm einen möglichft genauen Bericht von der Regierung 
Englands geben; Fürften feyen zwar für ihre eigene Ber- 
faflung immer fehr eingenommen (er müffe dies aus meinen 
Unterhaltungen fchließen); es werde ihm jedoch ange» 
nehm fen, etwas zu vernehmen, welches Rahahmung 
verbiene. 
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Seht denfe der gütige Leſer, wie oft ich die Zunge 
des Demofthened oder Cicero zu befiten wünfchte, um in 
Stand gefegt zu feyn, den Ruhm meines theuern Water: 
landes in einem Styl zu feiern, der feinem Glück und Ber- 
dienft vollflommen angemeffen wäre. 

Ich begann meine Rede mit dem Bericht, unfer Reich 
beftehe, die Colonien abgerechnet, aus drei mächtigen 
Staaten unter einem Fürften. Ich ſprach lange Zeit von 
der Fruchtbarkeit unfered Landes und der Temperatur un- 
ſeres Klima’d. Alsdann fprad) ich lange von der Ber- 
faffung und dem britifchen Parlamente , welches theifweife 
aus einem erlauchten, durch Perfonen vom edelften Blute 
gebildeten Staatsförper beftehe, die fih im Beſitz ver 
reichften und Alteften Landgüter befinden. Ich befchrieb Die 
aufjerordentliche Sorgfalt, womit manftetsihre Erziehung in 
Wiſſenſchaften und Waffenfünften betreibe, damit fie dereinft 
Rathgeber ded Königs und des Königreichd würden, An- 
theil an der Geſetzgebung erhielten, einen höchften Gerichts- 
hof, vor welchem feine Apellation ſtattfindet, bildeten, und 
damit fie enplich jo durch Tapferkeit, Betragen und Treue 
ftets als Kämpfer zur BVertheidigung des Vaterlandes und 
der Fürften bereit ftänden. Diefe Männer feyen die 
Zierde und der Schub des Königreichs, würdige Nachfolger 
berühmter Ahnen, deren Ehren ihnen nur zur Belohnung 
ihrer Tugenden ertheilt worden feyen ; von Lebteren wären 
ihre Enfel noch nimmer abgewichen. Mit vieler Ber- 
fammlung feyen mehrere heilige Perfonen unter dem 
Titel „Bifchöfe” vereinigt, Deren befondere® Amt vie 
Religionspflichten und der Linterricht des Volkes betreffe, 
diefe würden aus der ganzen Nation, vom Fürften und feis 
nen weifeften Rathgebern, und zwar aus demjenigen Theile 
der Geiftlichfeit erwählt, welcher ſich durch heiligen 
Lebenswandel und durch Tiefe der Gelehrfamkeit am meiften 
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außzeichne; fie feyen die geiftlichen Hirten der Kirche 
und der Nation. 

Der ander Theil des Parlaments beftche aus einer 
Verfammlung mit Namen „Haus der Gemeinen“ und 
werde nur aus Männern von Bildung zufammengefeßt, 
welche das Volk wegen ihrer Fähigfeiten und ihrer Bas 
terlandöltebe auf freie Weiſe ausfuche und wähle, damit 
fie die Weisheit der ganzen Nation repräfentirten. Diefe 
beiden Häufer bildeten nun die erhabenfte Verfammlung in 
ganz Europa, der, nebft dem Könige die ganze Gefeh- 
gebung anvertraut fey. Alsdann ſprach ich von unfern 





Gerichtöhöfen, bei welchen die zwölf Richter von England, 
diefe ehrwürdigen Weifen als Erflärer des Geſetzes präs 
fibirten, um über die beftrittenen Eigenthums- und Menfchen- 
rechte, forte über die Beftrafung des Laſters und die Be 
fehügung der Unſchuld, ihr Gutachten abzugeben. Ich 
erwähnte die verfländige Verwaltung unferer Finanzen, die 
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Tapferkeit und die vortreffliche Disciplin unferer Sees 
und Sandmacht. Ich berechnete den Betrag unferer Be 
völferung, gab an, wie viele Millionen jede Religionsfekte 
und jede politifche Partie umfaffe. Ich überging nicht eins 
mal unfere Schaufpiele, in Betreff körperlicher Gewandtheit, 





eben fo wenig, wie irgend einen Umftand, der meinem 
Baterlande zur Ehre gereichen konnte. Ich ſchloß meinen 
ganzen Vortrag mit einem furzen Hiftorifchen Bericht über 
alle Angelegenheiten und Ereignifle, die in England feit 
ungefähr hundert Jahren ftattgefunden hatten. 
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Zu dem ganzen Bericht waren fünf Audienzen erfor: 
derlich, von denen eine Jede mehrere Stunden währte. Der 
König’hörte mir mit großer Aufmerkſamkeit zu, fchrieb häufig 
Bemerkungen über meine Angaben nieder und entwarf zus 

gleich die Fragen, die er mir vorzulegen beabfichtigte. 

| ALS ich meine lange Reden beendet hatte, überfah ver 
König bei der fechöten Audienz, die von ihm niedergefchrie- 
benen Bemerfungen und fprady manche Zweifel, Einwürfe 
Fragen bei jedem Artifel aus. Er erfundigte fi) nad) 
der Erziehungsmethode, um Seele und Leib unfered jungen 
Adels auszubilden, unter welchen Befchäftigungen verfelbe 
den erften und bildungsfähigften Theil feines Lebens zus 
bringe? In weldyer Art man das Dberhaus wieder 
vollzählig mache, fobald eine alte Familie ausgeftorben 
ſey? Welche Eigenfchaften zur Ernennung eines Lords 
erforderlich wären? Ob die Laune ded Fürften, oder die 
Beftechung einer Hofdame, oder die Abſicht, eine dem 
Staatsdienſte entgegengefegte Partei zu verftärfen, jemals 
bei diefen Beförderungen mitwirkten? Welche Kenntniß 
diefe Lords von den Geſetzen des Vaterlandes befäßen ? 
Wie fie zu diefer Kenntniß gelangten, fo daß fie über das 
Eigenthbum ihrer Mitunterihanen in letter Inſtanz ent 
jcheiden könnten? Ob fie ſtets fo frei von Habſucht, Bar: 
teilichkeit oder Mangel feyen, daß Beftechung oder fchlim- 
mere Abficht unter ihnen nicht ftatt. finden könne? Ob 
jene heiligen Lords, wovon ich gefprochen, ſtets wegen 
jener Kenntniß in religiöfen Angelegenheiten oder wegen 
eined heiligen Lebenswandeld befördert würden; ob fie 
fich nie den Zeitumftänden gefügt, ald fie fi) noch im 
niebern Briefterftande befanden ? Ob fie niemals irgend 
einen Lord fflavifch gefchmeichelt, deſſen Befehlen fie vielleicht 
ebenfo fflavifch folgten, nachdem fie in jene Verſammlung 
berufen feyen. 
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Alsdann wünfchte er zu wiſſen, welche Schliche man - 
bei der Wahl derjenigen anwende, die ich „Gemeine“ 
nenne. Ob ein Fremder mit vollem Beutel, die Stimm- 
geber aus dem niederen Volke nicht dahin leiten Eönne, 





daß fie ihn anftatt des Grundbeſitzers oder eined ange 
fehenen Herrn in der Nachbarfchaft wählen? Wie einzelne 
Männer folche Begierde hegen Fönnten, in diefe Verſamm⸗ 
fung zu gelangen, ein Umftand, der viele Mühen und 
Koften, fogar oft zum Ruin ihrer Familien, erfordere, da fie 
feinen Gehalt und Feine Penſion befümen? Das ericheine 
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ihm ein ſolches Uebermaß der Tugend und der Vaterlands⸗ 
liebe, daß er daran zweifle, beide würden immer aufrichtig 
feyn: deßhalb wünſche er zu wiſſen, ob folche für ihr Ba- 
terland begeifterte Herren nicht die Abficht hegten, fich für 
den Zeitverluft und die Koften zn entſchädigen, die durch 
den Dienft eines lafterhaften Fürften bei einem verborbe- 
nen Minifterium nothwendig ſeyen?“ Kurz, der König 
vervielfältigte feine Yragen und fuchte mich durchaus in 
jedem Punkte auszuforfchen, indem er mir zahllofe Fragen 
und Entwürfe vorlegte, deren Wiederholung ich weder für 
flug noch paflend halte. 

Seine Majeftät wünfchte auch nähere Aufklärung in 
Betreff deſſen, was ich ihm über unfere Gerichtshöfe bes 
richtet hatte, dieſe aber Fonnte ich um fo ausführlicher 
geben, da ich früher durch einen langen Prozeß im Kanz- 
feihofe* beinahe ruinirt wurde, denich zwar gewann, aber 
defien Koften ich zahlen mußte. Der König erfundigte 
fich, wie viel Zeit erforderlich fey, um einen genauen Uns 
terfchied zwiſchen Recht und Unrecht feftzuftellen, und welche 
Koften dazu erfordert werden? Ob Redner und Advokaten 
Fälle vertheivigen vürften, welche offenbar boshaft und 
ungerecht angelegt feyen, oder Unterdrüdung bezweden ? 
Ob Parteileidenſchaft in Religion und Politif auf die Wege 
der Gerechtigkeit Einfluß äußerten ? Ob die redenden Advo⸗ 
faten nach allgemeinen Begriffen ded Rechts, oder nad) 
nationalen, provinzialen und örtlichen Gewohnheiten 


° Der Kanzleihof Court of Chancary iſt derjenige Gerichtshof, 
welcher in letter Inftanz nad Billigfeit, (als Court of equity) 
entfcheivet, ohne jedoch den beftehenden Geſetzen etwas zu vergeben. 
In feinen Bereich. gehören ferner alle Bormundsfachen mitunter Erb: 
fchaftsangelegenheiten u. f. w. Bis auf 1830 war er wegen feiner 
Langſamkeit berüchtigt, weil er nur ans dem Lorbfanzler und zwei 
Beifigern beſtand. 
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gebildet würden? Ob fie und die Richter an der Abfaffung 
der Gefege Theil nehmen, die fie fo frei wären, nad) eige⸗ 
nem Belieben auszulegen? Ob fie zu verfchiedenen Zeiten 
für umd gegen die Sache gefprocdhen, und Vorgänge citirt 
hätten, um das Gegentheil zu beweiſen ? Ob fie einen rei- 
hen oder armen Stand bildeten? Ob fie Gelobelohnung 
für ihre Vertheivigung, oder auch nur für das Ausfprechen 
ihrer Meinung annehmen. Befondern Nachdrud aber 





legte der König auf die Brage , ob fie als Glieder des 
Unterhaufes zugelafjen werben. 

Alddann ſprach er von der Verwaltung unferer Fi- 
nanzen. Gr fagte: mein Gedächtniß fey wahrſcheinlich 
mangelhaft. Ich habe nämlich unfere Abgaben auf fünf 
bis ſechs Millionen jährlich gefchägt, und aus Berechnung 
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unferer Ausgaben müfje er fchließen, daß dieſe bisweilen 
mehr als das Doppelte betrügen; die Bemerkungen, vie er 
niedergeichrieben, erwiefen, daß Die Ausgaben bisweilen über 
das Doppelte unferer Einnahmen ftiegen; er habe gehofft, 
wie er mir bereitd gefugt, die Kenntniß unferes Verfahrens 
werde ihm nützlich feyn, er könne fid) aber in der Berechnung 
nicht getäufcht haben. Habe ich ihm jedoch die Wahrheit 
gefagt, fo könne er feinerfeits nicht begreifen, Daß ein Ko: 
nigreich, wie mancher Privatmann, über fein Vermögen 
hinaus verfchwende. Er fragte mich, aus welchen Per⸗ 
fonen unfere Gläubiger beftünden und woher wir Geld 
nehmen, fie zu bezahlen... Er wunderte ſich, daß ich von 
fo foftbaren Kriegen fprede. Wir müßten ficherlich ein 
jehr zänfifches Volk feyn, oder -fehr fchlechte Nachbarn 
haben; unfere Generäle aber müßten reicher mie Könige 
ſeyn.“ Er fragte: Was uns die Angelegenheiten des Aus- 
landes angingen, beträfen diefelben nicht unfern Handel, 
oder einen Vertrag oder die Verteidigung unferer Infeln. 
Vorzüglich aber fey er erftaunt, daß ich von einem befol- 
deten und ftehenden Heere fpreche, welches mitten im Frie⸗ 
den und in einem freien Lande gehalten werde. Er fügte 
hinzu: wenn wir nur mit unferer eigenen Beiftimmung 
durch die Berfonen unferer Repräfentanten regiert würden, 
fo könne er nicht begreifen, vor wem wir und fürchteten, 
oder wen wir befimpfen wollten. Er wolle meine Mei- 
nung hören, ‘ob das Haus eined Privatmannd von ihm 
felbft, feiner Familie und feinen Kindern nicht beffer ver: 
theidigt würde, ald von einem halbdutzead, Schurken, Die 
man auf gut Glück und für weniges Geld in den Straßen 


* Swift IM; hiebei an die ungeheure Belohnung, welche dem Herzog 
von Marlborough, der fich übrigens auch durch Lieferungen, Boͤrſen⸗ 
fpefulationen u. |. w. bereichert hatte, von der Nation ertheilt wurbe. 
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aufgreife und die hundertmal mehr Gold ſich ‚erwerben 
Könnten, wenn fie und die Kehle abfchnitten. 

Er Tachte über meine fonderbare Berechnung, wie er 
zu fagen beliebte, mit der ich die Einwohnerzahl nach reli- 
giöſen und politiichen Parteien beftimme. Er wiffe feinen 
Grund, weßhalb diejenigen, welche dem Staate fchänliche 
Meinungen hegten, gezwungen würben, biefelben zu ändern, 
oder nicht geswungen, fie zu verhehlen. Es fey Tyrannei, 
verlange eine Regierung das Erftere; zeuge dagegen von 
Schwäche, wenn das Leptere nicht ergwungen würde. Man 
dürfe den Menfchen wohl erlauben, Gifte in ihren Zim⸗ 
mern zu verfchließen, jedoch nie fie öffentlich als Töptungs- 
mittel zu verfaufen. 

Er bemerkte ferner: da ich unter ben Vergnügungen 
der höhern Stände auch das Epiel berührt habe, fo 
wünfche er zu wiffen, in welchem Alter man- gewöhnlich 
zu diefer Unterhaltung zugelaffen würde, und wenn diefelbe 
aufgegeben werde; ob fo hoch gefpielt werbe, daß der 
BVermögenszuftand in Gefahr gerathe, ob niedrige und 
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Iafterhafte Leute fich durch dieſe Kunſt nicht große Reich⸗ 
thümer ermwürben und biöweilen fogar unfere Pairs in 
Abhängigkeit hielten, fie an niedrige Geſellſchaft gewöhn- 
ten, die Ausbildung ihrer Oeiftesanlagen verhinderten 
und durch erlittene Verlufte diefelben zwängen, eine ſchmaͤh⸗ 
liche Fertigkeit auch) gegen andere auszuüben. 

Er erftaunte ungemein über den gefchichtlichen Bes 
richt, den ich ihm über unfere innere Angelegenheiten wähs 
rend des vergangenen Jahrhunderts gab. Er behauptete, 
diefe Gefchichte fey nur eine Anhäufung von Verſchwö⸗ 
rungen, Rebellionen, Ermordungen, Revolutionen, Bers 
bannuıngen, den fchlimmften Yeußerungen die Geiz, Bars 
teifucht, Heuchelei, Zreulofigfeit, Grauſamkeit, Wuth, 
Tollheit, Haß, Neid, Wolluft, Bosheit und Ehrgeiz je- 
mals hervorrufen funnte, 

Sn einer andern Audienz geruhte der Kaifer, die 
Summe alles deſſen, was ich gefagt, Furz zufammenzu- 
faffen, und meine Antworten mit feinen Fragen zu ver- 
gleichen ; alsdann nahm er mich auf die Hand, ftreichelte 
mich fanft und ſprach dann folgende Worte, die ich aber 
fo wenig vergeffen werde, wie den Ton, womit fie gefagt 
wurden! Mein Kleiner Freun Grildrig, Sie haben 
ihrem Vaterlande eine bewundernswerthe Lobrede gehalten; 
Sie haben deutlich bewiefen, daß Unwiſſenheit, Faulheit 
und Lafter die paflenden Eigenfchaften find, einen Geſetz⸗ 
geber zu bilden. Daß Gejete am Beiten von denen ers 
färt und angewandt werden, deren ganzes Intereſſe und 
Beftreben darauf hinausgeht, fie zu verdrehen, zu verwirren 
und ſich ihnen zu entziehen. Sch bemerfe unter ihrem Volke 
einige Grundriſſe zu Inftitutionen, die anfangs erträglich 
gewefen feyn mögen, aber diefe find ſchon zur Hälfte ver: 
tilgt und Alles, was übrig blieb, ift durch Verderbniß 
gänzlich befledt. Aus Allem, was fie mir gefagt haben, 


Reife nad Brobdingnag. 235 


geht hervor, daß feine Vollkommenheit erfordert wird, um 
höhere Stellen ven Bewerbern zu verfchaffen, noch viel 
weniger, daß die Menfchen wegen ihrer Tugend den Adels⸗ 
rang erhalten, daß ferner Priefter wegen ihrer Srömmig- 
feit und Gelehrfamfeit, Solvaten wegen ihres Benehmens 
oder ihrer Tapferkeit, Richter wegen ihrer Rechtichaffen- 
heit, Senatoren wegen ihrer Vaterlandsliebe und Räthe 
wegen ihrer Weisheit durchaus nicht befördert werben. 
Was Sie felbft betrifft, fuhr der König fort, fo haben fie 
ihre meifte Lebenszeit auf Reifen verbracht, und ich hoffe 
deßhalb, daß fie mehrere Laſter ihres Vaterlandes nicht 
lennen. Nach dem, was ich aus Ihrer Erzählung fchließen 
muß, und nach den Antworten, die ich Ihnen mit vieler 
Mühe erpreßte, kann ich nur den Schluß ziehen, daß die 
Mafje Ihrer Eingeborenen, das verberblichfte Gefchlecht 
von kleinem Gewürme bildet, dem die Natur jemals er- 
Taubt hat, auf der Oberfläche der Erde umherzufriechen. 








Siebentes Kapitel. 


a0 


Des Verfafſers Baterlandeliche. Er macht dem König einen Borfihlag, 

der verworfen wir. Des Königs Unwifenheit in Betreff der Politi. 

Die Gelehrfamfeit von Brokdingnag if fehe unvolllommen und 
befchränft. Gefepe, Militärangelegenheiten und Ctuatsparteien. 










iebe zur Wahrheit hat mich 
allein daran verhindert, 
den eben angegebenen 
Theil meiner Geſchichte 
zu unterdrücken. Vers 
geblich zeigte ich mich 
‚böfe; mein Zorn warb 
lächerlich gemacht, und 
ich mußte geduldig anhös 
ren, wie mein geliebtes 
, und ebled Vaterland fo 

ſchmaͤhlich gemißhanbelt 
wurde. Es thut mir im 
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Herzen leid, und bei meinen Leſern wird dies möglicher⸗ 
weiſe auch der Fall ſeyn, daß ſich dazu Gelegenheit darbot, 
allein der König war in jedem Punkte ſo neugierig und 
legte mir ſo viele Fragen vor, daß es ſowohl der Dank⸗ 
barfeit wie der guten Sitte widerſtrebt hätte, wenn ich 
ihm nicht alle mir mögliche Aufflärung gab. Jedoch kann 
ich zu meiner eigenen Rechtfertigung fügen, daß ich mehres 
ten feiner Fragen auswich, jedem Punkte allmählich eine 
günftigere Wendung gab, welche bei ftrengfter Wahrheits- 
liebe ſchwerlich beftehen Eönnte. Ich habe nämlich ftets 
die lobenswerthe Parteilichkeit für mein Vaterland gehegt, 
welche Dionyfius von Halicarnaß mit fo viel Gerech⸗ 
tigfeit den Hiftorifern anempftehlt. Ich möchte gern die 
Schwächen und Häßlichfeiten meiner politifchen Mutter 
verhüllen, und ihre Tugenden und Schönheiten im beften 
Lichte darftellen. Das war mein aufrichtiged Beftreben 
in den vielen Unterrevungen mit dem Könige von Brob- 
dingnag, obgleich der Ausgang derfelben unglücklicherweiſe 
nicht günftig ausfiel. 

Man muß jedoch einem Könige Manches nachfehen, 
der von der übrigen Welt gänzlich abgefchlofien lebt und 
der deßhalb mit den Sitten und Gewohnheiten anderer 
Kationen durchaus unbekannt geblieben if. Mangel an 
folcher Kenntniß wird aber ſtets mancherlei Vorurtheile 
und engherziged Urtheil zur Folge haben, deſſen wir in 
den civilifirten Theilen Europa’d gänzlich entbehren. E& 
wäre allerdings ein fchlimmer Umftand, follten die Begriffe 
eines von der Welt fo abgefonverten Fürften, in Betreff 
des Lafterd und der Tugend, für das ganze Menfchen-- 
gefchlecht ald allgemeine Richtſchnur gelten. 

Um Alles, was ich fo eben fagte, zu beftätigen, und 
um die traurigen Folgen einer befchränften Erziehung zu 
zeigen, ‚werde ich hier eine Stelle einfchieben, der man 
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fhwerlih Glauben ſchenken wird. In der Hoffnung, 
Seine Majeſtät auch ferner günftig für mich zu flimmen, 
erzählte ich Ihr von einer vor drei bis vierhundert Jahren 
gemachten Erfindung. Man verfertige nämlich feitvem ein 
gewiſſes Pulver; der Heinfte Feuerfunke der in einen Haufen 
deſſelben falle, entzünde daſſelbe augenblidlich, und bewirfe, 
daß es in die Luft mit einem Geräufch und einer Gewalt 
auffliege, welche größer als die des Donners feyeır, wenn 
der Haufe auch fo groß wie ein Berg wäre. Werbe eine 
pafiende Maſſe dieſes Pulvers in eine Röhre von Er 
oder Eifen, im Verhaͤltniß zur Dicke derſelben, eingeftopft, 
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fo werfe ed eine eiferne oder bleierne Kugel mit folcher 
Gewalt und Schnelligkeit vorwärts, dag Nichts ihrer Kraft 
widerftehen fünne. Die größten fo gefchoffenen Kugeln 
Eönnten nicht allein ganze Reihen eined Heeres auf einmal 
vernichten, fondern fie riffen auch die ftärfiten Mauern bis 
auf den Grund nieder und verfenkten Schiffe mit taufend 
Mann Befatung auf den Boden der See. Würden zwei 
derjelben durch eine Kette verbunden, fo zerfchnitten fie 
Maften und Tauwerk, zerriffen die Menfchen in der 
Mitte und würfen Alles vor fich nieder. Wir füllten oft 
mit diefem Pulver große und hohle eiferne Kugeln, Die 
in eine belagerte Stadt geworfen würden. Alsdann werde 
das Pflafter von denfelben aufgerifien und die Wohnungen 
zertrümmert; fie plaßten, fchleuderten Splitter nach allen 
Seiten hin und ſchlügen fo allen Menfchen in ver Nähe 
das Hirn ein. Ic) kenne die Beftandtheile, welche gemein 
und häufig feyen, ganz genau, fo wie auch die Art der 
Bereitung; auch könne ich den Arbeitern Anleitung 
geben, wie jene Röhren, in dem BVerhältniffe zu andern 
Dingen, im Gebiete Seiner Majeftät zu verfertigen wären. 
Die größten diefer Röhren brauchten nicht über hundert 
Fuß lung zu ſeyn; zwanzig oder dreißig derfelben, mit 
einer gehörigen Maffe von Pulver und Kugeln geladen, 
würden die Mauern der ftürfften Städte des Königreich 
in wenigen Stunden niederfchmettern, oder die ganze Haupt- 
ſtadt zerftören, wenn dieſe jemals fich erfrechen würde, 
den unumfchränkten Befehlen des Königs fid) zu wider- 
ſetzen. Died biete ich Seiner Majeftät als einen 
fleinen Tribut der Dankbarkeit für fo viele Beweiſe feiner 
föniglichen Gunſt und Beichügung, die ich bereits em⸗ 
pfangen. 

Der König ward bei der Befchreibung diefer furchts 
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baren Mafchinen und bei dem gemachten Vorfchlage von 
Schauder ergriffen. Er erflaune, waren feine Worte, 
wie ein fo ſchwaches und Friechendes Infekt, wie ich, fo 
unmenfchliche Gedanken hegen könne, mit denen ich fo 
vertraut zu feyn ſcheine, daß ich bei jenen Scenen bes 
Blutvergießend und der Zerftörung, die ich als die ges 
wöhnlichen Wirkungen der verheerenden Mafchinen aus: 
male, gänzlich unbewegt erſcheine. Dieſe Mafchinen 
koͤnne nur ein böfer Geift, ein Feind der Menfchheit, ers 
funden haben. Was ihn felbft betreffe, fo müfle er einge- 
fiehen, daß er eher fein Königreich verlieren, als jenes 
Geheimniß wiſſen möge, obgleich ihn felten etwas fo fehr 
erfreue, wie neue Entdedungen in Künften und Wiſſen⸗ 
fchaften; er befahl mir ferner, nie mehr davon zu fprechen, 
wenn mir mein Leben lieb ſey. Welche fonverbare Folge 
engherziger Grundfäge und Anfichten! Ein Fürft, begabt 
mit jeder Eigenfchaft, welche Verehrung, Liebe und Achtung 
erwedt; ein Mann von großen Geifteögaben, großer Weis- 
beit, tiefer Gelehrfamfeit, mit bewundernswerthen Talenten, 
ein Fürft, welcher von feinen Unterthanen beinahe angebetet 
wird, ließ wegen unnöthiger Gewiſſenszweifel, von denen 
man in Europa feinen Begriff hat, eine Gelegenheit ent- 
fchlüpfen, die ihn zum unumfchränften Herm über Leben, 
Freiheit und Bermögen feiner Unterthanen gemacht hätte! 
Uebrigens fage ich dies nicht in der geringften Abficht, 
die vielen Tugenden diefed ausgezeichneten Königs irgend 
herabzuſetzen, über deſſen Charakter der europäifche 
Lefer, wegen den angeführten Urjachen, eine geringe Meis 
nung faffen wird. Ich glaube jedoch, diefer Mangel ents 
fpringt aus der Unwifjenheit der Nation von Brobdingnag, 
da fie Die Politif noch nicht zur Wiffenfchaft ausgebildet 
hat, wie dies in Europa von den fcharffinnigften Männern 
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geichehen if. Ich erinnere mich. noch fehr wohl, wie ich 
einft dem König in einer Unterredung fagte: Mehrere 
taufend Vice Wiegen bei uns über bie Regierungsfunft 
gefhrieben. Dies bewirkte bei- ihm aber einen ganz ent- 
gegengefegten Eindruck, wie ich beabfichtigte, denn er faßte 
eine fehr geringe Meinung von unferem Berftande. Er 
geftand, wie er alle Gecheimnißfrämerei, Pfiffigkeit und 
Intriguen bei einem Fürften oder Minifter verachte. Er 
könne nicht begreifen, was ich unter Staatögeheimnifien 
verftehe, wenn fein Aufferer Feind ober Feine feindlich ges 
finnte Nation diefelben erfordere. Er ſchloß die Kenntnig 
des Regierend in fehr enge Graͤnzen cin, in bie des ger 
funden Menfchenverftandes, der Vernunft, Gerechtigkeit, 
Milde, der fehnellen Entlevigung aller Eivil- und Kriminals' 
Proceſſe und einiger anderer Gemeinpläge, deren Wieder⸗ 
1. 31 - 


212 Zweiter Tteil. 


holung nicht der Mühe werth if. Alsdann fprady er als 
ine Meinung aus, berjenige, weldyer bewirfe daß zwei 
Kornähren oder zwei Grashalme mehr wie früher auf 
irgend einem Boden wüchlen, ermwerbe fidy ein größeres 
Berdienft um die Menfchheit und erweile feinem Baterlande 
einen bebeutenderen Dienft, als das ganze Geichlecht der 
Politiker. 

Die Literatur diefes Volkes ift jehr mangelhaft, denn 
fie beftcht allein aus Moral, Geſchichte, Poeſie und Ma- 
thematif , worin man ihren hohen Stantpunft nicht ab- 
läugnen kann. Ta aber die Lehtere dieſer Wiſſenſchaften 
ausichließlich auf dasjenige angewandt wird, welches im 
Leben nützlich ſeyn fann, nämlicdy auf die Berbefierungen 
des Aderbaued nnd der mechaniichen Künfte, jo würde 
diefe ihre Kenntniß bei und in nur geringem Anjehen ftehen. 
Was aber Primitivideen, Entitäten, Abftraftionen und 
Transfcendentalbegriffe betrifft, fo. fonnte ich nicht das 
Geringfte hierüber ihren Köpfen eintrichtern. 

Kein Geſetz des Landes darf in Worten die Zahl ver 
Buchftaben im Alphabet überfteigen, und vieles befteht 
allein aus zweiundzwanzig. Wenige Gehhzze haben jedoch 
jogar diefe Länge. Sie find in den beutlichfien und 
einfachften Worten gefchrieben und die Eimvohner von 
Brobdingnag befiten nicht genug Scharffinn, um mehr als 
eine Auslegung ausfindig zu machen; ferner gilt ed aud) 
als Hauptvergehen, einen Commentar über Gefeße zu fchrei- 
ben. Was die Entſcheidung der Eivil- und Criminal⸗ 
Procefie betrifft, jo find die Präcedentien von fo geringer 
Anzahl, daß die Nation ſich ihrer Fertigfeit in Beiden 
nicht rühmen darf. 

Die Einwohner von Brobvingnag befinden fich, fo - 
"wie die Ghinefen, im Beſitz der Buchdruckerkunſt feit 
undenflidhen Zeiten. Ihre Bibliothefen find jedoch nicht 
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ſehr groß. Die des Könige, welche für die größte gehal⸗ 
ten wird, beträgt nicht mehr als taufend Bände, bie 
in einer Gallerie von eintaufendzweihundert Fuß Länge 
aufgeftellt find. Ich Hatte die Erlaubniß erhalten, mir 
dort Bücher nach Belieben zu leihen. Der Tifchler der 
Königin erfand eine hölzerne Mafchine von fünfundzwanzig 
Fuß Höhe, welche wie eine Doppelleiter verfertigt war, 
und in einem Zimmer der Glumdalclitch aufgeftellt 
wurde; diefe Mafchine beftand aus einem beweglichen 
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Treppenpaar, deren niebigfter Theil zehn Fuß von ver 
Wand ded Zimmers entfernt, aufgeftellt wurde. Das Buch, 
welches ich lefen wollte, wurde an die Wand gelehnt. 
Ich ftieg auf den Gipfel der Treppe, richtete mein Geſicht 
dem Buche zu und begann dann oben auf der Seite adıt 
bis zehn Schritte, je nad) Verhältniß der Zeilen, fortzu- 
fchreiten, damit diefelben ungefähr in gleicher Linie mit 
meinen Augen flünden. Alsdann ftieg ich immer niedriger, 
bi8 ich an das Ende der Seite gelangte. In derſelben 
Art verfuhr ich auch mit der andern Seite, nachdem id) 
das Blatt umgefchlagen hatte, was ich leicht mit beiden 
Händen ausführen konnte, denn die Blätter waren fo did 
und fteif, wie ein Pappendedel, und in den größten Fo⸗ 
liobänden nicht über achtzehn bis zwanzig Fuß lang. 


Der Styl der Schriftfteller ift deutlich, Fräftig und 
fließend, aber durchaus nicht blumenreich. Sie vermeiden 
nämlich nichts fo fehr, als die Anhäufung unnöthiger 
Worte, oder den Gebrauch verfchtedener Ausprüde. Ich 
habe mehrere Bücher geleſen, befonderd über Gefchichte 
und Moral. Unter andern machte mir eine kleine und 
alte Abhandlung viel Vergnügen, die ftetd im Schlafjim- 
mer der Olumpdalclitch lag, und ihrer Gouvernante 
gehörte, einer ernften alten Dame, welche viele Erbauungs⸗ 
fchriften las. Das Buch handelte von der Schwäche 
des Menfchengefchlechted und fteht nur bei Frauen und 
bei dem geringeren Bolfe in Anfehen. Ich wur jedoch 
neugierig, was ein Schriftfteller in diefem Lande über 
einen folchen Gegenftand fagen könne. Der Schriftfteller 
behandelte alle die gewöhnlichen Gemeinplaͤtze europäifcher 
Moraliften und zeigte, welch ein kleincs, hülfloſes und 
verächtliched Thier der Menfch, feiner eigenen Natur 
überlafien, jeye, wie er fich nicht in einem rauben 
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Klima ſchützen, und gegen die Wuth wilder Thiere ver: 
theidigen könne; wie fehr ihn das eine Gefchöpf in Kraft, 
das andere in Schnelligfeit, das dritte in Vorficht, das 
vierte im Fleiße übertreffe. Der Schriftfteller fügte hinzu: 
die Natur ſey in dieſem letzteren Zeitalter ganz entartet, 
und könne jest, in Vergleich mit alten Zeiten, nur Eleine 
Mißgeburten hervorbringen. Man müſſe vernünftigerweife 
annehmen, das Menfchengefchlecht ſey nicht allein ur⸗ 
ſprünglich weit größer geweſen, ſondern e8 habe in alten 
Zeiten auch Riefen gegeben; fo wie died durch Geſchichte 
und Tradition behauptet werde, fo fey ed durch die un⸗ 
geheueren Knochen und Schädel erwiefen, die man durch 
Zufall in den verfchiedenen Theilen des Königreich8 ausgrabe, 
und deren Größe das gewöhnliche zufammengefchrumpfte 
Menfchengefchlecht unferer Tage bei weitem überfteige. 
Der Berfaffer glaubte: fogar die Naturgefeße erforverten, 
daß wir im Anfange größer und flärfer gebaut geweſen 
und dem Untergange bei jedem Zufalle nicht fo ausgeſetzt 
gewefen wären, 3. B. durch einen vom Dach herunter« 
füllenden Ziegel, durdy Heine von böſen Buben geworfenen 
Steine, oder durch das Hineinfallen in ein Loch. 
Durch dieſe Beweisführung Fam der Verfaſſer auf die 
moralifche Anwendung, die im gewöhnlichen Leben nützlich 
jeyn könne, deren Wiederholung hier jedoch unnöthig if. 
Was mich betrifft, fo konnte ich den Gedanken. nicht uns 
terdrüden, das Talent, moralifche Borlefungen zu halten, 
oder vielmehr Unzufriedenheit und Aerger gleichfam im 
Zanfe mit der Natur zu äußern, fey doch allgemein vers 
breitet. Wie ich glaube, wird man auch bei und Diefe 
Zänfereien eben fo unbegründet, wie bei jenem Volke 
finden. 

Was die Militärangelegenheiten von Brobdingnag 
betrifft, jo befteht die Fönigliche Armee aus 176,000 Dann 
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Infanterie und 32,000 Mann Kavallerie, wenn nämlic) 
ein Heer den Namen einer Armee verdient, welches aus 
Geichäftsleuten verſchiedener Städte und aus den Bauern des 
Landes zufammengefegt, und von den höhern Ständen ohne 
Sold oder Belohnung befehligt wird. Die Truppen find 
zwar gut erercirt und ftehen unter guter Disciplin, allein 
darin fah ich Fein großed Verdienſt. Dies ift nämlich 
eine ganz natürliche Folge, da jeder Pichter von feinem 
Gutsherrn, und jeder Bürger von den angefehenften Leuten 
feiner Stadt befehligt wird, die nach Art der Republif 
Benedig durch. geheime Abftimmung gewählt werben. 


Sc habe die Miliz von Lorbgrulgrud zum Exerciren 
häufig ausrüden fehen, und dieſe Waffenübungen wurden 
auf einem großen Felde bei der Stadt, von zwanzig Qua⸗ 
pratmeilen Umfang, gehalten. Die Miliz betrug nicht 
mehr als 25,000 Mann Snfanterie und 6,000 Mann 
Kavallerie. Es war mir aber unmöglich ihre Zahl nach 
dem Boden, den fie einnahm, zu beftimmen. Ein Reiter 
auf einem großen Pferde mochte. ungefähr neunzig Fuß 
hoch ſeyn. Ich habe gefehen, wie diefe ganze Maſſe 
Kavallerie auf Commando ihre Säbel zog und in ber 
Luft emporfhwang. Die Einbildungsfraft kann nichts fo 
Großartiges, UWeberrafchendes und Erſtaunendes erfinnen. 
Es fchien ald ob zehntaufend Blitze auf einmal von jedem 
Theile ded Himmels herabführen. 
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Ic) wurde neugierig, weßhalb dieſer Fürſt, deſſen 
Gebiet von jedem andern abgefchloffen if, eine Armee 
halte, und fein Voll an militärifche Disciplin gewöhne ; 
bald aber erfuhr ich den Grund fowohl durch Geſpraͤch, 
wie durch Lefen der Geichichtfchreiber von Brobdingnag. 
Biele Menfchenalter hindurch litt das Volk an derſelben 
Krankheit, der dad Menfchengefchlecht überall unterworfen 
if; der Adel firebte oft nach Gewalt, das Volk nach 
Freiheit, der König nach unumfchränfter Regierung. Alle 
diefe Umftände, welche freilich durch die Gefehe des König- 
reichs glüdlicherweije gemilvert wurden, bewirlten mitunter, 
daß eine der drei Parteien das Recht verletzte, und daß 
Bürgerfriege entftanden. Der legte derſelben warb von 
dem Großvater des regierenden Könige glücklicherweiſe 
durch einen allgemeinen Bergleich beendet, und die Miliz, 
welche damals durch Llebereinftimmung Aller errichtet 
warb, if ſeitdem im firengften Dienfte fortwährend erhalten 
worben. 








Adıtes Kapitel. 


Der König und die Königin reifen an die Graͤnzen. Der Verfafler 


begleitet fie; ein genauer Bericht von der Weile, wie er das Land 
verläßt. Gr fehrt nad) England zurüd. 
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gelingen könnte, zu dem Zwecke zu entwerfen. Das Schifi, 
worin ich anlangte, war das erfte, welches an die Küfte 
verfchlagen wurbe, und der König hatte firengen Befehl 
gegeben, ein zweites, welches wieder anlangen möchte, 
an's Ufer zu bringen und mit aller Mannſchaft in Körben 
nad) Lorbgrulgrud zu trandportiren. Er wünfchte fehr, 
mir ein Weib meiner Größe ertheilen zu Fönnen, damit 
ich die Race fortpflangte; wie ich glaube, wäre ich jedoch 
lieber geftorben, als daß ich fehmählicherweife eine Nach⸗ 
kommenſchaft Hinterlafien hätte, die man wie zahme Kana— 
tienvögel in Käfichen würde verwahrt und mit ber Zeit 





ald Merkwürdigkeiten an Perfonen von Stande verkauft 
haben. Ich ward allerdings fehr gütig behandelt; ich 
war der Günftling eines großen Herrſcherpaares und 
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das Entzüden eines ganzen Hofes, allein ich ftand mit 
allen Perfonen auf einem Buße, welcher ver Würde des 
Menfchengefchleched nicht geziemte. Auch konnte ich nie 
meine theure Familie in England vergeffen. Und dann 
wünfchte ich auch unter 2euten zu leben, mit denen ich 
als mit Meinesgleichen umgehen, und in den Straßen 
und Feldern ohne Furcht, wie ein Froſch oder junger Hund 
zertreten zu werden, umberfpazieren konnte. Meine Be; 
freiung fam jedoch fchneller, als ich erwartete, und in fehr 
ungewöhnlicher Weiſe. Die ganze Gefchichte mit allen 
Eingelnheiten will ich bier getreulich berichten. 

Ich befand mich jest zwei Jahre in Brobvingnag, 
und im Anfang des dritten begleitete ich mit Slumdal- 
elith den König und die Königin auf einer Reife nach 
ver Süpfüfte des Königreichs. Wie gewöhnlich wurde ich 
in meiner Reifefchachtel mitgenommen, die, wie ich bereits 
berichtet, ein fehr bequemes Zimmer von zwölf Fuß im 
Umfange war. Sch ließ darin eine Hängematte mit feide- 
nen Fäden an den vier Eden der Dede befeftigen, um 
dadurch Die SHeftigfeit der Erfchütterung zu vermeiden, 
wenn mich ein-Diener, nach meinem Wunfche, zu Pferde 
trug.’ In diefer Hängematte pflegte ich auf der Reife oft 
zu fchlafen. - In der Dede meines Zimmers, jedoch nicht 
gerade über meiner Hängematte, ließ ich von dem Tiſchler 
ein Loch von einem Duadratfuß Breite verfertigen, damit 
ich während des Schlafes bei heißem Wetter frifche Luft 
genieße; dieſes Loch konnte ich nach Belieben mit einem 
vorwärts und rückwärts zu fchiebenden Brette in einer 
Rinne fchließen. 

Als wir die Reife beendet, war ed dem Könige an- 
genehm, einige Tage in einem Palafte bei Slanflasnic, 
einer neun Stunden vom Meeredufer liegenden Stadt, 
zuzubringen. Glumdalclith und id waren fehr 
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ermübet; ich hatte mich leicht erfältet, dad arme Mäpchen 
war aber fo frank, daß fie das Zimmer hüten mußte. 
Ich wünfchte das Meer zu fehen, durch das ich allein 
zur Freiheit gelangen konnte, wenn diefe jemals mir 
befchieden war. Deßhalb behauptete ich, mich fchlims 
mer zu befinden, wie es wirklich der Fall war, und bat 
um die Erlaubniß, mit einem Pagen, den ich fehr 
liebte, und dem ich ſchon mehreremale anvertraut wurde, 
die frifche Seeluft genießen zu dürfen. Nie werde ich 
vergeffen, mit welchem Wiverfireben Glumdalchitch 
ihre Einwilligung gab. Sie fchärfte dem Pagen bie 
Außerfte Sorgfalt ein und brach in eiue Thränenfluth aus, 
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als ob fie die baldigen Ereigniffe geahnet hätte; der Knabe 
trug mich in der Schachtel ungefähr eine halbe Stunde 
weit von dem Palafte an das Meerufer. Dort befahl ich 
ihm, mich nieverzufeßen, zog ein Schiebfenfter auf und 
warf manchen fehnfuchtsvollen melancholifchen Blick auf 
die Fluthen. Ich befand mich nicht wohl und fagte deßhalb 
dem Sflaven, ich wünfche in meiner Hängematte ein wenig 
zu fchlafen, was mir, wie ich hoffe, gut befommen werde. 
Ich ging hinein und der Knabe ließ das Schiebfenfter 
herunter, um die Kälte abzuwehren. Gleich darauf ſchlief 
ich ein. Wie ich vermuthe, dachte der Page ein Unfall 
fönne fi) nicht ereignen, und ging fort, um unter 
den Felſen Vogeleier zu fuchen. Ich fah nämlich aus 
meinem Yenfter, wie er unter den Klippen fuchte und 
eins oder zweimal Etwas aufnahm. Genug, ich ward 
plöglich durch ein heftiged Ziehen am Ringe erwedt, 
welcher an der Spitze meiner Schachtel, um fie defto 
bequemer transportiren zu können, befeſtigt war. Ich 
fühlte wie meine Schachtel fehr hoch in die Luft empor- 
gehoben und dann mit wunderbarer Schnelle in horizontaler 
Richtung weiter fortgefchleppt wurde. - Die erfte Erfchüts 
terung hätte mich beinahe aus meiner Hängematte ger 
fchleudert, allein die fpätere Bewegung war ziemlich fanft. 
Ich fchrie mehreremale fo laut wie möglich, allein dies 
half mir zu Nichts; ich fah durch meine Yenfter, aber 
erblidte nichts ald Himmel und Wolfen. Weber mir ver 
nahm ich ein Geräufh, als wenn Flügel gefchwungen 
würden, und ſomit begann ich meinen furchtbaren Zuftund 
zu erfennen. Ein Adler hatte den Strid im Ringe meiner 
Schachtel mit dem Schnabel ergriffen, um fie, wie eine 
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Schildkröte in der Schaale auf einen Felſen fallen zu 
laſſen, und alddann meinen Leichnam herauszunchmen und 
zu verfblingen. Die Epürfraft und der Geruch dieſes 
Vogels befähigt ihn nämlich, in großer Entfernung feine 
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Beute zu wittern, wäre biefelbe auch noch beffer verborgen, 
als es bei mir in einem zwei Zoll dicken Brette der Fall war.‘ 

Bald darauf bemerkte ich, wie dad Geräufch und 
das Flügelfchlagen fich vermehrte; zugleich warb meine 
Schachtel hin und her gefchüttelt, wie eine Wetterfahne 
an einem ftürmifchen Tage. Auch hörte ich, wie der Adler 
mehrere Püffe und Stöße erhielt (ich glaube nämlich mit 
Sicherheit behaupten zu können, daß ein foldhes hier 
meine Schathtel im Schnabel fortichleppte) und dann 
fühlte ich plötzlich wie ich in fenfrechter Richtung eine 
Minute lang fo ſchnell herabfiel, daß mir der Athem bei- 
nahe verging. Mein Fall wurde durch ein furchtbares 
Raufchen beendet, welches Tauter in meinen Ohren fchallte, 
wie der Waflerfall ded Niagara; darauf befand ich mich 
eine andere Minute lang in vollfommener Finfterniß, und 
endlich ftieg meine Schachtel fo hoch, daß ich das Licht 
am oberen Theile der Fenfter erblicken fonnte. Sebt erkannte 
ih, daß ich in das Meer gefallen feyn müſſe. Meine 
Schachtel ſchwamm wegen meines Körpergewicht, wegen 
der Güter, die fie enthielt, und ber breiten effernen 
Platten, welche der Stärke halber an den vier Eden 
des Bodens und der Seite geheftet waren, fünf Fuß tief 
im-Wafler. Ich vermuthete damals, und glaube auch 
noch jet, der Adler, welcher mit meiner Schachtel davon 
flog, wurde von zwei oder drei andern verfolgt und ge- 
zwungen, mich fallen zu lafien, während er fich gegen 
die andern vertheidigte, welche feine Beute zu theilen hoff- 
ten. Die am Boden der Schachtel befeftigten eifernen 
Platten, weldye von ver ftärfften Art waren, hielten fie 
im Gleichgewicht während des Fallens, und verlinderten, 
daß fie vom Wafler zerfchellt wurde. Jede Fuge war 
ſehr feft eingerammt, und bie Thüre bewegte fich nicht 
auf Angeln, fondern wurde wie ein Schiehfenfter auf und 
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nieder gezogen. Hiedurdy war mein Zimmer fo eng ver: 
ſchloſſen, daß nur wenig Waſſer eindringen fonnte. Ich 
gelangte nur mit Schwierigfeit aus meiner Hängematte, 
nachdem ich zuvor gewagt hatte, den früher erwähnten 
Schieber auf der Dede zurüdzuziehen, um ein wenig frifche 
Luft einzulaffen, durch deren Mangel ich beinahe erftdte. 

Wie oft wünfchte ich damals mit meiner theuern 
Glumdalclitch wieder zufammen zu feyn, von ver ich 
in einer einzigen Stunde fo weit getrennt war! Auch 
kann ich aufrichtig geftehen, daß ich inmitten meines 
Ungfüde nicht unterlaffen konnte, meine arme Wärterin 
und den Schmerz zu beklagen, den fie wegen meines Ber: 
Iufled, wegen des Mißfallens der Köuigin und wegen ver 
Bereitlung günftiger Ausfichten erleiden mußte. Bielleicht 
find wenig Reifende in folcher Roth wie ich gewejen. Ich 
erwartete jeden Augenblid, meine Schachtel werde zertrüm- 
mert, oder wenigfiend von dem erſten heftigen Winpftoß 
oder der erften Woge umgerworfen werden. Wurde eine 
einzige Glasſcheibe zerbrochen , fo wäre augenblidlicyer Tod 
unvermeidlich geweſen. Nur die ftarfen äußeren Metall: 
ftübe, welche, um Ungludsfälle auf Reifen zu verhindern, 
vor den Fenftern befeftigt waren, konnten diefelben ſchũtzen. 
Einigemale bemerkte id), wie dad Waſſer durch mehrere 
Nitzen, die jedoch nicht beträchtlidy waren, eindraug, und 
ich verfuchte diefelben fo gut wie möglich zu verflopfen. 
Es war mir nidyt möglidy die “Dede meined Zimmers in 
die Höhe zu heben; ich verfuchte Died, um mich oben 
darauf zu feßen; denn dort hätte ich noch einige Stunden 
länger mein Leben erhalten können, ald wenn ich unten 
gleichfam in Haft geblieben wäre. Entging ich aud) in 
zwei oder drei Tagen allen Gefahren, fo fonnte id) dod) 
Nichts enwarten, ald einen elenden Tod durch Kälte und 
Hunger. Bier Stunden lang befand id) wid) in dieſen 
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Umftänden, und dachte, ein jeder Augenblick werde mein 
legter fen; ich hegte fogar diefen Wunſch. 

Ich habe dem Lefer ſchon berichtet, daß zwei ſtarke 
Krämpen an jeder Seite meiner Schachtel, wo fich Feine 
Fenſter befanden, befeftigt waren, durch welche der Ber 
diente, der: mich zu Pferde trug, einen ledernen Riemen 
30, den er alsdann um feinen Leib fehnallte. Als ich 
mich nun in diefem troftlofen Zuftande befand, hörte ich, 
oder glaubte zu hören, wie etwas an der Seite meiner 
Schadhtel, wo die Krämpen befeftigt waren, fehabte. Ich 
fam auf den Gedanken, die Schachtel fey in's Schlepptau 
genommen, und werde fo durch das Meer gezogen. Bis— 
weilen fühlte ich nämlich einen Rud, durch den die Wogen 





bis an die Höhe. meiner Fenfter fchlugen, fo daß ich 
beinahe im Dunklen blieb. Dieſer Umftand weckte bei 
1. 33 
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mir einige fehwache Hoffnung, ich würde errettet werben, 
ob ich gleich mir nicht einbilden Fonnte, wie die Sache 
gefchehe. Ich wagte einen meiner Stühle loszufchrauben, 
welche immer auf dem Fußboden befeftigt waren; dann 
brachte ich e8 mit vieler Mühe dahin, daß ich ihn unter 
dem Schieber wieder feftfchraubte, den ich täglich felbft geöffnet 
hatte, flieg auf den Stuhl, brachte meinen Mund fo nahe 
wie möglich an das Loch und rief endlich in allen Sprachen, 
die ich verftand, laut um Hülfe. Alsdann befeftigte ich 
mein Schnupftuch an den Stod, den ich zu tragen pflegte, 
ftedfte ihn durch das Loch und ſchwenkte ihn mehreremale 
in der Luft mit der Abficht, im Ball ein Schiff oder Boot 
in der Nähe wäre, den Matrofen ein Zeichen zu geben, 
daß ein unglüdlicher Menſch in ver Schachtel einge- 
ſchloſſen fey. ' 

Alles, was ich that, blieb erfolglos; ich fühlte jedoch 
wie meine Schachtel fich weiter bewegte. Nach einer 
Stunde fließ die Seite, wo die Klammern waren, gegen 
etwas Harted. Ich beforgte, Died fey ein Felfen, denn 
ich ward heftiger wie jemals erfchüttert. Alsdann hörte 
ich auf dem Dedel meined Zimmerd ein deutliches, wie 
von einem Taue hervorgebrachtes, Geräufch, und vernahm 
das Schleudern deſſelben, ald es durch den Ring gezogen 
wurde. Darauf wurde ich allmählich um vier Fuß höher 
emporgehoben. Ich ftedte fomit noch einmal meinen Stod 
mit dem Schnupftuche heraus und rief um Hülfe bis ich 
beinahe heifer war. Als Antwort vernahm ich ein breis 
maliges und lautes Huffa-Rufen, welches mich in folches 
Entzüden verfegte, daß nur diejenigen, Die etwas Aehnliches 
fühlten, Dafjelbe begreifen Fönnen. Jetzt hörte ich auch 
ein Getrampel über meinem Haupte, und Jemand rief 
auf Englifdy mit lauter Stimme durdy das Loch: Wenn 
Jemand unten ift, fo mag er’s fagen. Ich antwortete: 
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Ich ſey ein Engländer, der durch Mißgeſchick in das 
größte Unglüd gerieth, welches jemals ein Menich ers 
tragen habe; ich bitte bei Allem, was heilig fey, mich 
aus dem Loch, worin ich mich befinde, zu befreien. Die 
Stimme erwiderte: Ich fey in Eicherheit, denn meine 
Schachtel fey an einem Schiffe befeftigt, der Zimmermann 
werde fogleich kommen und ein Loch in den Dedel fägen, 





das groß genug ſeyn werde, mich herauszuiehen. Da 
fagte ich, dies fey muplos, und werde zu viel Zeit koſten; 
man braudje nichts weiter zu thun, als daß Einer der 
Schiffömannfchaft feinen Finger in den Ring flede, die 
Schachtel fo in das Schiff bringe, und in der Kajütte 
des Kapitänd niederjege. — Als mın die Matrofen von 
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mir dieſe jonderbare Worte hörten, glaubten einige, ich fey 
verrüdt, und andere lachten laut auf. Es war mir auch 
wirklich nicht eingefallen, daß ich mich unter Leuten meines 
Wuchſes und meiner Stärfe befinde. Der Zimmermann 
fam, fägte in wenigen Minuten ungeführ einen vier Qua⸗ 
bratfuß breiten Durchgang in den Dedel und ließ eine 
Kleine Leiter hinunter, die ich beftieg; von dort ward ich 
Außerft Schwach auf das Schiff gebracht. 

ie Matrofen erftaunten jümmtlich und legten mir 
eine Menge Fragen vor, die ich jedoch Feine Luft hatte 
zu beantworten. Sch erftaunte gleichfalls über den Anblid 
jo vieler Zwerge, denn dafür hielt ich fie, weil ‚meine 
Augen an die ungeheuren Dinge, die ich verlaffen, fo 
lange gewohnt gewejen waren. Allein der Kapitän, Herr 
Thomas Wilcod, ein rechtlicher und braver Mann 
aus Shropfhire, führte mich in die Kafjütte. Als er bes 
merkte, ich fey einer Ohnmacht nahe, gab er mir einen 
Stärfungstrant und ließ mich auf fein eigenes Bett legen, 
um der Ruhe zu genießen, deren ich fo fehr beburfte. 
Bevor ich einfchlief erflärte ich ihm, in meiner Schachtel 
befänden ſich meherre Möbeln von Werth, deren Verluft 
zu bedauern feyn würde: eine fchöne Hängematte, ein 
treffliches Feldbett, zwei Stühle, ein Tifh und ein 
Schranf; mein Zimmer fey an allen Seiten mit Cattun 
und Seide behängt, oder vielmehr gepolftert; wenn er 
fie von einem Matrofen in die Kafüte bringen laffe, fo 
würde ich fie vor feinen Augen öffnen und ihm meine 
Seltenheiten zeigen. Der Kapitän, als er von mir biefe 
Albernheiten hörte, glaubte, ich fey toll; er verſprach 
jevoch, wahrfcheinlich um mich zu beruhigen, er werde 
meinen Wünfchen gemäß Befehle ertheilen. Alddann ging 
er auf's Verdeck und ſchickte einige feiner Leute in mein 
Zimmer, die dann, wie ich nachher fand, alle meine Güter 
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herausnahmen und die Polſter abriffen. Da Stühle, Schranf 
und Bettftelle an dem Fußboden feftgefchraubt waren, er- 
litten diefe viel Schaden durch die Unwifienheit der Ma— 
trofen, welche dieſelben mit Gewalt herausrifien. Alsdann 
bieben fie einige Breter zum · Gebrauche ihres Schiffes 
ab, und als fie alles was fie wollten genommen hatten, 
verfenften fie den Rumpf in die See, der dann auch wegen 
der vielen auf dem Boden und den Geiten eingerifienen 
Brefchen fogleich unterging. Es war mir auch) wirklich 
lieb, daß ich Fein Zufchauer der von ihnen angerichteten 
Berwüftung war; ich würde darüber ficherlich fehr betrübt 
geweſen ſeyn, weil ich mich am Dinge hätte erinnern 
müffen, die ich gern vergeffen hätte. 

Ich ſchlief einige Stunden und träumte fortwährend 
von dem Lande, das ich verlaffen, und von den Gefahren, 
die ich Fürzlich beftanden hatte. Als ich jedoch erwachte, 
fühlte ich mich fehr geftärft. Cs war acht Uhr Abende 
und der Kapitän ließ. fogleich das Abendefien auftragen, 
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denn er glaubte ich habe ſchon zu lange gefaftet. Er 
bewirthete mich mit vieler Artigfeit und jah, daß ich weber 
wilde Blide umhermarf, nody daß ich unzufammenhängend 
redete. Als wir nun allein waren, bat er mich, ihm einen 
Bericht von meinen Reifen zu gehen, und durch welchen 
Zufall ich in jener ungeheuern Kifte in’d Meer gejebt 
worben wäre. Er fagte: Ungefähr um zwölf Uhr Mittags 
habe er fein Fernrohr zur Hand genommen und etwas 
in der Ferne bemerkt, das ihm ald ein Segel erfchienen 
fey; er habe darauf zufleuern wollen, du die Richtung 
nicht fehr weit aus feinem Wege lag, um Zwiebad zu 
faufen, weil der feinige zu mangeln anfange. Als er nun 
näher gefommen fey, habe er feinen Irrthum erfannt und 
fein langes Boot ausgefegt, um zu fehen, was es fey; 
feine Leute aber wären erfchredt zurüdgefehrt und hätten 
gefhworen, es fey ein ſchwimmendes Haus. Er habe 
über ihre Dummheit gelacht und felbft das Boot beftiegen, 
nachdem er feinen Leuten befohlen, ein ftarfed Tau mit- 
zunehmen. Da das Wetter ruhig war, fey er mehreremale 
um dad Boot herumgerudert und habe fo meine Fenfter 
mit den Eifenftäben entdeckt und dann die zwei ftarfen 
Krämpen auf den Seiten ohne Fenfter. Er habe alddann 
feinen Leuten befohlen, an diefe Seite hinzurudern, ein 
Sau an eine Krämpe zu befeftigen und fo meine Kifte, 
wie fie die Schachtel nannten, zum Schiffe hinzuzichen. 
ALS fie dort angekommen feyen, habe er ein anderes Tau 
im Ringe auf dem Dedel befeftigen und die Kifte mit 
Rollen in die Höhe heben lafjen, allein feine ganze Mann- 
haft habe nicht vermocht viefelbe höher als drei Fuß auf- 
zuminden. Wir fahen, fagte der Kapitän, Ihren Stod 
mit dem Schnupftuche aus dem Xoche hervorragen und 
ſchloſſen daraus, irgend ein Unglüdlicher müffe in ber 
Höhlung eingeichloffen feyn. Sch fragte: ob er oder feine 
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Leute dad erftemal, ald fie mich entdedten, wunderbar 
große Vögel in der Luft gefehen hätten? Er antwortete: 
während ich fchlief habe er die Angelegenheit mit ben 
Matrofen befprochen, und einer derfelben habe drei Adler 
nach Norden fliegen gejehen, zu berfelben Zeit, wo man 
meine Schachtel entvedte; der Matrofe habe jedoch über 
die außerordentliche Größe dieſer DBögel Nichts bemerkt. 
Der Grund, weßhalb der Matrofe ſich getäufcht, mußte 
in der ungeheuern Entfernung liegen, in welcher die Vögel 
flogen, und der Kapitän Eonnte natürlich die Bedeutung 
der Frage nicht verftehen. Alsdann fragte ich ihn, wie 
weit wir nach feiner Berechnung vom Lande entfernt wären. 
Er antwortete, nad) der genaueften Berechnung wenigſtens 
fünfzig Stunden. Ich gab ihm die Verficherung, er müfle 
fi) wenigftend um die Hälfte irren, denn ich habe das 
Zand, woher ich gefommen fen, höchftend zwei Stunden 
vor meinem Niederfallen in dad Meer verlaffen. Hierauf 
glaubte der Kapitän wiederum daß mein Kopf verwirrt fey; 
er gab mir hierüber einen Winf und zugleich den Rath, 
ich möge in die für mich bereitete Kajüte gehen. Allein 
ich ertheilte ihm die Verficherung, feine gute Bewirthung 
und Unterhaltung habe mich vollfommen erfrifcht, und ich 
jey jo gut bei Verftande, wie jemals in meinem Leben. 
Alsdann ward er ernft und fragte mich offen: Ob mir 
der Berftand durch dad Bewußtſeyn eines ungeheuern 
Berbrechend, wofür ich auf Befehl eines Fürften durch 
Ausfegung in eine Kifte beftraft worden, nicht verwirrt 
worden fey; man zwinge ja in andern Länvern große 
Berbrecher mit einem befchäpigten Fahrzeuge, ohne Lebens» 
mittel, in die See zu ftechen. Es werde in dem Falle 
ihm zwar leid thun, einen fo böfen Mann in fein Schiff 
aufgenommen zu haben, er gebe mir jedoch fein Wort, 
im erften Hafen, wo wir anlangten, mich ficher an dus 
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Ufer zu fegen. Er fügte hinzu, fein Verdacht fen durch 
mehrere alberne Dinge, die ic ven Matrofen und dann 
ihm felbft in Betreff der Kifte gefagt hätte, fo wie durch 
meine fonderbaren Blide und mein Benehmen während 
des Abendeſſens, geftiegen. 

Ich bat ihn, er möge meine Geichichte geduldig ans 
hören, die ich ihm auch der Wahrheit getreu von dem 
Augenblide an, wo ich England zum letztenmale verließ, 
bis auf ven Zeitpunkt erzählte, wo er mich zuerft bemerkte. 
Da nun die Wahrheit ſich ſtets dem Verſtande vernünfs 
tiger Männer aufbrängt, fo ward auch diefer würbige 
Herr, der einen Anftrih von Gelehrjamfeit befaß, von 
meiner Aufrichtigfeit und Wahrhaftigkeit fogleich überzeugt. 
Um nun Alles, was ich gefagt hatte, ferner zu beftätigen, 
bat ich ihn, er möge meinen Schranf herbeibringen laffen, 
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defien Schlüffel ich in ver Tafche trug; er hatte mir nämlich 
fchon gefagt, wie die Matrofen mein Zimmer zugerichtet 
hatten. Ich öffnete den Schrank in feiner Gegenwart und 
zeigte ihm die Fleine Sammlung von Seltenheiten, die ich 
mir in dem Lande, woraus ich auf fo fonderbare Weife 
befreit worden war, gebildet hatte, darunter befund fich der 
Kamm, den ich aus des Königs Bartftumpfen verfertigte und 
ein zweiter von demfelben Material, der jevoch in einem Ab- 
fchnigel von Seiner Majeftät Daumennagel befeftigt war, 
der ald Rüden diente. Berner befand fidy darunter eine 
Anzahl Nadeln, von der Länge eined Fußes bis zu 
ber einer Elle, vier Weipenftacheln, groß wie Tifchler- 
ftifte, ein goldener Ring, den mir die Königin auf 
höchft artige Weife zum Gefchenf machte, indem fie ihn 
von ihrem Fleinen Singer zog und ihn mir wie ein Hundes 
halsband über den Kopf warf. Ich bat den Kapitän, er 
möge diefen Ring als Danfbezeugung für feine Artigfeit 
annehmen, allein er gab mir eine entſchieden abichlägige 
Antwort. Alsdann zeigte ich ihm ein Hühnerauge, das 
ich mit eigener Hand von der Zehe einer Hofdame abge: 
fehnitten hatte. Es war von der Dicke eines ziemlich großen 
Apfeld und fo hart geworden, daß ich es nad) meiner 
Ankunft in England ald Becher aushölen und mit Silber 
einfafien ließ. Zulett bat ich ihn, die Beinfleiver, die ich 
trug, ſich anzufehen; dieſe waren von Mäufefellen ver: 
fertigt. | 

Ich konnte ihm durch meine Bitten allein ven Zahn 
eined Bedienten aufbringen, den er, wie ich bemerkte, mit 
großer Neugier unterfuchte, und der ihm außerorbentlich 
gefiel. Er empfing ihn mit folchem Dank, welchen dieſe 
Kleinigkeit nicht verdiente. Der Zahn war aus Verſehen 
von einem ungefchidten Wundarzte einem Diener ber 
Glumdalclitch ausgezogen worden, der an Zahnweh 
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litt; der Zahn war aber fo gefund wie die andern in feinem 
Mund. Ich ließ ihn abpugen und verwahrte ihn dann 
in meinem Schranf. Seine Länge betrug ungefähr einen 
Fuß, und fein Durchmeffer vier Zoll. 

Der Kapitän war mit meinem einfachen Berichte fehr 
zufrieden und fprach feine Meinung dahin aus, ich würde 
mir Die Welt verpflichten, wenn ich denfelben, nach meiner 
Nüdkehr, in England nieverfchriebe und vruden ließe, Ich 
eriiverte: Nach meiner Meinung fey der Büchermarkt 
bereits mit Reifebefchreibungen überhäuft; gegenwärtig finde 
dasjenige allein Beifall, was außerordentlich fen; wie es 
heine, fo hätten viele Schriftfteler weniger die Wahrheit 
als ihre Eitelkeit und ihr Intereſſe, oder Die Unterhaltuug 
unwiffender Lefer im Auge. Meine Gefchichte Fönne nur 
wenig gewöhnliche Ereigniffe aber Feine zur Ausſchmückung 
dienende Befchreibungen von fonderbaren Pflanzen, Bäus 
men, Vögeln und andern Thieren enthalten; fie könne 
auch von barbarifcher Sitte und von dem Gögendienft 
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wilder Voͤlker, durchaus nicht jene Schilderung geben, 
deren Maſſe man fonft in Reifebefchreibungen finde. Ich 
fey ihm jenoch für feine gute Meinung fehr dankbar, und 
werde die Suche überlegen. 

Der Kapitän fagte mir ferner, er wundere fich fehr, 
daß ich fo laut ſchrie. Alsdann fragte er mid, ob der 
König und die Königin von Brobdingnag harthörig feyen. 
Sch erwiderte, hieran fen ich ſchon feit Länger als zwei 
Fahren gewöhnt geweien, und ich müſſe mich fehr über 
feine und feiner Matrofen Stimme wundern, die mir nur 
zu flüftern fcheinen, ob ich fie gleich fehr wohl verftehe. 
Als ich aber in Brobdingnag gefprochen habe, fey ich in 
der Lage eined Mannes geweſen, der auf der Straße mit 
einem Andern auf einem Kirchthurme fid) unterredete, aus⸗ 
genommen, wenn man mich auf den Tiſch geftellt over in 
der Hand gehalten habe. Berner fagte ich ihm, noch etmas 
Anderes fey von mir beobachtet worden; als ich das Schiff 
zuerft betrat, und als die Matrofen mich umringten, feyen 
fie mir als die kleinſten und winzigften Gefchöfe, die 
ich jemald gejehen, erfchienen. Auch Eonnte ich in Brob- 
dingnag, ald meine Augen ſich an das: Anfchauen jener 
ungeheuern Gegenftände gewöhnt hatten, ed niemals er- 
tragen, mich in einem Spiegel zu befchauen, weil der 
Vergleich mir eine höchſt verächtliche Meinung von mir 
felbft verfchaffte. Der Kapitän fagte ferner, er habe beim 
Effen bemerkt, wie ich Alles vol Erftaunen betrachtete; 
oft habe ich faum das Lachen untervrüden Fönnen, ein 
Umftand, den er fidh nicht erklären Fonnte, und den er 
einer Krankheit meined Gehirns zuichrieb. Ich erwiberte: 
dies fey wahr, ich wundere mich noch, wie ich das Lachen 
hatte unterlafien können, als ich Schüfleln von der Größe 
eines Silberdreiers, eine Schweindfeule, die kaum den 
Mund zu füllen vermöchte, einen Becher, nicht größer als 
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eine Nußfchale, erblidte, und fo fahr ich fort die übrigen 
Geräthfchaften und Nahrungsmittel zu befchreiben. Ob⸗ 
gleich mir nämlich die Königin, ald ich in ihren Dienften 
ftand, einen vollftändigen Hausrath hatte verfertigen laffen, 
fo hatten ſich meine Ideen nach dem Verhältnig meiner 
Umgebung gebildet, und ich betrachtete meine eigene Klein- 
heit in derſelben Weife, wie andere Leute ihre Fehler zu 
erfennen pflegen. Ger Kapitän ging auf meinen Spaß 
ein, und erwiderte feherzhaft mit der alten englifchen Rebe: 
weile: Er glaube meine Augen feyen größer, wie mein 
Magen; denn er bemerfe,; daß mein Magen nicht befonders 
gut fey, ob ich gleich den ganzen Tag gefaftet habe. Dann 
fuhr er fort mid) zu neden und behauptete: Er würde 
fehr gern hundert Pfund gegeben haben, hätte er meine 
Kifte in dem Schnabel des Adlers oder von folcher Höhe 
in dad Meer herabftürzen geſehen. Died müfle wirklich 
ein höchft erftaunenswerthes Ereigniß geweſen feyn, deſſen 
Befchreibung der Nachwelt überliefert zu werben vertiene. 
Der Bergleih mit Phaeton lag fo nah, daß der Kapitän 
es nicht unterlaffen Eonnte, ihn anzubringen, ob id) gleich 
dieſen Einfall nicht fehr bewunderte. 

Der Kapitän fam von Tunkin und war auf feiner 
Rückkehr nad) England in den vierundvierzigften Grad 
nörblidyer Breite und den hundertvreiundvierzigften Grad 
der Länge nordöftlich verfchlagen worden. Zwei Tage 
nach meiner Ankunft an Bord begann ein Paſſatwind; 
wir- fegelten zuerft ſüdlich, dann der Küfte von Neuholland 
entlang, hierauf Südſüdweſt bis wir das Kap der guten 
Hoffnung umfuhren. Unfere Reife war günftig; ich will 
den Lefer mit einer Befchreibung derſelben nicht langweilen. 
Der Kapitän lief in ein paar Häfen ein und ſetzte das 
lange Boot aus, um frifches Waſſer und Lebensmittel 
‚einzunehmen. Allein ich verließ nie mehr das Schiff, als 
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bis wir am dritten Juli 1706, ungefähr neun Monate 
nach meiner Befreiung, in den Dünen anlangten. Ich 
trug dem Kapftän meine Güter ald Bürgfchaft für die 
Bezahlung der Ueberfahrt an, allein er ſchwur, von mir 
nicht einen Heller annehmen zu wollen. Wir nahmen fehr 
freundfchaftlich von einander Abſchied, und ich entlodte 
ihm das BVerfprechen, mich zu Haufe in Redriff zu bes 
fuchen. Alddann miethete ich ein Pferd und einen Führer 
um fünf Schillinge, die mir der Kapitän borgte. 

Als ich nun unterwegs die Kleinheit der Häufer und 
Bäume, des Rindviehs und der Menfchen bemerkte, begann 
ich zu glauben, ich fey in Liliput. Ich befürchtete, jeden mir 
begegnenden Reifenden zu zertreten, und ſchrie ihnen oft mit 
lauter Stimme zu, fie follten mir au dem Wege gehen, fo daß 
jene mehreremale nahe. daran waren, mir den Hals zu brechen. 
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Als ich nun mein Haus betrat, das ich hatte erfragen 
müffen, und als ein Bebienter die Hausthüre öffnete, büdte 
ich mich beim Hineingehen wie eine Gans, die ein Thor 
paffirt, denn ich befürchtete mir den Kopf einzuftoßen. 
Meine Frau lief mir entgegen um mich zu umarmen, ich 
bückte mich aber tiefer wie ihre Kniee, denn ich glaubte, 
fonft würde fie meinen Mund nicht erreichen Können. 
Meine Tochter Iniete vor mir nieder und bat mid) um 
meinen Segen; ich fah fie aber nicht eher, als bis fie 
aufftand, da ich fo lange gewohnt geweſen war Kopf und 
Augen in die Höhe zu heben, um über fechzig Fuß hoch 
empor zn fehen; alddann umfchlang ich ihren Leib. mit 
meinem Arm, um fie in die Höhe zu heben. Einige meiner 
Freunde, die gerade im Haufe waren, und mein Gefinde 
behandelte ich in folcher Weile, als fey ich ein Riefe und 
fie nur Zwerge. Ich fagte meiner Frau, fie fen zu knickerig 
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geweſen, denn ich fände fie Halb verhungert und meine 
Tochter faft gänzlich ausgebörrt wieder. Kurz ich benahm 
mid) fo fonderbar, daß Alle bei der erften Unterrebung der 
Meinung des Kapitäns waren, Wip und Verſtand feyen 
bei mir gänzlich verfchwunden. Dies erweiſe ich als Bei- 
fpiel_ der großen Gewalt des BVorurtheild und der Ges 
wohnbeit. 

In Kurzem ward das gute Einverftändniß zwiſchen 
mir und meiner Familie wieder hergeſtellt. Meine Frau 
befahl mir, nie wiener in die See zu gehen, allein mein 
Schidſal hat es leider gefügt, daß fie Feine Gewalt befaß, 
mich daran zu verhindern, wie ber Lefer bald erfahren 
wird. Mittlerweile gebe ich hier den Schluß des zweiten 
Theile meiner unglüdlichen Reife. 











‘; iMiputaner find anders ald wir Euro⸗ 
pier davon überzeugt, daß nichts mehr 
5 Sorge und Fleiß erfordert, als die Er- 
—* Rziehung der Kinder. Es iſt leicht, ſagen 
fe, Kinder zu erzeugen, wie es leicht ift, zu fäen und zu 
pflanzen; aber gewiſſe Pflanzen zu erhalten, ihnen ein 
glüdliches Gedeihen zu geben, fie gegen die Härte des 
Winters, gegen die Glut und die Stürme des Sommers, 
L 35 
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gegen die Angriffe der Inſekten zu ſchützen, endlich ihnen 
reichliche Früchte abzugewinnen, dies ift Die Wirkung der Auf 
merffamfeit und der Bemühungen eines gefchietten Gaͤrtners. 

Sie fehen darauf, daß der Lehrer mehr einen wohl 
gebilveten als einen erhabenen Geiſt, mehr Sitte als 
Wiffenfchaft habe; fie Fönnen die Lehrer nicht leiden, welche 





die Ohren ihrer Schüler unaufhörlich mit grammatifali- 
ſchen Zufammenfegungen, kleinlichen Erörterungen und 
kindiſchen Bemerkungen betäuben, und welche, um fie die 
alte Sprache ihres Landes zu lehren, die nur wenig 
Aehnlichkeit mit der hat, welche man heut zu Tage dort 
foricht, ihren Geift mit Regeln und Ausnahmen überla- 
den, und ihr Gedächtniß mit überflüßigen Principien und 
kleinlichen Vorfchriften anfüllen: fie wollen, der Lehrer 
ſolle ſich in ein vertrautes Verhältniß fegen, ohne feiner 
Würde etwas zu vergeben, denn nichts fey einer guten 
Erziehung fo zuwider, ald Pedanterie und affektirter Ernft; 
ihrer Meinung nach, muß er ſich vor feinem Schüler 
eher herablaffen, als ſich hinauffpannen, und fie halten 
das Eine für ſchwerer ald das Andere, weil oft mehr 
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Kraft und Anftrengung und immer mehr Aufmerfjamfeit 
dazu gehört, ficher hinab- als hinaufzufteigen. 

Sie behaupten, die Lehrer müſſen vielmehr daranf 
ausgehen, den Geift der jungen Leute für das Benehmen 
im Leben zu bilden, als ihn mit feltenen SKenntniffen zu 
bereichern, die beinahe immer unnüg fin. Man lehrt 
fie alfo frühzeitig Weisheit und Philofophie, damit fie 
auch in der Zeit der VBergnügungen diefelben philoſophiſch 
zu koſten verftehen. Sit es nicht lächerlich, fagen fie, 
das Weſen und den wahren Genuß derſelben erft dann 
fennen zu lernen, wenn man untauglich dazu geworden, 
leben zu lernen, wenn das Leben beinahe vorüber ift, 
und anzufangen ein Menſch zu ſeyn, wenn man bald 
aufhören wird, es zu feyn? 

Man gibt ihnen eine Belohnung für das offene und 
aufrichtige Bekenntniß ihrer Fehler, und diejenigen, welche 
über ihre eigenen Mängel befier als Andere zu fprechen 
wifien, erlangen Geiwogenheit und Ehren. Man will, 
fie follen wißbegierig feyn, und Fragen ftellen über Alles, 
was fie fehen und hören, und man gibt denen eine firenge 
Strafe, die beim Anblid einer außerordentlichen und 
merfwürbigen Sache wenig VBerwunderung und Wißbegierbe 
bliden laſſen. 

Man empfiehlt ihnen, fehr treu, fehr unterthänig, ſehr 
anhängig an den Fürften zu feyn, aber nur mit einer 
allgemeinen pflichtſchuldigen Anhänglichkeit, nicht mit einer 
befondern, die oft das Gewiſſen und ſtets die Freiheit 
verlegt, und großes Unglüd verfchulden ann. 

Die Lehrer der Gefchichte bemühen fich weniger, ihre 
Zöglinge dad Datum diefer oder jener Begebenheit zu 
lehren, ald ihnen den Charakter, die guten und fchlimmen 
Eigenfhaften der Könige, Feldherrn und Minifter zu 
Ihildern. Sie halten es für unwichtig, daß in dem und 


276 Anhang 





} RL" 
Hero. em rn ir: 
dem Jahre, in dem und dem Monat die und die Schlacht 
geſchlagen wurde; aber die Erwägung feheint ihnen wich- 
tig, wie die Menfchen in allen Jahrhunderten barbariich, 
roh, ungerecht, biutbürftig, ſtets bereit find, ihr Leben 
ohne Noth zu verfchwenden und ohne Grund das Leben 
Anderer zu bebrohen; wie die Kriege die Menfchheit ent: 
ehren und wie mächtig die Beweggründe feyn müſſen, um 
zu diefem traurigen Neußerften getrieben zu werden; fle 
betrachten die Gefchichte des menfchlichen Geiftes, als die 
befte Gefchichte überhaupt und Iehren die jungen Leute 
weniger, die Thatfachen zu behalten als zu beurteilen. 

Die Liebe zu den Wiffenfchaften fol bei ihnen Grän- 
zen haben, und jeder fol das Studium wählen, das 
feiner Neigung und feinem Talent am meiften zufagt; aus 
einem Menfchen, der zu viel ftubirt, machen fie aber fo 
wenig, ald aus einem Menfchen, der zu viel ißt, übers 
zeugt, daß der Geift eben fo gut feine Unverbaulichfeiten 
hat, ald der Körper. Nur der Kalfer allein hat eine 
große zahlreiche Bibliothek. Was einige Privatleute bes 
trifft, die allzugroße Bibliotheken haben, fo betrachtet man 
fie als mit Büchern beladene Laftefel. 
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Die Philofophie bei diefen Voͤlkern ift fehr heiter und 
befteht nicht in Ergotiömen, wie in unfern Schulen; 
fie wiflen nicht, wa8 Baroco und Baralipton if, 
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was Cathegorien, was Worte der erften und zweiten 
Kaffe find, und andere Figliche Thorheiten der Dialektik, 

die Einen ebenfowenig Vernunft als Tanzen lehren Fönuen. 
Ihre Philofophie befteht darin, unfehlbare Grundfäge aufs 
zuftellen, die den Geift dahin führen, den Mittelftand eines 
ehrlichen Mannes den Reichthümern und der Pracht eines 
Rentierd, und den Sieg über bie Leidenfchaften dem eines 
Erobererd vorzuziehen. Ihre Philofophie Ichrt fie, hart 
gegen fich feyn, und Alles fliehen, was die Sinne an die 
Wolluft gewöhnt, Alles, was die Seele in eine Abhängig- 
feit vom Körper verfegt und ihrer Freiheit Eintrag thut. 
Im Uebrigen ftelt man ihnen die Tugend ſtets als etwas 
Leichtes und Angenehmes vor. 
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Man ermahnt fie, ihren Beruf mit Umficht zu währ 
ten, und fucht fie auf den hinzuleiten, der ſich am beften 
für fie ſchickt, mit weniger Rüdficht auf das Vermögen 
ihrer Eltern, ald auf das Vermögen ihrer Seele, fo daß 
der Sohn eined Bauern zuweilen Staatöminifter und der 
Sohn eines Edelmanns Kaufmann ift. 


Diefe Völker achten die Phyſik und die Mathematit 
nur fo weit, als dieſe Wiflenfchaften für das Leben und 
den nüglichen Fortſchritt der Künfte vortheilhaft find. Im 
Allgemeinen gaben fie fich wenig Mühe, alle Theile des 
Univerfums kennen zu lernen, und wollen weniger über 
die Ordnung und Bewegung ber phyfifchen Körper Unters 
fuchungen änftellen, als vielmehr die Natur ohne Unters 
fuchung genießen. Was die Metaphufif betrifft, fo betrachtet 
man fie als eine Duelle der Hirngefpinnfte und Ehimären. 


Sie haffen die Affektation in der Sprache und den 
geſchraubten Styl, fowohl in der Profa als in Verſen; 
und fie halten es für eben fo unverfchämt, fich durch feine 
Art zu reden auszeichnen, als durch die Art fich zu 
Heiden. Einem Schriftfteller, der den reinen, Haren und 
ernften Styl aufgibt, um einen bizarren, ſchwülſtigen 
Jargon zu fehreiben, und gefuchte, unwahre Bilder an- 
zuwenden, lauft man wie einer Karnevaldmasfe auf den 
Straßen nach und pfeift ihn aus. 
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Man bildet in diefem Lande den Körper und den 
Geiſt zugleich, weil «8 gilt, einen Menfchen zuzuftrgen 
und man nicht das Eine ohne das Andere pflegen Tann. 
Körper und Geift find ihrer Meinung nach ein Paar 
aufammengefpannte Pferde, die man mit gleichen Schrit- 
ten neben einander herführen muß. Wenn Ihr nur den 
Geiſt eines Kindes bildet, fagen fie, fo wird fein Aeuße— 
red rauh und ungeglättet; wenn Ihr nur feinen Körper 
bildet, bemächtigen ſich die Thorheit und Unwiſſenheit 
feines Geiftes. 

Es ift den Lehrern verboten, die Kinder durch Schmer- 
zen zu firafen; fie thun es durch die Entziehung eines 
Bergnügens, durch die Schande und namentlich durch die 
Ausfchliefung von zwei oder drei-Unterrichtöftunden, wor⸗ 
über fie fich außerordentlich Fränfen, denn man überläßt 
fie alsdann fich ſelbſt und fcheint fie des Unterrichts nicht 
für würdig zu halten. Der Schmerz dient, ihrer Meis 
nung nad), nur dazu, fie fehüchtern zu machen; was ein 
ſehr nachtheiliger Sehler ift, von dem man fie nie wieder 
heifen Tann. 
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Erſtes Kapitel. 

Der Verfaſſer gibt Nachricht von feiner Perſon und feiner 
Familie. Seine erfte Beranlaffung zu reifen. Er leidet Schiff: 
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ch war kaum zehn 
Tage zu Haufe ger 
wefen, ald Kapitän 
— Billiam Robin 






‘Hoffnung, eines 
ſtark gebauten Schif- 
fes von hundert Ton- 
nen, mich befuchte. 
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Ich war früher Wundarzt auf einem andern Schiffe ger 
weſen, das er ald Eigenthümer, nebft dem vierten Theile 
der Ladung, befaß, und hatte mit ihm eine Reife nad) der 
Levante gemacht. Er Hatte mich cher wie ein Bruder, 
als wie mein vorgefeßter Dffisier behandelt. Als er nun 
meine Ankunft erfuhr, machte er mir einen Befuch, wie 
ich vermuthete, ausfchlieglich mir feine Freundfchaft zu ber 
weifen, denn zwiſchen uns ereignete ſich Nichts, als 
wie's nach längerer Trennung ftattzufinden pflegt. Als⸗ 
dann wiederholte er häufig feine Befuche, äußerte feine 
Freude über meine Gefundheit, fragte mich, ob ich jegt 
eine fefte Stellung im Leben erlangt hätte, fügte hinzu, 
in zwei Monaten wolle er nach Dftindien reifen, und 
machte mir zulegt, nach einigen Entfchulbigungen, den 
offenen Antrag, Wundarzt auf feinem Schiffe au werben. 
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Ein anderer Wundatzt, nebft zwei Gehülfen, würde unter 
meinem Befehle ftehen. Mein Gehalt folle das Doppelte 
der gewöhnlichen Befoldung betragen; er habe fchon lange 
die Erfahrung gemacht, meine nautifchen Kenntniffe kaͤmen 
den feinigen wenigften® gleich; er gäbe mir deßhalb das 
Berfprechen, meinen Rath zu befolgen, als theilte ich mit 
ihm den Befehl. 

Er fügte mir außerdem noch viele Verbindlichkeiten, 
und da ich ihn als ehrlicher Mann Fannte, mochte ich 
feinen Borfchlag nicht zurüdweifen. Begierde, die Welt 
zu fehen, war, ungeachtet meines frühern Unglüds, fo 
heftig wie jemals. Die einzige Schwierigkeit, welche fich 
mir noch darbot, war die Zuftimmung meiner Frau; 
diefe erhielt ich jedoch zulegt Durch Die Ausficht, Vortheile 
für unfere Kinder zu erlangen. 

Wir gingen am 5. Auguft 1706 unter Segel und 
landeten am 11. April 1707 im Fort St. George. Dort 
blieben wir drei Wochen, um unfere Mannfchaft zu er- 
frifehen, von welcher mehrere Leute franf geworden waren. 

Alsdann fegelten wir nad) Tunfin, wo der Kapitän 
einige Zeit zu bleiben befchloß, weil einige Waaren, bie 
er einfaufen wollte, noch nicht bereit lagen, und die An- 
fchaffung verfelben mehrere Monate dauern mußten. Um 
nun die dadurch veranlaßten Koften einigermaßen wieder 
auszugleichen, kaufte er eine Schaluppe, belud fie mit den 
verfchievenen Waarenarten, welche die Tunfinefen auf den 
benachbarten Infeln zu verkaufen pflegen, bemannte das 
Fahrzeug mit vierzehn Matrofen, worunter zwei Einge- 
borene fich befanden, ernannte mich zum Befehlshaber 
und ertheilte mir Vollmacht Handel zu treiben, während 
er ſelbſt feine Gefchäfte in Tunfin beforgte. 

Wir waren drei Tage unter Segel gewefen, ald uns 
ein heftiger Sturm zuerft nad) Nord⸗Nord⸗Oſt und dann 
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nach Oſt verfchlug. Hierauf hatten wir fchön Wetter, 
jedoch einen flarfen Weftwind. Am zehnten Tage machten 
zwei Piratenfchiffe auf und Jagd und holten und ein. 
Meine Schaluppe war nämlich fo fehwer beladen, daß 
fie nur langſam fegeln Fonnte. Auch war Vertheidigung 
nicht möglich. 

" Beide BViratenfchiffe anferten zugleich und die See 
räuber, von ihren Befehlöhabern geführt, drangen wüthend 
auf und ein. Da wir und aber fämmtlich aufs Geficht 
zu Boden geworfen hatten (dieſen Befehl hatte ich zuvor 
gegeben), knebelten fie uns nur mit ſtarken Tauen, ſtellten 
eine Wache auf und burchfuchten die Schaluppe. 
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Ich bemerkte unter den Sceräubern einen Holländer, 
der in einigem Anſehen zu ſtehen fchien, ob er gleich Feines 
der beiden Schiffe unter feinem Befehl hatte. Er erfannte 
und an unfern Gefichtözügen ald Engländer, jchwaßte 
dann in feiner eigenen Sprache und ſchwur, wir jollten 
Rüden an Rüden gebunden in’d Meer geworfen werben. 
Das Holländifche ſprach ich fo ziemlich; ich fagte ihm, 
wer wir wären, und bat ihn, er möchte für und als Chri⸗ 
ften, PBroteftanten und Einwohner eined benachbarten und 
verbündeten Staates bei dem Kapitän Fürſprache einlegen, 
Damit und diefer mit einiger Milde behandle. Dies aber 
entflammte feine Wuth. Er wiederholte feine Drohung, 
wandte ſich zu feinen Gefährten, fprach mit großer Heftig- 
feit im Japaneſiſchen (wie ich glaube), und wieder: 
holte häufig dad Wort Ehriftianos. 


Das größte der beiden Piratenjchiffe wurde von einem 
japanefifchen Kapitän fommandirt, der ein wenig hollän- 
diſch, obgleich unvollfommen, fprady. Er fam auf mid 
zu, legte mir mehrere Fragen vor, die ich demüthig be- 
antwortete, und jagte: „Wir jollten nicht fterben.” Ich 
machte dem Kapitän eine tiefe Verbeugung, wandte mid) 
zu dem Holländer und jagte: „ES jey mir leid, mehr 
Erbarmen bei einem Heiden, wie bei einem Chriſten zu 
finden.” Bald hatte ich jedoch Urfache, dieſe thörichten 
Worte zu bereuen. Der fchänpliche Böſewicht verfuchte 
vergeblich die beiden Kapitäne zu überreden, mich in's 
Meer werfen zu laffen (eine Handlung, wozu fid) Jene wegen 
des gegebenen Beriprechend nicht verftehen wollten), bes 
wirfte jedoch zulegt, daß mir eine Strafe zuerfannt wurde, 
die allem Anfchein’ nach, noch fchlimmer wie der Tod war. 
Meine er wurden in gleicher Zahl auf den beiden 
- Biratenfchifien vertheilt und meine Schafuppe neu bemannt. 
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Man beichloß ſodann, mid) in einem fleinen Yahrzeuge 
mit Eegel und Rudern und Lebenömitteln auf vier Tage 
auszuſetzen. Der japanefiiche Kapitän war aber fo gütig, 
die Lebensmittel aus feinen eigenen Vorräthen zu ver- 
doppeln, und erlaubte feinem feiner Leute mich zu durch⸗ 
ſuchen. Ich mußte in den Kahn fleigen, während ber 
Holländer, auf dem Verdeck ftehend, mich mit allen Flüchen 
und Ecdyimpfworten, die ihm feine Sprache bot, überlud. 


Eine Stunde bevor wir die Piraten fahen, hatte id) 
Beobachtungen angeftellt, und ausfindig gemacht, daß wir 
und im fechöundvierzigften Grade nördlicher Breite und 
im hunbertdreiundachtzigften der Länge befanden. Als id) 
von den Piraten fchen etwas entfernt war, bemerfte idy 
mit meinem ernrohr mehrere Inſeln im Südoften. Da 
der Wind günftig war, fpannte ich mein Gegel in ber 
Abficht aus, die nächſte diefer Infeln zu erreichen, und 
Died gelang mir nach ungefähr drei Stunden. Die Infel 
war felſig. Ich fand jedoch mehrere Bogeleier, fchlug 
Zeuer und entzündete einiged Heidefraut und trockenes See- 
grad, woran idy meine Eier röftete. Ich nahm Fein an- 
deres Mahl, denn ich war entfchlofien, meine Lebensmittel 
ſo lange wie möglich aufzufparen. Die Racht brachte ich 
unter einem Felſen zu, nachdem ich einiges Heidefraut 
al8 Lager ausgeſtreut hatte und fchlief ziemlich ruhig. 


Am naͤchſten Tage fuhr ich nad) einer andern Jufel 
und von dort nach einer vritten und vierten, indem id) 
abwechfelnd mein Segel und meine Ruder brauchte. Den 
Lefer will ich jedoch mit einer genauen Beichreibung meiner 
Roth nicht Iangweilen; ich begnüge mich mit der Bemer: 
fung, daß ih am fünften Tage die lebte Infet,.die id) 
fehen Fonnte, erreicht hatte. Sie lag Tüp-füp - oͤſtlich von 


Neife nach Laputa. 13 


den andern und in größerer Entfernung als ich glaubte, 
denn ich erreichte fie erſt nach funf Stunden. Ich mußte 
fie beinahe in der Runde umfchiffen, bevor ich einen 
paffenden Landungsplag finden konnte; dieſer beftand aus 
einer Heinen Bucht, welche nur dreimal fo weit wie mein 
Boot war. Die Infel war überall felfig und hatte nur 
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bin und wieder Raſenplätze, worauf wohlriechende Kräuter 
wuchſen. Ich nahm meine Lebensmittel aus dem Boot, 
erfriichte mich, brachte das Uebriggebliebene in eine Höhle, 
deren es mehrere auf der JIufel gab, fammelte eine ziem- 
liche Anzahl Eier auf den Felfen, fo wie auch trodenes 
Seegras und verborrte Kräuter, die ich am nächſten Tage 
anzünden wollte, um meine Eier fo gut wie möglich zu 
röften, denn idy hatte” Yeuerftein, Stahl, Zunder und 
Brennglas in der Tajche. Die ganze Nacht lag ich in 
der Höhle, in welcher ich meine Vorräthe verborgen hatte. 
Mein Bett befland aus demfelben Gras, das ich zur 
Feuerung beftimmt hatte. Ich fchlief nur wenig, denn 
meine Seelenunruhe überwältigte meine Mübigfeit und 
verfcheuchte den Schlaf. Ich überlegte, wie unmöglich 
es fey, mein Leben in einem fo öden Orte zu erhalten, 
und welch elender Tod meiner wartete. Ich war fo ver: 
droffen und nievergefchlagen, daß ich kaum Muth genug 
befaß, mich vom Lager zu erheben; als ich nun mir ein 
Herz faßte, aus der Höhle zu riechen, war es bereitd 
ſchon lange heller Tag. ine zeitlang ging ich auf den 
Selfen fpazieren; der Himmel war gänzlich heiter, und 
die Sonne brannte fo heiß, daß ich mein Geficht abwen- 
den mußte; plöglich aber wurde fie auf folche Weife ver: 
dunfelt, daß ich fogleich dachte, dies könne durch Wolfen 
nicht bewirkt jeyn. Ich drehte mich um und erblidte einen 
großen fchattigen Körper zwifchen mir und der Sonne, 
der. mir aus einer feften Subftanz zu beftehen fchien und 
fih auf die Infel zu bewegte; er fchien ungefähr zwei 
Meilen in der Höhe zu betragen, und verbarg die Sonne 
ſechs bis fieben Minuten. Ich bemerkte jedoch nicht, daß 
die Luft Fälter, oder der Himmel dunfler wurde, als hätte 
ich unter dem Schatten eined Berges geftanden. Nachdem der 
Gegenftand dem Orte, wo ich ftand, näher gefommen war, 
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erfannte ic) ihn als eine fette Subftanz mit flachem und 
glattem Boden, der durch den Refler der See einen fehr 
hellen Schein warf. Ich ftand auf einer Höhe, unge 
fähr zweihundert Ellen vom Ufer entfernt, und fah, wie 
diefer ungeheure Körper beinahe in paralleler Richtung 
mit meinem Standpunfte dahin fuhr, und faum eine halbe 
Stunde hody über mir fchwebte. Deßhalb nahm ich mein 
Tafchenperfpeftiv zur Hand, und lonnte deutlich fehen, 
wie eine Menge Leute an den Seiten, welche abhängig 
zu feyn fchienen, fi) auf und ab bewegten; was biefe 
Leute jedoch beabfichtigten, Fonnte ich nicht bemerfen. 


Die natürliche Liebe zum Leben erwedte mir inner: 
liche Freude, und ich faßte fchon Hoffnung, dieſes Aben⸗ 
teuer werde auf die eine oder andere Weile mich aus 
meiner. verzweifelten Zagg retten. Der Lefer wird jedoch 
fchwerlich mein Erftaunen ſich denfen fönnen, ale ich eine 
von Menſchen bewohnte Infel erblidte, die, wie es fchien, 
im Stande waren, biefelbe fenfen ober fteigen, ober in 
gerader Richtung fortbeiwegen zu lafien. Da ich aber das 
mals in feiner Stimmung war, über dieſes Phänomen zu 
philofophiren, 309 ich es vor, die Richtung zu beobachten, 
welche die Inſel einfchlagen würde. inige Zeit fchien 
fie nämlich ftille zu fliehen. Gleich darauf fam fie näher, 
und ich konnte beobachten, wie an der Seite mehrere 
Terafien und Stufen erbaut waren, auf denen man bins 
auf und herabfteigen konnte. Auf der unterften Teraffe 
ſah ich, wie Leute mit großen Angelruthen filchten, und 
die Andern zufahen. Ich fchwenfte meine Müge (mein 
Hut war ſchon lange abgenugt), und mein Schnupftudh 
der Infel zu; rief und kreiſchte fo laut wie möglich), und 
als ich dann fehr aufmerkfam hinſah, bemerkte ich, wie 
ein Bolfshaufen fi) an der mir gegenüberliegenden Seite 
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verfammelte. Da fie auf mich zeigten und auch noch 
andre Zeichen gaben, bemerfte ich deutlich, daß fie mich 
entdeckt hatten, obgleich fie auf meinen Ruf fein befonveres 
Gefchrei ertönen ließen. Hierauf ſah ich, wie vier oder 
fünf Menfchen, in größter Eile auf den Gipfel der Inſel 
hinliefen und dann verfchwanden. Ich hegte fogleich die 
richtige Vermuthung, fie feyen von irgend einem angeſe— 
henen Manne bei diefer Gelegenheit abgejenvet, um die 
Befehle deſſelben auszuführen. 


Die Volfsmaffe vermehrte fih, und nad) einer hal: 
ben Stunde erhielt die Infel eine ſolche Richtung, daß die 
niedrigfte Terraſſe ungefähr nur hundert Ellen von dem 
Orte, wo ich ftand, entfernt war. Alsdann nahm ich die 
Stellung eines Flehenden an und fprach im demüthigen 
Tone, erhielt jevoch Feine Antwort. Diejenigen, welche 
mir am nächften gegenüber ftanden, fchienen Leute vom 
Stande zu feyn. Ich konnte Died aus ihrer Kleidung 
Ichließen. Sie hielten miteinander eine ernftliche Berathung, 
und fahen oft auf mich nieder. Zulekt rief mir Einer 
in deutlicher, höflicher und fanfter Sprache Etwas zu, 
welche im Accent dem Italieniſchen nicht unähnlich war; 
ich antwortete deßhalb italienifch, in der Hoffnung, ver 
Fall der Sätze werde den Ohren des Sprechenden nicht 
unangenehm feyn. . Keiner verftand den Andern, doch was 
ich fagen wollte, wurde leicht erfaunt; die Leute oben be- 
merften meine Noth. 


Sie gaben mir durch Zeichen zu verftehen,, ich möge 
den Feld hinabfommen und dem Ufer zugehen, was ich 
natürlich that. Alsdann ward die fliegende Juſel in eine 
pafiende Höhe erhoben, fo daß ihr Rand gerade über mei- 
nem Haupte fland. Cine Kette, woran ein Stuhl befejtigt 
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war, wurbe von der unterften Gallerie herabgelaſſen; ich 
fegte mich darauf und ward durch Winden emporges 
hoben. 
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al Drccen 
age 


18 ich angelangt, 
ward ich fogleich 
von einem Mens 
ſchenhaufen ums 
ringt, und bie 
); näher Stehen: 
den ſchienen von 
höherem Stande 
zu ſeyn. Alle 
befahen mich mit 
den Zeichen des 
Staunend und 
hierin blieb ich 
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ihnen Nichts ſchuldig, denn nie fah ich Leute mit fo ſon— 
derbaren Kleivern und Gewohnheiten. Ihre Köpfe waren 
ſaͤmmtlich entweder zur Rechten oder Linfen gejenft; das 
eine Auge war nad) innen, das amdere gerade auf den 
Zenith gerichtet. Die äußeren Kleider waren mit ben 
Geftalten von Sonnen, Monden und Sternen gefchmüdt; 
diefe Figuren waren mit denen von Flöten, Harfen, Fie— 
deln, Trompeten, Guitarren und anderen Inftrumenten 
vermifcht, welche in Europa gänzlich, unbefannt find. 





Hin und wieder bemerkte ich andere Leute in ber 
Kleidung von Dienern, welche aufgetriebene Urinblafen, 
wie Drefchflegel, an einem Etode in der Hand trugen. 
In jeder Blafe befand fi) eine Quantität getrockneter 
Erbfen, oder Feiner Kiefel, wie ich nachher erfuhr. Mit 
diefen Blafen Hatfchten fie mitunter vor den Ohren der 
Naheftchenden, ein Verfahren, defien Sinn ich damals 
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noch nicht verſtehen konnte. Wie es ſcheint, find dieſe 
Leute ſo ſehr zu Spekulationen geneigt, daß ſie weder 
ſprechen noch auf die Rede Anderer hören können, wenn 
ihre Sprech » und Hör-Organe nicht durch irgend eine 
Aufferliche Berührung aufgewedt werben; deßhalb "halten 
Alte, welche nur einiges Vermögen befigen, Klapperer (das 
Driginalwort it Climenole) in ihrem Haushalt, fo 
wie auch einen Bebienten; fie verlafien ohne Beide nie» 
mals ihre Wohnungen. Das Geſchaͤft dieſes Beamten 
befteht darin, daß er, wenn zwei, drei oder mehrere Per- 
fonen ſich in Geſellſchaft befinden, mit der Blafe ven Mund 


22 Dritter Theil. 


desjenigen, welcher jprechen, und das rechte Ohr des Ans 
dern, welcher hören fol, berührt. Diefer Klapperer be- 
gleitet ferner feinen Herrn auf Spuziergängen, um ihm 
bei Gelegenheit einen fanften Klapp auf die Augen zu 
geben. Der Herr ift nämlich ftets in fo tiefes Nachden⸗ 
fen verfunfen, daß er in fortwährender Gefahr fchwebt, 
in einen Abgrund zu ftürzen, oder an jeden Balfen mit 
dem Kopf zu rennen; ober in den Straßen die Umber- 
gehenden zu ftoßen, oder jelbft in den Rinnftein geftoßen 
zu werben. 

Ich mußte dem Leſer vorläufig, diefe Bemerkungen 
mittheilen, damit es ihm nicht eben fo geht, wie mir, 
der ih das Berfähren dieſes Volkes nicht begreifen 
fonnte, al8 man mid) über die Treppen zum Gipfel der 
Inſel und zum föniglichen Palaſte geführt hatte. Als 
wir binaufftiegen‘, vergaßen meine Führer mehreremale, 
was fie vorhatten, und überließen mich meinen eigenen 
Gedanfen. Als ihr Gedächtniß von den Klapperern wie- 
der aufgefrifcht wurde, wie es fchien, blieben fie bei dem 
Anblid meines fremden Kleided und Geſichtes durchaus 
gleichgültig, ebenfo wie bei dem Auffchreien des Pöbels, 
defien Gedanfen freier und ungebundener zu feyn fchienen. 

Endli traten wir in den Palaſt und begaben uns 
in den Aupienzjaal, wo ich den König auf dem Throne 
fiten und an beiden Seiten von Perfonen des höchften 
Standes umgeben fah. Bor dem Throne fand ein großer 
‘mit Erdkugeln, Himmelsiphären und mathematifchen Ins 
firumenten jeder Art bevedter Tiſch. Seine Majeftät 
befümmerte fich nicht im Geringften um und, obgleich) 
ein bebeutended Geräufh durch den Umſtand bewirft 
wurde, daß eine Menge der zum Hofe gehörigen Perſo⸗ 
nen zugleich mit eintrat. Der König ſann damals über 
ein tiefed Problem, und wir warteten wenigftend eine 
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Stunde, bis er es auflöfen Konnte. An jeder feiner Sei- 
ten ftand ein Page mit einer Klapper; ſobald diefe fahen, 
daß er Zeit Hatte, fchlug ihn der Eine fanft auf den 
Mund, und der Andere auf das rechte Ohr; alsdann 
fuhr er auf, als fey er plöglich aus dem Schlafe erwacht, 
betrachtete mich und die Gefellfchaft, mit welcher ich ges 
fommen war, und erinnerte fich an die Beranlaffung 
meiner Ankunft, von der er fehon vorher 'gehört hatte. 
Er ſprach einige Worte, worauf ein junger Mann fo- 
gleich zu mir hintrat, und mich fanft auf das rechte Ohr 


24 Dritter Tpeit. 


klopfte; ich aber gab ihm fo gut wie möglich durch Zei- 
hen zu verfichen, daß ich dieſes Inftrumentes nicht be 
dürfe, eine Bemerkung, wegen welcher der. König und 
feine ganze Umgebung eine nur fehr geringe Meinung 
von meinem Verftande faßte. So weit ich vermuthen 
konnte, legte mir der König mehrere ragen vor, und 
ich redete ihn in allen Sprachen an, deren ich mächtig 
war. Als man nun fah, daß ich nicht verftehen Fonnte, 
und daß man mich ebenfalls nicht verftand, ward ich 
auf Befehl des Königs in ein Zimmer des Palafles ge 
führt, wo zwei Bebiente mir aufwarten follten (der Koö— 
nig hat ſich nämlich vor allen feinen Vorgängern durch 
Gaftlichfeit gegen Fremde ausgezeichnet). Mein Mittags 
efien wurde aufgetragen, und vier Perfonen vom Stande, 
die ich dicht bei der Perfon des Königs erblickt zu haben 
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mich erinnerte, erwiefen mir die Ehre, mit mir zu fpeifen. 
Wir hatten zwei Gänge, jeden von drei Gerichten. Im 
erfien befand fich eine Hammelskeule, die in ein gleich- 
feitige& Dreieck zugefchnitten war, ein Rinderbraten in ber 
Form eines Rhomboiden, ein Pudding in der Geſtalt 
eines Cycloiden. Der zweite Gang beſtand aus zwei En- 
ten,. die man als Violinen zuſammengeſchnürt hatte, 
Würſten und Puddings, welche Flöten und Hautboen 
glichen, und eine Kalbsbruſt in Geſtalt einer. Harfe; bie 
Diener .zerfchnitten das Brod in der Form von Kegeln, 
Eylindern, PBarallelogrammen und andern mathematifchen 
Figuren. 

Als wir bei Tiſch faßen, nahm ich mir die Freiheit, 
mich nach dem Namen ver verfchievenen Gerichte in der 
Landesfprache zn .erfundigen, und. die Edelleute hutten 
mit Hülfe ihrer Klatfcher die Güte, mir Antworten zu 
ertheilen. Ste hofiten nämlich, ich würde. ihre großen 
Faͤhigkeiten bewundern mäflen, im Sal ich mich mit ih- 
nen unterhalten fönnte. Bald war es mir möglich, Brod 
und Getränt, oder was ich fonft noch wünfchte, zu 
fordern. . 

Nach Tiſche entfernte, ſich Die Gefellfchaft, und ein 
Mann mit einem Klatfcher wurde mir auf Befehl des 
Königs zugefandt. Er hatte Fever, Tinte, Bapier und 
drei oder vier Bücher bei ſich, und erklärte mir durch 
Zeichen, er ſey abgefenvet, mich in der Sprache zu un 
terrichten. Wir faßen vier Stunden zufammen, und in 
dieſer Zeit fchrieb ich eine Menge Worte in Colonnen 
nebft der Ueberſetzung nieder. Ferner bemühte ich mich, 
kurze Säße auswendig zu lernen. Mein Lehrer gab naͤm⸗ 
lich einem Diener den Befehl, etwas zu holen, fich ums 
zuwenden, fich zu drehen, au laufen, zu feben, oder 
zu ftehen, zu gehen u. f. w. Alsdann fchrieb ich jeden 
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Satz mir auf. Er zeigte mir auch in einem Buche bie 
Geftalten der Sonne, des Mondes und der Sterne, 
des Zodiacus, der Wendes und PBolarfreife‘, nebit den 
Benennungen vieler Pflanzen und feften Körper. Er 
nannte umd befchrieb mir die verfchiedenen mufifalifchen 
Sinftrumente, und zeigte mir die Spielart auf jedem eins 
zelnen. Nachdem er mich verlafien, brachte ich alle Worte 
mit den Auslegungen in alphabetifche Ordnung. So er: 
fangte ich in wenigen Tagen bei meinem nicht unbedeutenden 
Gedächtniſſe eine ziemliche Kenntniß der Landesfprache. 
Das Wort, welches ih durch „fliegende“ oder 
„ſchwebende Inſel“ überfege, heißt im Driginal Laputa. 
Die richtige Ableitung habe ˖ich aber nie erfehen können. 
2ap bedeutet in der veralteten Sprache hoch und uns 
tuh Gouverneur. So ift durch verdorbene Ausfprache 
Laputa aus Lapuntuh entftanden. Mir aber ‚gefällt 
diefe Ableitung nicht, denn fie fcheint mir gezwungen. 
Ich war fo kühn, den Gelehrten des Landes eine von 
mir gemachte Conjeftur anzubieten, Laputa fe ‚quasi 
lap utet; lap bebeutet nämlich das Flimmern der Sons 
nenſtrahlen im Meer, und utet ein Hügel; mit dieſer 
Auslegung will ich mich jedoch nicht aufpringen, fondern 
biefelbe dem Urtheile des verftändigen Leſers überlafien. 
Die Herren, denen mid) der König anvertraut hatte, 
bemerkten, wie fehlecht-ich gefleivet fey, und ließen deß⸗ 
hald am nächften Morgen einen Schneider fommen, da- 
mit mir diefer das Maß zu einem neuen Anzuge nehme. 
Diefer Handwerker verfuhr nad) einer von der europäl- 
fhen durchaus verfchievenen Weiſe. Cr nahm zuerft 
meine Höhe mit einem Duadranten auf, und alsdann 
mit Maßſtab und Eompas die Dimenfionen und Umriſſe 
meined ganzen Körperd. Die Bemerkungen warf er auf’d 
Papier. Nach ſechs Tagen brachte er meine Kleider, die 
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durchaus nicht paßten, da fich ein Fehler in die alge- 
braifche Form eingefchlichen hatte. Ich hatte jedoch) 
Urfache mich zu tröften, denn dergleichen Vorfälle waren 
fehr häufig, und wurden durchaus nicht beachtet. 

Als ih nun aus Mangel an Kleidern, und dann 
durch eine Unpäßlichkeit noch einige Tage das Zimmer 
hüten mußte, vermehrte ich mein Wörterbuch um ein Ber 
deutendes. Als ic) darauf das nächftemal wieder an Hof 
ging, verftand ich Vieles, was der König jagte, und 
fonnte ihm in gewiffer Art auch Antworten geben. Seine 
Majettät hatte Befehl gegeben, die Inſel folle ſich nach 
Nord⸗Oſt⸗Oſt, dem Nadir Lagado, der Haupt- 
ſtadt des ganzen Königreidh8, unten auf dem Feftlande, 
hinbewegen. Diefe Stadt war ungefähr neun Stunden 
weit entfernt, und wir gelangten dorthin, ungefähr nach 
fünfthalb Tagen. Ic bemerkte durchaus nichts von der 
fortfchreitenden Bewegung, worin fich doch die Inſel bes 
fand. Am zweiten Morgen gegen eilf Uhr begann der 
König mit dem Adel, dem Hof und ven Offizieren, nach» 
dem alle muſikaliſchen Inſtrumente bereit gelegt waren, 
ein Concert, weldyed ohne Unterbrechung drei Stunden 
lang dauerte, fo daß midy. der Lärm beinahe betäubte; 
auch Fonnte ich den Zwed des Concerts nicht eher erras 
then, als bis mich mein Lehrer davon in Keuntniß ſetzte. 
Er fagte: die Einwohner diefer Inſeln feyen an bie 
Sphärenmufifl gewohnt, die immer in beftimmten 
Perioden fpiele; der Hof unternehme jebt die Rolle ders 
felben, und zwar Jeder mit dem Inftrumente, worin er 
Birtuofität erlangt habe. 

Auf unferer Reife nad) Lagado, der Hauptftabt, be- 
fahl der König, die Inſel folle über mehreren Städten 
und Dörfern angehalten werben, damit er von dort bie 
Bittfchriften feiner Unterthanen empfangen fönne Zu 
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vem Zwed wurden Bindfäden mit Heinem Gewicht an 
den Enden herabgelaffen. An dieſe Bindfäden hing das 
Volk die Bittfchriften, welche fogleich wie Bapierfchnigel 
eined Drachenfchivanzes von Schulfnaben in die Höhe 
fliegen. Bisweilen auch erhielten wir von unten ber 
Wein und Lebensmittel, welche durch Winden emporges 
zogen Wurden. 

Meine Kenntnis der Mathematlt half mir viel im 
Erlernen. der Phrafen, welche aus diefer Wiffenfchaft her⸗ 
geholt werden, fowie audy aus der Mufif, worin id) 
nicht ganz unerfahren war. Die Ideen jener Leute bil; 
den fich ſtets nach philofophifchen Begriffen, mathemati⸗ 
ſchen Linien und Figuren. Wollen fie 3. B. die Schön- 
heit einer Frau oder eines "andern Thieres rühmen, fo 
beginnen fie mit der Idee ded- Abfolut-Schönen, und be 
ftimmen jene alddann näher durch Rhomboiden, Eirkel, 
Parallelogramme, Cllipfen 'und andere geometrifche Be⸗ 
griffe, und endli durch die Terminologie der bildenden 
Künfte und der Muftf, die ich hier wohl nicht zu wieder⸗ 
holen brauche. Im der Küche des Königs bemerkte ich 
alle Arten mathematifcher und mufifalifcher SInftrumente, 
und nach den Figuren derfelben wurde alles Fleiſch zuge- 
fhnitten, dad man auf die Tafel brachte. 

Die Häufer find Schlecht gebaut; die Mauern fchräg, 
und in den Zimmern bemerft man faum einen rechten 
Winkel. Diefer Mangel ergibt fi) aus der Verachtung, 
welche die Laputier gegen angewandte Geometrie hegen, 
die fie ald gemein und handwerfömäßig verachten. Ihr 
Bolksunterricht ift nämlich zu fehr verfeinert für den 
Verſtand gewöhnlicher Arbeitöleute.e Somit find Vers 
fehen an der Tagesordnung. Obgleich nun alle auf dem 
Papiere in der Anwendung ded Maßſtabs, des Bleiftifts 
und Diviford fehr gewandt find, habe ich dennoch nie 
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ein tölpelifchere®, unbeholfeneres und plumperes Bolf in 
allen Gelegenheiten, mit Ausnahme der Muſik und Ma- 
thematif, geſehen. Sie find fchlechte Logifer und fehr 
zum Wiverfpruch geneigt; auch hegen fie nur felten die 
richtige Meinung. Einbildungsfraft, Phantaſie, Erfin- 
dungsgabe find ihnen durchaus -unbefannte Eigenfchaften ; 
auch gibt ed in der Landesſprache Feine Worte, viefelben 
auszudrüden. Alle ihre Gevanfen find auf die vorherge- 
nannten Wiffenfchaften befchränft. 

Die Meiften, und bejonders diejenigen, ‚welche fich 
mit:der aftronomifchen Mathematif befchäftigen, glauben 
auch an Aftrologie, obgleich fie fich fchimen, es öffent 
lich einzugefiehen. Am. meiften babe ich mich aber über 
den mir unerflärlicdyen Umftand gewundert, daß fie eine 
leidenſchaftliche Neigung zur Politif und zu Neuigkeiten 
hegen, Staattangelegenbeiten Tortwährend unterjuchen, 
und jeden Punkt einer Barteimeinung ftreitig machen. 
Diefelbe Neigung habe ich auch bei Mathematifern in 
Europa bemerft, obgleich ich Feine Aehnlichkeit der Ma- 
thematif und Politik entveden. konnte. Bielleicht find 
dDiefe Leute der Meinung, ebenfo wie ber Fleinfte Cirkel 
diefelben Grade habe, als der größte, fo verlange auch 
dad Ordnen der Welt Feine größere Fähigkeit, als die 
Gewandtheit, mit einem Globus umzugehen. Jedoch 
möchte ich den Grund dieſer Eigenfchaft vielmehr in einer 
allgemeinen menfchlichen Schwäche fudyen, nad) weldyer 
wir am meijten neugierig in Dingen find, die und nichts 
angehen, und: für welche wir uns durch Studien und 
Geiftesfähigfeiten durchaus nicht eignen. 

Die Laputier befinden ſich in fortwährender Unrube, 
jo daß fih ihr Geift kaum eine Minute lang in Behag- 
lichkeit befindet, und diefe Etörungen entftehen aus Ur- 
fachen, welche auf die übrigen Menfchen. feinen Einfluß 
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ausüben. Ihre Burcht beruht auf Veränderungen, bie- 
fie in Betreff auf Himmeldförper beforgen; 3. B. die Erde 
müfje zulegt von der Sonne abforbirt und verfchlungen 
werden, ba Iebtere ihr fortwährend immer näher rüde; 
die Oberfläche der Sonne werde zuleßt durch ihre Efs 
fluvien ineruftirt, und fönne alsdann die Welt nicht 
mehr erleuchten; Fürzlich fey die Erde kaum dem Unters 
gang durch den Schwanz eined Kometen entgangen, ber 
fie unfehlbar in Aſche verwandelt haben würde; der nächte, 
welcher nad) einunddreißig Jahren, wie fie berecänet, 
erfcheinen müſſe, werde wahrfcheinlich und ſaͤmmtlich ver: 
nichten. Wenn er nämlich in feinem Perihelion fich der 
Sonne bid auf einen gewiffen Grad nähere (und die Be- 
rechnung gebe Urfache zu diefer Beforgniß), fo müſſe er 
eine Hiße erhalten, deren Intenfität um zehntaufend Grade 
die Hitze des glühenden Eifens übertreffe; nach der Ents 
fernung von der Sonne werde er zehnmalhunderttaufend 
vierzehn Meilen weit feinen Schwanz. ausſtrecken; wenn 
nun die Erve in der Entfernung von einhunderttaufend 
Meilen vor dem Kern oder Hauptbeftandtheil des Kome⸗ 
ten paffire, müffe fie en passant entzündet und in Afche 
verwandelt werben; die Sonne, welche und täglidy ihre 
Strahlen fende, müfle ſich zulett erichöpfen, und fomit 
untergehen; alsdann fey auch der Untergang unferes Pla⸗ 
neten die nothiwendige Folge, fo wie auch der Tod der 
Andern, welche ihr Licht von unferem Firftern erhalten. 
Die Laputier werben fo fehr durch die Beſorgniß 
diefer Gefahren und ihrer Folgen geängftigt, daß fie 
nicht ruhig fchlafen, und ſich auch an den gewöhnlichen 
Vergnügungen des Lebens nicht erholen können. Begeg- 
nen fie ihren Freunden des Morgens früh, fo betrifft die’ 
erfte Trage die Geſundheit der Sonne, wie fie beim Abend- 
und Morgenroth ſich befand; ferner aud), ob Hoffnungen 
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vorhanden ſind, den Stoß des nahenden Kometen zu ver⸗ 
meiden. So geht es in dem Geſpraͤche mit demſelben 
Vergnügen fort, welches Kinder bei fchredlichen Geſchich⸗ 
ten von Geiftern und Gefpenftern empfinden , die fie bes 
gierig anhören, um aus Furcht nicht zu Bett gehen zu 
können. . 

Die Weiber diefer Infel find außerordentlich lebhaft. 
Sie verachten ihre Gatten, und lieben die Freinden außers 
ordentlich. Fremde kommen in beveutender Anzahl vom 
Feſtlande herüber, und begeben fi an den Hof entweder 
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wegen der Gefchäfte ihrer Städte und Gorporationen, 
oder wegen anderer Gelegenheiten, welche ihre eigenen 
Perſonen betreffen. Sie werden jedoch verachtet, weil fie 
feine hohen Geiſtesgaben befigen. Unter vdiefen wählen 
die Damen ihre Liebhaber. Hiebei ereignet fich jedoch Teicht 
ein Unglüf. Die Chemänner find fo fehr in ihre Spe- 
fulationen- vertieft, daß ihre Frauen vor ihren Augen fich 
mit den Liebhabern die größten Vertraulichkeiten erlauben 
dürfen, wenn die Ehemänner Papier und Snftrumente 
zur Hand, oder. feinen Klatfcher an ihrer Seite haben. 


Die Oattinnen und Töchter beflagen, daß fie auf 
die Inſel bejchränft find, obgleich ich dieſelbe für den 
angenehmften Ort der ganzen Welt halte. Wie fehr fie 
auch im Ueberfluß Ieben, wollen fie die Welt ſehen und 
die Vergnügungen der Hauptftadt genießen, was ihnen 
ohne befondere Erlaubniß des Königs nicht geftattet wird. 
Diefe Erlaubnig wird aber nur nach vielen Schwierig: - 
feiten erlangt, da die Perfonen von Stande häufig erfah- 
ren haben, wie fchwer es iſt, ihre Frauen zur Rückkehr 
zu überreden. Mir wurde erzählt, eine vornehme Hofs 
dame, die bereit8 mehrere Kinder hatte, an den Premier: 
minifter, den reichtten Unterthan des Königreiches vermählt 
war, welcher fchön und in fie verliebt auf dem fchönften 
Punkte der Infel wohnt, fey unter dem Borwande, ihre 
Gefundheit zu verbefiern, nach Lagado gereist, und habe 
fi) dort mehrere Monate lang verborgen, bis der König 
einen Befehl, fie aufzufuchen, abfandte. Hierauf fand 
man fie in einer niedrigen Kneipe und zwar ganz zer: 
Iumpt, da fie ihre Kleider verpfändet hatte, um einen 
alten und häßlichen Bedienten zu ernähren, ver fie täg- 
(ih prügelte, und and deſſen Gefellfchaft fie widerftrebend 
fortgeführt wurde. Obgleich ihr Gemahl fie mit aller 
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nur möglichen Güte und ohne ven geringften Vorwurf 
empfang, gelang es ihr dennoch wieder, fich hinabzuftch« 
len. Sie begab ſich mit allen ihren Juwelen zu demfels 
ben Galan, und man hat feitdem nichts mehr von ihr 
gehört. 

Der Lefer glaubt vieleicht, dieſe Gefchichte habe fich 
in Europa oder in England, aber. nicht in einem fo ents 
fernten Sande ereignet. Er muß jedoch bevenfen, daß bie 
Launen der Weiber nicht auf ein befonderes Klima oder 
Volk befchränkt und bei Weibern überhaupt allgemeiner 
find, wie man fich wohl einbilden kann. 

Nach ohngefähr einem Monat hatte ich bedeutende 
Bortfchritte im Erlernen der Landesfprache gemacht, und 

u. 5 
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war im Stande, die Fragen ded Könige zu beantworten, 
wenn ich die Ehre einer Audienz erhielt, Seine Majeftit 
zeigte aber nicht die geringfte Neugier in Betreff ver Ger 
fege, Regierungsform, Gefchichte, Religion oder der Sit- 
ten jener Zänder, die ich bereit8 gefehen hatte, ſondern 
befchränfte ihre Fragen auf den Zuftand der mathematis 
ſchen Wiflenfhaften. Der Bericht, welchen ich gab, 
wurde mit größter Gleichgültigkeit und Verachtung von 
dem König angehört, obgleich die Klatfcher an beiven 
Seiten ihre Mafchinen Häufig in Wirffamteit ſetzten. 
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mich zu begleiten. Ich wollte hauptfächlich wiflen, welchen 
fünftlichen und natürlichen Urfachen die Inſel ihre Be: 
wegungen verdanfe, und will hierüber dem Lefer jetzt einen 
philofophifchen Bericht erftatten. 
Die fliegende oder ſchwebende Infel ift zirfelförmig, 
beträgt fiebentaufend adythundert und fiebenunddreißig Ellen, 
oder vier und eine halbe Meile im Durchmeſſer, und ent- 
hält fomit zehntaufend Morgen Land. Die Dide beträgt 
dreihundert Ellen. Der Boden erfcheint denen, welche fie 
von unten auf erbliden, als eine ebene Fläche von Diamant, 
die zur Höhe von zweihundert Ellen auffteigt. Ueber 
diefer Bläche liegen mehrere Mineralfchichten in gewöhn- 
licher Ordnung, und über diefen eine Lage wie von fetter 
Dammerde in der Tiefe -von zehn over zwölf Fuß. “Die 
abhängige Lage der erften Oberfläche, vom Umkreiſe bie 
zum Mittelpunfte, ift die natürliche Urfache, weßhalb Thau 
und Regen, der auf die Infel füllt, in Kleinen Bächen 
nach der Mitte dringen und ſich dort in große Beden 
ausleeren, die ungefähr eine halbe Meile im Umfang 
betragen, und zmweihundert Ellen vom Mittelpuntte entfernt 
find. Die Sonne verbunftet vieles. Wafler fortwährend 
am Tage, fo daß es nicht überfließen kann. Da ver 
König außerdem nach Belieben die Infel über. die Wolken 
‚und Dünftregion erheben fann, vermag er das Nieverfallen 
des Regens und Thaues, wie er will, verhindern. Die 
höchften Wolken können ja nad) der Behauptung der Na- 
turforfcher nicht über eine Stunde fteigen ; in diefem Lande 
hat man wenigftens die Bemerkung gemacht. 
Im Mittelpunkt der Infel befindet fich eine Spalte 

von fünfzig Een im Durchmefler, von wo die Aftronomen 
in ein großes Gebäude fleigen, das deßhalb Flandona 
gagnole, oder die Aftronomenhöhle heißt, und hundert 
Ellen über der Oberfläche des Diamants liegt. Im diefer 
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Höhle brennen fortwährend zwanzig Lampen, welche durch 
den Reflex des Diamantd nach allen Seiten hin ein ftar- 
fed Licht auöftrömen. Der Ort ift mit einer großen 
Menge von Aftrolaben, Sertanten, Quadranten, Tele⸗ 
ffoyen und anderen aftronomifchen Inſtrumenten verfeben. 
Die Arößte Merfwürdigkeit, wovon das Schidfal ver 
Inſel abhängt, befteht in einem Magnetftein von unges 
heurer Größe, welcher an Geftalt einem Weberfchiff Ahn- 
lich if. Er beträgt ſechs Ellen in ver Länge, und am 
dickſten Theil wenigftend drei Ellen. Diefer Magnet wird 
durch eine ſtarke diamantene Are gehalten, welche vie 
Mitte durchdringt; man hat ihn fo genau im Gleichge- 
wicht aufgeftellt, daß die fchmwächfte Hand ihn drehen 
fann. Er if mit einem hohlen Eylinder von Diamant 
eingefaßt, der vier Fuß in Tiefe und Dide, zwölf Ellen 
im Durchmeffer beträgt, und in horizontaler Lage von 
acht diamantenen,, ſechs Fuß hohen Füßen gehalten wird. 
In der Mitte der concaven Seite befindet fich eine zwölf 
Zoll tiefe Rinne, worin die Extremitäten der Are liegen, 
und nach der fidy bietenden Gelegenheit gebreht werben. 

Der Stein fann durch feine Kraft fortgebracht wer- 
den, weil der Reif und die Grundlage mit dem biaman- 
tenen Körper zufammenhängen, welher den Boden der 
Inſel bildet. 

Dermöge dieſes Magnetfteind wird die Inſel geho- 
ben, gefenkt und fortbewegt. In Betreff ded von dem 
König beherrfchten Landes befigt der Stein am einen Ende 
eine anziebende Kraft, und an dem andern eine 
zurüdftoßende. Richtet man den Magnet in die Höhe, 
fo daß die.anziehende Kraft ver Erde zugeridhtet ifl, 
fo fenft fich die Inſel; richtet man die zurüdftoßende 
Ertremität nach unten, fo fteigt die Inſel; erhält 
der Stein eine ſchräge Richtung, fo bewegt fi die 
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Inſel in derfelben Weiſe. Der Magnet Außert ſtets jeine 
Kräfte in paralleler Richtung. 

Durch dieſe fchräge Bewegung wird die Inſel zu 
den verſchiedenen Theilen des Reiches getragen. 1m 
diefe Reifeart auszudrücken, mag AB eine queer durch 
das Gebiet von Balnibarbi gezogene Linie bevguten, CD 
den Magnet darftellen, wovon D das repulfirende, C das 
attrahirende Ende iſt; die Inſel felbft ſchwebt über C. 
Erhält- nun der Magnet die. Richtung CD mit dem re 
pulfirenden Ende nach unten, fo bewegt fid) die Inſel 
nah D. Iſt fie in D angelommen, mag man ven Stein 
auf feiner Are drehen, bis das attrahirende Ende auf E 
gerichtet ift, und die Infel wird ſich alsdann nach E be; 
wegen; wird der Stein nun wieder gedreht, bis er die 
Stellung EF annnimmt, mit dem repulfirenden Ende nad) 
unten, fo wird die Snfel in fehräger Richtung nad) F 
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fteigen, und richtet man fie durch die Attractive nach G, 
wird fie fi nach G erheben, und von G nady H kom⸗ 
men, wenn man das .repulfirende Ende gerade nach unten 
ſtellt. Indem man fo. die Richtung ded Steined verän- 
dert, läßt man die Infel in fchräger Richtung fallen und 
fleigen (letztere ift jedoch nicht fehr bebeutend), und trans⸗ 
portirt fie von einem Theile des Landes zum andern. 


Man muß jedoch bemerken, daß dieſe Inſel fich nicht 
über das Königreich hinaus bewegen und auch nicht höher 
als zwei Stunden fteigen fann. Die Aftronomen, welche 
dife Bücher über den Stein- gefchrieben haben, erflären 
died aus folgendem Grunde: Die magnetifche Kraft dehne 
fi) nicht über vier Meilen weit aus, und das Mis 
neral, welches auf den Stein einwirkt, und im Inneren 
ver Erde und in dem. Meere bis auf die Entfernung 
von fech8 Stunden, vom Ufer an gerechnet, verborgen 
liegt, ſey nicht auf dem ganzen Erdfreis fo verbreitet, 
fondern allein auf dad Gebiet ded Königs befchränft. 
Sonft würde es durch den Vortheil der höheren Lage 
fehr leicht feyn, ein jedes Land zu unterwerfen, welches 
im Bereich. ded Magneten liege. 


Liegt der Magnet mit dem Horizonte parallel, fo 
fteht die Inſel il. Da feine Enden alsdann in gleicher 
Entfernung von der Erde fidy befinden, wirken fie mit 
gleicher Kraft. Das eine zieht nach oben, das andere 
nach unten; ſomit kann auch Feine Bewegung ftattfinden. 


Der Stein fteht unter der Leitung mehrerer Aftrono» 
men, bie ihm auf Befehl des Königs die verfchiedenen 
Richtungen geben. Diefe verbringen ven größten Theil 
ihres Lebens in der Beobachtung der Himmeldförper, und 
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zwar durch Hülfe von Glaͤſern, welche die unfrigen bei 
MWeitem übertreffen. Obgleich ihre Teleskope nur drei 
Fuß Länge haben, vergrößern fie dennoch mehr als 
unfere von hundert Fuß, und zeigen auch die Sterne mit 
größerer Deutlichkeit. Diefer Bortheil hat die Laputier 
in Stand gelebt, Entdeckungen zu machen, die wir in 
Europa nicdt ahnen. In ihrem Katalog befinden ſich zehn- 
taufend Firfterne, da doch die größten Verzeichniffe, welche 
wir beſitzeu, kaum ein Drittel diefer Zahl enthalten. Sie 
haben auch zwei Trabanten des Mars entvedt, deren 
nächfter von feinem Hauptplaneten fo weit entfernt if, 
wie defien Durchmeffer dreimal beirägt, und der entfern- 
tere fünfmal; erfterer dreht fih um den Mars in zwanzig, 
leßterer in einundzwanzig und einer halben Stunde. Das 
Quadrat der periodifchen Ummwälzung beider fteht in bems 
felben Verhältniß wie das Kubik ihrer Entfernung vom 
Centrum ded Mars, und dies erweist, daß fle nach dens 
jelben Gefeßen der Schwere, wie die übrigen Himmels; 
fürper regiert werben. 


Außerdem haben die Laputier neununddreißig vers 
ſchiedene Kometen beobachtet und ihre Bahnen mit großer 
Sicherheit befchrieben. Iſt dies wirftich der Fall (und fie 
behaupten es mit dem größten Selbftvertrauen), fo wäre 
zu. wünfchen, daß. ihre Bemerkungen allgemein befannt 
würden; die Theorie der Kometen, welche bis jetzt ſehr 
lahm und mangelhaft ift, würde dadurch viefelbe Vollkom⸗ 
menheit, wie andere Theile der Aftronomie, erreichen. 


Reife nach Laputa. 41 





Der König würde der unumſchränkteſte Fürſt der 
Erbe feyn, wenn er feine Minifter überreden könnte, ihm 
hierin behülflich zu ſeyn. Diefe aber befigen Güter auf 
dem Zeftlande, und überlegen, das Amt eines Günftlings 
fey ein fehr ungewiſſer Beſitz. Deßhalb wollen fie nie 
ihre Einwilligung geben, ihrem VBaterlande zur Sclaverei 
zu verhelfen. 

Wenn eine Stadt Meuterei und Empörung beginnt, 
in heftigen Barteifampf geräth, oder die gewöhnlichen Ab- 
gaben nicht zahlen wi, fo bringt fie der König durch 
zwei Methoden wieder zum Gehorfam. Das erfte und 
mildere Verfahren befteht darin, daß er die Infel über 
eine ſolche Stabt und das fie umgebende Gebiet ſchweben 
läßt, wodurch er die Einwohner des Sonnenfcheins und 
des Regens beraubt, und folglich Krankheiten und Theu- 
rung bei ihnen bewirkt. Verdient ihr Verbrechen eine 
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größere Strafe, ſo werben fie zugleich von oben mit 
großen Steinen beworfen, gegen welche fie fich nicht an- 
ders jchügen Fönnen, als daß fie fich in Keller und Höhlen 
verfriechen, während die Dächer ihrer Häufer zertrümmert 
werben. Bleiben fie dann noch immer hartnädig, und 
drohen fie fogar mit einem Aufftande, fo läßt der König 
die Infel ihnen auf den Kopf fallen, wodurch fowohl 
Häufer ald Menfchen vernichtet werden. Dies ift jedoch 
nur ein außerorbentliched Mittel, wozu der König felten 
genöthigt wird, und was er auch nicht in Anwendung 
zu bringen wünfcht. Berner wagen auch die Minifter 
nicht, ihm eine Handlung anzurathen, woburd) fie dem 
Bolfe verhaßt und ihre eigenen Güter, welche unten 
liegen, zerftört würden. Die Inſel ift nämlich eine Do- 
mäne der Krone. 

Es findet ſich jedoch noch ein anderer Grund, weß⸗ 
halb die Könige diefes Landes einer fo furchtbaren Hand- 
lung ftetd abgeneigt find, wenn fie nicht durch die 
Außerfte Roth dazu gezwungen werden. Wenn nämlid 
die zu verwüftende Stadt große und fpige Felfen enthielte, 
wie dies in den größeren Städten nicht ungewöhnlich iſt, 
da die Einwohner eine ſolche Lage, wahrfcheinlih um 
jene SKataftrophe zu verhindern, häufig gewählt haben, 
oder follte eine Stadt viele Kirchthürme und fleinerne 
Pfeiler befiben, fo möchte die untere Fläche der Inſel, 
ob diefelbe gleih aus Diamant befteht und zweihundert 
Ellen di ift, durch den plöglichen Stoß zerbrodyen, oder 
- wenn fle den Feuern der Häufer zu nahe käme, einen 
Riß, wie bei und ein Schornftein, befommen, mag der⸗ 
felbe auch von Stein und Eifen erbaut feyn. Das Volt 
ift mit allen diefen, Umftänden genau befannt und weiß 
fehr wohl, wie weit es feinen Eigenſinn treiben darf, 
wenn Freiheit und Eigentum in Gefahr gerät. “Der 
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König, wenn er am beftigften gereizt und entfchlofien it, 
eine Stadt in einen Schutthaufen zu verwandeln, läßt die 
Inſel nur langfam Hinabfteigen, wobei er zärtliche Liebe 
zu feinen Unterthanen ald Vorwand angibt, jedoch in 
Wirklichkeit die Beforgniß hegt, einen Riß in den diamans 
tenen Boden zu bewirken. Alle Raturforfcher find nämlich 
der Meinung, in dem Fall würde der Magnet die Infel 
nicht mehr tragen können, und die ganze Maſſe würde zu 
Boden fallen müſſen. J 

Durch ein Grundgeſetz des Koͤnigreichs darf weder 
der Monarch noch ſeine zwei älteſten Söhne die Inſel 
verlaſſen, auch nicht die Königin, bis fie ihr Kindbett 
überftanden hat. 








Viertes Kapitel. 
23 
8 
Der Verfaſſer verlaͤßt Laputa. Reife nach Balunibarbi; er Mmmt in 
der Hauptfladt an. Die Veſchreibung der Hauptflabt und des ums 


liegenden Landes. Der DBerfaffer wird von einem vornehmen Manne 
gaftfreundlich aufgenommen. Seine Unterhaltung mit demfelben. 


uälereien habe ich 
zwar auf diefer Infel 
nicht erleiden müffen, 
ich hielt mich jedoch 
für vernachläßigt, und 
fogar auch theilweife 
für verachtet. Weder 
der König noch das 
Bolk zeigte Neugier 
für irgend eine an- 
dere Kenntniß als 
Mathematik und Mus 
fit, worin die Lapu⸗ 
tier mir überlegen 
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waren, und mich deßhalb geringfchägten. Als ich nun 
die Merkwürdigkeiten der Inſel gefehen hatte, war mein 
größter Wunſch, fie zu verlaffen, denn ich war der Ein- 
wohner herzlich müde. Sie waren wirklich in zwei Wiſſen⸗ 
fhaften, für die ich die größte Achtung hege und womit 
ich auch nicht unbekannt bin, im hoͤchſten Grade ausge⸗ 
zeichnet, allein zugleich fo jehr in ihre Spekulationen 
vertieft, daß ich mich niemals in unangenehmerer Gefell- 
Schaft befunden habe. Ich unterhielt mich währenn meines 
zweimonatlichen Aufenthalts allein mit Weibern, Klätichern 
und Pagen, wodurd ich mich zulegt ſehr vwerächtlich 
machte. Diefe waren jedoch die einzigen Leute, von denen 
ich vernünftige Antworten erhalten konnte. 


Durch angeftrengted Studium hatte ich mir eine bes 
deutende Kenntniß der Landeöfprache verſchafft. Es war 
mir aber langweilig auf einer Inſel zu bleiben, wo id 
fo wenig Ermuthigung erhielt, und beichloß deßhalb, fie 
mit ber erften Gelegenheit zu verlaffen. 


An dem Hofe befand ſich ein vornehmerr Mann, 
welcher mit dem Könige nahe verwandt und deßhalb allein 
mit Achtung behandelt wurde. Im Uebrigen bielt man 
ihn für die unwiffennfte und dummſte Perfon. Er hatte 
der Krone viele ausgezeichnete Dienfte ermiefen, befaß 
Talente und Außere Bildung, KRechtfchaffenheit und Ehr- 
gefühl, allein durchaus Fein muflfalifches Gehör, fo daß 
feine Beinde behaupten Fonnten, er habe häufig den Taft 
zu unvechter Zeit angegeben. Auch Fonnten ihm feine 
Lehrer nur mit Außerfter Schwierigfeit die leichteften ma⸗ 
thematiichen Sätze beibringen. Er hatte die Güte, mir 
häufig Gunftbezeugungen zu erweifen, und wünfchte Kennt- 
niß von den Angelegenheiten Europa’s, von den Geſetzen, 
Gewohnheiten und Wiffenfchaften der verfchiedenen von 
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mir bereisten Länder zu erlangen. Er lieh mir ein aufs 
merffames Ohr und machte verfchievene fehr weile Bes 
merfungen über meinen Bericht. Er hatte zwei Klatſcher, 
jedoch nur um ſich der Sitte zu fügen, denn er gebrauchte 
fie nie, ausgenommen wenn er bei Hof war, oder ceres 
monioͤſe Beſuche abftattete.e Wenn wir allein waren, 
befahl er ihnen gewöhnlich fich zu entfernen. 


Sch erfuchte diefen vornehmen Herrn, mich in einer 
Bitte an den König, in Betreff der Erlaubniß zur Abreife, 
zu unterftüßen. Er hatte die Güte, mir zu willfahren, 
wie er jedoch gnädigſt bemerkte, nur mit Widerwillen. 
Er machte mir auch wirklich mehrere vortheilhafte Ans 
träge, die ich jedoch mit Beweiſen der größten Dank: 
barfeit ablehnen mußte. ' 


Am 11. Februar nahm ich Abſchied vom König und 
vom Hof. Der König machte mir ein Gefchenf, welches 
ungefähr zweihundert Pfund Sterling werth war, und 
mein Befchüger gab mir biejelbe Summe, zugleich mit 
einem Empfehlungsfchreiben an einen feiner Freunde in 
der Hauptftabt Lagado. Als die Inſel über einem zwei 
Stunden von Lagado entfernten Berge fchwebte, ward 
ich von der unterften Terraffe in derfelben Weiſe, wie ich 
aufgeftiegen war, binabgelaflen. 


Das Beftland, fo weit es dem Monarchen ver flie- 
genden Inſel gehört, führt den allgemeinen Ramen Bal- 
nibarbi und die Hauptftadt, wie ich fchon vorhin bemerfte, 
heißt Lagado. Ich empfand eine große Freude, als ich 
mich wieder auf feftem Boden befand. Ich ging durch 
die Stadt, ohne Auffehen zu erregen, denn ich war wie 
ein Eingeborener gefleivet und mit der Sprache fchon 
genug befannt, um mich mit den Einwohnern zu unter: 
halten, Bald fand ich auch das Haus ded Herrn, an 
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den ich empfohlen war, überreichte meinen Empfehlungs⸗ 
brief des Granden der Infel und wurde mit großer Höflich« 
keit aufgenommen. Diefer vornehme Herr, defien Name 
Munodi war, ließ mir ein Zimmer in feinem Haufe 
zurichten, das ich auch während meines Aufenthalts 
bewohnte und bewirthete mich mit der größten Gafls 
freundfchaft. - 

Am nächften Tage fuhr er mit mir in feiner Caroſſe 
aus, um mir die Stadt zu zeigen, die ungefähr halb fo 
groß wie London iſt. Die Häufer waren aber fonderbar 
gebaut und die meiften dem Einfturz nahe. Die Leute 
in den Straßen gingen fchnell, zeigten wilde Gefichter, 
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ftarre Blide, und waren größten Theild zerlumpt. Wir 
fuhren durch ein Hauptthor und alddgnn auf das. Land 
im Umkreiſe von drei Meilen, wo ich mehrere Arbeiter 
mit verfchiedenen Werkzeugen die Erde aufwühlen fah, 
ohne den Zweck errathen zu Tönnen. Auch bemerkte ich 
weder Korn noch Gras, obgleich der Boden ausgezeichnet 
zu feyn fchien. Ich konnte mein Erftaunen über das 
fonderbare Ausfehen der Stadt und des Landes nicht 
unterbrüden, und wagte an meinen Yührer die Frage, 
was die vielen fo gefchäftigen Köpfe, Hände und Geſichter 
zu bebeuten hätten, die ich fowohl in den Straßen als in 
den Feldern erblidt; ich fehe Feine gute Wirkung, welche von 
diefen Leuten hervorgebracht wird; im Gegentheil, nie habe 
ich ein fo fchlecht bebauted Land, fo fchlecht argelegte 
und erhaltene Häufer, oder auch ein Bolf erblidt, deſſen 
Antlid und Aeußeres fo viel Elend und Mangel ausprüdt. 

Diefer Herr Munodi war eine Perſon des erften 
Ranges und einige Jahre Gouverneur von Lagado ges 
wefen, aber nach einer Minifterfabale wegen Mangel an 
Kenntnifien abgefett worden. Der König behandelte ihn 
jedoch mit Zärtlichkeit ald einen wohlmollenden Mann, 
der jedoch nur einen geringen und verächtlichen Verſtand 
beſitze. 

Als ich mit ſolchem Freimuth Land und Einwohner 
tadelte, gab er mir zur Antwort: Ich habe noch 
nicht lange genug im Lande gelebt, um ein Urtheil mir 
bilden zu können; die verſchiedenen Völker und Länder 
haͤtten verſchiedene Sitten; und alsdann fügte er noch 
einige andere Gemeinpläße zu demſelben Zwecke hinzu. Als 
wir aber nach feinem Palaft zurüdfehrten, fragte er mich, 
wie mir das Gebäude gefalle, welche Abgeſchmacktheiten 
ih an demfelben bemerfe, was ich an der Kleidung und 
an dem Ausfehen feiner Diener auszuſetzen habe. Dies 
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fünne ich mit vollfommener Sicherheit thun, denn Alles, 
was ihn umgebe, fey prächtig regelmäßig und fein. Ich 
erwiderte: bie Klugheit, Bildung und das Vermögen Seiner 
Ercellenz habe ihn von Mängeln befreit, welche durch 
Thorheit und Bettelei bei Anderen bewirft würden. Hier; 
auf fagte er mir: wenn ich mit ihm auf fein. ungefähr 
fünfzehn Stunden_entferntes Landhaus gehen wolle, würde 
er mehr Muße ähnliche Geipräche haben. Ich fagte 
Seiner Ercellenz: ich ftände vollfommen zu feiner Ver⸗ 
fügung, und fomit reiöten wir am nächften Morgen ab. 

Während unferer Reife machte er mich auf die vers 
{chiedenen Methoden aufmerffam, welche von Pächtern in 
Bebauung ihrer Felder angewandt werden, ein Umftand, 
den ich durchaus nicht begreifen Tonnte, denn mit Aus; 
nahme weniger Punfte Fonnte ich Feine Komähre und 
feinen Grashalm entveden. Nach drei Stunden nverte 
fich jedoch die Scene; wir kamen in die lieblichfte Gegend ; 
Vächterhäufer waren in Kleinen Entfernungen nett gebaut; 
die Felder waren umzäunt und enthielten Weingärten, 
Kornfelver und Wiefen. Ich erinnere mich, nie eine ſchö— 
nere Ausficht gehabt zu haben. Seine Ercellenz bemerkte, 
daß fich mein Geſicht erheiterte. Er fagte mir mit einem 
Seufzer, hier beginne fein Landgut, und werde denfelben 
Anblid darbieten, bis wir an fein Haus kämen; feine 
Landsleute verfpotteten und verachteten ihn, weil er feine 
Angelegenheiten nicht beffer leite und dem Königreiche ein 
fo ſchlimmes Beifptel gebe. Dieſes werde aber nur von 
wenigen befolgt, die, wie er felbft, alt, eigenfinnig und 
geiftesfchwach feyen. 

Zulegt famen wir zum Haufe, welches wirklich ein 
ichöned Gebäude und nach den beften Regeln der antifen 
Baufunft errichtet war. Die Fontänen, Gärten, Spasters 
gänge, Wege und MWälodchen waren mit dem feiniten 
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Geſchmad und zum beten Vortheil angelegt. Ich ertheilte 
jeder Einzelnheit das gebührende Lob. Seine Ercelenz nahm 
aber hierauf nicht cher Rüdficht, als bis nach dem Abend» 
eſſen, und fagte mir dann mit fehr melancholifchen Zügen: er 
glaube, noch geswungen zu werden, feine Häufer auf dem 
Lande und in der Stadt nieberreißen zu laflen, um fie 
nad) der gegenwärtigen Mode aufzubauen; er werde noch 
alle feine Pflanzungen zerftören müflen, um ihnen bie 
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Form zu geben, welche der neuere Gefchmad verlange; 
er werde zuletzt allen feinen Pächtern Befehle in dieſem 
Sinne ertheilen, wenn er nicht den fortwährenvnen Tadel 
des Stolzed, der Affektation, der Unwiſſenheit und des 
Eigenfinns auf fich laden, oder vieleicht noch die Ungnade 
des Königs vermehren wolle; die Bewunderung, Die ich 
gegen ihn Äußere, werde wahrfcheinlich aufhören, wenn 
er mir mehrere Einzelnheiten berichtet haben werde, von 
denen ich bei Hof Nichts hätte hören fünnen. Die Leute 
dort oben befchäftigen fich zu fehr mit ihren Spekulationen, 
um auf dasjenige, was unten gefchehe, irgend Rück⸗ 
fiht nehmen zu fönnen. 


Folgendes ergab ſich als Hauptinhalt feines Vor⸗ 
trags: Bor ungefähr fünfzig Jahren begaben fich mehrere 
Perfonen nach Laputa, entiveder des Vergnügens oder 
ihrer Gefchäfte wegen. Nachdem fie dort fünf Monate 
geblieben waren, fehrten fie mit einiger. oberflächlichen 
Kenntniß der Mathematif, aber mit einer Menge flüchtigen 
Geiftes zurüd, den fie in der oberen Region erlangt 
hatten. Nach ihrer Rüdfehr begannen dieſe Leute an 
Allem bier unten Mißbehagen zu finden, und kamen auf 
Entwürfe, alle Künfte, Wiflenfchaften, Sprachen und 
Handwerfe nach neuen Fuß umzubilden. Zu dem Zwed 
verſchafften fie fich ein Fünigliches Patent für Errichtung 
einer Afademie von PBrojeftenmachern, und ihre Laune 
verbreitete fich unter dem Wolfe mit folcher Schnelle, daß 
ed bald Feine Stadt von Wichtigfeit im Königreiche mehr 
gab, worin nicht eine folche Akademie errichtet wurde. In 
diefen Kollegien erfinden die Profefloren neue Regeln des 
Aderbaus und der Baufunft, neue Inſtrumente für alle 
Handwerfe und Manufakturen. Das Unternehmen geht 
darauf hinaus, daß ein Mann die Arbeiten von zehn 
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verrichtet; ein Palaſt ſoll in einer Woche von fo dauer- 
haftem Material erbaut werden, daß er, ohne der Aus⸗ 
befierung zu bebürfen, für immer feititeht. Alle Früchte 
der Erde follen zu jeder beliebigen Jahreszeit reif werben, 
und einen um hundert Procent größeren Ertrag, wie ges 
genwärtig, liefern; ähnliche Vorfchläge, die genug Glück 
verheißen, find in Menge gemacht worden. Das einzige 
Unglüd befteht nur darin, daß Feines diefer Projekte bie 
jegt zur Vollkommenheit gelangt if. Mittlerweile liegt 
das ganze Land elend und wüſt, die Häufer verfallen 
und die Cinwohner find ohne Kleider und Nahrung. 
Anftatt hiedurch entmuthigt zu werden, verfolgen diejelben 
nur ihre Entwürfe mit defto größerer Heftigfeit, zugleich voll 
Hoffnung und Verzweiflung. Er felbft (Seine Ercellenz) 
fey fein Mann mit Unternehmungsgeift; er ziehe es vor, 
bei den alten Formen zu bleiben, im Haufe feiner Ahnen 
zu wohnen, und in jedem Lebensverhältniffe ohne Neuerung 
den ruhigen Gang beizubehalten. inige wenige PBerfonen 
von Stand hätten dafjelbe gethan, würden aber verächtlich 
und übelmollend als Feinde der Künfte, als unwifiende 
und ſchlechte Staatsbürger betrachtet, welche ihre eigene 
faule Bequemlichkeit der allgemeinen Verbeſſerung ihres 
Baterlandes vorziehen. 

Seine Ercellenz fügte hinzu: Er wolle in Feiner 
Meile dad Vergnügen verhindern, das ich ficherlich im 
Befuche der großen Akademie empfinden würde, wohin er 
mich zu führen entfchlofien ſey. Er bat mich, nur ein 
ruinirted® Gebäude an einem Berge, in der Entfernung 
von anderthalb Stunden von feinem Haufe, zu betrachten, 
wovon er mir folgenden Bericht gab: Er hatte eine fehr 
gute Mühle, welche, eine halbe Stunde vom Haufe ent 
fernt, durch einen Wafferjtrom getrieben wurde. Die 
Mühle genügte ihm, feiner Familie und einem großen 
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Theile feiner Pächter. Vor fieben Jahren aber fam ein 
Klub von Projeftenmacher mit dem Vorſchlage, er folle 
die Mühle niederreißen und eine andere an dem Abhange 
jenes Berges erbauen, an defien Wand ein Kanal einges 
hauen werden müffe, nebft einem Behälter für das Waſſer, 
welches durch Röhren und Mafchinen der Mühle zugeführt 
werden folle. Wind und Luft wirkten nämlich in der 
Höhe auf das aufgeregte Waffer, und machten es fomit 
paffender zur Bewegung; wenn nun das Waffer einen 
Abhang Hinabfahre, würde es die Mühle mit der Hälfte 
des Stromes treiben, welcher nur wenig tiefer ald das 
Niveau fey. Seine Ercellenz fagte: damals fey er bei 
Hofe nicht gut angefchrieben geweſen; feine Freunde hätten 
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ihn bebrängt, und fomit fey er auf den Vorfchlag einge 
gangen. Er babe hundert Menfchen zwei Jahre Lang 
arbeiten laſſen, dad Werf fey mißlungen, die Projeftmacher 
feyen davon gegangen und hätten ihm allein die Schuld 
zugeſchoben, ſeitdem fortwährend über ihn gefpottet, und 
Andere zu demfelben Erperiment mit derfelden Verficherung 
des glüdlichen Erfolgs bewogen, aber auch mit derfelben 
Bereitelung aller Hoffnungen figen laffen. 

Nach wenigen Tagen fehrten wir zur Stadt zurüd. 
Seine Ercellenz wollten mich, in Betracht des fchlechten 
Rufes, den er bei der Akademie befaß, nicht felbit dort 
einführen, fondern empfahl mich einem feiner Freunde, 
der mich dort Hinbringen follte. Auch hatte Seine Ercellenz 
die Güte, mich als einen großen Bewunderer von Pro 
jeften, und eine fehr neugierige und leichtglänbige Perfon 
vorzuftellen. Dies war auch wirklich einigermaßen der 
Gall, denn ich war in meiner Jugend eine Art von Pros 
jeftmacher gewefen. 























Fünftes Kapitel. 


* 
Der Verfaſſer erhält die Erlaubniß, die große Alademie von Lagado 


zu befehen; die Afademie wird weitläufig beſchrieben. Die Künfte, 
womit ſich die Profeſſoren befchäftigen. 


al Dioere- 


omplieirt ift dieſes Gebäude 
der Akademie in hohem 
Grade. Es beſteht nämlich 
aus einer Reihe Häufer an 
beiden Seiten der Straße, 
welche zu dem Zweck gefauft 
und eingerichtet wurden, da 
fie bereitö leer flanden und 
in Verfall geriethen. Ich 
wurde von dem Aufſeher 
fehr gut aufgenommen und 
befuchte darauf mehrere Tage 
die Afademie. Jedes Zim- 
mer hatte einen ober mehrere 
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Projettmacher und wie ich glaube, bin ich in nicht weni⸗ 
ger als fünfhundert Zimmer. gewefen. 


Der Erfte, den ich erblicdte, war ein magerer Mann 
mit ſchmutzigen Händen und Geficht, langem Bart 





und Haar, zerfumpt, und an mehreren Stellen feines 
Körpers verfengt. Kleider, Hemd und Haut waren bei 
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ihm won derfelden Farbe. Gr hatte acht Jahre lang das 
Projekt verfolgt, Seonusnflrahlen ad Gurken zu ziehen, 
welche in hermetisch gefchloffenen Phiolen aufgeftelt und 
in-rauhen Sommern herausgenommen wurden, weil fie 
die Luft erwärmen follten. Er fagte mir, ohne Zweifel 
werde er in acht Jahren, oder vieleicht in noch Tängerer 
Zeit Im Stande feyn, die. Oärten des Gouverneurs zu 
mäßigen Breifen mit Sonnenfchein zu verfehen. Er beflagte 
fi jenoch über Mangel an Geld, und bat mich, ihm 
zur Ermuthigung des Genied etwas zu geben, beſonders 
da die Gurken in jebiger Jahreszeit fehr theuer wären. 
Ich gab ihm ein Feines Geſchenk, denn der Lord hatte 
wich zu dem Zwecke mit Geld verfehen, weil er die Ge⸗ 
wohnheit jener: Leute Fannte, von Jedem, der fic befuchte, 
Eiwas zu erbetteln. 

Ich ging in ein andered Zimmer, war aber fchon 
im Begriff zurückzueilen, weil mich ein furdhtbarer Ge⸗ 
ftanf beinahe überwältigte. Mein Führer aber drängte 
mich wieber voran, indem er mich mit einem Flüftern 
befchwor, feinen: Anſtoß zu geben, den man mir im höch— 
ften Grade übel nehmen wire, und beßhalb wagte ich 
nicht einmal, mir die Nafe zuzuhalten. Der Projeftma- 
cher in biefer Zelle war der alteſte Oglehrte der Mademie; 
Geſicht und Bart waren von blafiem Gelb, Hände und 
Kleider mit Koth bedeckt. Als ich ihm vorgeftellt wurbe, 
erbrüdte er mich beinahe mit einer Umarmung, ein Kom: 
pliment, das ich abzulehnen Urfache wohl gehabt hätte. 
Seine Beichäftigung war feit feiner erften Anftellung in 
der Alademie, den Menfchenkoth in den primativen Zu- 
ftand, durdy Scheidung der verfchienenen Theile, durch 
‚Entfernung der Galle, des Speicheld und des Geruch 
wieder zu verfeßen. Die Gefellichaft hatte ihm wöchentlich 
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ein gefülltes Gefäß von ber Dide einer Sdifetenne 
bewilligt. 


Ich ſah einen Andern, welcher Eis in Schießpulver 
kalciniren wollte. Dieſer zeigte mir auch eine Abhandlung, 
die er über die Hämmerbarfeit des Feuers geſchrie⸗ 
ben hatte, und die er herausgeben’ wollte. 


Auch befand ſich dort ein wahrhaftes Genie, durch 
welches man die neue Baukunſt⸗Methode verbefierte, nach 
welcher man mit dem Dache anfangen und fo 616 zum 
Fundamente fortfahren ſollte. Er rechtfertigte dieſes 
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Verfahren. durch die Bauart der pen Inſelten, der 
Bienen und Spinnen. 


Ein Blinder hatte dort mehrere Lehrlinge, die fich 
in demfelben Zuftande befanden. Ihre Befchäftigung beftand 
darin, daß jie Farben für Maler mifchten; ihr Lehrer 
hatte fie mämlich unterrichtet, dieſelben durch Gefühl und 
Geruch zu unterfcheiden. Zu meinem Unglüd hatten fie 
damals noch Feine große Fortfehritte gemacht, und aud) 
der Profeffor verfah fich jeden Augenblid. Diefer Künſt⸗ 
ler findet bei der ganzen Brüderfchaft viel Ermuthigung 
und Achtung. 


In einem andern Zimmer. fand ich viel Vergnügen 
an einem Projeftmacher, welcher einen Entwurf erfunden 
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hatte, das Land mit Schweinen zu pflügen, um bie 
Koften des Pflugs, des Rindviehs und der Arbeit zu 
erfparen. Seine Methode iſt folgende: man verbirgt in 
dem Ader acht Zoll tief und ſechs Zoll von einander ent 
fernt eine Anzahl Eicheln, Datteln, Haſelnüſſe und andere 
zur Maft dienende Bilanzen, welche bei jenen Thieren 
beſonders beliebt find. Hierauf treibt man, eine Heerde 
von fehshundert Stüd auf das Land, und dam wühlen 
die Schweine, um ihre Nahrımg zu fuchen, ben Boden 
in der Art auf, daß er fih zur Saat eignet; und 
verfehen ihn zugleich audy mit Dünger. Man bat aller: 
dings den Berfuch gemacht, fand aber Koften wie Mühe 
fehr groß und die Ernte nur fehr gering; man zweifelt 
jedoch nicht daran, vo die Erfindung fehr verbeflert wer: 
den Fann. 


‘ch ging in ein anderes Zimmer, soo Wand und Dede 
mit Spinnweben gänzlich bedeckt waren; nur ein Kleiner 
Weg war dem Künftler zum Ein⸗ und Ausgehen geblies 
ben. Als ich eintrat, rief er mir mit lauter Stimme gu: 
ich folle feine Spiunmwebe nicht befchäpigen. Er beflagte 
den unglüdlichen Irrthum, welchen die Welt fo lange gehegt 
habe, indem fie Seidenwürmer benübe, da man doch eine 
ſolche Menge häuslicher Infekten habe, welche die Seis 
denwürmer durch Feftigfeit im Weben und Spinnen bei 
weitem übertreffen. Auch war er der Meinung, durch 
Benügung der Spinnen würden die Koften des Färbens 
der Seide gänzlich erfpart werben; er zeigte mir eine 
Menge fehr fehön gefärbter Fliegen, womit er feine Spin- 
nen fütterte, und behauptete, die Spinnweben würden 
dadurch eine beftimmte Färbung erlangen. Da er nun 
Bliegen von allen Farben befite, fo hoffe er den Ges 
ſchmack eines Jeden zu befriedigen, fobald er ein paſſendes 
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Butter von Gummi, Delen und gallertartigen Stofs 
fen für die Sliegen auffinden könne, wodurch dann auch 
die Fäden des Gewebes Stärke und Eonfiftenz erhalten 
müßten. 


Ein Aftronom hatte eine Unternehmung eingeleitet, 
eine Sonnenuhr auf den Wetterhahn des Stabtihurmes aufs 
zuſtellen, welche die jährlichen und täglichen Bewegungen 
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der Erde um die Sonne anzeigen und zugleich auch den 
zufälligen Wechfel des Windes angeben follte. 


Da ich feit einiger Zeit an einer ſchwachen Kolik 
fit, brachte mich mein Führer in ein Zimmer, wo ein 
großer Arzt wohnte, welcher durch die Behandlung dieſer 
Krankheit berühmt geworden war. Derfelbe Furirte durch 
die entgegengefeßte Behandlung des Organs. Cr Hatte 
nämlich einen großen Blafebalg mit einer Tangen und 

















fchmalen Mündung. aus Elfenbein. Diefe hielt er acht 
Zoll von dem Anus entfernt und behauptete, er Fönue 
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bie Eingeweide bieburch fo ſchmal machen, wie eine ge: 
trodfnete Blafe. War aber die Sranfheit zu hartnädig 
und heftig, fo fledte er die Mündung in ven Leib des 
Patienten hinein, während der Blafebalg vol Wind war, 
und entlud denfelben in die Eingeweide; alddann zog er 
fein Inftrument zurüd, um es wieder zu füllen, hielt 
aber unterdefien mit feinem ‘Daumen die Deffnung des 
Hinteren zu. Nachdem dies dreis oder viermal wiederholt 
jey, müfje der hinzu gefommene Wind nach feiner Be: 
bauptung fich heraus drängen, und den fchäplichen mit 
ſich fortreißen, wie man Waffer in eine Pumpe fchütte, 
um fie zu reinigen. Alsdann fey der Patient gänzlich 
hergeſtellt. Ich ſah, wie er beide Experimente bei einem 
Hunde machte, konnte jedoch -feine Wirkung des erfteren 
bemerfen. Nach dem zweiten war das Thier dem Ber: 
ften nahe, und machte eine fo furchtbare Entladung, daß 
biefe mir und meinem Führer fehr efelhaft wurde. “Der 
Hund ftarb auf der Stelle, und wir verließen den Dof- 
tor, als er ihn Durch diefelbe Operation wieder zu erwecken 
verfuchte. 


Sch befuchte noch viele andere Zimmer, werde aber 
den Lefer mit allen von- mir beobachteten Merkwürdigkei⸗ 
ten nicht Tangweilen, da ich mich der Kürze befleige. 


Bis dahin Hatte Ich blos eine Seite der Afademie 
gefehen; die andere ift nämlich für die Befoörderer ſpeku⸗ 
lativer Wifjenfchaften beftimmt ; ich werde Davon reden, 
wenn ich zuvor noch eine ausgezeichnete Perſon erwähnt 
habe, welche dort mit dem Namen „univerjeller Künftler” 
bezeichnet wird. Derſelbe fagte und, er habe dreißig 
Jahre lang ausſchließlich Die Verbeſſerung des menfchli- 
chen Lebens im Auge gehabt. Er Hatte zwei Zimmer, 
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die mit wunderbaren Seltenheiten gefüllt, und fünfzig 
Menfchen, die ſtets an der Arbeit waren. Einige vers 
diften die Luft in eine trodene und berührbare Subftanz, 
indem fie das Nitrum ausfchieden, und bie flüfftgen Theite 
verbunften ließen; andere erweichten den Marmor zu 
Kiffen; andere verfleinerten die Hufe lebendiger Pferde, 
um fie vor dem Sturze zu bewahren. Der Künftler felbft 
befchäftigte ſich damals mit zwei großartigen Projekten; 
das erfte beftand darin, Ackerland mit Spreu zu befäen, 
worin er eine außerorbentliche Keimkraft nachweifen wollte, 
und worüber er auch Verſuche anftellte, die ich jedoch 
wegen geringerer Gefchielichkeit nicht verftehen konnte. 
Das andere Projeft war ein Plan, durch eine gewiſſe 
Mifhung aus Gummi, Minerals und Pflangenftoffen, 
welche Außerlich ungewandt werden mußten, dad Wachſen 
der Wolle auf zwei jungen Lämmern zu verhindern; er 
hoffte nach gehöriger Zeit die Brut nadter Schafe in dem 
ganzen Königreich verbreiten zu können. 
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Wir gingen darauf zur anderen Seite der Akademie 
hinüber, wo die Profeftmacher in fpefulativen Wiſſen⸗ 
(haften, wie ich bereitö gefagt habe, refiviren. 

Der erfte Profefior, den ich fah, befand ſich in 
einem großen Zimmer, und war von vierzig Schülern 
umgeben. Nach der gewöhnlichen Begrüßung bemerfte 
er, daß ich ernftlich einen Rahmen betrachtete, welcher 
den größten Theil des Zimmers in Länge und Breite 
ausfülte, und fagte: Ich wundere mich vielleicht, daß 
er fih mit einem Projekt befchäftige, Die fpefulativen Wij⸗ 
jenfchaften durch praftifche und mechanifche Operationen 
zu verbefiern. Die Welt werde aber bald die Nützlichkeit 
dieſes Verfahrens bemerken. Er fchmeichle fi) mit dem 
Gedanken, daß eine höhere und edlere Idee noch nie aus 
dem Gehirn eined Menfchen entiprungen fey. Ein ever 
wife, wie viel Mühe die gewöhnliche Erlernung der Künfte 
und Wifienfchaften bei den Menfchen erfordere; er fen 
überzeugt, durch feine Erfindung werde die ungebilvetfte 
Perſon bei mäßigen Koften und bei einiger Förperlicher 
Anftrengung Bücher über Philofophie, Poeſie, Mathema- 
tif und Theologie ohne die geringfte Hülfe des Genie's 
oder der Studien fchreiben fönnen. Er führte mid) an 
einen Rahmen, wo alle feine Schüler in Reihen aufge: 
ftellt waren. Der Rahmen enthielt zwanzig Duadratfuß, 
und befand fich in der Mitte ded Zimmers. Die Ober: 
fläche befand aus einzelnen Holzftüden, von der Dide 
eines Würfels, von ‚denen jedoch einzelne größer wie an- 
dere waren. Sie waren fämmtlich durch leichte Drähte 
mit einander verknüpft. Diefe Holftüde waren an jedem 
Biere mit überflebtem Papier bevedt, und auf dieſen 
Papieren waren alle Worte der Landesfprache in Conju⸗ 
gationen und Deflinationen, jedoch ohne alle Ordnung 
aufgeichrieben. Ber Profeffor bat mich, Acht zu, geben, 
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va er feine Maſchine in Bewegung fegen wolle. Jeder 
Zögling nahm auf feinen Befehl einen eifernen Griff zur 
Hand, von denen. vierzig am Rande befefigt waren. Durch 
ine plögliche Ummenbung wurde die ganze Anorbuung 
verändert. Alsdann befahl er ſechzehn Knaben, die ver⸗ 
ſchiedenen Zeilen langfam zu lefen, und wann fie drei 
oder vier Worte audgefunden hatten, die einen Sag bil: 
den fonnten, biftirten fie biefelben vier anderen Knaben, 
welche dieſelben niederichrieben. Diefe Arbeit wurde dreis 
ober viermal wiederholt. Die Mafchine war aber fo eins 
gerichtet, daß die Worte bei jeder Umdrehung einen neuen 
Blag einnehmen, fo wie das ganze Biere ſich von oben 
nad) unten drehte. 

Sechs Stunden mußten die Schüler täglich bei 
diefer Arbeit zubringen. Der Brofefior zeigte mir 
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mehrere Folianten, welche auf dieſe Weiſe aus abgebro⸗ 
chenen Saͤtzen gebildet waren, und die er zuſammenſtellen 
wollte. Aus dieſem reichen Material werde er einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Inbegriff aller Künfte und Wiffenfchaften bilden ; 
ein Verfahren, das er jedoch verbeffern und fchneller been» 
digen würde, wenn das Publifum ein Kapital zufams 
menbringen wollte, um fünfhunvert folcher Rahmen in 
Lagado zu errichten, und wenn man die Unternehmer 
zwingen werbe, in ihren verſchiedenen Eolleften die gehö- 
rige Summe beizufteuern. 
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Er gab mir die Berficherung, dieſe Erfindung habe 
ſchon von Jugend auf alle feine Gebanfen in Anfpruch 
genommen; er habe feinen Rahmen fo eingerichtet, daß 
er den ganzen Sprachreichthum umfafle, und fogar das 
allgemeine Verhältniß berechnet, welches in Büchern hin⸗ 
fichtlich der Anzahl von Partifeln, Haupt- und Zeitwör- 
tern und anderen Redetheilen ftattfinde. 


Ich bezeugte diefer ausgezeichneten Perſon meinen 
demüthigften Danf für feine große Güte, mir die ganze 
Erfindung mitzutheilen, und verſprach, im Fall ich je in 
mein Baterland zurüdfehre, würde ich ihm Gerechtigkeit, 
als dem einzigen Erfinder Diefer wunderbaren Mafchine, 
erweifen, deren Form und Einrichtung ich aufs Papier 
warf, wie beiliegende Abzeichnung beweist. Ich fagte 
ihm: obgleich es in Europa die Gewohnheit bei Gelehr- 
ten fey, die Erfindungen fich. einander zu ftehlen, fo daß 
diefe den Vortheil hatten, daß wenigftend ein Streit über 
das Eigenthum ftatt finde, fo werde ich doch mit aller 
Vorfiht darauf hinwirfen, daß er, ohne irgend einen 
Nebenbuhler, die Ehre derfelben ausfchließlich erlange. 


Hierauf begaben wir und in die Sprachfchule, wo 
drei PBrofefforen fich über die zwedmäßigfte Methode, ihre 
Landesfprache zu verbefiern, beriethen. Das Brojeft des 
Erften beftand darin, die Rede dadurch abzufürzen, daß 
man die vieljylbigen Worte in einfylbige verwandle, daß 
man Verben und Participien auslaſſe; alle vorftellbaren 
Dinge feyen in Wirflichfeit nur Hauptwörter. 


Das Projekt des Zweiten bezweckte die Abſchaffung 
aller Wörter, und dies ward als eine große Verbeſſerung 
der Gefundheit wie der Kürze betrachtet. Denn es ift 
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Mar, daß jedes von und gefprochene Wort eine Bermin- 
derung unferer Lungen durch Abreibung bewirkt, folglich 
auch die Verfürzung unfered Lebens zur Folge hat. Es 
wurde deßhalb folgendes Ausfunftsmittel angeboten: da 
Worte allein in Zeichen der Dinge beftehen, fey es paſſen⸗ 
der, wenn alle Menfchen folche Ausfunftsmittel bei fich 
herumtrügen, welche ein beſonderes Gefchäft bezeichneten, 
worüber fie ſich unterhalten wollten. 


Diefe Erfindung würde allgemein geworben feyn, 
wenn fich die Weiber nicht mit dem Pöbel und den un⸗ 
gebildeten Menfchen verbunden und mit einer Rebellion 
gedroht hätten, im Fall die Freiheit ihrer Zungen nad) 
herfömmlicher Weife ihnen nicht verbliebe; der Möbel 
ift ja ohnedem der unverföhnlichfte Feind jeder Wiſſen⸗ 
ſchaft. 

Die Klügſten und Weiſeſten jedoch befolgen die neue 
Methode, ſich durch Dinge auszudrücken; die einzige Un⸗ 
bequemlichkeit, die ſich daraus ergibt, beſteht nur darin, 
daß ein Mann, deſſen Geſchäft ſehr groß und von ver⸗ 
ſchiedener Art iſt, ein Bündel auf ſeinem Rücken mit 
ſich herumtragen muß, wenn er nicht im Stande iſt, 
ſich einen oder zwei ſtarke Bedienten als Begleiter zu 
halten. 


Zwei dieſer Weiſen habe ich oft unter ihren Bün⸗ 
deln beinahe zuſammenſinken ſehen, wie dies bei Hau⸗ 
firern in England wohl der Fall iſt. Wenn ſie ſich 
in den Straßen begegneten, legten ſie ihre Laſt nie⸗ 
der, öffneten ihre Säcke, und hielten ein ſtundenlanges 
Geſpräch; alsdann füllten fie ihren Behälter aufs Neue, 
halfen fich einander, wenn fie die Laft wieder auf den 
Rüden nahmen, und empfahlen ſich. 
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Für ein kurzes Geſpräch mag ever feinen Bedarf 
“in der Tafche oder unter dem Arme tragen, weil ihm 
weniger genügt. Zu Haufe aber kann Niemand in Ber: 
fegenheit fommen. Deßhalb ift ein Zimmer, wo eine in 
diefer Kunft gewandte Gefellfchaft zufammen fommt, mit 
allen Dingen angefüllt, welche Stoff zu dieſem Fünftlichen 
Gefpräch darbieten. 


Ein anderer Vortheil, welcher fich aus dieſer Er- 
findung ergeben muß, befteht darin, daß eine allgemeine 
Sprache erfunden würde, die man bei allen civilifirten 
Nationen verftände, bei denen Güter und Geräth ſich glei- 
chen, fo daß man fich leicht in die verfchiedenen Gewohn⸗ 
heiten würde finden können. Somit könnten Gefandte 
mit fremden Yürften oder Staatdmännern leicht verhans 
deln, obgleich fie deren Sprache nicht verftanden. 


Sch war auch in der mathematifchen Schule, wo 
die Lehrer nach einer Methode unterrichten, von der man 
in Europa faum einen Begriff bat. Sab und Beweis 
werben auf einer bünnen Oblate, mit gehirnartiger Tink⸗ 
tur aufgezeichnet‘, "eingegeben... Der Schüler muß biefelbe 
ſchnell Hinunterfchluden, und dann drei Tage lang nichts 
al8 Brod und Wafler efien. Iſt die Oblate verbaut, fo 
fteigt die Tinktur in's Hirn, und führt dort den mathe 
matiſchen Sub ein. Bisher hat aber der Erfolg ſich noch 
nicht erwiefen, ein Umftand, der tbeilweile aus einem 
Gehler in der Quantität der Compofition folgen mag, 
theilweife auch aus der Störrigfeit der Knaben, denen 
dieſe Medicin fo eckelhaft ift, daß fie ſich gewöhnlich 
fortſtahlen, und ſich der Doſe von oben entledigten, bevor 
fie operiren konnte; auch bat man fie bis jetzt nicht 


Reife nad Laputa. 71 


überreben fönnen, fo lange zu bungern, wie es bei dem 
Recepte nothwendig iſt. 


























0 


dernere Beicreibung ter Mfabemie. Der Berfafler bringt einige 
Berbefferungen in Borfhlag, die aud mit ehrenvoller Anerkennung 
angenommen werben. 


so Doc 


n der Schule ver politis 
ſchen Projeftmacher habe 
ic) mic) nur fchlecht uns 
terhalten, denn die Pro: 
fefforen fehienen mir ver 
rüdt zu feyn, und eine 
foldye Scene machte mic) 
immer fehr melancholiſch. 
Diefe unglüdlichen Leute 
brachten Entwürfe in 
Vorſchlag, Die Monarchen 
dahin zu überreden, daß 
fie ihre Günftlinge nur 
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nach Weisheit, Fähigkeit und Tugend wählen; daß Minis 
fler belehrt würden, nur das Wohl des Staates in Bes 
tracht zu nehmen, Verdienſt, Fähigkeit und Dienfte zu 
belohnen; die Hürften über ihr wahres Intereffe aufzuklären, 
fo daß fie daſſelbe auf derfelben Grundlage, wie das Vol, 
erbauten, und daß fie für Aemter nur die paflenden Pers 
fonen wählen. Es fanden ſich darunter noch mehrere 
wilde und unausführbare Hirngefpinnfte, die fein Menſch 
bißher begreifen Eonnte, und die mich von der Wahrheit jener 
alten Bemerkung überzeugten, es gäbe feine fo aus—⸗ 
ſchweifende und unvernünftige Meinung, welche von eins 
zelnen Menfchen nicht ald Wahrheit aufgeftellt fey. 

Hier muß ich jedoch diefem Theil der Akademie in fo 
fern Gerechtigkeit erweiſen, daß ich eingeftehe, alle vie 
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Mitglieder feyen nicht fo fehr zu Viſionen geneigt gewe⸗ 
fen. Unter Andern machte ich die Befanntfchaft eines 
Arztes, welcher mit der Natur und dem Syſtem des Res 
gierend vollfommen befannt zu ſeyn ſchien. Diefe aus» 
gezeichnete Perfon richtete feine Studien auf einen ehr 
nüslichen Zwed, auf Die Erfindung von Mitteln, welche 
allen Krankheiten und Berverbniffen der Staatöverwals 
tung abhelfen werden, denen legtere durch Laften und 
Schwächen der Regierenden, fo wie durch Zügellofigfeit 
der Gehorchenden unterworfen ift. 3. B. da alle Schrifts - 
fteller und Philofophen einflimmig zugeftehen, es finve 
ſich eine Aehnlichkeit zwifchen dem natürlichen und politi- 
fchen Körper, fo ift ed Har, daß die Geſundheit Beider 
erhalten, und die Krankheit Beider durch dieſelben Recepte 
furirt werden muß. Es ift befannt, daß große Verſamm⸗ 
lungen häufig durch überflüffige, aufbraufende und andere 
fchäpliche Säfte beläftigt werden ,,. daß man Krankheiten 
des Kopfes, und nody häufiger des Herzens, bei ihnen 
beobachtet; daß farfe Convulfionen der Nerven und Seh: 
nen in beiden Händen, befonderd aber in der rechten 
Fauft, bei ihnen ftattfinden; daß fie an Spleen, an 
Blähungen, Schwindel und Delirten leiden; daß fie ffro- 
phulöfe Gefchwülfte mit fauler Materie enthalten; daß fie 
an faurem und flinfendem Aufftoßen, an Unverdaulichkeit 
und an anderen Uebeln frank find, deren Erwähnung bier 
nußlo8 feyn würde. Der Doktor machte deßhalb den 
Vorfchlag, jobald man im Senat zufammenfomme, follten 
Aerzte bei den drei erſten Berfammlungen gegenwärtig 
feyn, und nad) dem Schluffe einer jeden Sikung den 
Puld der Senatoren unterfuchen; nachdem fie hierauf 
die Natur der Krankheit und die Gegenmittel reiflich bes 
rathen, follten fie am vierten Tage, vom Apothefer begleis 
tet, welcher die paflende Medicin mitbringen würde, in den 
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Berfammlungsfaal zurüdfehren. ‚Bevor alddann die Sitzung 
beginne, follten den SBarlamentögliedern Abführungsmits 
tel, Brechmittel, Corrosiva, Astringentia, Palliativa, 
Acustica u. ſ. w. gereicht werden, wie dies Die bejons 
deren Bälle erforderten; nach der Wirkung diefer Mebicin 
folten alsdann dieſe Mittel bei jeder Situng vermehrt, 
verändert oder aufgegeben werben. 

Died Projekt würde nicht viel Geld koſten und 
müßte nach meiner bemüthigen Meinung die jchnellere 
Adfertigung in denjenigen Ländern befördern, wo bie 
Parlamente Antheil an ver gefebgebenden Gewalt bes 
fiten. Die Einftimmigfeit würde dadurch beförvert, Die 
Debatte abgekürzt. Mancher jebt geichloffene Mund er; 
hielte dadurch Flüffigfeit der Rede, ein anderer, der zu 
ſehr fich öffnet, würde dadurch gefchloffen werben; der 
Muthwille der jungen SBarlamentögliever würde dadurch 
wegpurgirt, und das Phlegma der älteren vermindert 
werden; der Dumme würde dadurch aufgewedt und ber 
Impertinente in feiner Hige gemäßigt. 

Ferner: da die Klage allgemein ift, daß Günftlinge 
der Fürften ein fchwaches und kurzes Gedächtniß beſitzen, 
folle jeder, welcher zu einem erften Minifter gehe, nachdem 
er fein Gefchäft mit der größten Kürze und ‘Deutlichfeit 
vorgetragen, wann er wieder gehe, dem Minifter einen 
Nafenftüber oder einen Schlag auf den Bauch geben, 
oder ihm auf einen Leichivorn treten, oder ihn dreimal 
am Ohr zwiden, oder eine Nadel in feine Beinkleider 
ftedfen, oder feinen Arm braun und blau Fneipen. Um 
ferner Bergeßlichkeit zu verhindern, müſſe die Operation 
bei jeder Audienz wiederholt werden, bis das Geſuch ers 
füllt oder gänzlich abgefchlagen wäre. 

Der Doktor gab ferner den Rath: jeder Deputirte 
einer Nationals Berfammlung folle, nachdem er feine 
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Meinung ausgeſprochen und vertheidigt, feine Stimme für 
die entgegengefeßte Behauptung übergeben. Gefchehe dies, 
fo würde das Refultat unfehlbar zum Vortheil des Publi⸗ 
lums ausfallen. * 

Wenn Parteiwuth in einem Staate zu heftig wird, 
fo fey ein wunderbares Mittel in Anwendung zu bringen, 
damit der Frieden wieder bergeftellt werde. Die Methode 
iſt folgende: Man nimmt ungefähr hundert Parteiführer 
und flellt fie paarweife, nach Achnlichkeit ihrer Schävel, 
auf. Alsdann fügt ein gefchicdter Operatör den Schäpel 
eines jeden zu derfelben Zeit und in ſolcher Weife ab, daß 
er das Gehirn auf gleiche Weife theilt. Alsdann werden 





* Der Verfaſſer hat hier offenbar bie zu feiner Zeit, unter 
Walpole's Miniflerium, fo gewöhnliche Beſtechung im Ange. 
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die abgefägten Theile des Hirnfchädeld vertaufcht, indem 
der Tory den eined Whigs erhält und umgekehrt. Aller: 
dings fcheint dies Verfahren eine große Gefchidlichkeit zu 
erfordern. Der Profefior gab und jedoch die Berficherung, 
der Erfolg werde unfehlbar feyn, wenn die Operation 
nur auf gefchickte Weiſe ausgeführt würde. Seine Schluß- 
folge war folgende: da die beiden Gehirne alddann in 
einem Schädel die Sache unter fi) ausmachen, werben 
fie fich fehr bald gegenfeitig verftändigen und dadurch jene 
Mäßigung und regelrechte Denkmethode bewirken, welche 
in den Köpfen derjenigen fo fehr zu wünfchen ift, weldhe 
einzig zu dem Zwed in die Welt gefommen zu feyn glaus 
ben, damit fie die Bewegung derfelben überwachen und 
leiten. Was nun den Unterfchied der Gehirne in Quan⸗ 
tität und Qualität betreffe, fo verficherte und der Doktor, 
dies fey Fein fehr wichtiger Umſtand. 

Sch hörte eine heftige Debatte zweier Profeſſoren 
über die bequemfte und wirffamfte Weife Steuern zu er- 
heben, ohne den Unterthanen läftig zu werden. “Der erfte 
behauptete: die gerechtefte Methode werde darin beftehen, 
wenn man Lafter und Thorheit befteuere; die Summe 
für Jeden müfje alsdann aufrichtig durch eine Jury bes 
flimmt werden, welche aus feinen Nachbarn zufammens 
gefebt würde. Der zweite war durchaus der entgegen: 
gefebten Meinung: man müffe diejenigen Eigenfchaften des 
Körpers und der Seele befteuern, worauf die Menfchen 
hauptfäcdhlich eitel wären; man müffe geringere oder höhere 
Abgaben nad) dem PVerhältniß der Eitelfeit beftimmen; 
einem Jeden müſſe die Enticheivung in dieſem Punkte 
überlaffen bleiben. Die höchfte Abgabe müfje von Maͤn⸗ 
nern bezahlt werben, welche große Günftlinge des andern 
Gefchlechtes feyen, und zwar nach Verhältniß der Zahl 
und der Natur aller Gunſtbezeugungen, die fie erhalten 
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er nur über Aufftände und Verbrennung der Hauptftabt 
nachgefonnen habe. 

Die ganze Abhandlung war mit vielem Scharffinn 
gefchrieben, und enthielt manche für Politiker höchft merk; 
würdige Beobachtungen; fie war aber, wie ich glaubte, 
nicht ganz vollftändig. Eine Aeußerung der Art erlaubte 
ic) mir gegen den Verfaſſer und ftellte ihm den Antrag, 
mit feiner Genehmigung nod) einige Zufäße zu machen. Er 
nahm meine Vorfchläge mit größerer Bereitwilligfeit auf, 
als fonft bei Schriftftellern gewöhnlich ift, befonvers bet 
denjenigen, die in dad Gebiet des Projektirens hinein- 
ftreifen, und erflärte mir, fernere Belehrung werde er 
mit dem größten Vergnügen annehmen. 

Hierauf erzählte ich ihm, im Königreich) Tribnia, 
welches von den Eingeborenen Langden genannt wird, 
und wo ich früher auf meinen Reifen einige Zeit ver- 
weilte, beftehe vie größere Maſſe ded Volkes aus Ans 
gebern, Zeugen, Spionen, Klägern und Eibleiftern, nebft 
dienenden und fubalternen Werkzeugen, welche ſaͤmmtlich 
unter den Fahnen, der Leitung und Befoldung der Staats: 
minifter und ihrer Beamten finden. Die Berfchwöruns 
gen in jenem Königreicd) feyen gewöhnlich die Schöpfung 
der Perſonen, welche fich einen Ruf als tiefe Politiker 
machen wollten; ober fie ſeyen erregt, um eine zerbrech- 
liche Regierung aufrecht zu erhalten, oder damit jene ihre 
Koffer mit Eonfisfationen fülten, oder den Staatscrebit 
finfen und fleigen ließen, wie ed ihrem Privatvortheil ans 
gemefien fey. Zuerft wird beftimmt, welche werbächtige 
PVerfonen einer Berfchwörung angeflagt werden follen; 
alsdann trägt man Sorge, alle ihre Briefe und Papiere 
zu unterfuchen und die Eigenthümer verfelben in Ketten 
zu fchmieden. Dieſe Papiere werden einer Künftler-Gilde 
übergeben, welche fehr geſchickt ift, die gebeimntßvolle 
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Bedeutung der Worte, Sylben und Buchſtaben zu ent 
räthfeln; 3. B. fie finden aus: 


"Ein Nachtſtuhl bedeute einen geheimen Rath; 





ein lahmer Hund * einen Beind, welcher einen Angriff 
von auffen beabfichtigt; 


Pi 


* Hiemit meint Swift offenbar den bamaligen Keonprätenbenten 
Jacob Stuart, oder Jacob II. wie er ſich zu nennen bes 
ltebte. 

Il. 11 
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ein Galgen, einen Staaisſecretair; 





ein Nachttopf, einen Ausſchuß von Lords; 





ein Sieb, eine Hofpame ; 
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ein Beſen, eine Revolution; 





eine WMauiefalle, ein öffentliches Amt: 
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ein Abzugsfanal, einen Hof. 
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ein leeres Faß, einen General; 





SM diefe Methode nicht genügend, fo werben zwei 
andere von größerer Wirkfamfeit in Anwendung gebracht, 
welche bei den Gelehrten mit dem Namen Afroftichen und 
Anagrammen bezeichnet werden. Erftens können fie in 
allen Anfangsbuchftaben eine politifche Bedeutung dechif- 
friren. So fol N. eine politifche Verfchwörung ; 


Mhtı. 
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B. ein Kavallerieregiment 


au 





L. eine Flotte zur See bedeuten, * 





oder man verfegt den Buchflaben in einem verbächtigen 
Papier und entvedt fo die tiefften Pläne einer unzufries 
denen Partei. Wenn ich z. B. ſchreibe: unfer Bruder 
Som hat einen Hämorhoivalfnoten, fo kann Died auf 
folgende Weiſe dechiffrirt werden: Wir haben ein Com⸗ 
plot organifirt, welches (durch Hämorhoidalfnoten 
bezeichnet) bald ausbrechen wird. 

Der Brofefior bezeigte mir die größte Dankbarkeit 
für meine Mittheilungen und verfprach mir, dieſelben auf 
ehrenvolle Weile in feinem Traftate zu erwähnen. 


* Swift Hat Hier einen damaligen Staatsprozeß gegen einen 
befannten Sacobiten, Atterbury, Biſchof von Rochefter, im 
Auge, den die Whigs, durch Parteileivenfchaft fortgeriffen,, nicht. 
in der Weife geführt hatten, wie es die Nation erwartete. Es 
war die allen Engländern verhaßte Espivnage angewandt; man 
follte Briefe erbrochen haben u. f. w. 
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Ich fah in dem Lande nichts Weiteres, welches 
mich zum längeren Bleiben hätte bewegen Fönnen, und 
begann deßhalb an meine Rückkehr nad) England zu 
denfen. 





























Siebentes Kapitel. 


* 


Der Verfaſſer verläßt Lagado und kommt in Maldonada an. Kein 
Schiff Tiegt dort bereit. Gr macht eine kurze Reife nach Glubbubz 
drib. Sein Empfang beim Gouverneur. 


akt 


andwärts behnt ſich das 
“ Seflland, deſſen Theil dies 
ſes Königreich bilvet, nach 
Alem was ich bemerkt 
\ habe, gegen Oſten hin 

aus, und zwar zu dem 
unbefannten , wefhvärts 
von Californien Tiegenden 
Theile Amerifa’s. Nörd- 
lich reicht e8 an den Stil⸗ 





NL. I — 


—— len Ocean, der ungefähr 
u. 12 
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nur fünfundfiebenzig Stunden von Lagado entfernt if. Dort 
befindet fich ein guter Hafen, wo viel Handel mit der großen 
Inſel Luggnagg betrieben wird, welche im neunundzwanzigften 
Grab nörblicher Breite und im Bundertundvierzigften ‚ver 
Länge nordweſtlich liegt. . Diefe Infel Luggnagg erhebt fich 
aus dem Meere füböftlich von Japan, und ift ungefähr hun⸗ 
dert Stunden davon entfernt. Zwiſchen dem Kaifer von Ja- 
pan und dem König von Luggnagg befteht ein genaues Bünd⸗ 
niß, fo daß man von einer Infel zur andern Häufig reifen 
Kann. Ich befchloß deßhalb, mich dorthin zu begeben, 
um nad Europa zurückkehren zu fönnen. Ich miethete 
zwei Maulefel und einen Führer, der mir den Weg weifen 
und mein Kleines Gepäd tragen follte. Ich nahm Abſchied 
von meinem eblen Befchüger, der mir fo viele Gunft- 
begeigungen erwiefen hatte, und bei meiner Abreife mir 
noch ein foftbares Gefchent machte. 





Meine Reife war ohne Abenteuer oder Ereigniß, 
welches des Erzaͤhlens werth wäre. Als ich im Hafen 
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von Maldonada anfam (das if der Name), fand ich Fein 
Echiff fegelfertig, welches nach Ruggnagg beftimmt war. 
Auch war ed unwahrfcheinlih, daß ein Fahrzeug bald 
ankoinmen würde Die Stadt iſt fo groß wie Ports⸗ 
mouth. Sch machte bald einige Bekanntfchaften und ward 
fehr gaftfret aufgenommen. Ein Herr von höherem Stande 
fagte mir: da Schiffe nad) Luggnagg erft in einem Mos 
nate abjegeln würden, mögte ed mir feine unangenehme 
Unterhaltung gewähren, eine Eleine Reife nady der Inſel 
Glubdrubdib zu machen, die ungefähr fünf Stunden ent- 
fernt füdweftlich liege. Er und einer feiner Freunde mach⸗ 
ten mir den Vorfihlag, mic) zu begleiten und ein pafjendes 
Fahrzeug für die Reife zu verfchaffen. 


Glubdubdrib bedeutet, jo weit ich die Sprache ver: 
fiehe, eine Infel von Herenmeiftern und Zauberern. Sie 
ift ungefähr um ein Drittel fo groß, wie die Inſel 
Might, zugleich fehr fruchtbar, und wird von dem Haupte 
eines Stammes regiert, welcher ausſchließlich aus Zau- 
berern befteht. Die Mitglieder diefed Stammes verhei- 
rathen fich nur untereinander, und der ältefte Sohn wird 
ftetS der Fürft oder Gouverneur. Er befist einen herrlichen 
Palaſt und einen Park von ungefähr dreihundert Morgen, 
welcher von einer zwanzig Buß hohen Mauer aus ge- 
hauenem Stein umringt if. In diefem Park befinden 
fih kleine Einfrievigungen für Viehweiden, Kornfelder 
und Gärten. 


Der Gouverneur und feine Bamilie werden von einem 
etwas fonderbaren Gefinde bedient. Durch feine Geſchick⸗ 
lichkeit in der Zauberfunft wird er in Stand geſetzt, jede 
Perſon von den Todten zu eitiren und ihren Dienft auf 
vierundzwanzig Stunden, jedoch nicht länger in Anfpruch zu 
nehmen; auch darf er dieſelbe Berfon erft nach drei Monaten 
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mieber citiren, wenn nicht eine ganz auferorbentliche 
Gelegenheit ſich darbietet. 

AS wir gegen 11 Uhr Morgens an der Inſel ges 
landet waren, ging einer der Herren, die mic) begleites 
ten, zum Gouverneur, und bat um Audienz für einen 
Gremden, welcher zu dem Zwecke gefommen fey, um bie 
Ehre derfelben von Seiner Hoheit zu erlangen. Die 
Bitte ward fogleich gewährt, und wir gingen alle drei 
in das Hofthor durch eine Reihe von Garven, welche 
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nad) fehr alter Weife gekleidet und bewaffnet waren, und 
einen Schauder in mir erweckten, den ich nicht ausprüden 
fann. Wir famen durch mehrere Zimmer, wo ſich Dies 
ner derſelben Art befanden, welche, bi8 wir in den Aus 
dienzſaal gelangten, reihenweife aufgeftellt waren. In 
leßterem warb und nach drei tiefen VBerbeugungen und 
einigen allgemeinen ragen die Erlaubniß ertbeilt, uns 
auf drei Stühle neben dem Throne Seiner Hoheit nieder⸗ 
aufeßen. 

Diefer Fürſt verftand die Sprache von Balnt-barbi, 
ob fie gleich von der dieſer Inſel verfchieden war. Er 
bat mich, ihm einen Bericht von meinen Reifen zu 
geben, und um mir zu zeigen, daß er ſich mit mir auf 
vertrauten Fuß fee, entließ er alle feine Begleiter mit 
einem Winfe feines Fingers, weldye dann andy augen» 
bliflich wie Vifionen eines Traumes verfchwanden. Einige 
Zeit lang war ich fehr beftürzt, bis mir der Gouverneur 
die Berficherung gab, ich werde Keinen Schaden erleiden; 
und als ich nun aud) bemerkte, daß meine beiden Ger 
führten, welche fchon oft in biefer Art unterhalten worben 
waren, durchaus gleichgültig blieben, fing ich an, wieder 
Muth zu fafen und erzählte Seiner Hoheit meine Aben⸗ 
teuer; jedoch fühlte ich noch immer Bedenklichkeit und ſah 
mich Häufig nach den Platz um, wo ich die geſpenſtiſchen 
Bedienten erblickt hatte. 

Ich hatte die Ehre, mit dem Gouverneur zu fpeifen, 
wo denn eine neue Reihe Geifter das Efien auftrug und 
bei Zifche aufmwartete, Jetzt bemerkte ich fchon, daß ich 
weniger erichrad, wie am Morgen. Ich blieb bis Sons 
nenuntergang und bat unterthänig, Seine Hoheit möge 
entfchuldigen, wenn ich feine Einladung, im Palaſte zu 
ſchlafen, nicht annehmen Fünne. Meine Freunde fchliefen 
mit mir in einem SBrivathaufe der nahen Stadt, welcht 
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die Hauptſtadt diefer Fleinen Infel if. Am nächften Mor- 
gen nahmen wir und aber die Breiheit, dem Gouverneur 
wieder unfere Aufwartung zu machen, wie er die Güte 
gehabt Hatte, ums zu befehlen. 

Auf diefe Weife blieben wir zehn Tage auf der Infel, 
indem wir beinah täglich beim Gouverneur und des Nachts 
in unfrer Wohnung waren. Ich ward bald mit dem 
Anblick der Geifter fo vertraut, daß fle nach dem Dritten 
oder vierten Mal durchaus feinen Eindrud mehr auf mich 
bervorbrachten, oder wenn dies auch noch ftattfand, fo 
war meine Neugier doch zulegt überwiegend. Seine 
Hoheit befahl mir nämlich, alle Perfonen und nach bes 
Hebiger Zahl unter allen Tobten von Anfang der Welt 
bis gegenwärtig, wie es mir gerabe einfiele, zu nennen. 
Er werde ihnen befehlen, alle Tragen, wozu ich Luft 
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haͤtte, zu beantworten, unter der Bedingung, daß die 
Fragen auf die Zeit, worin jeder Todte gelebt haͤtte, be⸗ 
ſchraͤnkt blieben. Ich koͤnne mich auf Eines genau vers 
laſſen, daß fie mir die Wahrheit fagen würden, da das 
Lügen in der andern Welt durchaus nichts helfe. 

Ich dankte Seiner Hoheit auf die verbindlichfte Weife 
für eine fo große Gnavenbezeugung. Wir befanden uns 
in einem Zimmer, von wo wir eine fehöne Ausficht in 
den Park genofien. Weil nun meine erſte Neigung dahin 
zielte, mich mit Scenen des Pompes und der Pracht 
unterhalten zu laffen, fo wünfchte ih Alerander den 
Großen an der Spitze feines Heeres nach der Schlacht 
bei Arbela zu fehen, welcher denn auch fogleich, auf eine 
Bewegung ded Fingers von Geiten des Gouverneurs, 
unter dem Fenſter, wo wir flanden, erfchien. 
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Alerander ward in das Zimmer citirt, und nur 
mit einiger Schwierigkeit verftand ich fein Griechiſch, 
eben fo mie er auch von dem meinigen nichts verftehen 
Eonnte. Er gab mir fein Wort, er fey nicht vergiftet 
worden, fondern an einem Fieber ‚geftorben, welches in 
Folge eines heftigen Katzenjammers entflanben fey. 

Hierauf fah ih, wie Hannibal die Alpen paffirte. 
Diefer fagte mir, er habe keinen einzigen Tropfen Eſſig 
in feinem Lager gehabt. * 





* Belanntlic fol Hannibal auf feinem Marſche über die Alpen 
erhigte Felſen durch Eſſig geſprengt haben. 


Reife nach Laputa. 97 


Alsdann wurden mir Caſar und Pompejus an 
der Spige ihrer Truppen, vorgeführt, und zwar in dem 
YAugenblid, wo fie im Begriff waren die Schlacht von 
Pharſalus zu liefern. Erfteren fah ich auch in feinem 
legten großen Triumph. Ich wünfchte, der römifche 
Senat möge in einem großen Zimmer, und eine neuere 
Repräfentativ = Verfammlung in einem andern vor mir 
erfcheinen. Der erftere erfchien mir als eine Verſamm⸗ 
lung von Helden und Halbgöttern; die andere als ein 
Zufammenlauf von Krämern, Tafchendieben, Räubern und 
Renommiſten. 


Der Gouverneur gab auf mein Verlangen Cäſar 
und Brutus ein Zeichen, zu uns herzutreten. Beim 
Anblick des Brutus ward ich von höchſter Ehrerbietung 
erfüllt und konnte in jedem Zuge ſeines Geſichts die ſtrengſte 
Tugend, die größte Unerſchrockenheit und Seelenfeſtigkeit, 
die reinſte Vaterlandsliebe und allgemeines Wohlwollen 
gegen die ganze Menſchheit ſehr leicht erkennen. 


Ich bemerkte mit vielem Vergnügen, daß dieſe beiden 
Perſonen in gutem Einverſtändniß mit einander ſtanden, 
und Cäſar geſtand mir freimüthig, die großen Hand⸗ 
lungen ſeines eigenen Lebens ſeyen um viele Grade 
mit dem Ruhme ſeiner Ermordung nicht vergleichbar. 


Ich Hatte die Ehre eines langen Geſprächs mit 
Brutus, und erfuhr von ihm, fein Borfahr Junius 
Brutus, Epaminondad, Cato der Jüngere, Sir 
Thomas More und er felbft befänden fi) in immers 
währender Gefellichaft, ein Verein von ſechs Männern, 
zu welchem alle Zeitalter der Welt den fiebenten nicht bins 
zufügen koͤnnen. 

II. 13 





Ich würde dem Lefer Langeweile erweden, wollte ich 
die ungeheure Anzahl aller erlauchten Perfonen hier ans 
führen, welche zur Befriedigung meines unerfättlichen 
Berlangens, die Welt in jeder Periode des Alterthums 

"zu erbliden, von dem Gouverneur herbeicitirt wurden. 
Ich meidete hauptfächlich meine Augen an den Vernichtern 
der Tyrannen und Lfurpatoren, und an denjenigen Helden, 
welche die Freiheit unterdrüdter und gemißhandelter Nationen 


Reife nach Laputa. 99 


wieder herſtellten. Es iſt mir jedoch unmöglich, das 
Vergnügen meines Herzens in der Art auszudrücken, daß 
der Leſer einen Begriff davon erhält. 











Adıtes Kapitel. 


*. 


Zernere Nachrichten über Glubdubdrib. Die ältere und neuere 
Geſchichte wird berichtet. 







en. 
Ne a ich diejenigen Alten, welche 
wegen ihres Verſtandes und 
A ihrer Gelehrfamfeit vor Allen 
1) — berühmt find, zu ſehen wünfchte, 
Ü jo beftimmte ich einen befondern 
A Tag für ihren Beſuch. Somit 
machte ich den Vorfchlag, Ho⸗ 
. mer und Ariftoteles folten 
an der Spige aller ihrer Exflärer erſcheinen; dieſe aber 
waren fo zahlreich, daß mehrere Hunderte im Hofe und 
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in den äußern Räumen des Palaſtes warten mußten. Ich 
erfannte die beiden Heroen auf den erften Blick und konnte 
fie nicht allein von der Maffe, fondern auch von einander 
unterfcheiden. Homer war größer und im Weſen ziere 
licher wie Ariftoteles; er hatte, obgleich ein Greis, 
einen aufrechten Gang, und die Iebhafteften und durch⸗ 
dringendften Augen, die ich jemals gefehen habe. Aris 
ſtoteles ging fehr gebeugt und bediente fich einer Krücke. 
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Sein Geſicht war mager, fein Haar fchmal und dünn, 
feine Stimme Hang hohl. Sch beinerfte bald, daß beibe 
der Gefellfchaft gänzlich fremd waren, und daß fie 
nie von den Uebrigen etwas gehört hatten. Ein Geift, 
den ich nicht nennen will, flüfterte mir auch zu, dieſe 
Erflärer hielten fich in der Geifterwelt von ihren Autoren 
fo weit wie möglidy entfernt. Dies werde durch Schaam 
und dur) das Bewußtſeyn ihrer Schuld bewirkt, weil 
fie auf fo furchtbare Weife den Sinn entftellt und der 
Nachwelt übergeben hätten. Hierauf ftellte ich Didymus 
und Euftatbius dem Homer vor, und bewog ihn, 
fie beffer zu behandeln, als fie verdienten, denn er fand 
bald, daß fie nicht genug Verftand befaßen, um in ven 
Geift eines Dichters einzubringen. Ariftoteles aber 
gerieth in Wuth über den Bericht, den ich ihm von 
Scotus und Ramus gab, als ich dieſe beiden 
Herren ihm vorftellte Er fragte fie, ob alle Mebris 
gen ihres Standes eben .foldhe Dummföpfe, wie fte feldft, 
wären. 


Alsdann bat ich den Gouverneur Descartes und 
Gaſſendi zu citiren, und überredete biefelben, ihre 
Syfteme dem Ariftoteles darzulegen. Diefer große 
Philoſoph geftand offen feine Verſehen in der Phyſik ein, 
weil er in vielen Dingen nur Vermuthungen aufftellte, 
wie died bei allen Menfchen nothwendig if. Cr war 
der Meinung, das Syftem Gaſſendis, welches die 
Lehre Epicurs fo genießbar wie möglich zugerichtet habe, 
ferner auch die Wirbel ded Descartes müßten auf 
gleiche Weiſe verworfen werden. Daſſelbe Schiefal fagte 
er dem Attraktionsprincip * voraus, welches die Gelehrten 


pn 


*Newtons Lehre. 
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mit ſo viel Eifer jetzt verfechten. Er ſagte: Neue Natur⸗ 
ſyſteme glichen den Moden, die mit jedem Zeitalter wech⸗ 
ſeln; ſogar diejenigen, welche ſie nach mathematiſchen 
Grundſätzen beweiſen wollen, werden nur eine Zeit lang 
blühen, und fobald dieſe verfloffen ſey, in Vergeſſenheit 
gerathen. 


‚Fünf Tage lang babe ich mich mit vielen alten Ge⸗ 
lehrten unterhalten. Auch fah ich die meiften römijchen 
Imperatoren der erften Kalferzeit. Werner bewog ich den 
Gouverneur die Köche des Heliogabalus zu befchwören, 
damit und dieſe ein Mittageffen bereiteten. Cie fonnten 
uns jedoch aus Mangel an Material ihre Gefchidlichfeit 
nicht zeigen. Ein Helot des Agefilaus bereitete uns 
eine Schüffel fpartanifher Suppe. Es war mir jedoch 
unmöglich, mehr als einen Löffel voll hinunterzufchluden. 


Die beiden Herren, welche mich zu der Inſel begleitet 
hatten, mußten wegen ihrer Privatgefchäfte in zwei Tagen 
zurüdfehren. Ich benutzte diefe Zeit, um einige neuere 
Todte fennen zu lernen, welche während ber drei lebten 
Jahrhunderte in meinem Vaterlande und im übrigen Europa 
die bedeutendſte Rolle gefpielt hatten. Da ich nım von 
jeher ein Bewunderer erlauchter Familien war, bat ich 
den Gouverneur, ein oder zwei Dugend Könige mit ihren 
Vorfahren, in der Reihe von acht oder neun Generationen 
zu bejchwören. Ich ward jedoch auf eine traurige und 
unerwartete Weife in meiner Erwartung getäufcht. Anftatt 
eined langen Zuged mit Töniglihen Diademen ſah ich in 
einer Bamilie zwei Siedler, drei muntere Hofleute und 
einen italienifchen Brälaten, in einer andern einen Bar: 
bier, einen Abt und zwei Sarbinäle. 





Ich hege zu große Verehrung gegen gefrönte Häup- 
ter, um bei einem fo kitzlichen Punkte länger zu verweilen, 
muß jedoch geftehen, daß id) mit einem großen Vergnügen 
den Gefichtözügen, wodurch fich einzelne Familien aus- 
zeichnen, bis auf die Originale nachfpüren fonnte. Ich 
Tonnte deutlich entdecken, weßhalb die eine Familie ein 
langes Kinn befaß, weßhalb eine andere zwei Generationen 
lang an Schurfen, und noch zwei andere Menfchenalter 
an Dummföpfen Ueberfluß gehabt hat; weßhalb eine dritte 
verrüdt und eine vierte fpigbübifch wurde; woher es ges 
fommen fey, was Polydorus Virgilius von einem 
gewißen großen Haufe fagte: Nec vir fortis, nec foemina 
easta; wie Graufamfeit, Falſchheit und Beigheit charak⸗ 
teriftifche Merkmale wurden, welche in gerader Linie, wie 
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ſtrophuloſe Gefchwülfte, auf die Nachkommenſchaft über- 
gingen. Auch durfte ich mich hierüber gar nicht wundern, 
als ich eine folche Unterbrechung der Gefchlechter durch 
Pagen, Lafaien, Kutfcher, Spieler, Fiedler, Schaufpieler, 
Dffigiere und Gauner fah. 





Vorzüglich empfand ich Efel über neuere Gefchichte. 

As ich nämlich alle berühmteften Perfonen an den Höfen 

der Fürften feit hundert Jahren genau beobachtet hatte, 

fand ich, wie die Welt durch charakterlofe Schriftfteller 

irre geführt wurde, welche die größten Kriegäthaten den 
I, 14 
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Feiglingen, die weijeften Rathichläge den Thoren, Auf: 
richtigfeit den Schmeichlern, römtfche Tugend den Vater: 
landsverräthern, Yrömmigfeit den Atheiften, Keufchheit 
unnatürlichen Wolüftlingen, Wahrheit ven Spionen und 
Angebern zufchreiben; wie viele unfchuldige und ausge: 
zeichnete Perfonen zum Tode oder zur Verbannung dadurch 
verurtheilt worden find, daß mächtige Minifter die Ber: 
derbniß der Richter und die Bosheit der Purteien benutz⸗ 
ten; wie viele Schurfen zu den höchften Aemtern, des 
Vertrauens, der Macht, ver Würde und des reichlichften 
Einkommens erhoben wurden; welch ein Antheil an ven 
Vorfchlägen und Ereigniffen der Höfe, Rathöverfammlun- 
gen und Senate, Dirnen, Kupplern, Schmarogern und 
Luftigmachern zugufchreiben if. Welch eine niedrige Mei: 
nung erlangte ich von menjchlicher Weisheit und Recht: 
lichfeit, ald ich die Quellen und Beweggründe der großen 
Revolutionen in der Welt, und die verächtlichen Zufälle, 
denen fie ihren Erfolg verdankten, erfuhr. 


Hier entdedte ich die Schurferei und die Unwiffenheit 
derer, welche anekdotiſch die geheime Gefchichte zu Schreiben 
behaupten, welche fo viele Könige durch einen Becher 
Gift ind Grab ſchicken, welche die Unterredung zwifchen 
einem Fürſten und SPremierminifter wiederholen, wobei 
fein Zeuge gegenwärtig war; welche die Gedanfen und 
Kabinette der Staatsſekretaͤre erfchließen, und fortwährend 
das Unglück haben, fich zu irren. 


Hier entdedte id) die wahren Urſachen vieler großen 
Ereigniffe, welche die Welt überrafcht haben; wie eine 
Buhlerin das geheime Boudoir, das geheime Boudoir 
einen geheimen Rath, ver geheime Rath eine Senatd- 
verfammlung leitet. 
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Ich hörte wie ein General in meiner Gegenwart 
geftand, er habe einen Sieg mur durch die Macht der 
Beigheit und des fehlechten Benehmens gewonnen; wie 
ein Admiral erzählte, er habe aus Mangel an genügendem 
Einverftänbnig mit dem Feinde denfelben gefchlagen, ob 
er ihm’ gleich die Flotte verrathen wollte, Drei Könige 
behaupteten, fie hätten während ihrer ganzen Regierung 
niemal® einen Mann von Verdienſt befördert, wenn dies 
nicht durch DVerfehen oder durch die Derrätherei eines 
Minifterd, dem fie ihr Vertrauen gefchenkt, gefchehen fey; 
fie würden dies auch nicht thun Fönnen, wenn fie wieder 
zum Leben erweckt würden; fie bemiefen in logifcher Dar 
legung, der Eönigliche Thron könne nie ohne Korruption 
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erhalten werden, weil das enifdhiedene, vertrauensvolle 
und bartnädige Temperament, weldyes der Menſch durch 
die Tugend erhalte, den Staatögefchäften ein ewiges Hin- 
derniß bieten werde. 

Aus Reugierde erfundige ich mich haupiſächlich durch 
welche Berfahrungsart eine große Anzahl Menfchen hohe 
Ehrentitel und werthvolle Landgüter erworben hätten, und 
ich beichränfte meine Fragen auf eine Zeit, die und noch 
fehr neu ift; ich kratzte jevoch nicht im Geringften an der 
Gegenwart, weil ich auf feine Weile, nicht einmal dem 
Auslande Anftoß erregen wollte. Auch brauche ich dem 
Leſer wohl durdyaus nicht zu fagen, daß ich in Allem, 
was ich bier berichte, mein eigened Baterland nicht im 
Auge habe. 

Eine große Anzahl von Perſonen, die in diefer Hin- 
ſicht betheiligt waren, wurde herbeibeichworen und ent- 
hüllten mir, bei einer nur flüchtigen Unterfuchung, eine 
foldye Schande, daß ich ohne ernflen Tadel nicht darüber 
reden kann. Meineid, Untervrüdung, Verführung, Betrug, 
Kuppelei und ähnliche Gebrechlichkeiten wären noch unter 
den Schlichen am eheften zu entjchuldigen, und id) war 
auch fo vernünftig, in Betreff derfelben nachſichtig zu feyn. 
As mir aber Einige geftanden, fie verdantten ihren Reich⸗ 
thum unnatürlichen Laftern; Andere ihrer Wilfährigfeit 
rauen und Töchter Preis zu geben; Andere dem Ber- 
rathe ihres Vaterlandes und ihres Yürften; inige der 
Bergiftung; eine größere Anzahl der Verdrehung des 
Rechts, um Unfchuldige zu Grunde zu richten: fo hoffe 
ih auf Verzeihung, wenn dieſe Entvedung Die große 
Berehrung ein wenig verminderte, die ich gegen Perſonen 
von hohem Range hege, weil dieſe mit der aͤußerſten 
Achtung, die man ihrer hohen Würde fchulbig ift, von 
uns, ihren lintergebenen, behandelt werden müſſen. 
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Ich Hatte oft von großen Dienften gelefen, welche 
Fürften und Staaten erwiefen wurden, und wiünfchte 
deßhalb die Perfomen zu ſehen, weldye jene Dienfte 
geleiftet hatten. Nach näherer Unterfuchung wurde mir 
aber gefagt, die Namen fänden fich in Feiner gefchichtlichen 
Angabe, mit Ausnahme weniger, weldye man als Die 
fhändlichften Schurken und Verräther dargeftellt hatte. 
Bon den übrigen war mir fein einziger Rame befannt. 
Sie alle erfchienen mit gefenften Bliden und in den 
fchlechteften Kleidern; die Meiſten fagten mir, fie feyen 
in Armut) und Schande und die übrigen am Galgen 
oder auf einem Schaffott geftorben. 

Unter Anderen fah ich einen Mann, deſſen Ball. mir 
als etwas befonveres erfchien. An feiner Seite fland ein 
Süngling von ungefähr achtzehn Jahren. Er fagte mir: 
Mehrere Jahre lang fen er der Befehlähaber eines Schiffes 
geweien; in der Seeſchlacht von Actium habe er das 
Glück gehabt, durch die Schlacdhtlinie des Yeindes zu 
brechen, drei Hauptichiffe zu verfenfen und ein viertes zu 
nehmen. Dieſes fey die einzige Urfache von des Anto- 
niud Flucht und des daraus ſich ergebenden Sieges; 
der neben ihm ftehende Jüngling fey fein Sohn, welcher 
in diefem Kampfe fein Leben verloren habe. Er fügte 
hinzu: Im Bertrauen auf fein Verdienſt fey er nad) 
Deendigung des Kriege nad) Rom gegangen und habe 
am Hofe ded Auguft um Beförderung als Befehlshaber 
eined größeren Schiffes nachgefuht, deſſen Kommandeur 
in der Schladht gefallen war; die Stelle fey jevoch, ohne 
Rückſicht auf feine Anfprüche, einem Knaben gegeben, 
ver noch nie das Meer gefehen hatte, dem Sohn der 
Libertina, welcher einer Geliebten des Kaiferd feine 
Aufwartung gemacht habe. Als er nun zu feinem eigenen 
Schiffe zurüdgefehrt jey, habe man ihm Vernachläßigung 
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des Dienftes zum Vorwurf gemacht; der Befehl über 
fein Schiff ſey einem Lieblingspagen des Viceadmirals 
Publicola übertragen worden. Hierauf habe er fih 
auf ein feines, von Rom weit entfernted Landgut zurüd- 
gezogen und dort fein Leben geendet. 





Ich war fo neugierig, die Wahrheit diefer Gefchichte 
zu erfahren, daß ich mir erbat, Agrippa, der Apmiral 
in jener Schlacht, möchte heraufbefchworen werben. Diefer 
erſchien und beftätigte mir den ganzen Bericht noch mehr 
zum Vortheil des Kapitäns, deſſen Befcheidenheit einen 
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großen Theil jeined Werbienfted vermindert oder verheim- 
licht hatte. 


Ich erftaunte, Verderbniß in jenem Reiche, durch 
die Gewalt des eingeführten Luxus, fo weit und fchnelt 
verbreitet zu erbliden, weßhalb ich mich über mehrere 
Barallelfälle in andern Ländern weniger wunverte, wo 
Zafter jeder Art weit länger geherrfcht haben, wo ver 
ganze Ruhm, fo wie auch der Raub, ausfchließlich dem 
erften Befehlshaber ertheilt ward, welcher vielleicht auch 
nicht den geringften Anfprudy für eined von Beiden hatte. 


Da jeder befchworene Geift in derfelben Art vor mir 
erichien, wie es früher bei ihm, in der Welt, der Fall 
gewejen war, jo erwedte died bei mir den melancholifchen 
Gedanken, das Menfchengefchlecht jey in dem letzten Jahr⸗ 
hundert fehr entartet; die Blattern, unter jever Benennung 
und mit allen Folgen, hätten jeden Zug ver englifchen 
Phyftognomie entftellt, die Größe der Körper vermindert, 
die Nerven gefchwächt, die Spannfraft der Sehnen und 
Muskeln verringert, eine bleiche Geſichtsfarbe hervor- 
gebracht und das Fleiſch oder und übelriechend gemacht. 


Ich flieg fo weit hinunter, daß ich auch einige 
englifche HYeomen, vom alten Schlage, heraufbeichwören 
ließ; jene Männer, welche wegen der Einfachheit ihrer 
Sitten, ihrer Lebensart und Kleidung, wegen der 
- Gerechtigfeit in ihrem Verfahren, wegen ihres freien Gei- 
ſtes, ihrer Tapferkeit und Baterlandöliebe fo jehr berühmt 
waren. 


Sch Fonnte eine gewiſſe Aufregung nicht unterdrüden, 
ald ich die Todten mit den Lebenden verglich, und dabei 
bedachte, wie alle diefe reinen und angeborenen Tugenden 
von ihren Enfeln für Geld preisgegeben werden, welche 
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durch den Verkauf ihrer Stimmen und durch ihr Ber- 
fahren bei Wahlen jedes Lafter und jede Verderbniß ſich 
erworben haben, die nur an einem Hofe erworben wer 
den koͤnnen. 




















Heuntes Kapitel. 
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Der Verfaſſer kehrt nach Maldonado zurüd und fegelt nach dem 

Königreich Luggnag. Er wird eingefverrt und an den Hof gebracht. 

Die Art, wie er Aubienz erhält. Des Könige Milde gegen feine 
Unterthanen. 










ange genug war ich 
auf der Inſel ge 
weſen. Ih nahm 
deshalb Abfchied von 
Seiner Hoheit, dem 
Gouverneur, und 
fehrte mit meinen 
beiden Reifegefährten 
15 
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nah) Maldonado zurüd. Als ich vierzehn Tage lang 
gewartet, war ein Schiff nach Luggnag fegelfertig; Die 
beiden Herren und einige Andere waren fo edelmüthig, 
mich mit Lebensmitteln zu verfehen und mich an Bord 
zu geleiten. Auf diefer Reife brachte ich einen Monat zu. 
Wir überftanden einen heftigen Sturm und mußten weft 
wärts fteuern, um in einen regelmäßigen Wind zu gelan- 
gen, der auf.einem Striche von mehr als fechzig Stunden 
in einem Zuge weht. Am 21. April 1708 fuhren wir 
in den Fluß Clumegnig ein, wo eine Hafenſtadt an ber 
fünöftlichen Spige von Luggnag liegt. Wir warfen Anker 
eine Stunde von der Stadt entfernt und fignalifirten nach 
einem Piloten. Zwei derfelben famen nad) einer halben 
Stunde an Bord und führten und dann dur) Bänke 
und Felfen, welche die Durchfahrt fehr gefährlich machten, 
in ein breited Beden, wo eine ganze Flotte, in der Ent- 
fernung einer Kabellänge von der Stadtmauer, mit Sicher: 
heit anfern kann. 

Einige unferer Matrofen hatten aus Verrätherei oder 
aus Unvorfichtigkeit den Piloten gefagt, ich fey ein großer 
Reiſender. Deßhalb wurde ich von einem Zollbeamten, 
bei meiner Landung, fehr genau in’d Verhör genommen. 
Diefer Beamte redete mit mir in der Sprache von Balnis 
barbi, weldye wegen des ftarfen Handels in diefer Stadt 
gewöhnlich, hauptfächlich aber von Seeleuten und Zoll 
beamten, verftanden wird. Ich gab ihm einen Furzen 
Bericht von einigen inzelnheiten, und erzählte meine 
Gefchichte jo deutlich) und confequent, wie möglih. Ich 
hielt e8 jedoch für nothwendig, mein Vaterland zu ver- 
fchweigen und mich als Holländer anzugeben, weil ich 
nad) Japan reifen wollte und weil ich wußte, die Hollän- 
der feyen die einzigen Europäer, welche in dieſes Land 
gelangen Fönnten. Ich fügte deßhalb dem Beamten: 
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nachdem ih auf der Küſte von Balnibarbi Schiff 
bruch gelitten und auf einen Felſen geworfen worden 
fey, habe man mich in Laputa oder in der ſchwebenden 
Inſel aufgenommen (wovon der Beamte gehört hatte) 
und ich wolle jegt nach Japan, um dort eine Gelegenheit 
zur Rückkehr in mein Vaterland zu finden. Der Beamte 
fagte: Ich müffe verhaftet werden, bis er Befehle von 
feinem Hofe erhalten habe; er werde fogleich dorthin bes 
richten, und hoffe, in vierzehn Tagen eine Antwort zu 
befommen. Hierauf ward ich in eine paffende Wohnung 
gebracht und eine Schildwache vor meiner Thüre aufgeftellt ; 





ich konnte jedoch einen großen Garten zu Spaziergängen 
benugen und wurde mit aller Menfchlichfeit behandelt; 
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meine Ernährung geichah auf Koften des Königs. Auch 
erhielt ich Beſuche von mehreren Perfonen, und zwar 
aus Neugier, weil man berichtete, ich fey von fehr ent 
fernten ändern gefommen, von denen man bisher noch 
nichts gehört habe. 

Ich miethete mir einen jungen Dann, der in dem⸗ 
felben Schiff die Ueberfahrt gemacht hatte, als Doll 
metfcher. Er war in Luggnag geboren, hatte aber mehrere 
Zahre in Maldonado gelebt, und befaß eine genaue Kennt: 
niß beider Landesfprachen. Somit war ed mir möglich, 
mid) mit denjenigen, die mich befuchten, zu unterhalten; 
das Gefpräcd, beftand jedoch allein aus ihren Fragen und 
meinen Antworten. 

Die Depeiche Fam vom Hofe zu der erwarteten Zeit. 
Sie enthielt einen Verhaftsbefehl, mich und mein Zubehör 
nad) Traldragdubh oder Trildrogdrib (fo weit ich mid 
erinnere, wird dad Wort in beiderlei Arten ausgefprochen) 
mit zehn Mann Kavallerie zu transportiren. Mein ganzes 
Zubehör beitand aber aus dem armen Burfch von «Doll: 
meticher, den ich überredet hatte, in meinen Dienft zu 
treten, und auf mein demüthiged Gefuch erhielten wir 
Beide zwei Maulefel, um darauf zu reiten. in Bote 
ward auf eine halbe Tagereile und vorausgefchidt, um 
dem König Nachricht von unferer Anfunft zu geben, und 
den Wunſch auszudrüden, Seine Majeftät möge gnäbigft 
geruhen, Tag und Stunde zu beftimmen, wo es fein 
allerhöchfted Vergnügen feyn würde, daß ich die Ehre 
erhalten möchte, den Staub vor Seinen Fußfchemel ab: 
zuleden. Dies tft der Hofſtyl; auch fand ich, daß «8 
nicht eine bloße Förmlichfeit fey. Als ich nämlich zwei 
Tage nach meiner Ankunft Audienz erhielt, wurde mir 
befohlen, auf dem Bauch zu riechen und den Boben 
abzuleden während ich vorwärts kroch; da ich jedoch ein 
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Fremder war, fo hatte man zuvor dafür geforgt, den 
Fußboden fo rein zu machen, daß der Staub mir nicht 
fehr unbequem wurde. Diefes war jedoch eine befondere 
Gnade, welche nur den Perfonen vom höchften Range 
bewilligt wird, wenn fie eine Audienz zu erhalten wünfchen. 
Bisweilen wird fogar der Boden abfichtlich mit Staub 
beftreut, wenn die Perfon, welche Zutritt erhält, bei Hof 
mächtige Feinde hat. Auch habe ich gefehen, daß der 
Mund. eined vornehmen Herrn fo vollgeftopft war, daß 
er fein einziges Wort auöfprechen konnte. Dagegen gibt 
es auch Fein Mittel, weil es für diejenigen, welche Audienz 
erhalten, als Todesverbrechen gilt, wenn fie in Gegenwart 
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Ihrer Majeftät ausfpuden, ober ſich den Mund wifchen. 
Es gibt noch eine andere Gewohnheit, die ich durchaus 
nicht billigen kann; wenn der König die Abficht Hat, 
einen feiner Evelleute in fanfter und milder Art zu töbten, 
fo läßt er den Fußboden mit einem gewiffen braunen 
Pulver, einem töbtlichen Gifte, beftreuen, welches Seven, 
der es aufleft, in vierundzwanzig Stunden tödtet. Um 
jedoch der großen Milde diefes Königs und der Sorgfalt, 
die er Hinfichtlich des Lebens feiner Unterthanen hegt, 
genügende Gerechtigfeit widerfahren zu laſſen (und ich 
wöünfchte, daß die europäifchen Monarchen ihm hierin 
nachahmten), fo muß ich zu feiner Ehre erwähnen, daß 
genaue Befehle gegeben wurden, die vergifteten Theile 
des Fußbodens nad) einer ſolchen Hinrichtung genügend 





zu wafchen und abzufehren. Unterlafien dies feine Haus 
bebienten, fo find fie der Gefahr ausgefeht, die königliche 
Ungnade fich zuzuziehen. Ich hörte ſelbſt, wie er Befehle 
ertheilte, einer feiner Pagen ſolle gepeitfcht werben; es 
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war nämlid) die Reihe an vemfelben gewefen, die Reinigung 
des Fußbodens zu beforgen, und er hatte es boshafterweile 
unterlaffen. Durch die Bernachläßigung ward ein junger 
hoffnungsvoller Lord, welcher eine Audienz erhalten hatte, 
unglüdlicherweife vergiftet, obgleih der König damals 
feine Abficht hegte, ihm das Leben zu nehmen. Doch 


"war der gutmüthige Fürft jo gnädig, dem armen Pagen 


die SBeitjchenftrafe zu erlaffen, als derſelbe verfprochen 
hatte, er werde ed ohne befonderen Befehl nicht wie- 
der thun. 

Ich kehre nun von diefer Digreffion zu meinem Be⸗ 
richte zurüd. Als ich bis auf vier Ellen vom Throne 
gefrochen war, erhob ich mich langfam auf meine Knie, 
ſchlug dreimal mit der Etirne auf den Fußboden und 
fprady in der Landeöfprache einen Satz, den ich am Abend 
vorher erlernt hatte, und den ich folgendermaßen überſetze: 
Mag Eure himmliſche Majeftät die Sonne um elf und 
einen halben Monat überleben! Diefes ift das gefeh- 
mäßige Kompliment des Landes, für alle Leute, welche 
Audienz erhalten. Der König gab eine Antwort, die ich 
nicht verftand, und ich erwiderte, wie ich zuvor gelernt 
hatte: Meine Zunge ift im Munde meines Freundes, 
worauf der junge, von mir ſchon erwähnte Mann herein- 
geführt wurde; durch deſſen Hülfe beantwortete ich fo 
viele Fragen, ald Seine Majeftät ungefähr in einer Stunde 
an mich richten konnte. Sch fprach im Balnibarbijchen 
und mein Dollmetfcher fagte den Sinn meiner Worte im 
Luggnagifchen. 

Der König fand an meiner Gefellfchaft viel Ver⸗ 
gnügen und befahl feinem Bliffmarklub oder Oberfämmer- 
fing, eine Wohnung für mich und meinen Dollmetſcher 
am Hofe einzurichten. Ein beftimmter Betrag von Lebens⸗ 
mitteln ward für meine Tafel geliefert, und ich erhielt 
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einen großen Beutel voll Geld für meine täglichen Aus⸗ 
gaben. 

Nur um dem Könige zu gehorchen, blieb ich drei 
Monate im Lande; er hatte die Gnade, mir hohe Gunfts 
begeugungen zu erweilen, und machte mir fehr ehrenwerthe 
Anträge. Ich hielt es jedoch für Hug und gerecht, die 
mir nody Übrigen Tage bei meiner Frau und Familie 
mzubringen. 




















Behntes Kapitel. 


> 


Die Luggnagier werben ſehr gerühmt. Cine befondere Befchreibung 
der Gteuldbruggs. Geſprache des Berfaffers mit einigen ausgezeiche 
neten Perfonen. 


dor 


uggnag wird von 
einem hoͤflichen 
undgroßmüthigen 
Volke bewohnt. 
Obgleich die Lug- 
gnagier einiger⸗ 
maßen den Stolz 
befigen, welcher 
allen öftlichen Ras 
tionen gemein iſt, 
“ fo zeigen fie fih 
16 
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dennoch höflich gegen Fremde, befonders folche, welche am 
Hofe eine Stüge befigen. Ich hatte viele Bekannte, und 
darunter Perfonen von der beften Gefellihaft. Da ich 
nun auch ſtets von meinem Dollmetcher begleitet wurde, 
fo war die Unterhaltung durchaus nicht unangenehm. 
Eines Tages fragte mich ein Mann von Stande in 
einer großen Gefellfchaft, ob ich die Struldbruggs ober 
die Unfterblichen des Landes gefehen hätte. Ich verneinte 
dies und bat, mir zu erklären, was diefe Benennung, 
welche fterblichen Geichöpfen ertheilt würde, denn eigentlich 
bebeute. Der Herr nun fagte mir: Es ereigne ſich bie, 
weilen, obgleich fehr felten, daß ein Kind mit einem runs 
den rothen Flecken an der Stimme, gerade über der linken 
Braune, in einer Familie geboren werde. Diefer Flecken 
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aber fey ein unfehlbares Zeichen, daß es nimmer fierben 
werde. Wie er ihn befchrieb, war er ungefähr von der 
Größe eines filbernen Grofchens, wird aber mit der Zeit 
weit größer und verändert die Farbe; im zwölften Jahre 
wird er grün, und behält diefe Farbe bis zum fünfunds 
zwanzigſten, wo er dunkelblau wird; im fünfundvierzigſten 
wird er kohlſchwarz und fo groß wie ein englifcher Schil: 
ling, nachher aber läßt er Feine weitere Veränderung zu. 
Der Herr fagte:. dieſe Geburten feyen fo felten, daß es im 
ganzen Königreiche nicht mehr als elfhundert Struldbruggs 
beider Gefchlechter gebe; darunter befinde fich ein junges, 
vor drei Jahren geborened Mädchen. Diefe Probuftionen 
feyen feiner Familie eigenthümlich, fondern ein bloßes 
Werk des Zufalls. Die Kinder der Struldbruggs jeldft 
feyen eben fo ſterblich, wie die des übrigen Volkes. 


Ich muß offen geftehen, daß ich mit unausfprech- 
lichem Entzüden diefen Bericht hörte. Da nun der ‚Herr, 
mit dem ich ſprach, das Balnibarbifche verftand, womit 





v 
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ih ſehr gut bekannt war, fo konnte ich es nicht unter⸗ 
laſſen, Ausdrücke zu gebrauchen, die vielleicht ein wenig 
zu ausſchweifend waren. Sch rief, wie in Entzüden, aus: 
Dh glüdliche Nation, wo wenigftend jedes Kind das 
Glüͤck haben Tann, unfterblich zu feyn! Oh glüdliches 
Volk, welches fo viele noch lebende Beifpiele der alten 
Tugend erblickt, und Lehrer befibt, die es in der Weisheit 
früherer Zeiten unterrichten fönnen! Am glüdlichften vor 
Allen find aber jene ausgezeichneten Struldbruggs, welche 
durch Geburt von jenem allgemeinen Unglüd ver Den: 
fchennatur ausgenommen find, einen freien und ungefeffelten 
Geiſt befiten, weil fie die Laft und. Die Riedergefchlagenheit 
der Topesfurcht nicht kennen. Ich drüdte mein Erftaunen 
aus, daß ich noch Feine dieſer erlauchten Perfonen bei 
Hofe gefehen habe; der ſchwarze Fleck an der Stirne ſey 
ja ein fo auffallendes Zeichen, daß ich dies ſchwerlich 
überfehen hätte. Es ſey unmöglid, daß ein fo verftän- 
dDiger Fürft, wie Seine Majeftät, ſich nicht mit einer 
bedeutenden Anzahl folcher weifen und brauchbaren Rath: 
geber hätte verfehen ſollen. Vielleicht aber ſey die Tugend 
folcher ehrwürdigen Weilen zu ftreng für die verborbenen 
und freien Sitten eined Hofes; wir fehen ja häufig durch 
Erfahrung, daß junge Leute zu eigenfinnig und flüchtig 
feyen, um durch den verftändigen Rath der älteren ſich 
leiten zu lafien. Da jedoch Seine Majeftät mir die Gnade 
ertheilt habe, den Zutritt zu ihrer Föniglichen Perſon 
zu bewilligen, fo fen ich entichlofien, bei der erften Ge⸗ 
legenheit ihr offen und weitläufig meine Meinung, mit 
Hülfe meined Dollmetfchers , hierüber zu fagen. Ob der 
König meinen Rath gnädigft annehme oder nicht, fo habe 
ich dennoch in einem Punkte einen feften Entjchluß gefaßt. 
Seine Majeftät habe mir häufig eine Verforgung in Ihrem 
Reiche angeboten. Ich würde mit größter Dankbarkeit 
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dieſe Gnade annehmen und mein Leben im Geſpraͤch mit 
jenen und überlegenen Weſen, den Struldbruggs, zubrin⸗ 
gen, wenn fie die Güte hätten, midy in ihrer Gefellichaft 
zuzulaffen. 

Der Herr, an den ich diefe Worte richtete, antwor⸗ 
tete mir (wie ich fchon bemerkte, verftand er die Sprache 
von Balnibarbi) mit einem Lächeln, welches gewöhnlich 
if, wenn man Unwiſſenheit bemitleidet: Es fey ihm fehr 
angenehm, eine Gelegenheit gefunden zu haben, weßhalb 
ich im Lande bleiben wolle; er bitte mid) um Erlaubniß, 
der übrigen Gefelichaft meine Abficht wieder fagen zu 
dürfen. Died gefhah; die Anmwefenden unterhielten fich 
in ihrer Zandeöfprache, wovon ich feine Sylbe verftand; 
auch Eonnte ich an dem Ausdrud ihrer Züge ben Eindrud 
nicht erfennen,. welchen meine Worte bei ihnen erweckt 
hatten. Nach einem kurzen Schweigen fagte mir derfelbe 
Herr: Seine Freunde und die meinigen (in diefer Art 
hatte er die Güte fi) auszubrüden) feyen ſehr erfreut 
über die verftändigen Bemerkungen, die ih über das 
Glück und die Vortheile des unfterblichen Lebens gemacht 
habe, und fie wünfchten bejonvers zu erfahren, welchen 
Lebensplan ich hinſichtlich meiner gebildet hätte, wäre mir 
das Schidfal zu Theil geworden, ald Strulbbrugg ges 
boren zu werden. 

Ich erwiderte, ed fen nicht fchwer, bei einem fo 
reichhaltigen und angenehmen Gegenftand Beredtfamfeit 
zu zeigen; dies fey bei mir hauptfächlich der Fall, da ich 
mich oft an Viſionen ergößt habe, was ich thun würde 
wie ich mich 3. DB. ald König, als General, als Lord 
benehmen würde; auch in dem Fall der Unfterblichfeit 
hätte ich mir bereitd ein Syſtem gebildet, wie ich wirfen 
und mir bie Zeit vertreiben wolle, im Fall es mir möglich 
wäre, auf ewig zu leben. 
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Wäre ich fo glüdlich geweien, als Strufbrugg in 
die Belt zu fommen, fo würde ich, wenn ich mein eigenes 
Glũck durch den Unterfchied zwifchen Leben und Tod er- 
kannt hätte, auf alle mögliche Weife mir Reichthümer zu 
verfchaffen fuchen; durch Geichidlichfeit und gute Ber- 
waltung fönnte ich alsdann, nad) vernünftiger Erwartung, 
in ungefähr zweihunbert Jahren viefelben fo fehr vers 
mehren, daß ich der reichfte Mann des Königreichs würde; 
zweitens würde ich mich von meiner früheften Jugend an 
mit den Studien der Künfe und Wiffenfchaften beſchäf⸗ 
tigen, wodurch ich zuletzt dahin gelangen müßte, alle 
Anderen an Gelehrfamfeit zu übertreffen. Zulegt würde 
ich jede Handlung und jedes Ereignig von Wichtigfeit 
aufnotiren, die Charaftere der aufeinanderfolgenven Fürften 
und Staatöminifter und meine Bemerfungen über jede 
Einzelnheit niederſchreiben. Ich würde mir die verfchies 
denen Beränderungen der Gewohnheiten, Sprachen, Moben, 
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Lebensarten und Vergnügungen merken. Durch alle dieſe 
Erwerbungen müßte ich ein lebendiger Schatz der Gelehr⸗ 
ſamkeit und Weisheit und ſicherlich dad Orakel der Nation 


werden. 


Ich würde mich nach ſechzig Jahren nicht mehr 
verheirathen, ſondern ein offenes Haus machen, jedoch 
immer noch Geld ſparen. Ich würde den Geiſt hoff⸗ 
nungövoller Sünglinge bilden und leiten, und würde fie 
nady meiner Erinnerung, Erfahrung und Beobachtung 
durch viele Beifpiele von der Nüplichkeit der Tugend im 


Öffentlichen und Privatleben überzeugen. Meine gewöhn- 


liche und fortwährende Gefellfchaft würde jedoch in einer 
Anzahl meiner unfterblichen Brüperfchaft beftehen. Ich 
würde aus dieſen ein Dubend von den älteften bid auf 
meine Zeitgenofien auswählen. Wo ed Einigen derfelben 
an Vermögen fehlte, würde ich fie mit paſſenden Wohnun: 
gen in der Nähe meined Gutes verfehen, und inige 
derfelben ftet8 an meine Tafel laden. Ich würde alddann 
nur wenige der trefflichiten Sterblichen hinzuziehen, deren 
Berluft ich mit geringem Wiverftreben zu ertragen, durd) 
die Zeit verhärtet, erlernen müßte; die Gefchlechter der 
Gegenwart aber in derfelben Art behandeln, wie man fich 
über die jährliche Reihenfolge der Nelken und Tulpen in 
Gärten erfreut, ohne den Verluſt derjenigen zu bedauern, 
welche im vergangenen Jahre verwelft find. 

Wir würden und gegenfeitig unfere Bemerkungen und 
Denfwürdigfeiten über den Lauf der Zeiten mittheilen, 
Beobachtungen anftellen, wie die Verderbniß fich allmählich 
einfchleicht und bei jedem Schritt ihr widerſtehen, indem 
wir den Menfchen immermwährende Belehrung und War- 
nung gäben. Käme dieſer Umftand zu dem ftarfen Ein- 
fluß unfered eigenen Beifpield hinzu, fo müßte dies die 
fortwährende Entartung der Menfchennatur verhindern, 
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worüber man fi mit fo vollem Recht in allen Zeiten 
beklagt. 

Zu allen diefen glüdlichen Berhäftnifien müßte noch 
das Vergnügen hinzukommen, daß man die verſchiedenen 
Revolutionen der Staaten und Reiche, die Veränderungen 
der oberen und niederen Welt bemerkte; ‚daß man alte 
Städte in Trümmer fallen und unbedeutende Dörfer zu 
Reſidenzen fich erheben fehe; daß man erblicken Könnte, 
wie berühmte Zlüffe fich zu feichten Bächen verminderten, 
vie der Dcean die eine Küfte verließe und eine andere 
überſchwemmte; wie man bis jet unbefannte Länder 
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entvede, wie Barbarei die feinften Nationen erbrüde und 
wie barbarifche Völfer fich civilifirten. Ich würde alddann 
die Entdedung der geographifchen Länge, des Perpetuum 
mobile, der Univerſalmedicin und anderer großen Erfin- 
dungen noch erleben, weldye zur größten VBollfommenheit 
gelangen müßten. _ 

Wie wunderbare Entdedungen würde man in der 
Aftronomie machen, weldye alddann unfere eigenen Bor: 
herfagungen überleben oder beftätigen müßten. Dan könnte 
die Wanderungen und, die Wiederfehr der Kometen mit 
dem MWechfel der Bewegung von Sonne, Mond und 
Sternen beobachten. 

Ich ſprach noch lange über andere Gegenftände, welche 


mir der natürliche Wunfch eines endlofen Lebens und einer 


Gtüdfeligfeit unter dem Monde fehr leicht an die Hand 
gaben. Als ich geenvet hatte, und ald der Inhalt meiner 
Rede, wie vorher, der übrigen Gefellfchaft überfegt worben 
war, fo entftand unter derſelben ein langes Geſpräch in 
der Landesſprache, verbunden mit einigem Gelächter auf 
meine Koften. Zuletzt aber fagte derjelde Herr, welcher 
mein Dollmetfcyer war, die übrigen Anwefenden hätten 
den Wunfcd geäußert, er möge mir einige Irrthümer 
berichtigen, auf die ich Durch die allgemeine Schwäche 
der menfchlichen Natur verfallen, und deßhalb auch nicht 
fehr zu tadeln ſey. Diefe Race der Struldbruggs fey 
feinem Baterlande eigenthämlich, denn es fänden fich folche 
Leute weder in Balnibarbi noch Japan, wo er die Ehre 
gehabt habe, Gefandter Seiner Majeftät zu feyn; aud) 
habe er dort bemerkt, daß die Einwohner beider König: 
reiche nicht glauben wollten, jene Thatſache fey möglich. 
Es fcheine ihm, aus meinem Erftaunen, ald er die Sache 
zuerft erwähnte, ich habe diefelbe als eine durchaus neue 
erfahren, welche man kaum für glaublich halten dürfe. 
I. 17 
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In den beiden erwähnten Königreichen, wo er während 
feines Aufenthalts mit einer großen Anzahl Perfonen in's 
Geſpräch gefommen fey, habe er bemerkt, langes Leben 
fey ein allgemeiner Wunfch des Menfchengefchlechts. Jever, 
deffen einer Fuß ſchon im Grabe ftche, ſtemme ſich mit 
dem andern fo ftarf wie möglich noch dagegen. Der 





ältefte Greis hoffe noch einen Tag länger zu leben und 
betrachte den Tod als ein großes Uebel, welches die Natur 
ihn fortwährend zu vermeiden zwinge. Nur auf der Infel 
Luggnag fey Die Begierde zum Leben nicht fo heftig, weil 
fie Struldbruggs fortwährend vor Augen hätten. 
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Der von mir aufgeftellte Lebensplan fey unvernünftig 
und ungerecht, weil er eine immerwährende Blüthe ver 
Jugend, Gefundheit und Lebendfraft vorausſetze. Kein 
Menſch könne jedoch fo thöricht feyn, dieſe zu hoffen, wie 
ansfchweifend er auch in feinen MWünfchen ſeyn möge. 
Die Frage handle fich deßhalb nicht darum, ob ein Menfch 
ftetö in der Blüthe der Jugend bei Gefundheit und Reich⸗ 
thum leben möge, fondern wie er ein ewiges Leben mit 
allen Nachtheilen des Greifenalters führen werde. Zwar 
wollten wenige Menfchen ihren Wunfch, bei fo harten 
Bedingungen unflerblich zu bleiben, eingeftehen, er habe 
jedoch in den beiden vorher erwähnten SKönigreichen, 
Balnibarbi und Japan, die Bemerfung gemacht, daß jeder 
Menfch feinen Tod noch etwas länger verfchiebe, wäre 
fein Leben auch noch fo weit hinaufgerüdt. Er habe 
noch nie gehört, ein Menfch fen gern geftorben, ausge⸗ 
nommen in der Aufregung des höchften Grades von Gram 
und Körperqual. Er berufe ſich auf mich, ob ich nicht 
in den von mir bereisten Ländern Diefelbe allgemeine 
Neigung vorgefunden habe. 

Nach diefer Vorrede gab mir der Herr einen befon- 
deren Bericht über die Strulpbruggs im Lande. Er fagte: 
Jene Menichen handelten wie gewöhnliche Sterbliche bis 
zum breißigften Lebensjahre; hierauf würden fie jedoch 
melancholifch und nievergefchlagen, und diefe Stimmung 
fteige bis zum achtzigften Jahre. Er habe Died durch ihr 
eigened Geſtändniß erfahren; fonft würde er fich Fein 
allgemeines Urtheil haben bilden fünnen, da nur zwei oder 
drei in einem Menfchenalter geboren würden, und da 
fomit die Zahl der Struldbruggs fehr gering ſey. Ges 
langten fie nun zum achtzigften Jahre, weldyes fonft als 
Außerfter Lebenspunft in diefem Lande angenommen werde, 
fo zeigten fie nicht allein die Thorheiten und Schwächen 
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anderer reife, fondern noch eine weit größere Anzahl 
derfelben, welche durch vie furchtbare Ausſicht, niemals 
zu fterben, bewirft würden. Sie wären nicht allein 
eigenfinnig, hölzern, habgierig, mürrifch, eitel und ge: 
fchwäßig, fondern auch der Breundfchaft unfähig und für 
jede natürliche Neigung erftorben, welche nie über ihre 
Enfel hinaus gehe. Neid und ohnmächtige Begierde feyen 
ihre überwiegenpen Leidenschaften. Hauptjächlidy betreffe 
jedoch ihr Neid diejenigen Oegenftände, welche Laſter bei 
dem jüngeren Geſchlecht und Tod bei dem älteren verans 
laßten. Gedächten fie der früheren Zeiten, fo fänden fie 
zugleich, daß ihnen jede Möglichfeit des Vergnügens ab- 
gefchnitten ſey; fühen fie ein Begräbniß, ſo beflagten umd 
beneiveten fie, daß Andere in den Hafen ver Ruhe gelang- 
ten, von welchem fie felbit auf ewig ausgefchloflen find. 
Sie erinnern fi, fuhr der Herr weiter fort, nur an 
diejenigen Dinge, die fie in ihrer Jugend und in ihrem 
Mannesalter beobachteten, und auch in diefem Bunte ift 
ihr Gedächtniß fehr unvollfommen. Was aber die Wahr: 
heit und die Einzelnheiten einer Thatfache betrifft, fo ift 
ed beffer, jich auf die gewöhnliche Trapition, als auf ihr 
Gedächtniß au verlaffen. Die unglüdlichften unter den . 
Struldbruggs find diejenigen, welche findifch werden und ihr 
-Gedächtniß verlieren; dieſe erlangen mehr Mitleid und 
Hülfe, weil fie viele ſchlechte Eigenfchaften, welche man 
bei den Uebrigen findet, nicht beſitzen. 


Wenn ein Struldbrugg ein Weib aus feiner Art 
heirathet, fo wird die Ehe nach dem Geſetz des Königs 
reichs aufgelöst, fobald der jüngere Theil das achtzigfte 
Jahr erreicht hat. Nach dem Rechte wird ed nämlich 
für eine billige Nachſicht gehalten, daß denjenigen, welche 
ohne ihre Schuld dazu verdammt find, fortwährend in 
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der Welt zu leben, ihr Elend, durch die Laft eined Weibes, 
nicht verboppelt werde. 


Eobald fie das achtzigfte Jahr erreicht haben, werben - 
fie als gefeglich todt betrachtet. Ihre Erben ſuccediren 
fogleih in ihren Gütern; nur eine Meine Summe wird 
für ihre Ernährung zurüdbehalten, und die ärmeren wers 
den auf Koften des Staated ernährt. Nach diefer Zeit 
dürfen fie fein Amt, mit oder ohne Gehalt, verwalten, 
fie dürfen Fein Grundſtück faufen oder pachten; auch wird 
ihnen nicht erlaubt in irgend einem Civil- oder Ktriminal- 
Proceß ald Zeuge aufzutreten, nicht einmal bei der Ent⸗ 
fcheidung über Gränzen und Marken. 


Im neunzigften Jahre verlieren fie Zähne und Haare; 
in diefem Alter fehlt ihnen bereits der Gefchmad; fie effen 
und trinken was fie erhalten Fönnen, ohne Vergnügen 
und Appetit. Die Kranfheiten, an denen fie früher litten, 
dauern fort, ohne fich zu vermehren oder zu vermindern. 
Beim Spredyen vergefien fie die gewöhnlichften Benennun⸗ 
gen der Dinge und die Namen der Perfonen, fogar der⸗ 
jenigen, welche ihre nächften Zreunde und Verwandte find. 
Aus demfelben Grunde können fie ſich nicht mehr mit 
Lefen vergnügen, weil ihr Gedächtniß vom Anfange des 
Saped bis zum Ende nicht mehr ausreicht; hiedurch 
werden fie der einzigen Unterhaltung beraubt, deren fie 
fonft noch fähig feyn könnten. 


Da die Landessprache fortwährenden Veränderungen 
unterworfen ift, jo verftehen die Struldbruggs des einen 
Zeitalterd nicht mehr die eined andern. Auch find fie 
nad) zweihundert Jahren nicht mehr im Stande, irgend 
eiı Gefpräcd mit ihren Nachbarn, den Sterblichen, zu 
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halten, wenn man wenige Worte ausnimmt. Somit er- 
leiden fie auch ven Nachiheil, ald Fremde in Ihrem Bater- 
lande zu leben. 


Dies war der Bericht, ſo weit ich mich erinnern 
lann, der mir von den Struldbruggs gegeben wurde. 
Nachher fah ich fünf ober ſechs von verfchievenen Zeits 
altern, welche von einigen meiner Freunde zu verfchiedenen 





Reife nach Laputa. 135 


Malen mir vorgeführt wurden. Obgleich man ihnen 
fagte, ich fey ein großer Reiſender und babe die ganze 
Welt gefehen, hegten fie nicht die geringfte Neugier um 
mir nur eine Trage vorzulegen. Sie baten mich nur, ich 
möge ihnen ein Slumskudask, oder ein Geſchenk, zum 
Andenfen geben, und dieſes iſt eine befcheidene Art des’ 
Bettelns, um das Gefeh zu umgehen, welches ihnen 
Bettelei ftreng verbietet, weil fie vom Staate unterhalten 
werden, obgleich fie nur eine fehr Färgliche Nahrung 
erhalten. 


Sie werden von jeder Bolfsflaffe verachtet und ges 
haft. Wenn ein Strulvbrugg geboren wird, Hält man 
dies für ein böſes Vorzeichen. Man fanı ihr Alter 
erfahren, indem man die Regifter um Rath fragt, welche 
jedoch nicht über taufend Jahre hinaus gehalten, oder 
wenigftend durdy bürgerliche Unruhen zerftört wurden. 
Die gewöhnliche Art ihr Alter zu berechnen aber beftcht 
darin, daß man fie frägt, an welche Könige oder große 
Perfonen fie ſich erinnern können, und daß man aldvdann 
die Gefchichte nadhfchlägt. Died Verfahren ift untrügs 
lich, denn der letzte Fürſt, an den fie fich erinnern, bat 
feine Regierung vor ihrem achtzigften Lebensjahre nicht 
begonnen. 


Sie boten mir den fcheußlichften Anblick, der mir 
jemal® vorgefommen ift; die Frauen waren aber noch 
furchtbarer anzufehen, wie die Männer. Reben den Ent 
ftelungen des Alters zeigten fie im Verhältniß zu ihren 
Sahren eine furchtbare Todtenfarbe, die ich nicht befchrei« 
ben fann, und unter einem halben Dutzend erfannte ich 
bald die älteften, obgleich nicht mehr wie ein oder zwei 
Jahrhunderte den Unterfchied ihres Alters abgaben. 
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Der Lefer wird. mir fehr leicht glauben, daß mein 
Wunſch, eines fortwährennen Lebens auf Erben, fehr 
herabgeftimmt wurde. Ich fchämte mich herzlich der ans 
genehmen Biflonen, die ich mir gebildet hatte, und dachte 
wir, fein Tyrann könne einen ſo fehmerzhaften Tod erfins 
den, daß ich denſelben einem folchen Leben nicht vorziehen 
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möchte. Der König hörte Alles, was zwiſchen mir und 
meinen Freunden bei diefer Gelegenheit vorgegangen war, 
und hatte die Güte, mich hierüber zu neden. Er wünfchte, 
ich könnte ein paar Struldbruggs in mein Vaterland 
fenden, um unfer Volt gegen die Todesfurcht zu ſchützen; 
Died war aber, wie es fchien, durch die Grundgefepe des 
Konigreichs verboten, ſonſt hätte ich gerne die Laſt und 
Die Koften des Transports auf mic) genommen. 

Ich mußte zugeftehen, daß die Gefee des Königreichs, 
in Betreff der Struldbruggs, auf Bernunftgründen beruh⸗ 
ten, und daß jedes Land, unter ähnlichen Umftänden, zu 
demſelben Verfahren würde gezwungen werden. Da näm- 
lich Geiz die nothwendige Folge des Greifenalters if, 
fo müßten dieſe Unfterbliche zulegt die Eigenthümer des 
Vermögens der ganzen Nation werden und ſich dadurch 
die Regierungsgewalt verfchaffen, die fie aus Mangel an 
Fähigkeiten nicht ansüben Fönnten, fo daß der Untergang 
des Staates die Folge feyn müßte. 

















Der Berfafler verläßt Suggnag uud fegelt nach Japan. Ben dert 
kehrt ex auf einem Holländiiden Eife nad; Amferdem web von 
dort mad England zuräd. 


majldie 


& habe geglaubt, mein Ber 
richt über die Struldbruggs 
könne dem 2efer einige Uns 
terhaltung gewähren, weil 
er etwas Ungemöhnliches 
enthält. Ich erinnere mich 
wenigftend niemald etwas 
Achnliches in irgend einer 
Reifebefchreibung, die mir 
in die Hände gefommen ift, 
gelefen zu haben. Habe ih 
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mich getäufcht, fo muß ed zu meiner Entichuldigung ge 
reichen, daß Reifende, welche daſſelbe Land befchreiben, 
häufig bei denſelben Umftänden verweilen müflen, ohne 
den Tadel zu verbienen, fie hätten von ihren Vorgängern 
abgeichrieben. 


Es herrfcht ein fortwährender Handelsverkehr zwiſchen 
dieſem Königreih und dem Kaiſerthum Japan. Somit 
ift e8 wahrfcheinlih, daß die japanefifchen Schriftfteller 
von den Struldbruggs etwas berichtet haben. Mein 
Aufenthalt in Japan aber war fo furz und ich war mit 
der Sprache fo gänzlich unbekannt, daß ich nicht im 
Stande war, mich darnach zu erkundigen. Ich Hoffe 
jevoch, die Holländer werben nach diefer von mir gegebes 
nen Notiz neugierig und fähig feyn, meinen unvollflommenen 
Bericht zu erweitern. 


Seine Majeftät hatte mich oft gebeten, eine Stelle 
an feinem Hofe anzunehmen, erfannte aber bei mir ben 
feften Entfchluß, in mein Vaterland zurüdzufehren, und 
hatte darauf die Gnade, mir die Erlaubniß zur Abreife 
zu ertheilen, und mich mit einem eigenhändig gefchriebenen 
Empfehlungsbrief an den Kaifer von Japan zu beehren. 
Seine Majeftät ſchenkte mir ferner vierhundertvierundvier⸗ 
sig große Golpftüde (die ganze Nation findet viel Ber- 
gnügen an gleichen Zahlen) und einen rothen Diamant, 
den ich in England für elfhundert Pfund Sterling ver: 
faufte. 


Am 6. Mai 1709 nahm ich von Seiner Majeftät 
und allen meinen Sreunden einen feierlichen Abſchied. Der 
König war fo gnädig, mir eine Garde bid nach Glan⸗ 
guenftala, dem föniglichen Hafen an dem ſüdweſtlichen 
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Theile der Infel, zu ertheilen. Nach ſechs Tagen war 
ein Schiff nach Japan fegelfertig, worauf ich fünfzehn 
Tage auf diefer Reife zubrachte. Wir landeten in einer 
Heinen Hafenftabt mit Namen Zamoschi, welche am 
ſüdweſtlichen Theile von Japan liegt; die Stadt if auf 
der mweftlichen Spige erbaut, wo eine ſchmale Meerenge 
nordwaͤrts in eine Bucht führt, an deren norbweftlichem 
Theile die Hauptftadt Jeddo fich erhebt. Beim Landen 
zeigte ich den Zollbeamten meinen Brief des Königs von 
Luggnag an Seine Kalferliche Majeftät. Sie- kannten 
das Siegel; es war fo breit wie meine Hand. Auf 
demfelben war ein König, welcher einen lahmen Bettler 
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von der Erde aufhebt, dargeſtellt. Als die Beamten der 
Stadt von meinem Briefe gehoͤrt hatten, empfingen ſie 
mich als einen Staatsminiſter; verſahen mich mit Wagen 
und Dienern und. ließen midy bis Jeddo verpflegen, wo 
ich eine Audienz erhielt und meinen Brief überreichte. 
Diefer ward mit vielen Ceremonien eröffnet und durch 
einen Dollmetfcher dem Kaifer überfegt, ver mir auf Befehl 
feiner Majeftät die Erklärung gab: ich möge meine Bitte 
ausfprechen, was diefelbe auch betreffe, fie werde mir, 
aus Rüdfiht für feinen Töniglichen Bruder in Luggnag, 
gewährt werben. 


Diefer Dollmetfcher war ein Beamter, welcher die 
Geſchaͤfte mit den Holländern beforgte. Er vermuthete 
bald aus meinen Gefichtözügen, ich fey ein Euro⸗ 
päer, und wieberholte deßhalb den Befehl des Kaifers 
auf hollaͤndiſch, das er vollfommen verftand. Sch ers 
widerte, wie ich vorher befchloffen Hatte: Sch fey ein 
bolländifcher Kaufmann, der in einem fehr entfernten Lande 
Schiffbruch gelitten habe; von dort fey ich zu Land und 
See nach Luggnag gereidt, und endlich nach Japan ein- 
gefchtfft worden. Ich wife, daß meine Landölente dort 
Handel trieben, und hoffe, durch einige derſelben Gelegen- 
heit zur Rückkehr nach Europa zu erlangen. Deßhalb 
erbitte ich mir bie königliche Gunft, daß ich nach Nar⸗ 
gaſacki gebracht werde. 


Hier fügte ich auch noch eine andere Bitte hinzu: 
Aus Rückſicht auf meinen Beſchützer, den luggnagiſchen 
König, möge Seine Majeſtät die Herablaſſung zeigen, 
mir die meinen Landöleuten auferlegte Ceremonie zu ers 
Iaffen, wonach file das Gruchfir mit Füßen treten müßten, 
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Ich ſey ja, ohne Abficht Handel zu treiben, durch Unglüd 
in died Königreich gerathen. Als diefe letztere Bitte dem 
Kaiſer überfept worden war, ſchien er ein wenig erſtaunt 
und äußerte: Ich fen der erfte meiner Landsleute, welcher 
in diefem Punkte Bebenklichfeiten geäußert habe; fomit 
hege er Zweifel, ob ich ein wirklicher Holländer, und 
Verdacht, ob ich ein Chriſt ſey. Wegen der Gründe, die 
ich angeführt, vorzüglich aber um dem König von Luggnag 
durch eine befondere Gunftbezeugung gefällig zu feyn, 
werbe er bei meiner fonderbaren Laune ſich nachgiebig 
erweifen. Die Angelegenheit müfje jedoch mit Gefchids 
lichkeit ausgeglichen werben; feine Offiziere würben Befehl 
erhalten, mich paffiren zu laſſen, als fey dies durch Ver⸗ 
geblichkeit gefchehen. Er Fönne mir die Verficherung geben, 
daß meine Landöleute, die Holländer, mir den Hals unters 
wegs abſchneiden würden, wenn fie dies Geheimniß ent- 
dedten. Ich dankte durch meinen Dollmetſcher auf die 
verbindlichfte Weife für eine fo außerordentliche Gunft- 
bezeugung. Da nun einige Truppen damals nad) Nans 
gafadi marfchirten, fo erhielt der commandirende Offizier 
Befehl, mich dorthin im Sicherheit zu bringen, und 
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außerdem noch befondere Inſtruktionen in Hinſicht des 
Crucifixes. | 

Am 9. Juni 1709 war ih in Rangufadi nach einer 
langen und verdrießlichen Reife angelangt. Ich machte 
bald Bekanntfchaft mit einigen hollaͤndiſchen Matrofen der 
Amboyna von NAmftervam, einem flarfen Schiff von 
vierhundertundfünfzig Tonnen. 

Sch Hatte in Holland lange gelebt, weil ich in Leyben 
früher fludirte, und verftand deßhalb die Sprache. Die 
Matrofen erfuhren bald, woher ich zulegt gefommen war; 
fie erfundigten fich neugierig nach meinen früheren Reifen 
und nach meinem Lebenslauf. Ich brachte deßhalb eine 
Gefchichte, fo kurz und wahrfcheinlich wie möglich, zus 
fammen, verfchiwieg jedoch das Meifte aus meinem Leben. 
Sch kannte viele Berfonen in Holland, und konnte Namen 
für Verwandte leicht erfinden, von denen ich vorgab, fie 
beftänden aus Leuten niederen Standes in der Provinz 
Geldern. 

Sc hätte dem Kapitin Theodor Bangrult fehr 
gerne bezahlt, was er mir für die Reife nach Holland 
abgefordert haben würde. Als er aber erfuhr, ich fey 
ein Wundarzt, fo begnügte er fih, mir die halbe Tare 
der Ueberfahrt unter der Bedingung abzuverlangen, daß 
th ihm in meinem Berufe diente. Che wir unter Segel 
gingen, wurde mir von einigen aus der Schiffsmannfchaft 
die Frage vorgelegt, ob ich die oben erwähnte Ceremonie 
bereitd ausgeführt hätte. Ich wich dieſer Frage durch 
die allgemeine Antwort aus, ich habe ven Kaifer und 
feinen_ Hof in jeder Hinficht zufrieden geftellt. in bos⸗ 
hafter Schurke von einem Bootsfnecht ging aber zu einem 
Dffizier und fagte vemfelben, indem er auf mich zeigte, 
ich habe noch nicht auf das Erucifir getreten; der Offizier 
jedoch, welcher Inftruftionen hatte mich vurchzulaflen, gab 
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dem Schurken zwanzig Hiebe mit einem Bambusrohr, 
worauf ich dann auch nicht weiter mit folchen Kragen 
beläftigt wurde. 

Auf diefer Reife ereignete ſich nichts Erwähnens- 
werthed. Wir fegelten mit einem guten Wind zum Kap 
der guten Hoffnung, wo wir allein anhielten, um frifches 
Waffer einzunehmen. Am 10. April 1710 kamen wir 
wohlbehalten in Amftervam an, nachdem wir drei Mann 
durch Krankheit auf der Reife und einen vierten durch 
einen Fall vom Bordermafte verloren hatten. Bon Am 
ftervam fegelte ich bald darauf nach England in einem 
Schiffe aus jener Stadt. 

Am 16. April anferten wir in den Dünen. Ich 
landete am nächften Morgen und fah mein Vaterland 
nach einer Abwefenheit von fünf Jahren und ſechs Monaten 
voieder. Ich ging geradeswegs nach Redriff, wo ich an 
demſelben Tage um 2 Uhr Nachmittags anlangte und 
meine Frau und Familie in befter Gefundheit fand. 





’ Vierter Theil. 
i Reife 
in das Land der 
Hauyhnhums. 


—— 


II. 








Erſtes Kapitel. 


2 


Der Verfaſſer fegelt als Kapitän eines Schiffes ab. Seine Peute 
verſchwoͤren fih gegen ihn, verſchließen ihn längere Zeit in feiner 
Kajüte und fegen ihn in einem unbefannten Lande an’s Ufer. Er 
veist in das Innere beffelben. Beſchreibung des Dähu, eines fonder- 
baren Thieres. Der Verfaſſer begegnet zwei Hauyhnhnmis. 


nallhoce- 








& blieb ungefähr 
fünf Monate bei 
meiner Frau und 
? meinen Kindern, 
und zwar in einem 
ſehr glüdlichen Zus 
7 ftande; hätte ich 
nur lernen können, 
daß ich in Wahr- 
heit glüdlich war. 
Ich verließ meine 
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arme Frau guter Hoffnung, und nahm ein vortheilhaftes 
Anerbieten, Kapitän des „Abenteurers“ zu werden, an, 
eined großen Kauffahrers von dreihundertundfünfzig Tonnen. 
Ich war nämlich. der Nautik vollfommen fundig und der 
Beichäftigung eines Wundarzted müde geworden, bie id) 
nur gelegentlich zur See ausüben wollte. Deßhalb nahm id) 
einen gefchidten jungen Mann diefed Standes, Robert 
Burefoy, in mein Schiff auf. Wir fegelten von Ports- 
mouth am 7. September 1710, und am 14. trafen wir 
bei Teneriffa auf ven Kapitän Pocock, welcher nad) Hon- 
duras fegelte, um das Campeſcheholz zu fällen. Am 
16. wurde er durch einen Sturm von und getrennt, und 
ih habe feitvem gehört, daß er fcheiterte, und daß die 
ganze Mannſchaft, mit Ausnahme eined Küchenjungen, 
zu Grunde ging. Er war ein ehrlicher Mann und feines 
Handwerfs vollfommen Fundig, allein zu bartnädig in 
feinen Meinungen, und dies war der Grund feined Unter: 
gangd, wie bei vielen andern. Wäre er meinem Rathe 
gefolgt, fo füße er jegt in derfelben Sicherheit, wie ich, 
bei feiner Familie. 

Mehrere Leute in meinem Schiffe waren durch vie 
hisigen Fieber der tropifchen Gegenden geftorben, fo daß 
ich genöthigt wurde, Matrofen in Barbados und auf den 
SInfeln unter dem Winde anzuwerben, wo ich nad) dem 
Auftrage der Schifföherrn anlegen mußte. Bald aber 
hatte ich Grund dieſes zu bereuen, denn ich fand nachher, 
daß die Meiften Buccanier * gemwefen waren. Sch hatte 
fünfig Mann unter meinem Befehl und den Auftrag, 
mit den Indiern der Südfee Handel zu treiben, und alle 
mir möglichen Entdeckungen zu machen. Jene Schurfen, 


* Die Eeeräuber jener Zeit in den weftindifchen Meeren, vie 
auch unter dem Namen Flibuſtier befannt find. 
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die ich aufgenommen Hatte, verführten meine anderen Leute, 
und alle bilveten eine Verfchwörung, ſich des Schiffes zu 
bemächtigen und mich in Cicherheit zu bringen. Dies 
geichah eines Morgens. Alle ftürzten in meine Kajüte, 
banden mich an Händen und Füßen und drohten, mic) 
über Bord zu werfen, wenn id) mich wehre. Ich fagte 
ihnen, ich fen Gefangener und werde mich unterwerfen. 
Alsdann nahmen fie mir hierüber einen Eid ab, banden 
mich 108, fefielten meine Füße mit einer Kette an mein 
Bett und ftellten an meine Thüre eine Schildwache mit 





geladenem Gewehr und dem Befehl, mich zu erfchießen, 
fobald ich mich zu befreien fuchte. Sie ſchickten mir 
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Lebensmittel und Getränf herunter, und übernahmen jelbft 
den Befehl meines Schiffes. Es war ihre Abſicht Piraten 
zu werden und die Spanier zu plündern, was fie jeboch 
nicht eher ausführen konnten, als bis fie mehr Leute ges 
fammelt hatten. Zuerſt aber befchloßen fie, die Güter 
auf dem Schiffe zu verkaufen. Alsdann wollten fie nad) 
Madagascar fegeln, um Rekruten zu werben, da mehrere 
von ihnen feit meiner Gefangennehmung geftorben waren. 
Sie fegelten mehrere Wochen lang und handelten mit 
den Indiern; ich wußte aber nicht, welche Richtung fie 
einfchlugen, da ich als Gefangener in der Kafüte einges 
ſchloſſen war und ſtets ermorvet zu werben befürchtete: 
eine Drohung, die mir häufig gemacht wurde. 


Am 9. Mai 1711 kam ein gewiffer James Weld) 
in meine Kajüte und fagte, er babe vom Kapitän Befehl, 
mich an’d Ufer zu feßen. Sch machte ihm Vorftellungen, 
jevoch vergeblih. Er wollte mir nicht einmal fagen, 
wer denn der neue Kapitän ſey. Man zwang mich, das 
lange Boot zu befteigen, erlaubte mir meinen beften Anzug 
anzulegen, der nody fo gut ald neu war, ein Bündel 
Wäfche, aber feine Waffen mitzunehmen, mit Ausnahme 
meines Hirfchfängere. Auch erwiefen fie mir die Höflidh- 
feit, meine Taſchen nicht zu durchfuchen, worin ich mein 
Geld und Feine Bevürfniffe trug. Sie ruderten ungefähr 
eine Stunde und feßten mich dam auf einem Strande 
aus. Ich bat fie, mir zu fagen, in welchem Lande ich 
mich befände. Sie fchwuren jedoch, dies eben fo wenig, 
wie ih, zu wiſſen. Der Kapitän (wie fie ihn nannten) 
babe beichloffen, fo bald die Ladung verfauft fen, fich 
meiner fogleich zu entledigen, wenn man Land entdede. 
Sie fließen ab, riethen mir zu eilen, damit ich von der 
Fluth nicht überrafcht würde und fagten mir Lebewohl. 
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In diefem traurigen Zuftande ging ich vorwärts und 
fam bald auf feften Boden, wo id) mich auf eine Erhö— 
hung niebderfegte, um audzuruben und zu überlegen, was 
ih am zwedmäßigften beginnen fünne. Als ich mich ein 
wenig erholt hatte, ging ich in das Innere des Landes 
und beſchloß, mich den erften Wilden zu überliefern, bie 
ich anträfe, und mit Armbändern, Glasringen und an- 
derem Spielzeug, womit ſich die Seefahrer auf jenen 
Reifen zu verfehen pflegen, und wovon ich einige bei mir 
trug, meine Sicherheit zu erfaufen. Das Land war durch 
lange Reihen von Bäumen, die jedoch nicht regelmäßig 
gepflanzt waren, fondern natürlich wuchfen, durchichnitten; 
auch befanden ſich dort fehr viele Graswiefen und mehrere 
Haferfelder. Ich ging fehr vorfichtig, aus Furcht über: 
rafcht, oder von der Seite oder von hinten mit Pfeilen 
gefchofien zu werden. Alsdann gelangte ich auf einen 
betretenen Pfad, wo ich viele Spuren von Menfchenfüßen 
und auch von Kuhhufen fah, die meiften waren jedoch 
die von Pferdehufen. Zulest fah ich mehrere Ihiere auf 
einem Felde, und eined oder zwei, von derjelben Art, Die 


anf Bäumen faßen. Ihre Form war fehr fonderbar und 


häßlich, fo daß ich ein wenig aus der Faſſung fam und 
mich hinter einen Bufch legte, um fie befier zu beobachten. 
Einige famen dem Plate näher, wo ich lag, und boten 
mir Dadurch Gelegenheit ihre Form näher zu erfennen. 
Kopf und Bruft war ihnen mit didem Haar befeht, einiges 
geloft und anderes lang herabhängend. Sie hatten Bärte 
wie Ziegen, einen langen SHaarftreifen auf dem Rüden 
und an den vorderen Theilen ihrer Beine; der übrige 
Theil ihres Körpers war entblößt, fo daß ich die Haut 
erkennen fonnte, welche von ſchmutzig dunklem Braun war. 
Sie waren nicht gefcehwänzt und hatten auch fein Haar 
an den hinteren 2enden, mit Ausnahme des Anus. Die 
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Natur mußte diefen Körpertheil mit Haaren verfehen 
haben, um fie zu fehügen, denn ich fah, daß jene Gefchöpfe 
ſich in derfelben Art feßten, wie auch nieverlegten und auf 
den Hinterfüßen ftanden. Sie erflommen hohe Bäume 
fo behend wie Eichhörnchen, denn fie befaßen ſtarke und 
ſcharfe Klauen, welche in feharfen Hafen endeten. Sie 
pflegten mit wunderbarer Behendigfeit zu hüpfen und 
au fpringen. Die Weibchen waren nicht fo groß wie bie 
Männchen; fie Hatten lang herabhängendes Haar auf 
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ihren Köpfen, aber Feines im Geficht, fo wie auf dem 
größeren Theile des übrigen Körpers. Ihre Bruffpigen 
hingen zwifchen ihre Vorderpfoten und erreichten beinahe 
den Boden, wann fie gingen. Das Haar beider Ges 
ſchlechter war von verfchievenen Farben, braun, roth, 
ſchwarz und gelb. Im Ganzen fah ich auf allen meinen 
Reifen niemals ein fo unangenehmes Thier, welches mir 
eine ähnliche Abneigung erwedt hätte. Somit dachte ich, 
jest habe ich genug gefehen, ftand voll Verachtung und 
Abſcheu auf und folgte dem betretenen Weg, indem ich 
hoffte, er werde mich zu der Hütte eines Indiers führen. 
Ich war noch nicht weit gegangen, als ich einem jener 
Gefchöpfe auf meinem Wege begegnete, welches geraden 
Weges auf mich zu Fam. Als das häfliche Ungeheuer 
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mich erblidte, verdrehte es alle Züge feines Geſichtes und 
flarrte mid an, als habe es einen ähnlichen Gegenftand 
noch nie gefehen; alsdann kam es näher und hob feine 
Borderpfoten in die Höhe, vielleicht aus Neugier, vielleicht 
auch aus Bosheil. Ich aber zog meinen Hirfchfänger 
and gab ihm einen derben Schlag mit ver flachen Klinge. 
Mit der Schärfe wagte ich nicht zu fchlagen, denn ich 
beforgte die Einwohner möchten gegen mich aufgereizt 
werden, wenn fie erführen, ich hätte ein Exemplar ihres 
Viehes getödtet oder verflümmelt. Als das Thier den 
Echmerz empfand, fuhr es zurück und brüllte fo Taut, 
daß eine Heerde von wenigftens vierzig Stud vom nädy- 
ſten Felde ber mich umfchwärmte, laut heulte und mir 
boshafte Gefichter ſchnitt. Ich aber lief auf einen Baum⸗ 
ſtamm zu, lehnte meinen Rüden dagegen und wehrte die 
Thiere durch dad Schwingen meines Hirichfängerd ab. 
Mehrere Individuen diejes verfluchten Geſchlechtes ergriffen 
die binteren Zweige, fprangen auf den Baum und be- 
ſchmutzten meinen Kopf mit ihrem Koth; ic) Fam übrigens 
noch gut davon, denn ich drüdte mich dicht an den 
Stamm, wurd aber beinahe von dem Geftunf des Kothes 
erſtickt, welcher an allen Seiten neben mir berabfiel. 

Sn meiner Roth bemerkte ich jedoch, wie fie ploͤtzlich 
alle fo fchnel wie möglid, davon liefen. Hierauf wagte 
ih es, den Baum zu verlafien und den Weg zu ver: 
folgen, voll Erftaunen, was jene Thiere erfchredt haben 
könnte. Als ich aber linfshin umblidte, fah ich ein Pferd, 
welches langjam auf dem Felde fpazieren ging; Died war 
aber die Urjache, weßhalb meine Verfolger flohen, als 
fie Died Thier erblickt hatten. Das Pferd fuhr ein wenig 
zurück, als es mich bemerfte, erholte fich jevoch bald von 
feinem Schreden und fah mir in’d Geſicht mit deutlichen 
Zeichen ded Erftaunend. Es befah meine Hände und 
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Büße und ging mehreremale um mich herum. Ich wollte 
meinen Pfad verfolgen; es ftellte fich mir jedoch in den 
Weg, blidte mit fanftem Ausdruck und zeigte nicht die 





geringfte Neigung zur Gewaltthätigfeit. Wir blieben ftehen, 
indem wir eine Zeit lang einander anfahen; zulegt war 
ich fo Kühn, meine Hand zu feinem Halfe zu erheben, in 
der Abſicht es zu ftreicheln, und pfiff dabei, wie dies 
Reitfnechte zu thun pflegen, wenn fie ein fremdes Dferd 
behandeln müffen. Dies Thier aber fehlen meine Höflich» 
feit mit Verachtung anzunehmen, fehhttelte fein Haupt, 
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ſenkte feine Brauen und erhob fanft feinen Vorverfuß, um 
meine Hand zu entfernen. Alsdann wieherte es brei- 
oder viermal, jedoch in fo verfchienenem Ton, daß ich 
auf den Gedanken Fam, ed fpreche mit fich ſelbſt in einer 
ihm eigenthümlichen Sprache. 

Als wir beide und auf dieſe Weife mit einander 
abgaben, Fam ein anderes Pferd hinzu. Died begann in 
einer etwas förmlichen Weife fi) an das andere zu wens 
den; alsdann berührten fie fanft ihre Vorderhufe, wieherten 
abwechjelnd mehreremale und veränderten dabei den Ton, 
jo daß dieſes beinahe artifulirt zu feyn fchien. Sie gingen 
einige Schritte zurüd, als wollten fie fich mit einander 
berathen, fpazierten nebeneinander her, rüdwärtd und 
vorwärts, wie PBerfonen, die fich über eine wichtige An- 
gelegenheit unterhalten, wobet fie häufig ihre Blide auf 
mid) hinmwendeten; als wollten fie mich bewachen, damit 
ich nicht entwifchte. Ich erftaunte, ein folches Benehmen 
bei unvernünftigen Thieren zu bemerken, und dachte bei 
mir felbft, wenn die Einwohner diefed Landes einen vers 
hältnigmäßigen Grad von Vernunft befiten, fo müffen fie 
das weijefte Volf der Erde feyn. Diefer Gedanke gab 
mir fo viel Troſt, daß id) weiter zu gehen befchloß, bis 
idy ein Haus oder ein Dorf entdeden, oder mit den Ein- 
geborenen zufammentreffen könnte, indem ich die beiden 
Pferde fih nach Belieben mit einander unterhalten ließe. 
Das erftere Pferd jedoch, welches eine fchedige graue 
Farbe hatte, wieherte, als ich mich fortftehlen wollte, in 
fo ausdrucksvollem Tone, daß ich glaubte feinen Willen 
zu verftehen; deßhalb drehte ich mid) um und ging auf 
daffelbe zu, um feine ferneren Befehle zu erwarten, indem 
ich jedoch meine Furcht fo viel wie möglich zu verbergen 
uchte. Ich begann nämlich Bejorgniß zu fühlen, wie 
dies Abenteuer enden würde, und der Lefer wird fich leicht 
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einbifden, daß ich mit meiner gegenwärtigen Lage nicht 
fehr zufrieden war. 

Die beiden Pferde kamen mir näher und befahen 
fehr ernfihaft mein Geficht und meine Hände. Das graue 
trieb meinen Hut mit dem Borberhuf und verrüdte ihn 
fo fehr, daß ich genöthigt war, ihn abzunehmen um ihn 
wieder beffer aufzufegen, worauf beide (das andere Pferd 
war faftanienbraun) fehr erftaunt fchienen. Das letztere 
befühlte meinen Rockſchooß, und ald e8 fand, daß derſelbe 
locker um mich herumhing, ſahen midy beide mit neuen 
Zeichen der Berwunderung an. Es ſtreichelte meine rechte 
Hand und fihien die Zartheit und Farbe derfelben zu 
bewundern, drüdte fie aber fo ſtark zwifchen den Huf und 
das Feflelgelenf, daß ich aufzufchreien genöthigt wurde. 
Sie kamen auch fehr in Berlegenheit, in Betreff meiner 
Schuhe und Strümpfe, die fie oft befühlten, worauf fie 
einander mit verfchiedenen Bewegungen zuwieherten, welche 
denen eined PBhilofophen glichen, wenn er ein neued und 
fhwieriges Phänomen auflöfen will. 

Im Ganzen war dad Benehmen diefer Thiere fo 
ordentlich und vernünftig, fo fcharflinnig und klug, daß 
ich zulegt daraus fchlichen mußte, ed feyen Zauberer, bie 
fih zu irgend einem Zwed verwandelt und befchloffen 
hätten, fi) an einem Fremden zu beluftigen, den fie unters 
wegs anträfen; oder vielmehr, die über den Anblid eines 
Menfchen wirklich erftaunten, der in Kleidung, Geſichts⸗ 
zügen und Sarbe von den übrigen Menfchen fo verfchieven 
fey, welche in einem fo entfernten Klima wohnen könnten. 
In Folge dieſes Schluffesd hielt ich an fie folgende Anrebe: 
Meine Herrn, wenn fie Zauberer find, wie ich zu ver- 
muthen Urfache habe, fo müſſen fie jede Sprache verflehen 
fönnen. Ich - bin darum fo frei, Euer Gnaden wiſſen 
zu lafien, daß ich ein armer, unglüdlicher Engländer bin, 
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welcher durch Unglück an dieſes Land verfchlagen wurde. 
Deßhalb bitte ich einen von Ihnen, mich auf feinem 
Rüden reiten zu laſſen, als wären Sie wirkliche Pferbe, 
und mich zu einem Haufe oder zu einer Stabt zu bringen, 
wo ich Hülfe werde finden fönnen. Als Belohnung für 
diefe Gefälligfeit werde ich Ihnen dies Meſſer und dieſes 





Armband geben. (Ich hatte beide zuvor aus meiner Tafche 
gezogen.) Die beiden Gefchöpfe fehwiegen während ich 
ſprach, fchienen jedoch mir mit großer Aufmerffamfeit 
zuzuhören; als ich geendet hatte, wicherten Beide ſich 
häufig zu, als wären fie in ein ernfthaftes Gefpräch vertieft. 
Ich bemerkte deutlich, daß ihre Sprache die Leivenfchaften 
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fehr gut ausbrüdte, und daß die Worte in ein Alphabet 
aufgelöst werden Fönnten, welches bei Weiten einfacher 
wie das Chineſiſche feyn müßte. 


Ich Eonnte Häufig das Wort Yähn unterfcheiven, 
welches mehreremale von ihnen wiederholt wurde, und 
obgleich es mir unmöglich war, die Bedeutung zu errathen, 
fo bemühte ich mich, während die beiden Pferde fich mit 
einander unterhielten, ed meiner Zunge zugänglich zu 
machen. Sobald fie fchwiegen ſprach ich deßhalb Yähu 
mit lauter Stimme aus, indem ich zugleich, fo gut wie 
möglich, das Wiehern eines Pferdes nachabmte. Hierüber 
fchienen Beide ſehr erftaunt, und der Schede wieberholte 
mir das Wort zweimal, ald wolle er mir den richtigen 
Accent zeigen. Ich fprach es ihm nad) fo gut wie möglich, 
und fand, daß ich"mich jedesmal verbefferte, ob ich gleich 
von Vollfommenheit noch fehr weit entfernt war. Alsdann 
machte der Braune mit mir den Verfuch hinfichtlich eines 
zweiten Wortes, weldyes noch ſchwerer auszufprechen war; 
um ed durch unfere Orthographie auszudrücken, werde ich 
es Hauyhnhnms ſchreiben müffen. Diefe Ausfprache 
gelang mir nicht fo gut, wie die frühere; nad) zwei over 
drei Berfuchen hatte ich jedoch mehr Glück, und Beide 
erftaunten über meine Fähigkeit. 


Nach einem weiteren Geſpräch, von welchem ich 
vermuthete, daß es fich auf mich beziehe, nahmen die 
beiden Sreunde von einander Abſchied, indem fie daffelbe 
Gompliment, die Hufe zu berühren, wiederholten. Das 
braune Pferd gab mir ein Zeichen, ich folle ihm voran 
gehen, und ich hielt e8 für Flug, zu gehorchen, bis ich 
einen befiern Wegweifer würde erhalten haben. Als ich 
anfing etwas langfamer zu gehen, fchrie es hune, hune. 
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Ich errieth feinen Willen und gab ihm fo gut wie mög⸗ 
lich zu verftehen, ich fey mühe und fönne nicht fchneller 
gehen, worauf es ſtill fand, um mich ausruhen zu lafien. 








Der Berfaffer wird von einem Hauyhnhnm in deſſen Haus geführt. 

Beſchreibung des Haufes. Aufnahme des Verfaſſers. Nahrung der 

Hauyhnhnms. Der Verfaſſer lͤmmt in Noth wegen Mangels an 

Speife, wirb aber zulegt daraus erlöst. Seine Nahrung in dieſem 
Lande. 
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umd kreuzweiſe gelegten Balken beftand. Das Dach war 
nievrig und mit Stroh bebedt. Ich faßte fomit wieder 
einigen Muth und zog einiges Spielzeug, welches die 
Reifenden als Gefchenfe für Wilde in Amerifa und an- 
dern Welttheilen mitzubringen pflegen, aus der Taſche, 
denn ich hoffte, die Bewohner des Haufed würden da⸗ 
durch bewogen werden, mich freundlicy aufzunehmen. Das 
Pferd gab mir ein Zeichen, zuerſt hineinzugehen; es bes 
fand aus einem großen Raume mit einem Lehmboden und mit 
Trögen und Krippen, welche ſich an der Wand hin aus- 
dehnten. Ich fah dort zwei Klepper und zwei Stuten, 
welche nicht aßen, und wovon Einige zu meinem Erftau- 
nen auf ihren Schenfeln faßen; noch mehr aber wunderte 
ich mich, als ich fah, wie die übrigen in der Haushal- 
tung befchäftigt waren, obgleich fie nur aus gewöhnlichen 
Vieh beftanden. Dies beftätigte meine Vermuthung, ein 
Bolf, welches unvernünftige Thiere fo fehr zu civilifiren 
verftehe, müfje nothwendig alle Nationen der Welt an 
MWeisheit übertreffen. Der Braune fam gleich hinter mir 
drein, und verhinderte dadurch eine fchlimme Behandlung, 
die ich vielleicht von den andern hätte erleiden müffen. 
Er wicherte mehrere Male im Tone des Befehl! und er- 
hielt Antwort. 


Auſſer diefem Raume befanden fi) in dem Haufe 
noch Drei andere, die, der Länge des Gebäudes nad), 
gegen einander über lagen, indem die Thüren fi) in 
gerader Linie vis a vis befanden. Wir gingen durch den 
zweiten Raum zum dritten. Hier trat der Braune zuerft 
ein, indem er mir winfte, ihm zu folgen. Sch wartete 
im zweiten Raume und hielt meine Gefchenfe für den 
Herrn und die.Herrin des Haufes bereit. Sie beftanden 
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aus zwei Mefiern, drei Armbändern von falfchen Perlen, 
einem Kleinen Spiegel und einem Halsband aus gläfernen 





Kugeln. Das Pferd wieherte zwei oder dreimal und 
ich erwartete eine Menfchenftimme als Erwiedrung zu 
hören, vernahm jedoch Feine andere Antwort, als in dem- 
felben Dialekte und ein paar Töne, die ein wenig hei- 
ſcherer Mangen; deßhalb dachte ih, dies Haus gehöre 
einer Perſon von Anfehn unter diefem Volke, weil fo 
viele Ceremonien gemacht wurden, bevor ich Zutritt er⸗ 
hielt. Der Umſtand, daß ein Mann von Stande durch 
Pferde bedient würde, lag jedoch außerhalb meiner Ber 
griffe; ich beforgte, mein Gehirn fey durch Unglück und 
Leiden verwirrt worden; ich faßte Muth und fah mich in _ 
dem Raume um, wo ich allein gelaffen ward; der Raum 
war mit denfelben Möbeln wie der erfte, jedoch bei wei- 
tem zierlicher verfehen. Ich rieb mir die Augen, allein 
ich fah fet nur diefelben Gegenftände. Ich Eniff mir in 
die Arme umd die Seiten, um mich zu erweden, denn 
ich hoffte, Alles feg nur ein Traum. Aus Allem dem 
fchloß ich, der ganze Schein könne nur durch. Zauberei 
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und Magie bewirkt ſeyn. Ich Hatte jedoch feine Zeit, in 
meinen Gedanken fortzufahren; ber Braune Fam aus der 
Ihüre und gab mir ein Zeichen, ihm in den dritten 
Raum zu folgen, wo ich eine fehr fchöne Stute mit zwei 
Süllen fah, die mit ihren Hinterfüßen auf künſtlich 
geflochtenen und vollfommen reinen Strohmatten faßen. 
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Nachdem ich eingetreten war, erhob fi) die Stute 
von ihrem Sit, trat nahe an mich heran, unterfuchte 
genau mein Geficht und meine Hände und warf mir einen 
im höchften Grabe verächtlichen Bid zu; alsdann wandte 
fie fi zu dem Hengfte, und ich hörte, wie das Wort 
Yähun zwifchen Beiden häufig ausgefbrochen wurbe, Die 
Bedeutung deſſelben konnte ich aber noch nicht verftchen, 
obgleich es das erfle war, deſſen Ausſprache ich erlernt 
hatte. Allein bald wurde ich zu meiner ewigen Kränfung 
darüber unterrichtet. Dex. Hengft winfte mir mit dem 
Kopfe und wiederholte mir dad hhuun hhuun, wie 
unterwegeö, was ich bereits verfland und womit er an- 
deutete, ich folle ihm folgen. Alsdann führte er mich in 
den Hof, wo ein andered Gebäude in einiger Entfernung 
vom Haufe fland. Wir traten ein und ich fah, drei 
diefer fcheuslichen Sreaturen, welche ich bei meiner Lans 
dung zuerft angetroffen Hatte; fie nährten fi von Wur⸗ 
zeln und vom Bleifche einiger Thiere, wie ich nachher 
erfuhr von Hunden und Eſeln und biöweilen auch von 
frepirten Kühen. Mit dem Halfe waren fie durch ftarfe 
MWeidenruthen an einen Balken feftgebunden. Sie bielten 
ihre Nahrung mit den Borderpfoten und zerrifien dieſelbe 
mit ihren Zähnen. 


Das Herr-Pferd befahl einem fuchsrothen Klepper, 
welcher fein Diener war, das größte diefer Thiere loszu⸗ 
binden und in den Hof zu bringen. Die Beſtie und ich 
wurden nahe aneinander geftellt und unfere Geftchtözlige 
fowohl vom Herrn wie vom Diener aufmerffam verglichen, 
worauf fie Beide das Wort Yähu mehrere Male wier 
derholten. 


Hier Tann ich meinen Abfcheu und mein Erftaunen 
nicht hefchreiben, als ich in diefem verabfcheuungswürdigen 
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Thier eine volfommene Menfchenfigur erblidte. Das Ges 
ficht war zwar flach und breit, die Nafe eingebrüdt, die 
Lippen gefehwollen und der Mund fehr weit. Diefe Vers 
ſchiedenheiten von unfrer Gefichtöbildung find aber allen 
wilden Nationen gemein, welche ihre Kinder auf dem 
Boden umherfriechen, oder fie auf dem Rüden tragen 
laſſen, fo daß die Kinder mit dem Geficht über den Schul- 
tern ihrer Mutter gefäugt werben. Die Vorberpfoten des 
Yähu waren von meinen Händen mur durch die Länge der 
Nägel, durch die Rauheit und Bräune der Handflächen 
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und durch die haarige Rüdfeite verfchleven. Diefelbe 
Achnlichkeit ‚fand zwifchen unfern Füßen ftatt, wie ich fehr 
wohl wußte, die Pferde jeboch ahmeten dieſes nicht, weil 
ih Schuhe und Strümpfe trug. Daffelbe war an jevem 
Theile unferd Körpers der Fall, mit Ausnahme der Haare 
und der Farbe, wie ich ſchon befchrieben habe. 

Die größte Schwierigkeit, welche fich den beiden Pfer⸗ 
den zu bieten fchien, beftand darin, daß fie meinen Kör⸗ 
per von dem des Yähu fo fehr verfchteden fahen. Dies 
verbankte ich meinen Kleidern, wovon fie feinen Begriff 
hatten. Der fuchsrothe Klepper bot mir eine Wurzel, die 
er nad) Art der Hauyhnhnme, welche ich am paffenden 
Drte befchreiben werde, zwifchen feinem Huf und dem 
Fußgelenk hielt; ich nahm diefelbe in meine Hand, roch 
darauf und gab fte fo höflich, wie es mir möglich war, 
wieder zurüd. Alsdann brachte er aus dem Stall der 
NMähus ein Stud Eſelsfleiſch; es ſtank aber fo furchtbar, 
daß ich es mit Efel zurüdwies. Hierauf warf er es 
dem Dähu zu, der es mit Gier verfchlang. Alsdann 
zeigte er mir ein Bündel Heu und einen Kübel vol Hafer, 
allein ich fehüttelte den Kopf, um anzubeuten, beides fey 
fein Futter für mich, Auch fürchtete ich fehon, wirklich 
den Hungertop, wenn ich fein Individuum meiner Gat⸗ 
tung anträfe; denn was die ſchmutzigen Yıihus betraf, fo 
muß ich geflehen, daß ich nie fo verabfcheuungswürdige 
Geſchöpfe in jeder Hinficht gefehen habe, obgleich es da⸗ 
mald nur Wenige gab, welche in vemfelben Grade wie 
ih, die Menfchheit Tiebten. Je näher ich ihnen kam, 
defto verhaßter find fie mir geworden, fo lange ih im 
Lande blieb. Dies bemerkte das Herr-Pferd aus meinem 
Benehmen und fchidte deßhalb den Yähu in feinen Stall 
zurüd. . Alsdann legte es feinen Vorderhuf an den 
Mund, worüber ich erftaunte, obgleich es dieſe Bewegung 
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ungezwungen und ganz natürlich ausführte; zugleich gab 
es mir auch durch andere Zeichen zu verfiehen, ich möge 
andeuten, was ich zu efien wünfche. Ich Fonnte ihm 
aber Feine Antwort geben, die es zu begreifen vermogte, 
und wäre dies auch felbft der Hall geweſen, fo fah ich 
keine Möglichkeit, mir irgend eine Nahrung zu verfchaffen. 
Während wir fo und gegenfeitig verftändlich zu machen 
ſuchten, bemerkte ich, daß eine Kuh vorbeiging; ich zeigte 
auf diefelbe und brüdte meinen Wunfch aus, fie melfen 
zu dürfen. Dies hatte Würfung. Das Pferd führte mich 
in's Haus zurück und befahl einer Stute-Magb, mir ein 
Zimmer zu öffnen, wo ein ziemlicher Vorrath von Milch 
in irdenen und hölzernen Gefäßen, reinlih und in Ord⸗ 
mung, verwahrt war. Die Magd gab mir hierauf eine 
große Schaale vol Milch, die ich mit großem Appetit 
trank, und wodurch ich fehr erfrifcht wurde. 

Gegen Mittag fah ich eine Art Fuhrwerk, einem 
Schlitten ähnlich, welches von vier Yähus gezogen wurde, 
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vor dem Haufe anlangen; darin befand ſich ein altes 
Pferd, welches eine Berfon von Etande zu feyn fchien. 
Es ftieg mit den Hinterfüßen herunter, da ed unglüdlicher 
Welfe am linken Vorderfuße verlegt worden war, Es 
wollte mit unferm Pferde zu Mittag fpeifen, und wurde 
von demſelben mit großer Höflichkeit empfangen Dan 
fpeiste im beften Zimmer, und erhielt Hafer in Milch 
gefocht als zweiten Bang der Tafel. Das alte Pferd aß 
diefe Speife warm, die übrigen aber Fall. Die Tröge 
wurden in Girfelform aufgeftelt und in mehrere Abthei⸗ 
lungen gefchieden. Die Pferde faßen dabei mit ihren 
Hinterfchenkeln auf Strohbündeln. In der Mitte befand 
ſich eine große Krippe mit Winfeln, welche jeder Abthei- 
lung der Tröge entſprach, fo daß jedes Pferd fein ihm 
beftimmted Heu nebft dem Gemiſch von Milch und Hafer 
fehr anftündig und regelmäßig aß. Das Benehmen ver 
männlichen und weiblichen Füllen war fehr befcheiven, 
und das des Herren und feiner Gemahlin außerordentlich 
heiter und gefällig gegen den Gaſt. Der Braune befahl 
mir, mich an feine Seite zu ftelen; er und fein Freund 
hielten über mich eine lange Unterredung, wie ich aus 
den Bliden ded Fremden und aus der häufigen Wiebers 
holung des Wortes Yähu bemerken konnte. 


Ich trug zufällig meine Handſchuhe. Als Dies der 
Braune, das Herr:Pferd, bemerkte, fchien er fehr er⸗ 
ftaunt und gab mir durch Zeichen feine Verwunderung zu 
verftehen, was ich mit meinen Händen angefangen habe; 
er legte feinen Huf drei oder viermal auf diefelben, als 
wolle er mir andeuten, ich folle ihnen die frühere Form 
wiedergeben. Dies that ih auch; denn ich zog fogleidh 
meine Handſchuhe aus und ftedte fie in die Taſche. 

II. 22 


170 Bierter Theil. 


Dies veranlaßte ein ferneres Gefpräh, und ich fah, die 
Geſellſchaft ſey mit meinem Betragen zufrieden. Auch 
bemerkte ich bald die guten Folgen. Mir wurde befohlen, 
die wenigen Worte, die ich verftand, auszufprechen. 
Mährend die Gefellichaft bei Tifche faß, lehrte mid) der 
Herr die Namen für Hafer, Milch, euer, Wafler und 
einige andere Gegenflände, diefe konnte ich fehr bald ihm 
nachiprechen, da ich von früher Jugend an viele Ges 
wandtheit im Erlernen fremder Sprachen befefien habe. 


Als das Mittagefien vorbei war, nahm das Herr⸗ 
Pferd mic) bei Seite und gab mir durch Zeichen und 
Worte zu verftehen, es thue ihm fehr leid, daß ich nichts 
zu efien habe. Hafer wird in der Sprache der Hauyhnhums 
Hlunnh genannt. Ob ich gleich diefe Speife zuerft zurüds 
gewiefen hatte, fo fiel mir doch gleich darauf ein, ich 
fönne daraus eine Art Brod machen, welches nebft der 
Milch genügen würde, mich am Leben zu erhalten, bis 
ich in ein anderes Land und zu Gefchöpfen meines eige- 
nen Gefchlechtes fliehen könnte. Das Pferd befahl ſo⸗ 
gleich einer weißen Magd-Stute aus feiner Familie mir 
eine Maſſe Hafer in einer Art hölzernen Mulde zu brins 
gen. Dieſes Getreide erhigte ich fo gut wie möglich am 
Feuer, bis die Hülfen abfprangen, worauf ich diefe vom 
Korne zu fichten fuchte; letzteres mahlte und zerquetfchte 
ich zwifchen zwei Steinen, vermifchte e8 mit Waſſer und 
machte daraus einen Teich oder Kuchen, den ih am 
Heuer röftete und warm mit Milch aß. Anfänglich fchien 
mir dies eine fehr unſchmackhafte Speife, ob fie gleich in 
vielen Theilen Europa's gewöhnlich iſt; fie wurde mir 
aber mit der Zeit erträglich, und da ich fchon oft in 
meinem früheren Leben zu magerer Koſt genöthigt war, fo 
bemerkte ich bier nicht zum erſten Mal, wie leicht man 
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die Ratur befriedigen kann. Auch muß ich erwähnen, 
daß ich mich nie auch nur eine Stunde lang übel bes 
funden habe, fo lange ich auf der Infel blieb. Allerdings 
bemühete ich mich, Kaninchen oder Vögel mit Schlingen 
aus Yihu-Haar zu fangen; oft auch fammelte ich gefunde 
Kräuter, die ich Fochte und ald Salat beim Brode aß. 
Bisweilen machte ich mir ein wenig Butter und tranf die 
Molken; auch war mir der Mangel an Salz fehr ems 
pfindlich, allein die Gewohnheit fühnte mich bald mit 
diefer Entbehrung aus. Ich hege jetzt die Lleberzeugung, 
der häufige Gebrauch ded Salzes fey bei und eine Folge 
des Lurus, und fey zuerft ald ein Reizmittel zum Trin⸗ 
fen eingeführt worden, mit Ausnahme des Falles, wo es 
dazu dient, das Fleifch auf langen Reifen oder den Orten, 
die von großen Märkten entfernt liegen, vor Fäulniß zu 
bewahren. Wir bemerken ja, daß fein Thier ald der 
Menſch das Salz liebt, und was mid) betrifft, jo hat es 
mich viele Mühe gefoftet, ven Geſchmack deſſelben in 
irgend einer Speife zu ertragen, nachdem ich das Land 
der Hanyhnhnms verlaſſen hatte. 


Died genüge, um meine Lebensart in Hinficht der 
Spetfen darzuftellen, womit andere Relfende ihre Bücher 
füllen, als fey den Lefern daran gelegen, ob wir gut 
oder ſchlecht eſſin. Es war jedoch nothwendig, den Ges 
genftand zu erwähnen, fonft würde die Welt es für uns 
möglich halten, daß ich drei Jahre lang in ſolch einem 
Lande und unter foldhen Einwohnern meine Nahrung 
fand. 


Gegen Abend befahl das Herr:Pferd, mir einen 
Drt zur Wohnung zu bereiten. Diefer war nur ſechs 
Ellen vom Haufe entfernt und von dem Stall der Yähus 
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getrennt. Hier befam ich einiges Stroh; ich bebedie 
mid) mit meinen Kleidern und hatte einen gefunden Schlaf. 
Im kurzer Zeit Hatte ich mich auch befler in meine Lage 
gewöhnt, wie der Lefer fpäter erfahren wird, wenn ich 
über meine Lebensart genauer ſprechen werbe. 








Prittes Kapitel. 
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Der Berfaffer ſucht die Sprache der Hauyhnhnms zu erlernen; fein 
Here ift ihm dabei behülflich. Beſchreibung ber Sprache. Mehrere 
Hauyhnhnms von Stande kommen an aus Neugier den Verfafler zw 
fehen. Gr gibt feinem Herrn einen kurzen Bericht von feiner Reife. 






eine haupt 
ſachlichſte 

Bemühung 
war die Ers 


werde ich 
N ihn fo nens 
nen), deſſen 


174 Bierter Theil. 


Kinder und das Gefinde des Haufes unterrichteten. Sie 
betrachteten e8 nämlich als ein Wunder, daß ein unver 
nünftige6 Thier fo viel Spuren eines vernünftigen Ges 
fchöpfes offenbare. Ich zeigte auf jedes Ding, fragte 
nad dem Namen, zeichnete denfelben in meinem Tagebuche 
auf, wenn ich allein war, und verbefierte baburch den 
Accent, daß ich die Mitglieder der Familie erfuchte, bie 
Worte mir öfter vorzufprechen. Bei diefer Beihäftigung 
war mir der fuchsrothe Klepper, einer der unteren Bes 
dienten, im höchften Grade nützlich. 

Die Hauyhnhnms fprechen hauptfächlih durch die 
Raſe in die Kehle aus. Ihre Sprache fommt von allen 
europäifchen, die ich Fenne, dem Hochdeutichen am nächften, 
fie ift aber bei Weitem zierlicher und ausdrucksvoller. 
Kaiſer Karl V. machte diefelbe Bemerkung, indem er 





fagte, fpreche er je zu feinem Pferde, fo werde dies im 
Hochdeutſchen gefchehen. 
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Die Neugier und Ungeduld meines Herrn war ſo 
groß, daß er feine Mußeftunden oft Damit zubrachte, mic) 
zu unterrichten. Er war überzeugt (wie er mir nachher 
fagte) ich fey ein Yähu; indeß meine Gelehrigkeit, Höflichkeit 
und Reinlichkeit festen ihn in Erftaunen; jene Eigenjchafs 
ten waren nämlicdy denen der Yähus durchaus entgegens 
geſetzt. Er war fehr in Berlegenheit Hinfichtlich meiner 
Kleider, und dachte öfter bei fih, fie müßten ein Theil 
meines Leibes feyn; ich legte fie nämlich nie ab, als bis 
die Familie eingefchlafen war, und zog fie wieder am, 
bevor fie des Morgens eintrat. Mein Herr war begierig 
zu erfahren, woher ich käͤme, wie ich mir diefen Anfchein 
der Vernunft erworben habe, die ich in allen meinen 
Handlungen zeige; ferner wünfchte er aud) meine Gefchichte 
aus meinem eigenen Munde zu hören; er hoffte ich würde 
bei den großen Fortfchritten, die ich in Erlernung der 
Worte und Säte made, bald im Stande feyn, ihm 
diefelbe zu erzählen. Um mein Gedächtniß zu unterftügen, 
fchrieb ih Alles, was ich erlernt hatte, im englifchen 
Alphabete nieder, und fügte bei den Worten die Ueber- 
fegung hinzu. Es Eoftete viel Mühe, ihm auseinanders 
zufegen, was ich vorhabe, denn die Einwohner haben nicht 
den geringften Begriff von Büchern und Literatur. 


Nah ungefähr zehn Wochen war ich im Stande . 
die meiften feiner Tragen zu verftehen, nad) drei Monaten 
fonnte ich ihm erträgliche Antworten geben. Er war 
außerordentlich neugierig zu erfahren, aus welchem Theile 
des Landes ich gefommen fey, und wie ich gelernt habe, 
vernünftige Gefihöpfe nachzuahmen, weil die Yähus (denen 
ih in Gefiht, Kopf und Händen gleiche, den allein 
fihtbaren Theilen) die ungelehrigften aller Thiere feyen, 
obgleich fie einen größeren Anfchein von Lift, und die 
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ftärffte Neigung zum Unheil zeigten. Ich erwiderte, ich 
fey über die See von einem fehr entfernten Platze mit 
vielen andern meines Geichlechtes in einem großen hohlen 
Gefäße, aus dem Holze der Bäume verfertigt, hergekom⸗ 
men. Meine Gefährten hätten mich gezwungen auf diefer 
Küfte zu landen, und mid) alsdann verlaffen, damit ich 
für mich felbft forgen möge. Nur mit Schwierigkeit und 
durch viele Zeichen brachte ich ihn dahin, daß er midy 
verftand. Er antwortete: Ich müfle mich nothwendig 
irren, oder habe Dinge gefagt, welche nicht eriftirten. 
(Die Hauyhnhnms haben in ihrer Sprache fein Wort, 
welches Lüge oder Yalfchheit ausdrückt). Er wiſſe, es 
fen unmöglich, daß fi) noch ein Land jenfeitd des Meeres 
befinde, und daß ein Haufen Thiere auf dem Wafler ein 
hölgerned Gefäß nach Belieben leiten könnte. Er wiſſe 
ferner, fein Hauyhnhnm könne foldy ein Gefäß verfertigen, 
und würde deſſen Leitung den Yähus auch) nimmer ans 
vertrauen. 


Das Wort Hauyhnhnm bezeichnet in der Landes- 
fprache ein Pferd und in feiner Etymologie die Voll: 
fommenheit der Natur. Ic fagte meinem Herrn: 
Set fen ich noch in Verlegenheit hinfichtlich der Ausdrücke; 
ich würde diefem Mangel jedoch fo fchnell wie möglich 
abhelfen, und hoffe in kurzer Zeit im Stande zu feyn, 
ihm wunderbare Dinge zu jagen. Er hatte die Güte, 
feiner eigenen Stute, feinen beiven Füllen und den Be- 
dienten der Familie Befehl zu ertheilen, jede Gelegenheit 
zu meinem Unterrichte zu benußgen. Jeden Tag gab er 
fich zwei oder drei Stunden lang felbft die Mühe. Mehrere 
Hengfte und Stuten Yon Etande aus der Nachbarfchaft 
famen oft in unfer Haus, nachdem das Gerücht von einem 
wunderbaren Yähu verbreitet war, der wie ein Hauyhnhnum 
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fprechen fünne, und in allen Worten und Handlungen 
einige Funken von Bernunft offenbar. Diefe fanden 
Bergnügen daran, ſich mit mir zu unterhalten; fie legten 
mir mehrere Fragen vor und erhielten folche Antworten, 
wie ich fle geben konnte. Durch alle dieſe Bortheile 
machte ich fo bedeutende Fortichritte, daß ich in fünf 
Monaten nad) meiner Anfunft alles verftand, was mir 
gefagt wurde, und daß id) mich ziemlich deutlich ausdrücken 
fonnte. 


Die Hauyhnhnms, welche meinen Herrn befuchten, 
um mich zu fehen und um mit mir zu fprechen, Tonnten 
faum glauben, ich fey ein wirflicher Yaͤhu, weil mein 
Körper eine audere Bededung habe, wie die Uebrigen 
meines Geſchlechtes. Sie erftaunten, midy ohne Haar 
und Haut, mit Ausnahme meined Kopfes und meiner 
Hände, zu fehen, allein ich hatte Died Geheimniß meinem 
Herrn nad) einem Ereigniß entvedt, welches ungefähr 
vierzehn Tage vorher vorgefallen war. 


Ich habe dem Lefer fchon gefagt, daß ed jede Nacht 
meine Gewohnheit war, mid) auszuziehen und mit meinen 
Kleidern zu beveden, fobald die Familie zu Bett gegan- 
gen war. 


Einft gefchah es, daß mein Herr midy eined Mor: 
gend früh durch den fuchsrothen Klepper Holen ließ, wels 
cher fein Bedienter war. Als er kam, war ich noch feft 
eingefchlafen, meine Kleider waren an einer Seite herun- 
tergefallen und mein Hemd über den Leib abgeftreift. 
Sch erwachte bei dem Geraͤuſch dad er machte, und bes 
merkte, daß er feiner Botichaft fich mit einiger Berlegenheit 
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entledigte; hierauf ging er zu meinem Herrn und gab 
demfelben mit einigem Schreden einen verwirrten Bericht 
von dem, was er gefehen hatte. Dies bemerkte ich 
ſogleich; als ich nämlich angefleivet war und meine Aufr 
wartung Seiner Gnaden gemacht hatte, fragte fie mich 
nad) der Bedeutung des Berichtes, den ihr der Diener 
gegeben habe; ich fey nämlich nicht, daſſelbe Geſchöpf im 
Schlafe, welches ich in anderen Zeiten zu ſeyn ſcheine; 
fein Diener habe ihm die Verficherung gegeben, ein Theil 
von mir fey weiß, ein anderer gelb ober wenigſtens 
nicht fo weiß und einige andere Theile fogar von brauner 
Farbe. 
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Dis dahin hatte ich das Geheimniß meiner Klei- 
dung verhehlt, um mich fo viel wie möglich von jenem 
verfluchten Gefchlecht der Yähus zu unterfcheiven; jetzt aber 
fand ich, Died fey mir nicht länger möglich. Außerdem 
überlegte ich, meine Kleider und Schuhe würden bald 
abgenügt feyn, denn fie waren fchon in abnehmendem 
Zuftande, und ich mußte fie durch irgend ein Mittel aus 
den Bellen der Yähus oder anderer Thiere wieder erfeben. 
Dadurch hätte das Geheimniß ohnedem verrathen werben 
müffen. Somit fagte ich meinem Herrn: In dem "Rande, 
woher ich fomme, bebede ſich das ganze Gefchlecht, wozu 
ich gehöre, den Leib mit Haaren verfchievener Thiere, 
welche man fünftlich zubereite. Dies gefchehe ſowohl des 
Anftandes wegen, ald auch um die unangenehmen Ein- 
flüffe der Luft, fowohl in Hitze wie in Kälte, zu vermeiden. 
Was mich felbft betreffe, fo wolle ich ihn fogleich hievon 
überzeugen, wenn er die Güte habe, mir den Befehl zu 
ertheilen. Ich bitte allein um Berzeihung, wenn id) dies 
jenigen Theile nicht bloßftelle, deren Berheimlichung uns 
die Natnr gebiet. Er antwortete: Meine Rede fey fons 
derbar, beſonders aber der legtere Theil; er könne nicht 
begreifen, weßhalb die Natur und zu verheimlichen lehre, 
was fie und gegeben habe. Weder. er noch feine Anger 
hörigen fchämten fich irgend eines Theiles an ihrem Leibe. 
Sch möge jedoch thun, was mir bellebe. Hierauf Fnöpfte 
ich meinen Rod auf und zog ihn aus, ebenfo auch meine 
Weſte. Alsdann legte ih Schuhe, Strümpfe und Bein- 
fleiver ab. Sch ließ mein Hemd bis an den Bauch herab: 
fallen, 309 den untern Theil herauf und befeftigte es, 
wie einen Gürtel, um die Mitte meines Xeibed, meine 
Naktheit zu verbergen. 





Mein Herr beobachtete mein ganzes Verfahren mit 
den Zeichen großer Neugier und Verwunderung. Er 
nahm alle meine Kleider mit dem Fußgelenke auf und 
unterfuchte eines nach dem andern mit vieler Genauigfeit, 
alsdann ftreichelte er fanft meinen Leib und befah mic) 
von allen Seiten. Hierauf fagte er: Ich fey ein vollfoms 
mener Yähu, fey jedoch von den Uebrigen meines Ges 
ſchlechtes in der Weiße und Sanftheit meiner Haut fehr 
verſchieden; ferner auch durch den Mangel an Haar an 
mehreren Theilen meined Körpers; durch die Form und 
die Größe meiner Border» und Hinterflauen; endlich auch 
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durch mein Beftreben, fortwährend auf meinen Hinter: 
pfoten zu gehen. Er wünfchte Nichts weiter zu ſehen 
und ertheilte mir Erlaubniß, meine Kleider wieder anzus 
legen, denn ich ſchauderte vor Kälte. 


Ich fagte ihm wie unangenehm es mir fey, daß die 
Benennung Yähu, dieſes verhaßten Thieres, gegen welches 
id) den Außerfien Haß und Verachtung hege, mir fo 
häufig beigelegt werde, und bat ihn deßhalb, er möge 
das Wort nicht ferner auf mid) anwenden und daſſelbe 
feiner Familie und feinen Freunden fagen, denen er erlaube 
mich zu befuchen. Ich bat ihn ferner, das Geheimniß 
meiner falfchen Körperbededung zu bewahren, fo ange 
meine gegenwärtige Kleidung aushalten würde, denn wie 
fein Diener, der fuchsrothe Klepper, bemerkt habe, werde 
ed im Intereſſe feiner Ehre ſeyn, nicht davon zu reden. 


Zu Allem dem gab mein Herr fehr gnädig feine 
Einwilligung, und fo wurde das Geheimniß bewahrt, bie 
meine Kleider abgenubt waren, fo daß id} genöthigt wurde, 
diefelben auf verfchiedene Weiſe zu erfeben, wie ich nach⸗ 
her befchreiben werde. Alsdann fprach er feinen Wunfch 
aus, ich möge unterdeſſen die Landesfprache erlernen. 
Er fey nämlich über meine Yähigfeit der Rede und Bers 
nunft noch mehr erftaunt, als über die Geftalt meines 
Körpers, ich möge mich beveden oder nicht. Auch warte 
er vol Urlgeduld. auf die wunderbaren Dinge, die ich 
ihm erzählen wolle. 


Bon da an verdoppelte er feine Mühe mich zu 
unterrichten; er brachte mich in alle Gefellfchaften und 
trug Sorge, daß ich höflicdy behandelt wurbe; er fagte 
nämlich feinen Freunden insgehelm, dies werde mid) 
in guter Laune erhalten und mich für ſie unterhaltender 
machen. 


182 Bierter Theil. 


An jedem Tage legte er mir mehrere Fragen, in 
Betreff meiner, vor, die ich fo gut wie möglich beaut- 
wortete; hiedurch hatte er bereits einige allgemeine Ideen 
erlangt, ob diefe gleich noch fehr unvollfommen waren. 
Es würde langweilig ſeyn, das ganze Verfahren dar: 
zuſtellen, wodurch ich zu einer regelmäßigen LUnter- 
haltung gelangte. Der erfte Bericht, den ich jedoch 
in einiger Ordnung und Länge von mir gab, war folgen- 
der Art: 

Ich ſey aus einem fehr entfernten Lande gefommen, 
nebft fünfzig Andern meines Gefchlechtes; wir feyen in einem 
großen hölzernen Gefäß, welches bei Weiten größer fey, als 
das Haus Ihrer Gnaden, über dad Meer gereist. Ich be 
fchrieb ihm das Schiff fo gut wie möglich, und erklärte 
ihm durch mein Schnupftuch, wie der Wind es vorwärts 
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treibe. Nach einem Zwifte unter und, fey ich bier an der 
Küfte ausgelegt worden und weiter gegangen, ohne 
zu wifien wohin, bis er mid von der Berfolgung ver 
verabfcheuungswürbigen Yähus befreit habe. Mein Herr 
fragte mich hierauf, wie das Schiff gebaut fey, und wie 
die Hauyhnhnums ded Landes daſſelbe der Führung von 
Thieren überlafien könnten. Meine Antwort war: Ich 
würde in meinem Berichte nicht fortzufahren wagen, 
wenn er mir nicht fein Wort gebe, daß er ſich nicht 
ärgern wolle, und alsdann würde ich ihm die Wunder 
erzählen, die ich fo oft verfprochen. Er bewilligte meine 
Bitte, und ih gab ihm dann die Verficherung, das Schiff 
fey von Gefchöpfen, die mir gleichen, verfertigt. In 
meinem PVaterlande, fo wie in allen Ländern, die ich 
durchreiste, feyen die Yaͤhus allein die vernünftigen und 
regierenden Thiere; bei meiner Ankunft fey ich fo erftaunt 
geweien, als ich ihn erblidte, daß die Hauyhnhnms ale 
vernünftige Gefchöpfe handelten, wie er und feine Freunde 
fich vermwunderten, einige Spuren von Vernunft bei einem 
Gefchöpfe zu finden, das er Yähu zu nennen die Güte 
habe. Ich geftand ein, daß ich den Yähus in jedem 
Theile meines Körpers gleiche, daß ich mir jedoch ihre 
ausgeartete und viehiſche Natur nicht erklären Fönne. 
Sch fagte ferner: Wenn dad Glüd mich jemals in mein 
Baterland zurüdführe, um meine Reife hieher, wie id) 
befchloffen habe, zu erzählen, fo würde mir Jeder glau- 
ben, ich habe etwas berichtet, was nirgends eriftire, 
und hätte eine Geſchichte in's Blaue erfunden; ich müſſe 
bei aller Achtung, die ich gegen ihn, feine Yamilie und 
Freunde hege, und unter der Bedingung, daß er ſich 
nicht beleidigt fühle, offen eingeftehen, daß meine Lands⸗ 

leute mir fchwerlich glauben werden, ein Hauyhnhnm ſey 
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das herrfchende Geſchoͤpf einer Ration und der Yähu 
das Vieh. 








Viertes Kapitel. 


5 
Begriff der Hauyhuhnme von Wahrheit und Falfchheit. Des Verfaſſers 
Bericht wird von feinem Heren nicht gebilligt, Der Verfaſſer gibt 
einen genaueren Bericht über fich felbft und bie Greigniffe 
feiner Reife. 


Dee 


ein Herr hörte mich mit 
Zeichen des Aergers in 
\ feinen Zügen an, denn 
Bezweifeln oder Nicht: 
glauben ift in dieſem Lande 
fo wenig befannt, daß 
die Einwohner nicht fagen 
koͤnnen, wie fie fih unter 
folchen Umftänden zu ber 
nehmen haben. Auch er: 
innere ich mich mehrerer 
Unterredungen mit meinem 
1. 24 
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Herrn, wo ich gelegentlich von Lügen und falfcher Dar: 
ſtellung ſprach, da wir und gerade über die Natur der 
Manndeit in andern Ländern unterhielten, fo daß er nur 
mit Schwierigfeit den Sinn meiner Worte verftand, ob 
er gleich fonft eine fcharffinnige Urtheilsgabe befaß. Seine 
Schlußfolge war nämlich diefe: der Gebrauch der Rebe 
iſt und zum gegenfeitigen Verftändnig und zur Kenntniß 
der Thatfachen gegeben. Sagt nun Jemand irgend etwas, 
welches nicht eriftirt, fo wird der Zweck verfehlt, weil 
man ja von mir nicht fagen kann, daß ich den Sinn 
feiner Rede begreife, auch bin ich fo weit davon entfernt, 
etwas mir Neues zu erfahren, daß ich fehlimmer daran 
bin, al wüßte ich gar Nichts; ich glaube zulegt etwas 
Weißes ſey ſchwarz, und etwas Kurzes lang. Diefes 
waren alle Begriffe, die er über das Vermögen des Lügens 
befaß, welches von allen Menfchengefchöpfen fo vollkom⸗ 
men verftanden und fo allgemein ausgeübt wird. 

Ich’ kehre von diefer Abfchweifung zurüd. Als ich 
behauptete, die Yähus feyen ausſchließlich in meinem 
Baterlande die herrfehenden Thiere, fagte mein Herr, dies 
überfteige feine Begriffe. Alsdann wünfchte er zu wiflen, 
ob wir auch Hauyhnhnms hätten und wie biefelben bes 
ſchaͤftigt wären. Ich ermwiderte ihm, wir befäßen eine 
große Anzahl Hauyhnhnms; fie grasten im Sommer auf 
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den Wiefen und würden des Winter in Häufern mit 
Heu und Hafer ernährt; Yähu-Bedienten wären bei ihnen 
angeftellt, um ihre Haut rein zu ſtriegeln, ihre Mähnen 





au fümmen, ihre Hufe zu unterfuchen, ihnen Butter zu 
reichen und ihr Bett zu machen. Ich verftehe Dich wohl, 
fagte mein Herr, wie fehr die Yähus auch auf die Vers 
nunft Anfpruch machen, find die Hauyhnhums dennoch die 
Herren. Ich wünfche nur, daß man mit Euren Yähus 
eben fo gut umgehen fann. Ich bat ihn: Seine Gnaden 
möge mich entichulbigen, daß ich nicht weiter fortfahre. 
Ich fey überzeugt, der Bericht, den ich Ihr geben werde, 
müffe Ihr im höchften Grade mißfallen. Mein Herr bes 
fand jedoch auf feinem Befehle, ihm Gutes und Schlimmes 
zu fagen. Alsdann berichtete ih, um ihm zu gehorchen: 
Die Hauyhnhnms, die wir bei und Pferde nennen, feyen 
die großmüthigften und zierlichften Thiere, die wir beſitzen, 
fie Hätten ausgezeichnete Vorzüge durch Körperfraft und 
Schnelligkeit; wenn fie Perfonen von Stande gehörten, 


188 Bierter Theil. 


würden fie zu Reifen, Wettrennen und Wagenziehen ge- 
braucht. Sie würden fehr forgfältig und gütig behandelt, 





bis fie frank oder an den Füßen lahm wären. Alddann 
aber verfaufe man fie und plade fie auf jede nur mögliche 
Art, bis fie todt ſeyen; hierauf ziehe man ihnen die Haut 
ab und verfaufe dieſelbe nach dem Werthe; den Leichnam 
aber laffe man von Hunden und Raubvögeln verfcylingen. 
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Die gewöhnliche Pferderace fen jedoch nicht fo glücklich; 
fie werde von Pächtern, Fuhrleuten und anderem gemeinen 
Bolfe gehalten, welche eine größere Arbeit verlangen und 
ſchlechteres Butter geben. 





Ich befchrieb fo gut wie möglich unfere Art zu reiten 





190 Bierter Tpeit. 
die Form und den Gebrauch des Zaums, 





des Satteld, 
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des Sporns, 





der Peitſche, des Geſchirrs und der Raͤder. 
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Ich fügte Hinzu: Wir befeftigen Platten von einer gewiflen 
harten Subftanz, welche wir Eifen nennen, unten an die 
Füße, um zu verhindern, daß die Hufe nicht auf fteinigen 
Wegen zerbrechen, auf denen wir gewöhnlich reiten. 





Nachdem mein Herr feinen Unwillen ausgedrückt 
hatte, fprach er fein Erftaunen aus, wie wir und auf 
den Rüden eines Hauyhnhnm wagen Fönnten; er fen über- 
zeugt, der ſchwäͤchſte Diener feines Haufes fey im Stande, 
den ftärfften Yähu abzumerfen, oder wenn er ſich nieder- 
werfg und auf dem Rüden role, jenes Thier zu Tode 
zu brüden. Ich erwiderte, unfere Pferde würden vom 
dritten und vierten Jahre an für den Zwed, den wir 
beabfichtigen, zugeritten; würden einige von ihnen als 
ſchlecht erfannt, fo gebrauche man fie zum Wagen ziehen; 
für jede boshafte Laune würden fie in ihrer Jugend ges 
hörig gepeitfcht; die Hengfte, die man zum gewöhnlichen 
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Reiten oder Ziehen beftimme, würden gewöhnlich im zwei⸗ 
ten Jahre nach ihrer Geburt verfchnitten, um ihren Muth 





zu vermindern, und um fie zahmer und fanfter zu machen; 
fie feyen allerdings für Belohnungen und Strafen em- 
pfänglich, allein Seine Gnaden möge bedenken, daß fie 
nicht die geringfte Spur von Vernunft befäßen, eben fo 
wenig, wie die Yähus in diefem Lande. 

Ich benugte viele Umfchreibungen, um meinem Herrn 
eine richtige Idee von Allem, was ich gefagt hatte, beis 
zubringen; die Sprache der Hauyhnhnms iſt nämlich nicht 
fehr reih an Worten, weil ihre Bedürfniſſe und Leidens 
ſchaften beiweitem geringer find wie bei und. Es ift mir 
jedoch unmöglich, feinen edlen Unwillen über die harte 
Weife, womit wir die Hauyhnhnms behandeln, zu befchreis 
ben; befonder8 nachdem ich ihm die Art und Weile 
erklärte, wie wir die Pferde bei uns verfchneiden, um 
zu verhindern, daß fie ihr Gefchlecht fortpflanzen, und 
um ihren Sinn zur Sklaverei herabzuftimmen. Mein 
Herr fagte: Wenn es möglicherweifg ein Land geben 
fönne, wo nur die Yähus Vernunft befähen, fo müßten 

1. 25 
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fie nothwendig die herrfchende Thierrace bilden. Vernunft 
werde mit der Zeit ſtets die brutale Gewalt befiegen. 
Wenn er jedoch) die Form unferer Körper, und vorzüglich 
die des meinigen, betrachte, fo müſſe er auf die Ber: 
muthung gerathen, kein Gefchöpf von meinem Bau müſſe 
für die Anwendung der Vernunft in den gewöhnlichen 
Geſchaͤften des Lebens fo fchlecht geeignet feyn. Er wünfche 
deshalb zu wiflen, ob meine Landsleute mir oder den 
Yähus feines Vaterlandes glihen. Ich gab ihm Die 
Berficherung, ich fey fo gebaut, wie die meiften meines 
Alters; die Jüngeren und die Frauen feyen jedoch bei 
Weitem zarter und fanfter, und die Haut ver leßteren 
gewöhnlich fo weiß wie Milch. Er erwiderte: Ich fey 
wirflid) von anderen Yaähus fehr verfchieven, reinlicher 
und nicht fo häßlich; Hinfichtlich des wirklichen Rubens 
fey ich jedoch, wie er glaube, im Nachtheil; meine Nägel 
fönne ich weder an den Border» noch Hinterfüßen ge- 
brauchen; meine Vorderfüße Fönne er nicht mit diefem Namen 
bezeichnen, denn er habe nie bemerkt, daß ich auf denfelben 
einhergehe; fie feyen zu fanft, um die Härte ded Bodens 
zu ertragen; ich halte fie gewöhnlich nicht bedeckt; bie 
Bedeckung jedoch, die ich dabei anwende, fey nicht von 
derfelben Form und auch nicht fo ftarf wie bei den Hin- 
terfüßen; ich könne mit Feiner Sicherheit gehen, denn 
fobald einer meiner SHinterfüße audgleite, fo müfle ich 
unfehlbar zu Boden fallen. Alsdann fand er auch an 
agdern Theilen meined Körpers Manches auszuſetzen: die 
Slachheit meines Gefichts, die Hervorragung meiner Nafe, 
die Stellung meiner Augen vor der Stirne, fo daß id) 
nicht nad) beiden Seiten bin fehen Fönnte, ohne den Kopf 
umzumwenden; ich fey nicht im Stande mich zu ernähren, 
ohne meinen Borverfuß zum Munde zu erheben, weßhalb 
auch die Natur jene Gelenke fo geftellt habe, daß fie dem 
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Bedürfniß entfprächen. Er könne nicht begreifen, wozu 
die vielen Gelenke und Abtheilungen an meinen Hinter 
füßen dienten; fie feyen zu wei) um bie Härte und 
Schärfe der Steine zu ertragen, wenn ich nicht die Haut 
von andern Thieren zu Hülfe nehme; mein ganzer Leib 
bedürfe des Schutzes gegen Hitze und Kälte, den ich 
täglich mit einem läftigen Verfahren anziehen und ablegen 
müfle; zulegt auch bemerfte er, jedes Thier in dieſem 
Lande weiche den Dähus aus, welche von Schwächeren 
vermieden, von den Stärferen zurüdgetrieben würden. 
Wenn er nun auch zugäbe, daß wir Vernunft befäßen, 
fo könne er deßhalb dennoch nicht begreifen, wie wir jene 
natürliche Abneigung überwänden, wie wir überhaupt jene 
andern Thiere zähmten und uns bienftbar machten. Er 
wolle jedoch mit mir über diefe Angelegenheit nicht ftreiten, 
fondern wünfche meine eigene Geſchichte, das Land, wo 
ich geboren fey und die verfchiedenen Handlungen und 
Ereigniffe meines Lebens, bevor ich hieher gekommen, zu 
erfahren. . 
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Ich gab ihm die Verficherung, daß ich ihn in jedem 
Punkte zufrieden zu ftellen wünfche. Ich bezweifle jevoch, 
daß es mir möglich feyn werde, in vielen Punkten mid) 
deutlich auszudrüden, wovon Seine Gnaden feinen Begriff 
haben fönne, weil ich Nichts in dieſem Lande ſehe, womit 
ich diefelben zu vergleichen vermöge. Ich würde jedoch mein 
Möglichftes thun und midy durch Gleichniſſe verftändlich 
zu machen fuchen, und bitte demüthig Seine Gnaden, 
Sie möge mir behülflich feyn, wenn ich der paffenden 
Worte bevürfen follte, was Sie auch die Güte hatte mir 
zu verfprechen. 

Ich fagte, wie ich von ehrlichen Eltern, auf einer 
Snfel mit Ramen England, geboren fey; Ddiefelbe liege von 
diefem Lande fo viele Tagereifen entfernt, wie der ftärffte 
Diener Seiner Gnaden in dem jährlichen Laufe der Sonne 
zurüdlegen könne. Ic, fey ald Wundarzt erzogen worben, 
zu einem Stande, weldyer Wunden und Berlegungen am 
Körper, die man durch Gewaltthätigfeit oder Zufall er- 
lange, wieder heile. Mein Baterland werde von einem 
weiblichen Menjchen, welcher Königin heiße, beherrfcht; 
auf meiner legten Reife fey ich der Befehlshaber eines 
Schiffes geweſen und habe fünfzig Yähus unter mir ges 
habt. Bon dieſen feyen viele zur See geftorben, fo daß 
ich viefelben durch Andere aus verfchievenen Nationen 
hätte erfeßen müffen. Unſer Schiff fey zweimal in Gefahr 
geweſen zu finfen, das erftemal durch einen heftigen Sturm, 
und das zweitemal durch einen Stoß gegen Felfen. Hier 
unterbrady mich mein Herr mit der Frage, wie id) Fremde 
von verfchievenen Ländern nach fo vielen Verluften und 
Wagniffen hätte überreden fönnen, ſich mit mir auf das 
Meer zu wagen. Sch fagte, es wären Leute in verzwei- 
jelten Umftänden, weldye gezwungen worben feyen, 
wegen Berbrechen over Armuth aus ihrem Baterlanve zu 
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fliehen. Einige feyen durch Procefie zu Grunde gerichtet 
worden, Andere hätten al ihr Vermögen im Trinfen, 
Spielen und anderen Ausfchweifungen verſchwendet; Andere 
feven wegen Hochverraths, Andere wegen eines Mordes, 
Diebftahle, wegen Vergiftung, Raub, Meineid, Yälfchung, 
Falſchmünzerei, Nothzucht und wegen unnatürlicher Lafter, 
wegen Defertion oder wegen des Ueberlaufensd zum Feinde 
geflohen; die Meiften Hätten Gefängniffe erbrochen. Keiner 
wage in fein Baterland zurüdzufehren, aus Furcht, gehängt 
su werden, oder in einem ©efängnifie zu verhungern; 
deßhalb feyen fie gezwungen, ihren Lebensunterhalt an 
andern Orten ſich zu erwerben. 

Während diefer Unterredung hatte mein Herr mehrere 
Male die Güte, mich zu unterbrechen. Sch mußte 
häufige Umfchreibungen gebrauchen, um ihm die Natur der 
verfchiedenen Verbrechen darzuſtellen, wegen welcher ein 
Theil meiner Schiffömannfchaft gezwungen war, aus dem 
Baterlande zu fliehen. Diefe Arbeit erforderte ein Ges 
ſpräch von mehreren Tagen, bevor er mich verftehen konnte, 
Er war durchaus nicht im Stande zu begreifen, wozu bie 
Ausübung diefer Lafter nothwendig und nüslich fey. Um 
ihm dieſes Flar zu machen, fuchte ich ihm einen Begriff 
von dem Wunfche, Reichthümer und Macht zu erwerben, 
beizubringen ; ferner auch von den furchtbaren Folgen der 
Wolluſt, Unmäßigfeit, der Bosheit und des Neides. Alles 
died mußte ich durch Beifpiele und durch erfundene Fälle 
ihm erläutern. Hierauf gli er einem ‚Menfchen, der 
über etwas früher nie Gefehened und Gehörtes, von dem 
beftigften Erftaunen ergriffen wird. Er erhob feine Augen 
mit Schreden und Unwillen. Für Macht, Regierung, 
Krieg, Gefeg, Strafe und für taufend andere Dinge fand 
fi) fein Ausdrud in jener Sprache; dadurch ward die 
Schwierigfeit, meinem Herrn einen allgemeinen Begriff 
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von dem, was ic) fagen wollte, zu geben, beinahe unüber- 
windlih. Da er jedoch einen ausgezeichneten und durch 
Ueberlegung , fo wie auch durch Gefpräch gebildeten Ber- 
fland befaß, erwarb er ſich zulegt ein competentes Urtheil 
über Alles, was die Menfchennatur in unferen Welttheilen 
auszuführen im Stande iſt; er bat mich veßhalb, ihm 
einen befonderen Bericht von dem Lande, welches Europa 
beißt, beſonders aber von meinem Baterlande zu geben. 








Fünftes Kapitel. 
Ro 
oR 
Der Berfafler gibt feinem Herrn, auf deſſen Befehl, einen Bericht 
über den Zuftand von England. Die Urfachen der Kriege unter den 
europäifchen Fürften. Der Verfaſſer beginnt mit Darftellung ber 
englifcen Stantöverfaffung. 


efer, du mußt 
gütigft in Acht 
nehmen, daß der 
folgende Auszug 
vieler Oefpräche, 
die ich mit mei⸗ 
nem Herrn hielt, 
den Inbegriffder 
wefentlichften 
Punkte enthält, 
die ungefähr 
= zwei Jahre lang 
= \ zu verfchledenen 
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Malen befprochen wurden. Seine Gnaden verlangte 
nämlich häufig eine genügendere Auskunft, nachdem ich 
in der Hauyhnhum⸗Sprache größere Fortſchritte gemacht 
hatte. 


Sch ftellte meinem Herrn fo gut wie möglich den gan- 
zen Zuftand von Europa darz ich ſprach von Handel und 
Manufakturen, von Künften und Wiffenfchaften, und die 
Antworten, die ich ihm auf alle Fragen gab, die bei den 
verſchiedenen Gegenftänden ſich darboten, lieferten uner- 
ſchoͤpflichen Stoff zum Geſpräche. Ich werde hier jedoch 
allein die Hauptjache von demjenigen niederfchreiben, was 
mein Baterland betrifft, indem ich ed fo gut wie müglid) 
ordne, wobei ich jedoch auf Zeit und anyere Umſtände 
wenig Rüdficht nehme, und mich allein fireng an bie 
Wahrheit halte Es thut mir leid, daß ih kaum im 
Stande -feyn werde, der Beweisführung und der Aus⸗ 
drudsweife meined Herrn Gerechtigfeit wiberfahren zu 
laſſen. Beide müflen durdy meine geringere Auffafjungs- 
gabe, fo wie durch die Ueberſetzung in unfer barbarifches 
Englifch nothwendig viel Nachtheil erleiden. 


Um den Befehlen Seiner Gnaden zu gehorchen, ers 
zählte ich Ihr deßhalb die Revolution unter dem Prinzen 
von Dranien, den langen Krieg mit Sranfreich, welchen 
der genannte Fürft begann, und ven feine Nachfolgerin, 
die gegenwärtige Königin * erneuetee Wie alle großen 
Mächte der Chriftenheit daran Theil nahmen, und wie er 
jetzt noch fortgefeßt wird. ** Sch berechnete, auf feine 








* Der fpanifche Erbfolgefrieg unter Königin Anna. 
#* Der Lefer wird leicht bemerken, daß Swift feine Erzählung 
in die Zeit vor den Uirechter Frieden verfebt. 
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Bitte, daß ungefähr eine Million Yähus im Verlauf 

deſſelben umgefommen fegen, ungefähr hunbert Gtäbte, 

ober eine noch größere Anzahl, fen eingenommen und 

fünfmal fo viel Schiffe verbrannt oder verfenkt worden. 
u. 26 
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Mein Herr fragte mich alsdann, welche Beweggründe 
dergleichen Kriege gewöhnlich bewirften. Ich erwiderte, 
die Urfachen feyen unzählig; ich würde nur einige ber 
hauptfächlichften erwähnen. Bisweilen würden Kriege 
durch Fürften bewirkt, welche niemals glaubten, daß fie 
Land und Leute genug zu beherrfchen hätten; bisweilen auch 
durch die Verderbniß der Minifter, welche ihren Herrn in 
einen Krieg verwidelten, um das Gefchrei der Unterthanen 
über eine fchlechte Regierung zu erftiden, oder demfelben 
eine andere Richtung zu geben; Verſchiedenheit Der 
Meinungen habe mehrere Millionen Leben gefoftet, ob 
Fleiſch Brod, oder Brod Fleifch fey, ob der Saft einer 
gewifien Beere in Blut oder Wein beflehe; ob man 
das Bfeifen als Lafter oder Tugend annehmen müſſe; 
ob es befier fen, einen Pfahl zu küſſen oder in das 
Feuer zu werfen; wie man fich am beften befleiden müffe, 
fhwarz, weiß, roth oder grau; ob der Rod lang oder 
furz, eng oder weit, ſchmutzig oder reinlich feyn ſolle. 
Auch feyen Feine Kriege jo wüthend und blutig und dauer⸗ 
ten fo lange, wie diejenigen, welche durch Verſchiedenheit 
der Meitiungen erregt würden, befonderd wenn bie ftrei- 
tigen Gegenftände unbedeutend feyen. _ 


Bisweilen entftche der Zank zwifchen zwei Fürften, 
um zu entfcheiden, wer von ihnen einen dritten außer 
Beſitz, in Betreff feiner Länder, fegen folle, wo jedoch 
Keiner auf ein Recht Anfpruch machen dürfe; bisweilen 
zanfe der eine Fürft mit dem andern, aus Beforgniß, 
diefer werde Zanf mit ihm anfangen; biöwellen weil er 
zu fchwach ſey; bisweilen, fuhr ich fort, wollen unfere 
Nachbarn Etwas haben, was wir befiten, ober ſie be> 
fiten die Dinge, die wir haben wollen, und dann fämpfen 
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wir beide, bis fie unfere Dinge nehmen, over wir bie 
ihrigen haben. Es ift eine leicht zu rechtfertigenve Urfache 
des Krieges, ein Land anzugreifen, wenn dad Volk durch 
Hungersnoth gefchwächt, durch Peft zerftört und durch 
bürgerlichen Parteikampf verwirrt if. Es iſt Teicht zu 
rechtfertigen, wenn wir unferen nächften Alliirten den 
Krieg erklären, fobald eine feiner Städte für uns fich 
eignet, oder wenn ein Landftrich eine folche Lage hat, daß 
er unfere Befigthümer abgerundet und zufammenhängend 
macht. Wenn ein Yürft feine Streitkräfte einer Nation 
fendet, wo das Volk arm und unwiſſend ift, fo darf er 
mit Recht die eine Hälfte tödten und Die andere zu Sklaven 
maden, um fie zu civilifiren und fie von ihrer bars 
barifchen Lebensweife abzubringen. Es ift ferner, im Fall 
ein Fürft die Hülfe eines andern nachfucht, um fich vor 
fremdem Angriff zu retten, ein koͤnigliches, ehrenvolles und 
häufiges Verfahren, daß der Bundeögenoffe, wenn er den 
angreifenden Feind vertrieben hat, das Land für fich felbft 
in Beſitz nimmt und den erretteten Fürften tödtet, verhaftet 
oder verbannt. Verbindung durch Blutsverwandtſchaft 
oder Ehe ift eine häufige Urfache zu Kriegen zwifchen 
Fürften, und je näher die Verwandtichaft ift, deſto größer 
iſt auch die Neigung zu Zwifl. Arme Nationen find 
hungrig, reiche find ſtolz; Stolz und Hunger wird ftets 
mit einander in Streit gerathen. Deßhalb wird dad Hand- 
werf eined Soldaten für das ehrenvollfte von allen gehalten. 
Ein Soldat ift nämlich ein Yähu, der gemiethet wird, - 
fo viele Individuen feiner Gattung wie möglich, die ihn 
nie beleidigt haben, mit kaltem Blute zu töbten. 








Es gibt ferner eine Art bettelhafter Fürſten in Europa, 
welche nicht felbft im Stande find, Kriege zu führen, und 
deßhalb ihre Truppen an reichere Nationen für einen 
beftimmten Sol vermiethen. Davon behalten fie brei 
Viertel für ſich fl, und dies iR das befe Emmfommen 
für ihren Unterhalt. Dergleichen gibt es in mehreren 
Sheilen Europae. 


Mein Herr enwiderte: Was Ihr mir über den Krieg 
gefagt habt, zeigt wirklich auf bewunderungswürdige Weiſe, 
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dag Ahr der Vernunft entbehrt, worauf Ihr dennoch An: 
fprudy macht; es fcheint jedoch ein glüdlicher Umftand, 
daß die Scham größer als die Gefahr ift, und daß die 


Natur Euch fo gebildet hat, daß Ihr nicht viel Unheil 


anrichten Eönnt. Da nämlich Euer Mund flach am Ge: 
fichte Hegt, fo könnt Ihr, ohne gegenfeitige Einwilligung, 
einander nicht beißen. Eure Klauen ferner, an Euren 
Vorder s und Hinterpfoten, find fo kurz und weich, daß 
Einer unferer Yähus ein Dubend der Euren vor fid) 
hertreiben kann. Berechne ich deßhalb die Anzahl der- 
jenigen, die Ihr anführtet, als in einer Schlacht getöbtet, 
fo muß ich glauben, daß Ihr etwas gefagt habt, was 
nicht eriftirt. 


Ich Eonnte es nicht unterlaffen, über feine Unwifien- 
heit den Kopf zu fehütteln und ein wenig zu lächeln. Da 
ih nun felbft mit der Kriegskunſt nicht unbefannt war, 
gab ich ihm eine Befchreibung von Kanonen, Feldſchlan⸗ 


gen, Mudfeten, Karabinern, Kugeln, Piftolen, Pulver, 


Degen, Schlachten, Belagerungen, Rüdzügen, Angriffen, 
Minen, Bontreminen, Bombardements, Seefchlachten, 
Schiffen mit taufend Mann die untergingen, zwanzig: 
taufend Mann, die auf beiden Seiten fielen, dem Wim⸗ 
mern der Sterbenden, Gliedern, die in die Luft aufflögenz 
von Raub, Lärm, Berwirrung, wie Menfchen durch 
Pfervehufe zertreten würden, von Flucht, Verfolgung, 
Sieg; wie die Felder alsdann mit Leichen befät feyen, 
welche als Butter für Wölfe, Hunde und Raubvögel liegen 
blieben; vom Plündern, Berauben, Rothzüchten, Verbren- 
nen und Zerftören. 
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Um die Tapferkeit meiner theuern Landsleute darzu⸗ 
legen, fügte ich Hinzu: ich habe gefehen, wie fie hundert 
Beinde bei einer Belagerung auf einmal in bie Luft 
fprengten und diefelbe Zahl auf einem Schiffe; die todten 
Körper feyen ftücweife von den Wolken, zur atehen 
Ergögung der Zuſchauer, herabgefallen. 
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Ich wollte noch mehr Einzelnheiten hinzufügen, als 
mein Herr mir zu ſchweigen befahl. Er äuſſerte: Jeder, 
welcher mit der Natur der Yaͤhus befannt fey, werbe bei 
einem fo elenden Thiere Alles, was ich gefagt habe, für 
möglich halten, wenn Körperfraft und Lift ihrer Bosheit 
gleich kämen. Während nun aber mein DBortrag feinen 
Abfcheu gegen das ganze Gefchlecht vermehrt habe, fey 
dadurch zugleih in feiner Seele ein flörendes Gefühl 
entftanden, das er bis jetzt durchaus nicht gefannt habe. 
Er glaube, feine Ohren möchten fi almählig an fo 
fhändliche Worte gewöhnen, und fle dann auch mit ge⸗ 
ringerem Abſcheu anhören; obgleich er die Yähus dieſes 
Landes haſſe, table er fie nicht mehr wegen ihrer Eigen- 
fchaften, al8 einen Gnnayh Ceinen Raubvogel) wegen 
feiner Oraufamfeit, oder einen foharfen Stein, weil der⸗ 
felbe feinen Huf rige. Wenn aber ein Gefchöpf, welches 
Anfpruch auf Vernunft mache, Fähigfeit zu folchen Scheuß- 
lichkeiten befite, fo beforge er, die Verderbniß diefer Eigen- 
fchaften werde noch fchlimmer feyn, als die bloß thierifche 
Rohheit. Er fey deßhalb vollfommen überzeugt, daß wir, 
anftatt der Vernunft, nur irgend eine Eigenfchaft befäßen, 
welche fich dazu eigne, unfere natürlichen Laſter zu vers 
mehren, fo wie der Wiederfchein einer geftörten Waſſer⸗ 
fläche, das Bild eines fchlecht gebildeten Körpers nicht 
allein größer, fondern auch verdreht wiedergebe. 

Er fügte Hinzu: Sowohl in diefer, als in andern 
Unterredungen habe er ſchon zu viel über Krieg gehört. 
Jetzt könne er noch einen andern PBunft nicht recht be- 
greifen. Ich habe ihm gefagt, einige Matrofen aus 
meiner Mannfchaft hätten ihr Waterland verlaflen, weil 
fie durch das Recht ruinirt feyen. Sch habe ihm die 
Bedeutung ded Wortes fchon erflärt, er Fönne jedoch nicht 
begreifen, wie dad Geſetz, welches man doch zur Erhaltung 
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Aller beftimme, irgend Jemand zu Grunde richten Tönne. 
Deßhalb wünfche er, ich möge ihm eine weitere Erflärung 
von dem geben, was ich unter Recht, und unter Dens 
jenigen verftehe, welche davon entbänben, und zwar nach 
dem gegenwärtigen Verfahren in meinem Baterlande. Er 
glaube, Natur und. Vernunft feyen vernünftigen Thieren 
genügende Führer, und wir machten ja auf Vernunft fehr 
viel Anſpruch. Beide zeigten und ja, was wir thun und 
vermeiden müßten. 

Ich gab Seiner Gnaden die Verficherung, das Recht 
ſey eine Wiffenfhaft, wovon ich nicht viel erlernt habe; 
ich habe nur bei manchen mir erwiefenen Ungerechtigfeiten 
Aovofaten genommen, jedoch würde ich ihm alle mir 
mögliche Aufklärung geben. 

Es gibt, fuhr ich fort, bei und eine Gefellfchaft 
Menſchen, die von Jugend auf in der Kunſt aufergogen 
werben, durch. Worte, die man zu dem Zwecke vervielfacht, 
deutlich zu beiveifen, Schwarz fey Weiß und Weiß fey 
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Schwarz, natürlich im Berhältnig wie man bezahlt. Zum 
Beifpiel, wenn mein Nachbar meine Kuh zu haben wünfcht, 
jo findet er auch einen Rechtsgelehrten, welcher beweiſen 
will, er müfje meine Kuh von mir erhalten. Alddann 
muß ich einen andern Rechtögelehrten miethen, der mein 
Recht vertheidigt. Es widerftreitet nämlich allen Rechts⸗ 
regeln, daß irgend Jemand für fich felbft fprechen darf. 
In dieſem Fall bin ich, der rechtmäßige Kigenthümer, 
zwei großen Nachtheilen ausgeſetzt; erftend ift mein 
Rechtögelehrter, da er von der Wiege an gewöhnt war, 
Halfchheiten zu vertheidigen, durchaus nicht in feinem Ele- 
mente, fol er als Advofat der Wahrheit auftreten. Dies 
ift nämlich ein unnatürlicher Dienft, den er mit großer 
Ungefchidlichkeit, wo nicht mit böfem Willen, leitet. 
Zweitens muß mein Advokat mit großer Vorficht verfahren, 
fonft erhält er einen Verweis von den Richtern, und 
wird von den andern Advofaten ald ein Menich verab- 
fcheut, welcher die Rechtspraxis gern vermindern möchte. 
Deßhalb kann ich nur durch zwei Verfahrungsarten meine 
Kuh mir retten. Die erfte befteht darin, daß ich den 
Rechtögelehrten meines Gegners durch ein doppeltes 
Honorar für mich gewinne Alsdann wird er feinen 
Glienten dadurch verrathen, daß er ihm zu verftehen gibt, 
ich habe das Recht auf meiner Seite. Die zweite Ver: 
fahrungsart befteht darin, daß mein Rchtegenheuer meine 
Sache ſo ungünſtig wie möglich darſtellt, indem er zugibt, 
meine Kuh gehöre meinem Gegner; geſchieht dies mit 
Geſchicklichkeit, ſo wird dadurch die günſtige Stimmung 
der Richter für mich gewonnen. Nun müſſen Eure Gnaden 
wiſſen, daß diefe Richter Perfonen find, welche der Staat 
befolvdet, um alle Fragen über Eigenthum zu entfcheiven, 
jo wie auch die Strafen der Criminalverbrecher. Man 
wählt fie aus den gefchieteften Rechtögelehrten, welche 
II. 27 
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alt und faul geworben find. Da fie nun ihr ganzes 
Leben hindurch gegen Wahrheit und Billigkeit eingenommen 
wurden, find fie der unglüdlichen Nothwendigfeit unters 
worfen, daß fie Betrug, Meineid und Untervrüdung be 
günftigen. Einige habe ich gefannt, welche lieber eine 
große Beftechung von derjenigen Partei, die Recht hatte, 
ausfchlugen, ald daß fie den ganzen Stand dadurch bes 
leidigt hätten, wenn fie eine der Natur ihres Amtes uns 
würbige Handlung begingen. 

Es ift Grundfag unter diefen Nechtögelehrten, daß 
Alles, was früher gefchehen ift, rechtmäßiger Weife wieder 
gefchehen darf. Deßhalb notiren fie alle früheren Ent» 
ſcheidungen gegen Gerechtigkeit und den allgemeinen und 
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gefunden Menfchenverftand forgfältig auf. Diefe Urtheile 
heißen Präcedentien, und werden fortwährend ale 
Autoritäten vorgebracht, um bie unbilligften Meinungen 
zu rechtfertigen, und die Nichter unterlafien e8 nie, nach 
jenen Beſtimmungen zu entſcheiden. 

Bei den Verhandlungen vermeiden die Advofaten und 
Richter fehr forgfältig, auf die gute Seite ihres Procefies 
einzugehen, fie werden laut, heftig und langweilig und 
verweilen bei allen Umftänden, die nicht zum eigentlichen 
Zwede führen Zum Beifpiel in dem oben erwähnten 
Falle wollen fie niemald willen, welchen rechtlichen An⸗ 
fpruch mein Gegner auf meine Kuh befitt, fondern ob er 
gefagt habe, die Kuh fey roth oder fehwarz, mit langen 
oder kurzen Hörnern; ob das Feld, worauf fle graje rund 
oder vieredig fey; ob fie im Stall oder auf der Weide 
gemolfen werde; an welchen Krankheiten fie leide u. |. w. 
Alsdann werden die Präcedentien um Rath gefragt, 
der PBroceß wird von Zeit zu Zeit vertagt und nach zehn, 
zwölf, dreizehn Jahren endlich entjchteven, 

Ferner ift zu bemerken, daß dieſe Gefellichaft ein 
beſonderes Rothwälfch oder einen Jargon befigt, die Fein 
anderer Menfch verfteht, und worin alle Geſetze gefchrieben 
find. Mit befonderer Sorgfalt wird daſſelbe vermehrt. 
Dadurch wird die wahre Effenz der Wahrheit und Falfch- 
heit des Rechtes und Unrechted durch einander gemifcht. 
Somit erfordert die Enticheidung, ob das Feld, welches 
von meinen Vorfahren durch fech8 Generationen mir hinter: 
lafien wurde, mir oder einem dreihundert Meilen weit 
entfernten Fremden gehört, die Zeit von dreißig Jahren. * 


* Nach dem englifchen Recht gilt Feine Verjährung in Hinficht 
des Grundeigenthums. in Befistitel ift ungültig, fobald irgend ein 
Fehler in der Urkunde fich vorfindet, und wird berfelbe auch erft nach 
Jahrhunderten entdeckt. 
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Im Brocefien der Perfonen, welche wegen eines 
Verbrechens gegen den Staat angeflagt wurden, ift die 
Berfahrungsart bei Weiten Fürzer und empfehlenswerther. 
Der Richter fucht zuerft die Stimmung der Machthaber 
zu erforfchen, und kann alsdann einen Verbrecher fehr 
leicht retten oder hängen laflen, indem er alle Rechts: 
formen mit der gehörigen Genauigkeit beobachtet. 

Hier unterbrach mich mein Herr mit den Worten: 

Wie fehade, daß Perfonen, welche nach meiner Befchreis 
bung der Rechtögelehrten fo wunderbare Geiftesfähigfeiten 
nothwendig befigen müflen, nicht beffer angeftellt werben, 
um Andere in Weisheit und Kenntniffen zu unterrichten! 
Ich erwiderte, mit Ausnahme ihres eigenen Gefchäftes 
feyen fie die unwiſſendſten, dummſten Bewohner meines 
Vaterlandes, im gewöhnlichen Geſpräch durchaus vers 
ächtlich, erflärte Feinde aller Wiffenfchaft und Gelehr- 
famfeit, überall geneigt, den gefunden Verftand auf den 
Kopf zu flellen, und jeden Gegenftand, worüber man 
ſpreche, in derfelden Weife, wie in ihrem Gefchäfte, zu 
verbrehen. 








Sechstes Kapitel. 


308, 


Die Beſchreibung des Juftandes von England, unter der Königin 
Anna, wird fortgefeßt. Der Charakter eines Premierminifters an 
europaͤiſchen Höfen. 


offen 


ein Herr konnte durchaus 
nicht begreifen, aus wel⸗ 
hen Beweggründen dies 
Geſchlecht der Rechts: 
gelehrten fich folche Ver⸗ 
drießlichkeit, Unruhe und 
Zaͤnkerei unter ihrer eis 
genen Gilde errege und 
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fi zu einem Bunde, welcher Ungerechtigkeit bezwede, 
vereinige, und zwar ausſchließlich, um den Nebenthieren 
Unrecht zuzufügen; auch Eonnte er den Sinn meiner 
Worte nicht verftehen, als ich ihm fagte, fie thäten Dies 
gemiethet für ein Honorar. Es machte mir fomit viele 
Mühe, ihm den Gebrauch des Geldes und die Stoffe, 
woraus e8 verfertigt wird, zu befchreiben. Ich fagte: Habe 
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ein Dähu genügenden Vorrath an diefer Eoftbaren Subftanz, 
fo fey er im Stande, Alles fi) anzufchaffen, was er zu 
befiten wünfche, die fchönften Kleider, die prächtigften 
Häufer , große Landftreden , Eoftbare Speifen und Getränfe; 
er Fönne unter den fchönften Frauen wählen. Da nun 
das Geld allein im Stande fey, alle dieſe Wünfche zu 
befriedigen , jo glaubten unfre Dähus, fie könnten nie ge⸗ 
nug haben, um es auszugeben oder zu fparen, je nach» 
dem fie durch ihren natürlichen Charakter Neigung zur 
Verſchwendung oder zum Geize befüßen. Der Reiche ge: 
nieße die Srüchte von der Arbeit des Armen, und bie 
Zahl der Reichen verhalte fich zu der von Armen wie Eins 
zu Taufend. Die Maffe unferd Volkes werde gezwungen, 
jeven Tag um geringen Lohn zu arbeiten, damit Wenige 
im Weberfluß leben fönnten. 


Sch fprach weitläuftig über diefe und manche andere 
hieher gehörige Gegenftände, mein Herr fonnte mid) 
aber durchaus nicht verftehen, denn er ging von ber 
Vermuthung aus, alle Thiere befäßen Antheil an den 
Produkten der Erde, vorzüglich aber Diejenigen, welche 
die Mebrigen beherrfchten. Deßhalb bat er mich, ihm zu 
fagen, worin jene foftbaren Speifen beftänden, und weß⸗ 
halb denn irgend Jemand ihrer bedürfe. Hierauf zählte 
ich ihm alle Gerichte auf, die mir gerade einftelen, fowie 
auch die Arten ihrer Zurichtung. Lebtered koͤnne nicht 
gefchehen, ohne daß Schiffe nach den verfchiedenen Theilen 
der See ausgefendet würden, um Flüſſigkeiten fowohl zum 
Getränk als zu Sauren und unzähligen andern Bequen- 
lichkeiten herbeizuholen. Ich gab ihm die Verficherung, 
der ganze Erdkreis müfje dreimal umfchifft werden, bevor 
ein vornehmer weiblicher Yähu ein Frühſtück vder ein Ge: 
fchirr zu demfelben befommen könne. Mein Herr antwortete, 
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mein Baterland müfle ein fehr elendes fein, da es Feine 
Nahrung feinen Einwohnern verfchaffen könne. Am meiften 
aber erſtaune er über den Umftand, daß die ungeheuren 
von mir erwähnten Landftriche gänzlich ohne frifches Waſſer 
wären, und daß unfer Volk über die See ſchicken müſſe, 
um Getränf herbeizuholen. Ich erwiderte, England, 
mein theured Vaterland, bringe ungefähr das Dreifache 
an Früchten mehr hervor, als feine Einwohner verzehren 
tönnten, ſowie auch Slüffigfeiten, welche man aus Korn, 
fowie aus den Früchten gemiffer Bäume prefi. So 
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bereite man ein treffliches Getränf in demfelben Verhältnisfe, 
wie die übrigen Gemädhlichfeiten des Lebens. 


Um jedoch die Unmäßigfeit oder den Luxus unferer männ- 
lichen und die Eitelfeit unferer weiblichen Einwohner zu befries 
digen, fihidten wir den größeren Theil unferer Berürfniffe 
in andere Länder, und erhielten dafür Materialien für Krank 
heiten, L2after und Thorheit zum Verbrauche. Daraus 
ergebe fich ald nothwendige Folge, daß ein großer Theil 
unfered Volkes gezwungen werde, ihren Lebensunterhalt 
dur) Betten, Rauben, Stehlen, Betrügen, Kupyeln, 
Schmeicheln, Berführen, Falſchſchwören, Fälſchen, Spies 
Ien, Lügen, Kriechen, Bramarbafiren, Seribeln, Pros 
phezeien, Bergiften, Buhlen, Schwagen, Klatſchen, 
durch Sreidenferei und andere Beichäftigungen zu erlangen. 
Es war jedoch viele Mühe erforderlich, einen jeden dieſer 
Ausdrüde ihm verftäindlich zu machen. 


Wein, fuhr ich fort, warb aus fremden Ländern bei 
und eingeführt, nicht um: den Mangel an Wafler oder 
anderen Getränfen zu erfegen, fondern weil berfelbe aus 
einer Flüſſigkeit befteht, die und munter macht, indem fie 
und den Berftand nimmt, ulle melancholifchen Gedan⸗ 
fen zerftreut, wilde und ausfchweifende Ideen im Hirn 
erzeugt, unfere Hoffnung erhöht und unfere Furcht verbannt, 
jede Wirkung der Bernunft auf einige Zeit unterbricht und 
und an dem Gebrauch unferer Glieder verhindert, bie 
wir in einen tiefen Echlummer fallen. Wir erwachen 
jedoch jedesmal frank und entmuthigt, und der Gebrauch 
dieſes Getränfes erwedt bei und Krankheiten, welche unfer 


Leben unangenehm machen und verkürzen. 


II. 28 





Aufferdem ernährt fich die Vollsmaſſe durch den Um- 
ftand, daß fie die Bequemlichkeiten des Lebens den Reicheren 
liefern und fich gegenfeitig damit verforgen. 3. B. wenn 
ich zu Haus bin und mid) nad meinem Stande kleide, 
fo trage ich an meinem Leibe die Arbeit von Hundert 
Handwerkern. Der Bau und die Möblirung meines 
Haufes erfordert diefelbe Anzahl; die fünffache Zahl if 
jedoch nothwendig, meine Frau zu fchmüden. 
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Alsdama erzählte ich von einer andern Art Leirte, 
welche fich ihren Lebensunterhalt dadurch erwerben, daß 
fie fi) mit den Kranken abgeben. Vorher hatte ich näͤm⸗ 
lich meinem Herrn ſchon gefagt, ein großer Theil meiner 
Matrofen fey an Krankheiten geftorben. Hier konnte ich 
ihm jedoch nur mit größter Schwierigkeit meine Worte 
verftändlich machen. Er hatte ven Begriff, ein Hauyhnhnm 
Eönne wenige Tage vor feinem Tode alt und ſchwach 
werben, ober durch irgend einen Zufall fidh ein Glied 
verlegen; er hielt es aber für unmöglich, daß die Natur, 
welche doch bei allen Dingen Bolltommenes hervorbringt, 
es leiden follte, daß Krankheiten in unferen Körpern ſich 
erzeugen. Er wünfchte deßhalb die Urfache von diefem 
unnatürlichen Uebel zu erfahren. 

Ich fügte ihm, wir nährten uns von taufend Dingen, 
die einander entgegenwirften; wir äßen ohne hungrig zu 
ſeyn und tränfen, ohne Durft zu fühlen. Wir machten 
oft in den Nächten und genößen ftarfe Geträufe, ohne 
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etwas zu eſſen; dies erwede Tragheit, entzünde unfere 
Körper und befchleunige oder verhindere die Verdanung. 
Berporbene weibliche Yähus erlangten eine gewifle Krank; 
heit, welche Faͤulniß der Knochen bei denjenigen bewirke, 
die fi) mit ihnen abgäben; diefe Krankheit, fo wie manche 
andere, gingen vom Vater auf den Sohn über. 


Somit fommen, fuhr ich fort, viele Yaͤhus auf die Welt, 
mit complicirten Kranfheiten; ich kann bier unmöglich den 
ganzen Katalog menſchlicher Krankheiten anführen, denn 
dieſe beftehen aus fünf > bis fechöhundert, bie fich über 
jedes Glied und Gelenk verbreiten; Furz, jeder innere und 
äuflere Theil hat feine eigenthümliche Krankheit. Um 
diefem abzuhelfen, warb bei und eine gewifie Menfchen- 
flaffe zu dem Geſchäft oder zu dem Vorwande, die Krans 
fen zu heilen, aufgezogen. 


Weil ih in diefem Gefchäfte einige Geſchicklichkeit 
befiße, kann ich Eurer Gnaden das ganze Geheimniß 
und die Methode darlegen, nach weldyer dieſe Leute zu 
verfahren pflegen. 


Ihr Hauptgrundfag befteht darin, daß alle Kranks 
heiten in Weberfüllung beftehen. Daraus fchließen fie, 
eine große Ausleerung ded Körpers fey nothwendig, ent 
weder aus dem natürlichen Kanale oder aus dem Munde. 
Ihr zweites Gefchäft befteht darin, daß fie aus Kräutern, 
Mineralien, Gummi, Oelen, Burzeln, Salzen, Pflanzens 
füften, Seegräfern, Ererementen, Baumrinden, Schlangen, 
Kröten, Fröſchen, Spinnen, Fleifh und Knochen von 
todten Menfchen, Bögeln, Thieren, Zifchen eine Mifchung 
bilden, die durch Gefchmad und Geruch fo abfcheulich 





nunron 





und efelhaft wie möglich gemacht wird, fo daß der Magen 
fie fogleich wieder auswirft, Dies heißt ein Brechmittel; 
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oder aber fie bilden aus Stoffen deſſelben Waarenlagers, 
indem fie noch einige andere giftige Materien hinzufügen, 
eine oben 





oder unten 
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ie der Arzt gerade gelaunt if) einzunehmenbe Mebicin, 
die auf gleiche Weiſe den Eingeweiden efelhaft und uners 
träglich iſt. Diefe erleichtert die Gedaͤrme und treibt 
alles darin Befindliche hinaus. Dieſes letztere Mittel 





heißt ein Klyſtier. Da die Natur, wie der Arzt behauptet, 
die obere Deffnung für Einführung fefter und flüffiger 
Nahrung, die untere zum Auswerfen beftimmt hat, fo 
ftelt die Kunft den genialen Grundfag auf: die Natur, 
welche in jeder Krankheit geftört fey, müfle dadurch wieder 
in ihre gehörige Stellung gerathen, daß man den Leib 
in einer durchaus entgegengefegten Weife behanbfe, indem 
man bie Funktionen einer jeden Oeffnung austaufche, fefte 
und flüffige Subftangen hinten einführe und Ausleerungen 
durch den Mund bewirke. 


Auffer wirklichen Krankheiten find wir jedoch auch 
eingebilveten ausgefegt, wofür die Aerzte befondere Kuren 
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erfinden; dieſe Krankheiten haben ihre befonderen Ramen 
und befondere Mittel. Hieran leiden aber fortwährend 
unſere weiblichen Yähus. 


Die größte Kunft diefed Standes befteht aber darin, 
ein Prognoſtikum zu ftellen, und dieſes trifft auch far 
immer ein. Die Borherfagung der Aerzte in wirklichen 
Krankheiten, welche einen bösartigen Charakter zeigen, 
betrifft immer den Tod, der in ihrer Gewalt liegt, während 





fie über die Wiederherftellung nichts beflimmen können; 
beffert fi) jedoch der Kranke auf unerwartete Weife, 
nachdem fie ihr Urtheil gefprochen, fo wiſſen fie, wie ihr 
Scharffinn durch eine genügende Weile der Welt gezeigt 
werben muß, damit fie nicht als faljche Propheten gelten. 


Sie find auch Gatten und Gattinnen, welche einan- 
der nicht leiden Fönnen, älteren Söhnen, Staatsminiftern 
und Fürften biöweilen von größtem Nupen geivefen. 
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Früher hatie ich mit meinen „Here aher die · Natur 
098 Reglerens im allgemeinen, und befenbers-über unſere 
ausgggeichuete Canſtitution geſprochen, welche mit Recht 
das Erſtaunen und den Neid der ganzen Welt erregf. 
Da ich aber zufällig einen Staatsminiſter hier. erwähnte, 
befahl er mir zu fagen, was für einen Vahu ich unter 
dieſer Benennung verftehe. 


Ich fagte ihm, ein Premierminifter, den ich" zu bee 
ſchreiben beabfichtige, fey ein Geſchoͤpf ohne Freude und 
Kummer, ohne Liebe und Haß, ohne Mitleid und „Zorn; 
er hege wenigitens Feine andere Leivenfchaften, als ein 
heftiges Verlangen nach Reichthum, Macht und Titeln; 
er gebrauche feine Rede zu allen Dingen, nur nicht ym 
feine wirklichen Gedanfen zu verfünden; er fage nie eine 
Wahrheit, als in der Abficht, daß man fie für eine Lüge 
halte, noch eine Lüge, damit man fie ald wahr ihm 
glaube; diejenigen, denen er in. ihrer Abweſenheit bie 
ſchlimmſten Dinge nachſage, Tönnten überzeugt feyn, daß 
er fie befördern werde; Andere, denen er in ihrer Gegen» 
wart oder Abiwefenheit Robfprüche ertheile, Könnten fich 
als verlorene Leute betrachten. Das fchlimmfte Zeichen 
für irgend eine Hoffnung fey jedoch ein Verſprechen, 
befonder6 wenn es mit einem Eide beftätigt werbe. Hierauf 
pflege ſich Jedermann aiuuichen und alle Hoffnung 
aufgugeben. ö 


un \ —W 
Pr ® geist, fuhr ich fort, Drei, Methoden, weburd «ein 
Day unfer Minifter wird, die erfte befteht darin, daß 
man mit Klugheit Über eine Frau, Tochter oder Schwefter 
mu verfügen weiß; Bi. zweite darin, daß mau. den 
10 29 . 








Borgänger verrät; ober untergräbt; die dritte beficht in eimamı 
wüthenden Eifer gegen die Verberbniß des Hofes, welchen 
man in Öffentlichen Verſammlungen zeigen muß. Gin 
uger Fürſt wählt vorzüglich diejenigen, welche die letztere 
Methode in. Anwendung bringen; folche Zeloten find nämlich 
immer die gehorfamften Diener bei den Leidenſchaften und 
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dem Willen ihres Kern. Alsdann erhalten fich dieſe 

Miniſter ihre Stelle durch den Umſtand, daß alle Aemter 
- ihrer Verfügung ftehen; fie beftechen nämlich) die Mehr; 
heit eines Senates oder großen Rathes; zulegt laſſen fie 
ah, um. das Nachrechnen zu verhindern, eine Act of 
indemnity . (ish- befchrieb meinem Herrn die Natur der⸗ 
#etben) geben, * und ziehen fich, mit der Beute der Nation 
beladen, vom Amte zurüd, 


Der Balaft eines Premierminifters gilt als Lehr- 
anftakt, um Andere zu dieſem Gefchäfte aufzuzichen; Pagen, 
Lakaien und Portiers werden In verfchievenen Departe⸗ 
mentd Staatöminifter, indem ſie ihren Herrn nachahmen, 
und- erwerben Sich eine große Vollfommenheit in den drei 
Haupteigenfehaften: der Unverfchämtheit, ded Lügens und 
der Beſtechung. Demgemäß wird auch ihnen von Perſonen 
des höchften Ranges ein untergeorbneter Hof gebildet; 
bisweilen gelingt es ihnen durch Geſchick und Unverfchämt- 
beit nach verfchiedenen Stufenleitern die Nachfolger Ihres 
Heren zu werben. 


Gewöhnlich wird derſelbe Durch eine verblühte Buhlerin 
oder durch einen Lieblingsbedienten regtert; dies find Die 
Kanäle, auf denen alle Onadenbezeugungen verführt wer: 
den. Man kann Diefelben in letzter Inftanz die Beherr- 
fcher des Königreichd nennen. 


Als mein Herr eines Tages hörte, ı wie ic den hoben . 
Adel meines DBaterlandes erwähnte, hatte er Die Güte, 


* Sobald von einer britifchen Regierung etwas Unconftitutionelles 
gefchehen war, wurbe eine folche Bill Häufig eingebracht, welche Straf: 
Ioftgfeit den Machthabern zuſicherte; dies geſchah jedoch ſchon ſeit 
langer Zeit nicht mehr. 
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mis ein unverdientes Kompliment zu machen. Er ſagt⸗ 
naͤmlich, ich ſey gewiß.aus einer edlen Yamilie-entfprofien, 
weit ich in Geſtalt, Farbe und Reinlichkeit alle Nhus 
feines Vaterlandes übertreffe, ob ich - ihnen gleich im 
Kraft und Behendigkeit nachftehe, ein Umftand, der meiner 
befonderen Lebensart zuzufchreiben jey, worin ih von 
jenen Thieren abweiche; auſſerdem fey ich mit der Fähig⸗ 
feit, zu fprechen, begabt, und beſitze einige Theile der 
Bernunft in folchem Grade, daß ich bei allen feinen 
Bekannten für ein Wunderthier gelte. 

Er fügte die Bemerkung Hinzu: bef den Hauyhnhnms 
fey der Schimmel, ver Rothfuchs, der Eifengrane nicht ganz 
fo gebildet, wie der Kaftanienbraune, der Schede und der 
ſchwarze Rappe; auch würben erftere nicht mit denſelben 
Talenten, over mit derſelben Anlange zur Berbefferung 
geboren; deßhalb blieben fie fortwährend nur im Bedien⸗ 
tenftande und verheiratheten ſich auch niemals aufferhalb 
ihrer Race, Lebtered würde für unnatürlich und monftröe 
gelten. 


Ich fagte meinem Herrn den verbindlichften Dank 
für Die gute Meinung, die er gütigft von mir gefaßt hätte; 
ich fügte jedoch hinzu, wie ich aus niederem Stande von 
einfachen Eltern geboren fey, Die mir nur eine erträgliche 
Erziehung ertheilen konnten. Der höhere Adel entfpreche 
durchaus night der Idee, welche Seine Gnaben von dem⸗ 
felben bege. Unfere jungen. Lords würden von Kindheit 
auf in Faulheit und Ueppigkeit aufgezogen; fobald es ihr 
Alter erlaube, verbrauchten fie ihre Kraft und erhielten 
fchmähliche Krankheiten yon Buhlerinnen; ſobald ihre 
Bermögensumftände ruinirt ſeyen, fchlöffen fe Ehen mit 
Reichern aus niederem Stande, die häßlich und ungefund, 
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unb zwar nur des Geldes wegen, die fie alsdann haften 
und verachteten. Die Sprößlinge ſolcher Ehen ſeyen 





rachitifche, ferophulöfe und entſtellte Kinder. Somit bes 
ftehe ein Gefchlecht nicht länger als drei Gentrationen, 
im Fall die Frau ſich feinen gefunden Vater bei Nachbarn 
und Bedienten hole, um den Stamm fortzufeßen oder zu 
befiern. 

Ein Schwacher und franfer Körper, ein mageres 
Geſicht, eine blaffe Farbe feyen untrügliche Zeichen einer 
edlen Geburt. Ein gefunder und ſtarker Bau gelte bei 
‚Männern von Stande für eine Schmach, weil bie 
Welt daraus den Schluß ziehe, der wirkliche Vater 
fey ein Stalldiener oder Kutfcher. Die Mängel ber 
feiner Seele feyen parallel mit denen des Körpers; 
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jene beftehen aus einer Mifchung von mine, Dumucheti, 
Umwiſſenheit, Eigenfinn, Sinnlichkeit und Stolz. 

Ohne die Einſtimmung dieſer erlauchten Adelichen 
Mnne fein Geſeh gegeben, aufgehoben ober verändert wer⸗ 
den. Sie bildeten gleichfalls einen Gerichtshof, von 
welchem Feine Appellation möglich ſey. 








% 


Des Berfaßfers Baterlandsliebe. Die Bemerkungen feines Yerrn Aber 

die Gonftitution und die Regierung Englands werben vom Berfaffer 

mit Barallelfällen und Vergleichungen befihrichen. Die Bemerkungen 
ſeines Herrn über meufhlihe Natur. 


efer, du wirft did) vieleicht 
wundern, daß ich eine fo 
freimüthige Beſchreibung 
meines eigenen Geſchlechtes 
bei einer Race von Sterbs 
lichen gegeben habe, welche 
ſchon zu fehr geneigt war, 
die verächtlichfte Meinung 
vom Menfchengefchlecht zu 
hegen, weil fie eine vollfom- 
mene Aehnlichkeit zwiſchen 
mir und ven Yähus bes 
merkte. Ich muß jedoch 
offen geftehen, die vielen 
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Tngewden diefer ausgezeichneten Bierfüßler, im Vergleich 
wit menjchlicher Verderbniß, hatten in fofern meine Augen 
geöffnet und meinen Verſtand erweitert, daß ich die Hand: 
Augen und Leivenfchaften der Menfchen von einem ver: 
ſchiedenen Gefichtspunfte aus betrachtete, und daß ich die 
Meinung. hegte, es ſey nicht der Mühe werth, die Ehre 
meines :Beichlechtes aufrecht zu erhalten; dies war mir 
ohnehin unmöglich, da mein Herr auferordentlichen 
Scharfinn beſaß. Er zeigte mir täglich eine Menge von 
Kehlern, die ich beſaß, ob ich gleich früher biefelden wicht 
im Geringften geahnt Hatte; unter Menfchen würden dies 
felben nicht einmaf für allgemeine Schwachen gelten. 
Durch fein Beiſplel Hatte ich ebenfalls den höchften Abfcheu 
vor Falfchheit und Verſtellung erlangt; die Wahrheit 
ſchien mir fo Hebenswürbig, daß ich ihr Alles aufzuopfern 
beſchloß. 

Um aufrichtig zu ſeyn, muß ich jedoch eingeſtehen, 
daß noch ein fiärferer Beweggrund mich zu der Frechheit 
verleitetey ‘dies mir in Darftellung der Dinge nahm. 
6 ich kaum “ein Jahr Im Lande gewefen war, empfand 
ich ſolche Liebe und „Verehrung für die Einwohner, daß 
ich, den feften Eutſchluß faßte, niemals zum Menfchens 
gefchlechte -zurüdzufehren, fondern mein Leben bei den 
bewimderunggwürbigen Hauyhnhnms in Betrachtung und 
Yursüsung jeder Tugend zugubringen, von denen id) weder 
ein Beiſpiel noch Anregung zum Lafter erhalten konnte. 
Das Schicfal, mein ewiger Feind, hatte jedoch befchloffen, 
ein fo. großes Glück fole mir nicht zu Theil werben. 
et: gereicht mir jedoch der Gedanke zum Troft, daß ich 
in Allem, was ich) von meinen Landsleuten fagte, ihre 
Sehler fo fehr verminderte, wie ich es nur vor einem fo 
rengen Eraminator durfte; bei jedem Artikel gab ich der 
Sache eine möglich günftige Wendung. Welcher Menſch 
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würde nämlich durch Barteilichfeit für fein Geburtsland 
nicht hingerifien werben ? 


Ich Habe den Hauptinhalt mehrerer Gefpräche, pie 
ich mit meinem Herrn während der Zeit hielt, da ich in 
feinen Dienften war, angegeben; der Kürze halber habe 
ich jedoch meit mehr audgelafien, als bier aufgezeichnet ift. 


Als ich alle feine Fragen beantwortet hatte, und als 
feine Neugier volllommen befriedigt fchien, ließ er mich 
eined Morgens in der Frühe rufen und befahl mir, midy 
in einiger Entfernung von ihm zu fegen; eine Ehre, die 
er mir vorher noch nie erwielen hatte. Er fagte: Mit 
großem Erufte habe er meine ganze Gefchichte, die ich 
ſowohl in Betreff meined Vaterlandes wie meiner felbft 
gegeben, überlegt; er habe und als eine Art Thiere be- 
trachtet, denen durch irgend einen ihm unbegreiflichen 
Zufall ein Eleiner Theil Vernunft anheimgefallen fen. 
Wir beraubten uns jedoch felbft der wenigen und gegebe- 
nen Fähigkeiten; wir feyen in der Vermehrung unferer 
urfprünglichen Bedürfniſſe ſehr glüdlich geweien, und 
fchienen unfer ganzed Leben in vergeblichen Bemühungen 
zuzubringen, bdiejelben durch Erfindungen zu befriedigen. 
Was mich betreffe, fo beſitze ich weder die Kraft noch die 
Behenvigfeit eined gewöhnlichen Yähu; ich gehe ſchwach 
auf meinen Hinterfüßen, habe ein Berfahren ausfindig 
gemacht, meine Klauen nutzlos zu machen, die mir auch 
nicht zur Vertheidigung dienen fünnten, und das Haar 
von meinem Sinne zu entfernen, welches zum Schubmittel 
vor Sonne und Wetter beftimmt ſey. Endlich Eönne ich 
auch weder fo fchnell laufen noch auch Bäume erklimmen, 
wie die Yähus Diefed Landes Cdiefe nannte er gütigft 
meine Brüder). 

II. 30 
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Unfere Inftitutionen, in Betreff der Regierung und 
Gefege, entfprängen offenbar aus unferem Mangel an 
Vernunft und fomit auch an Tugend; Vernunft allein ſey 
genügend, ein vernünftiges Gefchöpf zu regieren; wir 
dürften deßhalb feinen Anfpruch auf den Charakter deſſelben 
machen. Died aber müfle er aus meinem Berichte über 
mein eigened Volk fchließen, obgleidy er fehr wohl ehe, 
ich habe, um daffelbe zu begünftigen, manches verfchwiegen, 
und auch öfter das Ding gefagt, welches nicht eriftire. 

Seine Meinung werde um jo mehr beftätigt, da er 
bemerfe, ich äleiche den andern Yähus in allen Theilen 
meines Körpers, mit Ausnahme derjenigen, wo die Ber: 
fchievenheit in Hinficht der Stärfe, Schnelligkeit, Behen⸗ 
digfeit mir zum wirklichen Nachtheile gereiche, wie in ber 
Kürze meiner Klauen und in einigen andern Einzelnheiten, 
wobei die Natur nicht mitgewirkt habe. Nach der Dar⸗ 
ftellung, die idy ihm von unferer Lebensart, unferen Sitten 
und Handlungen gegeben, müſſe er diefelbe Aehnlichkeit, 
binfichtlich der geiftigen Cigenfchaften finden. Er fagte: 
Es ſey befannt, daß die Yähus einander haßten, und 
zwar in noch höherem Grade wie die übrigen Thierarten. 
Der gewöhnlidd angeführte Grund liege in der Häßlidh- 
feit ihrer Körperformen, die fle fämmtlich bei den übrigen, 
aber nicht bei fich felbft erbliden Könnten. Er ſey fomit 
anf den Gedanken gefommen, daß wir nicht unflug han- 
delten, indem wir unfere Leiber bevedten, da wir durch 
diefe Erfindung manche Häßlichfeiten vor einander ver- 
fterften, welche fonft kaum zu ertragen wären. Sept aber 
finde er, daß er ſich geirrt habe, und daß die Zwiftig- 
feiten jener Shiere in feinem Baterlande aus demſelben 
Grunde, wie bei den unfrigen entflünden. “Denn, fuhr er 
fort, wenn Ihr fünf Yähus fo viel Butter vorwerft, als 
fünfzig genügen müßte, fo werden fie, anftatt friedlidy zu 
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eſſen, über einander herfallen; jeder Einzelne iſt fo gierig, 
daß er Alles für fich allein haben will. Deßhalb fteht 
gewöhnlich) ein Diener in der Nähe, wenn man fie auffer 
dem Stalle füttert, und biejenigen, welche im Stalle 
bleiben, werden in einiger Entfernung von einander ange 
bunden. Stirbt eine Kuh aus Alter oder durch Zufall, 
bevor ein” Hauyhnhnm diefelbe für feine eigenen Yähus 
in Sicherheit bringt, fo ftürzen Alle, die in der Nachbar: 
fchaft weilen, heerdenweiſe hinzu, und dann entfteht ein 
Kampf, wie Du befchrieben haft. An beiden Seiten verfegen 





fie ſich furchtbare Wunden mit ihren Mlauen, können ſich 
aber nur felten töbten, weil ihnen die dazu beftimmten 
Inſtrumente, die Ihr erfunden habt, fehlen. Oft find auch 
ähnliche Kämpfe von den Yähus verfchiedener Gegenden, 
ohne fichtbare Urfache, gefochten worden; die Yähus eines 
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Diſtrilts benügen eine pafiende elegenheit, die eines 
andern zu überrafchen, bevor Ießtere vorbereitet find. Iſt 
aber ihr Projekt mißfungen, fo kehren fie nad) Haufe und 
beginnen aus Mangel an Feinden unter fi) einen Kampf, 
den Du einen Bürgerfrieg genannt haft. 

In einigen Feldern dieſes Landes gibt es auch gewiſſe 
glänzende Steine von verfchiedenen Farben, worauf die 
Yähus fehr gierig find. Sind einige berfelben, wie dies 
mitunter gefchieht, in der Erde befeftigt, fo graben fie 
Tage lang mit ihren Klauen, um fie loszumachen und 





verfteden fie dann in ihren Ställen; dabei fehen fie ſich 
fehr vorfichtig um, aus Furcht, ihre Kameraden würden 
den Schag bemerken. Mein Herr fügte Hinzu: Er habe 
nie die Urfache dieſes unnatürlichen Appetits entdeden 
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und wozu diefe Steine gebraucht würden errathen können. 
Jetzt aber glaube er, dies fey derfelbe Geiz, den ich bei 
dem Menfichengefchlechte befchrieben habe. Einft habe er, 
um einen Verfuch zu machen, einen Haufen biefer Steine 
im Geheimen von dem Drte entfernt, wo einer feiner 
Yahus Diefelben verborgen hatte. Alsdann habe das 
ſchmutzige Thier, fobald es feinen Schab vermißte, durch 
lautes Klaggefchrei die ganze Heerde auf jenem Plabe 
verfammelt, elendiglich geheult und die übrigen gebiffen 
und zerkrazt. Es habe ſich abgehärmt, nicht mehr eſſen, 
trinfen und arbeiten wollen, bis er feinem Bedienten be: 
fahl, die Steine im Geheimen zu demfelben Loche wieder 
binzutragen und dort, wie früher, zu verbergen. Als 
nun der Yähu feine Steine wieder fand, fey er fogleich 
munter und guter Laune geworden, habe-mit großer Sorg⸗ 
falt fie befier verftedt, und ſey feitvem ein fehr fleißiges 
und brauchbares Thier geblieben. 

Berner gab mir mein Herr die Verficherung, auf den 
Zeldern, wo jene koftbaren Steine im Ueberfluß fich vor- 
finden, würden die heftigften und häufigften Kämpfe 
geliefert, weil die benachbarten Yähus dort immerwährende 
Veberfälle ausführten. 

Er fügte hinzu: Wenn zwei Mähus einen folchen 
Stein auf einem Felde entvedt haben, und wenn ein Streit 
entfteht, wer der Befiger feyn fol, fo nimmt ein dritter 
gewöhnlich den Vortheil gewahr und trägt ihn als fein 
Eigenthum hinweg. Mein Herr behauptete, Died habe 
einige Aehnlichkeit mit unferen Procefien. Hier aber hielt 
ich es für unzweckmäßig, ihn zu enttäufchen, denn die 
von ihm erwähnte Entſcheidung war weit billiger, wie 
manches bei und gebräuchliche Verfahren, denn der Kläger 
und der Beflagte verliert nichts, als den ftreitigen Stein; 
unfere Gerichtehöfe hätten den Proceß nicht eher aufge- 
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geben, als bis beiden Parteien Nichts mehr übrig ger 
blieben wäre. 

Mein Herr ſetzte alsdann feine Rede weiter fort und 
fagte: Nichts habe die Yähus verhaßter gemacht, als ihre 
rohe Gier, Alles, was fie erlangen Fönnten, zu verfchlin- 
gen. Sie fräßen Kräuter, Wurzeln, Beeren, verfaultes 
Fleiſch von Thieren, oder Alles dies durch einander ger 
miſcht; auch fey es ihre eigenthümliche Eigenfchaft, daß 
fie dasjenige bei weitem lieber äßen, was fie Durch Diebftahl 
und Raub aus größerer Entfernung fid) verfchafft hätten, 
als viel befiere Speifen, die fie zu Haufe erlangen 
önnten. Wenn ihre Beute ausreiche, fo fräßen fie, bis 
fie beinahe plagten. Hierauf. äßen fie eine von der Natur 
ihnen angezeigte Wurzel, die eine allgemeine Ausleerung 
bewirfe. Auch fuchten die Yähus noch eine andere Wurzel, 
die fehr faftig, aber felten und fehwierig aufzufinden fey, 
mit großer Begierde, und fügen fie mit viel Entzüden aus. 
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Diefe Wurzel Auffere bei ihnen dieſelben Folgen, wie 
der Wein bei und. Nach dem Genuß derfelben pflegten 
fie fih zu umarmen oder zu zerreißen, fie heulten, 
lachten, drehten fich, flolperten und fchliefen dann in 
Moräften ein. 


Sch bemerkte auch wirklich, daß die Yähus in dieſem 
Lande Die einzigen Thiere waren, welche krank werben 
fonnten. Dieſe Krankheiten waren jedoch nicht fo zahlreich, 
wie die der Pferde bei und, und wurden durch feine 
Schlechte Behandlung, fondern durch den Schmuß und bie 
Gier jenes efelhaften Thieres erregt. Auch befindet fich 
in der Sprache der Hauyhnhnms nur eine allgemeine 
Benennung für diefe Krankheiten, welche von dem Namen 
des Thiered entnommen ift, Ny-Yähu ausgefprochen wird, 
und Yähu-Webel bedeute. Die Kur befteht aus einem 
Gemifch von Dünger und Urin der Yähus, welches ihnen 
in den Mund geftopft wird. Später habe ich öfter be- 
merft, daß Died Mittel mit Erfolg angewendet wurde, 
und ich empfehle daſſelbe freimüthig meinen Landsleuten 
zum öffentlichen Beften, als ein bewunderungswür- 
diges Sperificum gegen alle durch Veberfüllung bewirkte 
Uebel. 


Was Gelehrſamkeit, Regierung, Künfte, Manufak⸗ 
turen u. ſ. w. betrifft, ſo geſtand mein Herr, er koͤnne 
keine Aehnlichkeit zwiſchen den Yähus ſeines und unſeres 
Vaterlandes auffinden. Die einzige Aehnlichkeit, die er 
bemerke, liege in unſerer Natur. Er habe zuvor von 
einigen neugierigen Hauyhnhms gehört, daß es in vielen 
Heerden einen herrſchenden Yähu gebe (wie in den engliſchen 
Parks ein leitender Hirfch fich vorfindet), der gewöhnlicd) 
häßlicher und boshafter wie die übrigen Yähus fey. Diefer 
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Führer nehme gewöhntich als Günftling denjenigen, der 
ihm anı meiften gleiche; das Gefchäft dieſes Günſtlings 
beftehe darin, daß er an den Füßen und an einem andern 
Theile feines Herrn Iede und die weiblichen Yähus in 
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feinen Stall treibe; dafür erhalte er zur Belohnung mitunter 
ein Stück Efelsfleifh. Diefer Günftling werde von ber 
ganzen Heerde gehaßt, und bleibe deßhalb, um geſchützt 
zu werden, ftetd in der Nähe feined Herrſchers. Er 
bleibe gewöhnlich in feinem Amte, bis ein fdhlimmerer 
gefunden werden könne; fobald er aber entlaflen ſey, 
fomme fein Nachfolger an der Spitze aller Yähus in 
dem Diftrikte, junger und alter, männlicher und weiblicher, 
welche fümmtlich fih auf ihm ihre Excremente entladen. 
In wie fern dies auf unfere Höfe, Günftlinge und Minifter 
anwendbar ſey, müfle ich am beften felbft beftimmen können. 

Ich wagte nicht, diefe boshafte Bemerkung zu beant- 
worten, welche den menfchlichen Verſtand unter die Spür: 
kraft eines gewöhnlichen Hundes ernievrigte, der Urtheil 
genug befitt, um dad Gebell des gefchicdteften Hundes im 
Rudel zu unterſcheiden und zu befolgen, ohne ſich jemals 
hierin zu irren. 

Mein Herr fagte alddann, es feyen noch einige 
Eigenfchaften bei den Yahus auffallend, die ich im meiner 
Defchreibung des Menfchengefchlechts, wie er fehr wohl 
merke, übergangen oder nur oberflächlich berührt habe. 
Die Yihus hätten, wie andere Thiere , ihre Weibchen 
gemeinfchaftlih, fie feyen aber darin verfchieden, daß 
die weiblichen Yähus fogar während ihrer Trächtigfeit fich 
mit männlichen abgäben; die männlichen aber zanften und 
ſchlügen fi) mit den weiblichen fo erbittert, wie unter 
einander. Beide Umftände zeigten aber eine fo fchänpliche 
Rohheit, welche bei einem Gefchöpfe mit Gefühl nirgends 
anzutreffen fey. 

Auch wundere er fi über die Neigung der Yähus 
sum Schmube, da alle anderen Thiere doch eine natür- 
liche Liebe zer Reinlichkeit befüßen. Was die beiden erften 
Anklagen enaf , fo ging ich gern ohne Antwort darüber 
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hinweg, weil mir fein Wort zu Gebote fland, meine Species 
zu vertheidigen, was ich aus eigener Reigung nicht unter 
laſſen hätte. Jedoch Hätte ich in letzterer Beſchuldigung 
das Menfchengefchlecht fehr leicht rechtfertigen fünnen, 
wenn es Schweine im Lande gegeben hätte, was aber 
unglüdticherweife nicht der Fall war. Died mag zwar 
ein fanfteres Thier ald der Yähu feyn, kann aber, wie 
ich demüthig behaupten möchte, auf keine größere Rein 
lichkeit Anfpruch machen. Dies würde Seine Gnaden 
ſelbſt mir zugeſtanden haben, hätte fie die ſchmutzige 
Nahrungsweiſe und Gewohnheit diefer Thiere gefehen, ſich 
im Moraft zu wälen und zu fchlafen. 





Mein Herr erwähnte noch eine andere Eigenfchaft, 
welche feine Diener bei mehreren Yähus entvedt hatten, 
und die ihm durchaus‘ unerflärbar fehlen. Er fagte, ein 
Hahu habe oft die Laune, ſich in einen Winfel zurüdzu- 
ziehn, fi auf den Boden zu legen, zu heulen und zu 
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feufzen, alle die ihm näher kaͤmen zurüdzuftoßen, obgleich 
er jung und fett wäre und weder an Eſſen noch an Trinfen 
Mangel litte. Auch habe dann fein Bedienter nicht recht 
begreifen fönnen, was dem Yähu denn eigentlich fehle. 
Das einzige Mittel, wodurch diefem Uebel abgeholfen werde, 
beftehe darin, daß man den Yähu fehr ftarf arbeiten ließe. 
Alsdann Eönne er jedesmal wieder zur Befinnung kommen. 
Hiebei fehwieg ich, aus Parteitichkeit für mein Geſchlecht; 
ich Eonnte darin die Taunenhaftigfeit entveden, der allein 
die Saufen, Ueppigen und Reichen ausgefeht find. Würden 
diefe zu derfelben Kur gezwungen, fo möchte ich für die 
Heilung mid) verbürgen. 

Seine Gnaden bemerkte ferner, weibliche Yähus pfleg- 
ten fich oft hinter einen Hügel oder in einem Bufche zu 
verfleden, um, die jungen männlichen vorübergehen zu 
fehen, alsdann zu erfcheinen, fich wieder zu verfteden, 
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viele narrenhafte Grimaffen und Bewegungen zu zeigen; 
kaͤmen männliche Yähus, fo entfernten fie ſich, fähen ſich 
aber mehreremale um und liefen mit verftellter Furcht an 
einen Ort, wo der männliche Yähu ihnen folgen könne. 

Wenn nun aber eine fremde weibliche Yähu in eine 
Geſellſchaft anderer weiblichen Yähus gelangt, fo gehen 
drei oder vier um fie herum, flarren fie an, fchnattern, 
grinfen und beriechen fie an allen Seiten. Alsdann wens 
den fie ſich ab mit Bewegungen, welche Verachtung auds 
aubrüden fcheinen. 





Vielleicht hätte fih mein Herr in dieſen Spefu- 
lationen fehr verfeinern Können, bie er ſich aus eigener 
Beobachtung oder nach dem Hörenfagen bildete; ich er- 
ſtaunte jedoch und fühlte wirklich viel Kummer, daß bie 
Elemente der Kofetterle und Klatſcherei dem weiblichen 
Geſchlechte angeboren zu feyn fcheinen. 
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Ich befürchtete ſtets, mein Herr werde die Yähus 
auch einiger unnatürlichen Lafter anflagen, die bei und 
oft genug vorkommen. Die Natur ift aber hierin feine 
erfahrene Lehrerin gewefen, und biefe verfeinerten Vergnüs 
gungen find allein durch Kunft und Vernunft auf unferer 
Seite der Erbfugel hervorgebracht worden. 








Adıtes Kapitel. 


= 


Der Verfaſſer gibt Bericht von mehreren Eigenſchaften ber Dähns. 
Die großen Tugenden der Hauyhnhnms. Ihre Erziehung und ihre 
Uebungen während der Jugend. Ihre allgemeine Verfammlung. 












ch mußte natürlich mit der 
menſchlichen Natur genauer 
wie mein Herr befannt feyn, 


den Eharafter der Yähus, wie 
er ihn darftellte, auf mich und 
meine Landsleute anzuwen⸗ 
| den. Auch glaubte ich, viel- 
leicht würbe ich durch eigene 

Beobachtung fernere Ent⸗ 
deckungen machen Fönnen. 
Deßhalb bat ich oft meinen 
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Herrn, mir die Erlaubniß zu ertheilen, daß ich unter bie 
benachbarten Heerden der Yähus gehen dürfe; er hatte 
auch die Güte, feine Einwilligung zu geben, denn er hegte 
die vollfommene Weberzeugung, der Haß, den ich gegen 
diefes Vieh hege, werde verhindern, daß ich durch daffelbe 
verdorben würde. Alsdann befahl er auch einem Diener, " 
dem fuchörothen Klepper, welcher fehr ftark, ehrlich uno 
gutmüthig war, mich zu bewachen. Ohne diefen Schug 
hätte ich niemals die Abenteuer, die ich befchreiben will, 
gewagt. 


Ich habe ja dem Leſer fchon erzählt, wie ich bei 
meiner Ankunft von jenen Thieren beläftigt wurde. Später 
wäre idy ein = over zweimal beinahe in ihre Klauen - 
gefallen, als ich ohne meinen Hirfchfänger zufällig in 
einiger Entfernung von meiner Wohnung fpazieren ging. 
Auch Habe ich Grund zu dem Glauben, daß fie einigen 
Begriff hegten, ich gehöre zu ihrer Gattung. Daran war 
ich aber felbft Schuld, denn ich hatte oft meine Rodärmel 
aufgefrämpt, und Arme fo wie Füße, wenn mein Befchüßer 
bei mir war, ihnen nadt gezeigt. Alsdann kamen fie mir 
fo nahe, wie fie died wagten, und pflegten meine Bewe⸗ 
gungen wie Affen nachzuahmen, wobei fie jeboch immer: 
während Zeichen des Haſſes offenbarten, fo wie ein zahmer 
Affe mit Mübe und Strümpfen, wenn er in die Gefell- 
fchaft der wilden gelangt, ftetd verfolgt wird. 


Bon Kindheit auf find die Yähus aufferordentlich 


behende; einft fing ich einen dreijährigen Jungen und 
ſuchte durch alle Arten von Liebfofungen denfelben ruhig 


zu machen, allein der Tleine Kobold begann zu Freifchen 
und mich mit folcher Heftigkeit zu beißen und zu Fragen, 
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daß ich ihm aufgeben mußte; auch war es Zeit, daß 
ich ihn 106 ließ, denn eine ganze Heerde von alten 
Yähus lief bei dem Geräufch herbei; als fie aber 
fand, der Junge fey unverlegt (denn er lief mit größter 
Schnelligkeit), und da der fuchöbraune Klepper in ber 
Nähe fand, wagte Fein Yähu mir nahe zu. kommen. 





Ich bemerkte, das Fleiſch des jungen Thieres fey fehr 
flinfend ; er hatte einen Geruch, der aus dem eines 
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Wieſels und eines Fuchſes zufammengefet, aber bei Welten 
unangenehmer war. Sch vergaß noch einen Umftand (und 
wahrfcheinlih würde ich Die Verzeihung des Leſers er- 
langen, hätte ich denfelben gänzlich ausgelaſſen); während 
ich das verhaßte Gefchöpf mit den Händen hielt, entleerte 
es feinen Koth über meine Kleider; glüdlicherweife war 
ein kleiner Bach in der Nähe, wo ich mich fo rein 
wie möglich abwufh. Ich wagte es jedoch nicht, vor 
meinem Herrn zu erfcheinen, bevor ich mid) gehörig ge⸗ 
lüftet hatte. 


Nah Allem, was ich entveden konnte, fcheinen die 
Maͤhus die ungelehrigften Thiere zu feyn. Ihre Fähigkeiten 
gelangen nie weiter, als daß fie Laften weiterziehen und 
tragen Tönnen. Ich glaube jedoch, diefer Mangel entfteht 
nur aus ihrem verfehrten und flörrigen Charakter. Sie 
find liſtig, verrätherifch, boshaft und rachfüchtig. Sie find 
ftarf und fräftig, aber zugleich auch feig, und folglich 
unverfhämt, niederträchtig und graufam. Man hat be- 
merkt, die Rothharigen beider Gefchlechter feyen gieriger 
und boshafter wie die Uebrigen, die fie jedoch in Stärfe 
und Thätigfeit übertreffen. 


Die Hauyhnhnms verwahren die Yihus, die fie 
gewöhnlich gebrauchen, in Hütten, welche von ihren 
Wohnungen nicht-fehr entfernt liegen. Die übrigen werben 
auf beftimmte Felder gefandt, wo fie Wurzeln ausgraben, 
jede Kräuterart effen, Aeſer aufluchen und bisweilen 
Wieſel oder Luhimuhs Leine Art wilder Ratten) fangen, 
die fie mit Gier verfchlingen. ' 
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Die Natur hat fie gelehrt, mit den Nägeln tiefe 
Löcher in die abhängige Seite eines Hügels zu graben, 
wohin fie fich einzeln niederlegen; die Lagerſtätten für die 
Weibchen find jedoch größer, fo daß fie auch zwei oder 
drei Junge faflen können. 


Bon ihrer Kindheit auf Fönnen fie wie Fröſche ſchwim⸗ 
men und auch lange unter Waſſer bleiben, wo fie häufig 
Fiſche fangen, welche die Weibchen nach Haufe zu ihren 
Zungen tragen. Ich hoffe, der Lefer wird mir verzeihen, 
wenn ich bei diefer Gelegenheit ein fonderbares Abenteuer 
erzähle. 
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As ich eines Tages bei fehr heißem Wetter mit 
meinem Befchüger, dem fuchöbraunen Klepper fpazieren 
ging, bat ich ihn um die Erlaubniß, mich in einem nahen 
Fluſſe baden zu dürfen. Er gab feine Eimwilligung; ich 
309 mich fogleich naft aus ımd ging langfam in ven Fluß 
hinein. Zufällig ftand aber eine junge weibliche Yähu 
hinter einer Anhöhe und fah das ganze Verfahren; fie 
kam fogleidh, von Begierde, wie ich und der Klepper 
vermuthete, entzündet, mit aller Eile herbeigelaufen und 
fprang in der Entfernung von fünf Ellen, wo ich badete, 
in's Waffer hinein. Nie in meinem Leben habe ich einen 
folchen Schred empfunden. Der Klepper graste In einiger 
Entfernung, da er nichts Böfes vermuthete. Die Yähu 
umarmte mich in der efelhafteften Weiſe. Ich brüllte fo 
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laut wie möglih, worauf der Klepper zu mir galoppirte; 
fie ließ mich mit dem größten Widerfireben los und 
iprang auf das entgegengefeßte Ufer, wo fie während 
der ganzen Zeit, da ich meine Kleider anlegte, zuſah 
und heulte. 


Dies gab meinem Herrn und feiner ganzen Yamilie 
viel Stoff zur Beluftigung, fowie mir zur Kränfung. Ich 
fonnte nämlich jest nicht mehr Iäugnen, ich fey ein wirf: 
ficher Dähu, in jedem Glieve und nach meinen Gefichts- 
zügen, da die Weibchen eine natürliche Reigung, als zu 
einem Gefchöpf ihrer eigenen Species, hegten. Auch war 
das Haar diefed Thieres nicht von rother Farbe, die 
einige Entfchuldigung für unregelmäßige Begierden hätte 
gewähren können, fondern ſchwarz wie eine Schlehe, und 
ihr Geſicht war auch nicht ganz fo ſcheußlich wie bei den 
Uebrigen, fo daß ich glaube, fie konnte nicht über elf 
Jahre alt feyn. 


Da ich drei Jahre in diefem Lande gelebt habe, fo 
erwartet der Leſer, wie ich glaube, daß ih, wie andere 
Reifende, ihm einen Bericht von den Sitten und Gewohn- 
heiten der Einwohner gebe, deren Kenniniß wirklich mein 
Hauptſtudium bildete. 


Da Ddiefe edlen Hauyhnhums von der Ratır mit 
einer allgemeinen Anlage zu allen Tugenden begabt find, 
und feine Begriffe und Speen von dem Böfen bei ver- 
nünftigen Gefchöpfen befiten, fo befteht ihr Hauptgrundſatz 
in Ausbildung der Vernunft, um durchaus von berfelben 
geleitet zu werden. Auch gilt die Vernunft bei ihnen nicht 
als problematifcher Punkt, wie dies bei und der Kal if, 
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wo man plaufible Gründe für und gegen deren riftenz 
angeben fann, fondern fie erwedt bei ihnen augenblidliche 
Veberzeugung, wie dies überall nothwendig ift, wo fie 
durch Leidenfchaft und Interefje nicht vermifcht, verbunfelt 
oder entfärbt wird. 


Sc erinnere mich noch, wie ich meinem Herrn 
einen Begriff von der Bedeutung des Worted Meis 
nung, oder über die Möglichkeit ded Disputirens, nur 
mit größter Schwierigkeit beibringen konnte. Er meinte 
nämlid, die Vernunft lehre und ja nur da zu läugs 
nen oder zu behaupten, wo wir unferer Sache ge- 
wiß feyen; läge irgend etwas jenfeitd unferer Kenntniffe, 
fey beides für und unmöglih. Somit find Controverſe, 
Zänkereien und Disputationen über falfche und zweifelhafte 
Sätze bei den Hauyhnhnms durchaus unbekannte Uebel. 
Sn derfelben Art pflegte er mich auszulachen, als ich ihm 
unfere verfchiedenen Syfteme der Raturphilofophie auseinan⸗ 
derſetzte, weil ein Gefchöpf, welches auf Vernunft Anſpruch 
mache, ſich auf die Vermuthungen anderer Leute fo viel 
einbilde, und befonders auch in Dingen, wo dieſe Kennt⸗ 
niß, felbft wenn fie gewiß wäre, zu Nichte helfen könne. 
Hierin ftimmte ‘er vollfommen mit den Gedanken des 
Socrates überein, wie fie Plato und darlegt, und ich 
glaube, durch Ddiefe Bemerkung jenem Yürften der Philos 
fophen die größte Ehre zu erweifen. Oft habe ich überlegt, 
wie ungeheure Verluſte die europäifchen Buchhandlungen 
durch eine folche Lehre erleiden müßten und wie viele 
Wege zum Ruhm der gelehrten Welt dadurch verfchloffen 
würden. 
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Freundſchaft und Wohlmollen find die zwei haupt⸗ 
fachlichen Tugenden der Hauyhnhnms, und diefe werden 
nicht auf einzelne Individuen befchränft, fondern über das 
ganze Gefchlecht Hin ausgedehnt. Ein Fremder, aus dem 
entfernteften Theile des Landes, wird eben fo wie ber 
nächfte Nachbar behandelt; wohin er auch Kommt, benimmt 
er ſich ſogleich als ſey er zu Haufe. Die Hauyhnhnms 
beobachten Anftand und Höflichkeit im höchften Grabe, 
find aber mit Komplimenten gänzlich unbefannt. Sie 
hegen feine Zärtlichfeit zu ihren Füllen; die Sorgfalt, die 
fie jedoch auf die Erziehung verwenden, entfpringt auss 
ſchließlich aus den Vorfchriften ver Vernunft. Ich bemerkte 
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auch, daß mein Herr diefelbe Neigung zu den Kindern 
feines Nachbars hegte, wie für feine eigenen. Sie glau- 
ben, die Ratur erfordere, daß man die ganze Gattung 
liebe; es fey ferner vernünftig, daß man bloß diejenigen 
Individuen auszeichne, welcdye einen höheren Grad der 
Tugend befiten. _ 


Wenn eine Matrone der Hauyhnhnums mit einem 
Füllen niedergefommen ift, fo kommt fie mit ihrem 
Gatten nur dann noch zufammen, wenn durch irgend 
einen Zufall ein Füllen ihrer Rachfommenfchaft ver- 
Ioren geht; ein Umſtand, ver fich jedoch nur fehr 
felten ereignet. Betrifft ein folched Unglück ein Indi⸗ 
viduum deſſen Gattin ſchon fehr alt ift, fo erhält daſſelbe 
ein Füllen von einem andern Paare, das dann wieder 
zufammen lebt. Diefe Vorſicht ift nothiwendig, damit das 
Land nicht zu fehr bevölkert werde. Die Race der nie- 
deren Hauyhnhnms muß ſich jedoch nicht fo genau auf 
diefe Zahl befchränfen; ihre Yüllen dürfen von jedem 
Geſchlechte drei betragen, die alsdann fpäter als Bediente 
in den adelichen Familien angeftellt werben. 


Bei den Ehen zeigen die Hauyhnhnms beſondere 
Sorgfalt in ver Wahl der Farben, um feine unangenchme 
Miſchung in der Race zu veranlafien. Kraft wird haupt: 
fächlich bei den minnlichen und Zierlichkeit bei den weib- 
lichen Individuen gefchägt, jedoch nicht im Betreff der 
Liebe, fondern um die Entartung der Race zu verhindern; 
wo nämlid ein Weibchen durch Körperftärke fidy aus- 
zeichnet, wird der Gatte mit befonderer Rüdficht auf 
Zierlichkeit gewählt. 


Das Hofmachen, die Zärtlichkeiten, die Geſchenke, das 
Ravelgeld und Berforgung find unbefannte Begriffe. Das 
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junge Paar kommt zufammen und wird ganz allein deß—⸗ 
halb verbunden, weil Died der Wille feiner Eltern und 
Verwandten if. Die jungen Leute betrachten dies als 





etwas ganz Gewöhnliches und als eine Handlung, welche 
vernünftigen Wefen natürlich if. ine Verlegung der 
Ehe und eine andere unmoralifche Handlung if jedoch 
unerhört, und das verheirathete Paar verbringt fein Leben 
in derfelben gegenfeitigen Freundſchaft und mit demfelben 
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Wohlwollen, welches Anderen, bie mit ihnen zufammen 
fommen, erwiefen wird; @iferfucht, Zärtlichkeit, Zänferei 
oder Unzufriedenheit find unbefannte Begriffe. 

In Erziehung der Jungen von beiden Gefchlechtern 
ift die Methode der Hauyhnhnms bemunderungswürdig 
und verdient unfere Rachahmung. Die Yüllen bürfen 
fein Korn, Hafer berühren, mit Ausnahme gewifler Tage, 
bis fie das achtzehnte Jahr erreicht haben; Mitch erhalten 
fie nur felten; im Sommer grafen fie zwei Stunden des 
Morgend und diefelbe Zeit am Abend, wobei fie von ihren 
Eltern beobachtet werden. Den Dienern ift nicht mehr 
ald die Hälfte diefer Zeit zugeflanden, und ein’ großer 
"Theil des Graſes, wovon fie ſich nähren, wird nach 
Haufe gebracht. Sie eſſen daffelbe in paflenden Stunden, 
wenn man fie am beften bei der Arbeit entbehren Tann. 

Mäßigkeit, Fleiß, Körperbewegung und Reinlichkeit 
werden als immerwährende Lehren den Füllen beider Ge⸗ 
fehlechter gegeben. Auch hielt ed mein Herr für ein 
widernatürliched Verfahren, daß wir den weiblichen Ber: 
fonen unſeres Gejchledhted eine andere Erziehung wie den 
männlichen geben, mit Ausnahme einiger Bunfte, welche 
die Verwaltung ded Hausweſens betreffen. Er bemerkte 
mit vollfommenem Recht, die Hälfte unferer Eingeborenen 
fey deßhalb zu nichts anderem brauchbar, als zum Hers 
vorbringen von Kindern. “Der Umftand jedoch, daß man 
die Erziehung der Kinder foldjen nußlofen Perſonen 
anvertraue, fey ein noch größerer Beweis von unferer 
thieriichen Natur. 

Die Hauyhnhnums ziehen dagegen ihre Jugend zur 
Kraft, Schnelligkeit und Abhärtung auf; dieſelbe muß 
auf fteilen Anhöhen und fteinigem Boden öftere Wettren- 
nen halten. Sind die Füllen in Schweiß gerathen, fo 
müfjen fie bis über die Ohren in einen Teich oder Fluß 
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ſich tauchen. Viermal des Jahres fommt die Jugend 


eines beftimmten Diſtrilts gufammen, um ihre Fortſchritte 


im Laufen, Springen und anderen Beweiſen ihrer Fertige 
keit und Behendigkeit zu zeigen; der Sieger ober die 
Siegerin wird babei mit einem Lobgebichte belohnt. Bei 
dieſer Beftlichfeit treiben bie Bedienten eine Heerve Yähus 
auf das Feld, welche mit Heu, Hafer und Milch zur 
Bewirthung der Hauyhnhnums beftimmt find. Alsdann 
aber werben die Thiere fogleich wieder zurüdgetrieben, 
damit fie der Gefellfchaft nicht läftig werden. 

Alle vier Jahre wird. im Frühlingsäquinoctium eine 
Repräfentativ » Verfammlung der ganzen Nation auf einer 
Ebene gehalten, welche ungefähr zehn Stunden von unferem 
Haufe entfernt Liegt. Hier unterfuchen die Hauyhnhums 
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den Zuftand der verſchiedenen Diftrifte, ob biefelben Ueber⸗ 
fluß an Heu, Hafer, Kühen, Yähus befigen, oder daran 
Mangel leiden. Findet ſich irgendwo ein Mangel Cein 
Gall, der ſich jedoch nicht häufig ereignet), fo wird er 
ſogleich durch einſtimmig ertheilten Beitrag wieder aus⸗ 
geglichen. Hier werden auch die Regulirungen, hinſichtlich 
der Kinder feſtgeſetzt; z. B. wenn ein Hauyhnhnm zwei 
männliche Kinder hat, jo vertauſcht er eines mit einem 
andern, der zwei weibliche befigt; iſt ferner ein Kind durch 
Zufall verloren gegangen und bie Mutter bereits fchon 
“alt, fo wird befchloffen, welcher Diftrift ein anderes Kind 
aufziehen fol, um den Verluſt zu erfegen. 








Heuntes Kapitel. 


OL 


Eine große Debatte in der allgemeinen Verfammlung der Hauyhnhums 
und was darin befehloffen wir. Die Gelehrfamfeit ber Hauyhuhnme. 
Ihre Gebäude. Ihre Begräbnißart. Die Mangelhaftigfeit 
ihrer Sprache. 


nafofoee- 






Weber eine dieſer großen 
2 Berfammlungen will ich 
4 bier berichten, welche 
. drei Monate vor meiner 
Abreife gehalten wurde, 
und an welcher mein 
Herr ald Repräfentant 
feines Diftriftes Antheil 
nahm. In diefer Ber: 
fammlung wurde die alte 
Debatte wieder aufges 
nommen, welche beinahe 


“ 
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die einzige in dem Lande ff. Mein Herr gab mir 
darüber nach feiner Rückkehr einen fehr ausführlichen 
Bericht. 


Die Frage betraf die Vertilgung der Yähus von der 
Erde. Ein Parlamentsglied ſprach dafür und führte 
mehrere gewichtige Gründe für feine Meinung an. Es 
behauptete: So wie die Yähus die ſchmutzigſten, unruhigs 
Ren. und häßlichften Thiere feyen, welche die Natur jemals 
hervorgebracht habe, fo zeigten fie ſich auch flörrig, uns 
gelchrig und boshaft. Im Geheimen fügen fie Milch 
aus den Brüften der Kühe, welche den Hauybnhnme 
gehörten, tödteten und fräßen die Raben derfelben, jerträten 
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Hafer und Grad, wenn man nicht ein genaues Auge 
auf fie habe, und begingen taufend andere Ausſchwei⸗ 
fungen. Der Redner führte alsdann eine allgemeine 
Tradition an: 


Yaͤhus habe es nicht ewig in feinem Vaterlande gegeben. 
Bor langer Zeit feyen zwei dieſer Thiere auf einem Berge 
erſchienen. Ob fie von der Hitze der Sonne aus ver: 
faultem Moraft und Schlamm, oder aus dem Abflug und 
dem Echaum der See entftanden feyen, bleibe ungewiß; 
dieſe Dähus Hätten eine Nachlommenfchaft gezeugt, die 
bald fo zahlreidy geworden, baß fie die ganze Nation 
angreifen konnte; die Hauyhnhnms, um das Uebel los 
zu werden, hätten eine allgemeine Jagd angeftellt und 
zulegt die ganze Heerde eingefchloffen; die älteren feyen 
getödtet worden; jeder Hauyhnhnm habe zwei junge in 
feinem Stall gehalten und fie zu einem ſolchen Grade von 
Zahmheit, wie fie ein von Natur fo wildes Thier nur 
erlangen. könne, dadurch gebracht, daß er fie zum Ziehen 
und Laſttragen verwandt habe. 


Diefe Tradition feheine wahr zu fenn, denn jene 
Gefchöpfe Fonnten nicht Ylnhiamshy (Ureinwohner) des 
Landes feyn, weil die Hauyhnhnums wegen ded heftigen 
Hafles, welchen fie, wie andere Thiere, gegen die Yähus 
mit vollem Rechte hegten, unmöglich zu der Höhe von 
Bollfommenheit hätten gelangen können; wären Yähus Die 
Ureinwohner, fo wären die Hauyhnhnms wahrfcheinlidy 
ausgerottet worden. Die Eimwohner hätten hierauf eine 
befondere Vorliebe für den Dienft der Yähus gefaßt, und 
dadurch, unvorfichtigerweife, die Fortpflanzung der Efel 
vernachläßigt, welche artige, weit orbentlichere und zahme, 
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Teicht zu bewachende Thiere fiyen, die auch Feinen unans 
genehmen Geruch befäßen. Cie feyen ferner auch flarf 
genug zur Arbeit, obgleich fie den Yähus an Behendigkeit 
nachſtünden; fen auch ihr Gefchrei fein angenehmer Schall, 
fo müſſe man dafjelbe doch dem furchtbaren Geheule der 
Yähus vorziehen. 


Mehrere Andere fprachen ihre Anficht in derfelben 
Weiſe aus, worauf mein Herr der Verfammlung einen 
Borfchlag machte, worüber ich ihm in der That einen 
Wink gegeben hatte. Er geftand die Wahrheit der Tra— 
dition zu, welche das ehrenwerthe Parlamentsgliev, das 


264 Bierter Theil. 


fo eben gefprochen, angeführt habe. Jedoch die beiden 
Dähus die man zuerft im Lande erblidte, müßten auf 
dem Meere hieher verfchlagen und von ihren Gefährten 
verlafien feyn. Sie hätten fidy auf die Gebirge zurüd: 
gezogen, ſeyen dorten allmählich entartet und wilder wie 
bie Menfchen des Landes geworden, von wo fie anlang- 
ten. Den Grund zu diefer Behauptung, fuhr der An- 
dere fort, fehe ich in dem Umftande, daß ich jeht einen 
wunderbaren Yähu befite (damit war ich gemeint); die 
meiften von euch haben wohl ſchon davon gehört und 
viele ihn auch geſehen (der Redner erzählte alsdann bie 
Art, wie er mich gefunden habe). Sein Körper iſt mit 
einer Fünftlichen Zufammenfegung von Häuten md Haaren 
anderer Thiere bedeckt; er hat feine eigene Spradhe, ver⸗ 
fieht jedoch auch die unfrige: Er hat mir die Begeben- 
heiten erzählt, die ihn hieher brachten. Ich Habe ihn 
auch ohne Bedeckung gefehen. Er ift ein vollfommner 
Yahu in jedem Körpertheile, jedoch von weißer Farbe, 
weniger haarig und befigt feine Klauen. Er hat fidh be- 
müht, mid) zu überreden, daß die Yähus in feinem Ba- 
terlande die regierenden und vernünftigen Thiere And und 
die Hauyhnhnums zu ihrem Dienfte gebrauchen. Er bat 
alle Eigenfchaften eines Yühu, ift aber durch einen 
Anflug von Bernunft ein wenig verfeinert; dieſer ift jedoch 
in demfelben Gerade geringer wie unfre Bernunft, als Die 
der Yihus feines Baterlandes im Vergleich mit der unfrigen. 
Er bat mir unter Andern einen Gebrauch derfelben er- 
zählt, wonach die Hauyhnhnms in ihrer Jugend ver: 
fhnitten werden, um fie zahmer zu machen, und biefe 
Operation ift leicht und fiher. Auch ift es ja Feine 
Schande, von Thieren zu lernen; Fleiß lernt man von 
der Ameife, das Bauen von der Schwalbe, (fo überfeße 
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ih das Wort Leihanhh, obgleich diefer Vogel etwas 
größer iſt, als der erwähnte). So laßt ſich dieſe Erfin- 
dung bei den jüngeren Yähus anwenden, welche ohnedies 
Teichter zu behandeln, und zu gebrauchen find. Dadurch 
wird das ganze Gefchlecht ohne Tödtung aufhören. Zur 
gleich müffen aber die Hauyhnhnms die Zucht der Eſel 
befördern, die in jeder Hinficht werthvollere Thiere find, 
und zugleich den Vortheil gewähren, daß man fie ſchon 
im fünften Jahre gebrauchen Tann, da dies bei den Där 
Bus nur im zwölften möglich iſt. 

. Dies war Alles, was mir mein Herr über den Vor 
gang in der Rathöverfammlung damals fagen wollte. Er 
hatte die Güte, einen Umftand zu verhehlen, der ſich auf 
mich bezog, und deſſen unheilvolle Wirkung ich bald em- 
pfand, wie der Lefer am gehörigen Orte erfahren wird, 
wovon ich alle meine fpätern Unglüdsfälle herleite. 

1. 34 
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Die Hauyhnhnms kennen Feine Schrift und deßhalb 
beruht ihr ganzes Wiffen auf Tradition. Da jedoch bei 
Seinem Bolfe, wo Alle befreundet und zu jeder Tugend 
durch Natur geneigt find, das ferner ausfchließlich durch 
Vernunft regiert wird, nur feinen Verkehr mit andern 
Völkern bat, wenige Greigniffe ſich zutragen Fönnen, 
fo wird der biftorifche Theil des Wiſſens durch das Ge- 
dächtniß fehr leicht bewahrt. Ich bemerfte fchon, daß 
die Hauyhnhnms Keinen Krankheiten ausgefegt find, und 
deghalb Feine Aerzte gebrauchen. Sie haben jedoch aus— 
gezeichnete Arzneimittel, die aus Kräutern beftehen, um 
zufällige Beulen und Ritzen im Yußgelenfe oder in der 
Kehle, welche durch fcharfe Steine bewirkt werben, 
fowie auf andere Berlegungen und Lähmungen an den 
verfchiedenen Körpertheilen zu heilen. 


Das Jahr berechnen fie nach den Umwälzungen des 
Mondes und der Eonne, gebrauchen jedoch feine Unter- 
abtheilungen in Betreff der Wochen. Sie find mit den 
Bewegungen dieſer beiden Licht gebenden Körper genau 
befannt, fo wie auch mit der Urfache ihrer Verfinfterun- 
gen. Hierauf aber befchränfen fich alle ihre Fortfchritte 
in der Aftronomte. 


Dean muß zugeftehen, daß fie in der Poeſie alle 
übrigen Sterblichen übertreffen; die Richtigkeit ihrer Gleich- 
niffe, fo wie die ®enauigfeit ihrer Befchreibungen finv 
wirklich unübertreffbar. Ihre Verſe haben an dieſen bei- 
den Eigenschaften Ueberfluß und enthalten gewöhnlich eral- 
tirte Begriffe von Freundſchaft und Wohlwollen, oder den 
Ruhm der Sieger beim Wettrennen oder bei andern kör⸗ 
‚perlichen Mebungen. Ihre Gebäude, obgleich fehr roh 
und einfach, find nicht ſehr zierlich, aber fehr gut 
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eingerichtet, um vor jeber ſchaͤdlichen Einwirkung der Kälte 
und Hige zu fehügen. Sie befigen einen Baum, welcher, 
ſobald er vierzig Jahre alt it, am der Wurzel loſe wird 
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und beim erften Sturme niederfält. Er wächſt ganz 
gerade in die Höhe, wird ald ein Stod mit fcharfen 
Steinen (der Gebrauch des Eifens ift den Hauyhnhnms 
unbefannt,) zugeipist; die fo gebildeten Balken werden in 
der Entfernung von zehn Fuß nebeneinander aufgeftellt, 
mit Haferftrob und bisweilen mit Hürden verflochten. 
Dad und Thür wird in derfelben Art gebilvet. 


Die Hauyhnhnms gebrauchen ven hohlen Theil ihres 
Borderfußes , zwifchen dem Hufe und dem Fußgelenf, in 
derfelben Weife wie wir unfere Hände und zwar mit größe 
rer Gefchidlichkeit, ald ich zuerft glauben Fonnte. Ich 
babe gejehen, wie eine weiße Stute aus unferer Familie 
mit diefem Gelenke eine Nadel einfäpelte, die ich ihr zu 
dem Zwede geliehen hatte. Auf diefelbe Weife melfen fte 
ihre Kühe, ärnten fie ihren Hafer und verrichten jede 
Arbeit, welche die Hand erforbert. Sie haben ferner 
eine Art Feuerftein, den fie durch Schleifen an andern 
Steinen zu Inftrumenten bilden, deren fie ſich als Keile, 
Aerte und Hämmer bedienen. Mit Werkzeugen aus biefen 
Seuerfteinen fchneiden fie au) das Heu und den Hafer 
ab, welcher auf ihren Feldern wächst; alsdann ziehen 
Yahus die Garben auf Wägen nad) Haufe und die Die- 
ner treten auf biefelben in geeigneten verdedten Hütten, 
bis das Korn heraus ift, welches alddann aufbewahrt 
wird. Ste verfertigen ferner eine rohe Art hölgerner und 
irdener Gefäße und trodnen leßtere an der Sonne. 
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Wenn die Hauyhnhnms zufällige Unglüdsfälle ver- 
meiden Fönnen, fo fterben fie nur im höchften Alter, und 
werben alsdann an den dunfelften Orten, die man finden 
fann, begraben, wobei Freunde und Verwandte weder 
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Kummer noch Freude zeigen. Auch offenbart die fterbende 
Berfon nicht den geringften Schmerz, daß fie die Welt 
verlafien muß, fondern äußert diefelbe Stimmung, als 
fehre fie von einem Befüche bei Nachbarn nad) Haufe 
zurüd. Ich erinnere mich, einft hatte mein Herr mit 
einem Freunde und deſſen Familie die Verabredung ge: 
troffen, in feinem Haufe eine wichtige Angelegenheit zu 
beiprechen. An dem. feftgefesten Tage fam die Gemahlin 
deffelben mit ihren zwei Kindern jedoch fehr fpät. Sie 
brachte zwei Entfchuldigungen vor. Der erfte betraf ihren 
Mann, der, wie fie fagte, den Morgen gerade LInumwnd 
wärg; dies Wort iſt fehr ausdrucksvoll in der Sprache, 
und läßt ſich nicht leicht in's Englifche überſetzen. Es 
bedeutet: „fich zu feiner erften Mutter zurüdziehn.” Die 
zweite Entichuldigung, weil fie nicht früher fam, be⸗ 
traf fie felbft. Als ihr Mann ſpät am Morgen geftor- . 
ben fey, habe fie ſich mit ihren Bedienten berathen, an 
welchem pafienden Plate der Leichnam wohl hingelegt 
werden Fönne. Sch bemerkte, fie benahm fich in unferem 
Haufe fo heiter wie die übrigen, und farb ungefähr drei 
Monate nachher. Ä 

Die Hauyhnhnms Teben gewöhnlich bi zum fieben- 
zigften oder fünfundfiebenzigften, felten bis zum achtzigften 
Sahre. Einige Wochen vor ihrem Tode fühlen fie eine 
almählige Abnahme ihrer Kräfte, jedoch ohne Schmerz 
zu empfinden. Während diefer Zeit werden fie häufig von 
ihren Freunden befucht, weil fie mit der gewöhnlichen 
Bequemlichkeit und Zufriedenheit nicht mehr ausgehen 
fönnen. Zehn Tage vor ihrem Tode, deſſen Augenblic 
fie mit ziemlicher Sicherheit vorherfagen fönnen, erwidern 
fie die Befuche den nächften Nachbarn, indem fie von 
Hähus in einem bequemen Seffel getragen werben. Diefe 
Seffel gebrauchen fie nicht allein bei diefer Gelegenheit, 
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fondern überhaupt wenn fie alt werden, oder auf großen 
Reifen, oder wenn fie durch Zufall gelähmt find. Die 
fterbenden Hauyhnhnms, welche diefen Befuch abftatten, 
nehmen feierlichen Abfchied von ihren Freunden, als ob 





fie fi) in einen entfernten Theil des Landes begäben, wo 
fie die Ießte Zeit ihres Lebens zubringen wollen. 

Ich weiß nicht, ob e8 der Mühe werth iſt, hier noch zu 
bemerken, daß es fein Wort in ihrer Sprache für den Be— 
griff böſe giebt, mit Ausnahme einiger Ausdrücke, welche 
von der Entftelung oder ben fchlechten Eigenfchaften der 
Yihus hergenommen find. So bezeichnen fie die Dumm: 
heit eines Bedienten, bie Unart eines Kindes, einen Stein, 
der ihren Buß rigt, lange Dauer des fehlechten Wetters 
und ähnliche Dinge durch die Hinzufügung des Beiwortes 
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Hahu. 3. 2. hhum Yahu, whnaholm Yähu, ylnhmnd⸗ 
wilma Yähuz ein fchlecht gebautes Haus heißt ynholm- 
hnmrohlnw Yähu. 

Ich würde mit großem Vergnügen die Sitten und 
Tugenden biefe ausgezeichneten Volkes noch länger dar 
legen, habe jedoch die Abficht, in kurzer Zeit ein befonderes 
Buch über diefen Gegenftand herauszugeben und muß den 
Lefer defhalb Hierauf verweilen. Mittlerweile will ich 
meine traurige Kataftrophe hier erzählen. 








Behntes Kapitel. 


E.J 
2 


Des Verfaſſers Haushalt und glüdliches Leben bei den Hauyhnhnms. 
Seine Fortfchritte in der Tugend durch den Umgang mit benfelben. 
Ihre Unterhaltungen. Dem Berfaffer wird von feinem Herrn ans 
gezeigt, er müfle das Land verlaſſen. Gr fällt aus Gram in Ohn- 
macht, unterwirft fid) jebodh feinem Unglüd. Er erfindet und verfertigt 
einen Kahn mit Hülfe des braunen Kleppers und fößt auf gut 
Glück in die See. 


& hatte meinen klei⸗ 
nen Haushalt durch⸗ 
aus nach meiner 
Zufriedenheit einge: 
richtet. Mein Herr 
hatte befohlen, mir 
eine Hütte nad) der 
Landesfitte zu er 
bauen, welche ſechs 
\ Ellen vom Haupt⸗ 

3 gebäude entfernt war. 
— Die Seiten und den 


n. 35 
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Fußboden deffelben bedeckte ich mit Lehm und Binfenmatten, 
die ich felbft erfunden. Ich hatte Hanf, der dort wild 
wächst, mir zubereitet und machte daraus eine Art Zwillich; 
diefen füllte ich mit den Federn verfchiedener Vögel, die 
ih in Schlingen aus Yähuhaaren einfing und die mir 
eine treffliche Nahrung boten. Ich Hatte zwei Stühle 
mit meinem Meſſer verfertigt, wobei der fuchöbraune Klep- 
per in dem gröberen und mühfeligeren Theile der Arbeit 
half. Als meine Kleiver zerriffen waren, machte ich mir 
andere aus den Häuten von Kaninchen und von gewiffen 
fhönen Thieren derfelben Größe, die Nnuhnoh heißen, 
deren Fell mit dem zarteften Flaum bevedt if. Daraus 
machte ich mir auch erträgliche Strümpfe. Meine Schuhe 
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befohlte ich mit Holz, das ich aus Bäumen gefchnitten 
undz u gerichtet hatte, fo daß ihre Sohle an das Oberlever 
paßte; als auch dieſes abgenugt war, erfeßte ich es durch 
Gel von Yähus, das an der Sonne geirodnet war. Oft 
auch nahm ich Honig aus hohlen Bäumen, vermifchte 
denſelben mit Waffer, oder aß ihn zu meinem Brode. 
Niemand hat fomit, wie ich, die Wahrheit ver zwei Grund⸗ 
ſätze erfahren: die Natur werde leicht zufriedengeftelt und 
Nothwendigkeit fey die Mutter der Erfindung. 


Ich war im Körper vollflommen gefund und meine 
Seele genoß der größten Heiterkeit. Ich härmte mich 
nicht über die Berrätherei oder Unbeftändigfeit eines Freun- 
des, noch über die Beleidigungen’ eines offenen oder ges 
heimen Feindes. Ich hatte feine Gelegenheit zum Beftechen, 
Heucheln und Kuppeln, um mir die Gunft eined mächtigen 
Mannes oder feines Lieblings zu verfchaffen. Ich brauchte 
feinen Schuß gegen Betrug vder Unterdrückung. Es gab 
dort weder Aerzte meinen Leib, oder Juriſten mein Ber: 
mögen zu ruiniren, feine Spione, meine Worte und Hands 
lungen zu belaufchen, oder Anflagen für Geld gegen mich 
zu fehmieden; hier gab es Feine Spötter, Klatfcher, Ver⸗ 
läumder, Taſchendiebe, Räuber, Sachwalter, Kuppler, 
Narren, Spieler, Bolitifer, Witlinge, launenhafte Men⸗ 
fchen, langweilige Schwäger,, Zänfer, Nothzüchter, Mör: 
der und Virtuoſen; feine Parteihäupter und Parteigän- 
ger, keine Anreizer zum Lafter durdy Verführung ober 
Beifpiel; Feine Gefängniffe, Beile, Galgen, Prügelpfoften 
oder Schanppfähle; Feine betrügerifchen Wirthe oder Hand- 
werfer; feinen Stolz, feine @itelfeit oder Affektation ; 
feine Stußer, Trunfenbolde und eniwürbigte rauen; 
feine zänfifche, ungetreue und koſtbare Gattinnen; feine 
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dummen und ftolgen Pedanten; feine zudringliche, herrſch⸗ 
füchtige, zänfifche, unrubige, fchreiende, dumme, launen- 
hafte, fluchende Gefellfchafter; Feine Schufte, die aus 
dem Staube durch das Verdienſt des Lafters fich erheben; 
feinen Abel, der unter dem Borwand der Tugenden 
übertrggen wird; feine Lords, Fiedler, Richter und Tanz⸗ 
meifter. 


Sch Hatte die Ehre, mehreren Hauyhnhnums vorge: 
ftelt zu werben, welche meinen Herren befudhten oder bei 
ihm fpeidten. Seine Gnaden ertheilte mir alddann gütigft 
die Erlaubniß, im Zimmer zu bleiben und die Unterredung 
anzuhören. | 


Sowohl mein Herr ald feine Gefellfchaft hatten 
die Herablaffung, mir Fragen vorzulegen und meine Ant- 
worten anzuhören. Bisweilen wurde mir auch erlaubt, 
meinen Herrn bei feinen Befuchen bei Andern zu begleiten. 
Sch nahm mir nie heraus, Etwas zu fagen, wenn ich 
nicht gefragt wurde; die Ermwiderung gab ich jedoch ſtets 
mit innerlihem Kummer, weil ein Zeitverluft, in Betreff 
meiner Beflerung, dadurdy bewirkt wurde; die Stellung 
eines demüthigen Zuhörers geftel mir aber aufferordentlic) 
in diefen Gefprächen, wo nur das Nüsgliche beiprochen 
und in bezeichnenden und kurzen Worten ausgedrüdt ward. 
Wie ich ſchon fagte, wurde der höchfte Anftand dabei 
beobachtet, ohne daß viele Komplimente gemwechfelt wurs 
den. Einem jeden Hauyhnhnm machte dad Sprechen 
Vergnügen, und ihm wurde von der Gefellichaft mit 
demſelben Bergnügen zugehört; Unterbrechung, Lang: 
weiligkeit, oder Verſchiedenheit der Meinung fand nir- 
gends ftatt. 
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Die Hauyhnhnms hegen den Glauben, bei Unterhal- 
tungen werde dad Gefprädy durch ein kurzes Stillfchweigen 
ſehr verbefiert. Auch fand ih, daß dies fich wirklich fo 
verhielt, denn während der Pauſe entflunden neue Ideen, 
welche ihre Unterhaltung belebten. Ihre gewöhnlichen 
Gefpräche betreffen Freundfchaft und Wohlwollen, Ordnung 
und Sparfamfeit, bisweilen auch die fichtbaren Wirkungen 
der Ratur oder alte Trapitionen, die Oränzen der Tugend, 
die nie fehlfchlagenden Andeutungen der Vernunft, oder 
auch Befchlüffe, die man bei der nächften großen Verſamm⸗ 
fung faffen fol; oft auch die verfchiedenen Erhabenheiten 
der Poeſie. 


Ohne Eitelkeit darf ich behaupten, daß auch meine 
Gegenwart ihnen öfter Stoff zur Unterhaltung bot, weil 
fie meinem Herrn Gelegenheit gab, feine Freunde in 
meine Gejchichte und in die meined Vaterlandes einzu: 
weihen, worüber fie fämmtlic) die Güte hatten, fich in 
feiner fchmeichelhaften Weife gegen dad Menfchengefchlecht 
auszufprechen. Deßhalb will ich nicht wiederholen, was 
die Hauyhnhnms fagten; der Lefer wird mir jedoch Die 
Bemerkung erlauben, daß mein Herr, zu meinem Erftaus 
nen, die Natur der Yähus weit beſſer kannte, wie ich 
ſelbſt. Er ſprach über alle unfere Lafter und Thorheiten 
und entdedte viele derfelben, die ich nie erwähnte, und 
zwar ausfchließlich durch die Vermuthung, welche Eigen- 
Ichaften die Yähus feines Vaterlandes bei einiger Ver: 
nunft befiten müßten. Alsdann bildete er ganz natürlich 
den Schluß, wie elend und erbärmlicy ein ſolches Ge⸗ 
ſchöpf ſeyn müffe. 


Ich geſtehe offen, alle geringe Kenntniß von einigem 
Werth, die ich beſitze, ward von mir durch die Vorleſungen 
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meined Herrn und die Unterrevung zwiſchen ihm und 
feinen Sreunden erworben; ich hege größeren Stolz, darauf 
gehört zu haben, als der weifeften und größten Gefellfchaft 
Europa’s zu diftiren. Ich bewunderte die Kraft, Zier- 
lichkeit und Schnelle der Einwohner, und eine folche 
Bereinigung von Tugenden bei fo liebenswürdigen Ber: 
fonen, erwedte bei mir die höchfte Achtung. Zuerft fühlte 
id) zwar nicht jene natürliche Verehrung, welche die Yaͤhus 
und alle Thiere gegen die Hauyhnhnms hegen. Diefe 
entftand jedoch allmählig und fchneller als ich dachte, und 
war mit einer natürlichen Liebe und Dankbarkeit vermifcht, 
daß fie mich gnädigſt von den andern Thieren meiner 
Gattung auszeichneten. 


Dachte ich an meine Familie, meine Freunde, Lande: 
leute und an das Menfchengefchlecht im Allgemeinen, fo 
betrachtete ich fie für Das, was fie wirklich waren, als 
Yähus in Form und Charafter, obgleich vielleicht etwas 
mehr civilffirt und mit der Gabe der Rede verfehen, die 
jedoch von ihrer Vernunft feinen andern Gebrauch mach- 
ten, als um jene Lafter zu verbeflern und zu vermehren, 
von denen ihre Brüder in dem Lande der Hauyhnhnums 
nur einen von der Natur ihnen übertragenen Theil 
befißen. 


Wenn ich das zurüdgeworfene Bild meiner Form 
in einem See oder in einer Quelle fah, fo wandte ich 
vol Schauder über mich felbft mein Geficht ab; ich Tonnte 
fogar den Anblick eines gewöhnlichen Yähu befier ertragen, 
als den meiner eigenen Perfon. 
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Durch Umgang mit den Hauyhnhnms und durch Ber 
wunberung ihrer Eigenfchaften konnte ich es nicht unter: 
laſſen, ihren Gang und ihre Bervegungen nachzuahmen, 
welches mir fo zur Gewohnheit geworden ift, daß meine 
Freunde mir die Verficherung geben, ich trottire wie ein 
Pferd, und dieſes halte ich in der That für ein großes 
Kompliment; auch will ich nicht laugnen, daß ich beim 
Sprechen geneigt bin, Stimme und Art der Hauynhnms 
anzunehmen, und daß ich ohne die geringfte Kränfung 
Spöttereien hierüber anhören Fann. 
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In der Mitte diefes Glücks und als ich fchon wähnte, 
ich würde mein ganzes Leben lang im Lande bleiben kön⸗ 
nen, ließ mich mein Herr einftens früher ald gewöhnlich 
rufen. Ich bemerkte an feinem Geficht, daß er in einiger 
Berlegenheit war, und nicht wußte, wie er dad, was er 
fagen wollte, mir eröffnen Eönnte. Nach einem kurzen 
Schweigen fagte er mir: Er wifje nicht, wie ih daß, 
was er mir zu fagen habe, aufnehmen werde. Bei der 
legten allgemeinen Verfammlung hätten die Repräfentanten, 
als die Angelegenheit der Yähus befprochen wurde, daran 
Antheil genommen, daß er ein Individuum diefer Gattung 
in feiner Familie halte, welches mehr einem Hauyhnhnm 
ald einem unvernünftigen Thiere gleiche; daß er ferner 
fich häufig mit mir unterhalte, als ob er Vortheil over 
Vergnügen an meiner Gefellichaft erlangen koönne. Ein 
folches Verfahren fey mit Natur und Vernunft nicht 
übereinftimmend. Die Berfanmlung ermahne ihn deßhalb, 
mich entweder wie die Uebrigen meines Gefchlechtes zu 
behandeln, oder mich zu zwingen, daß ich zu dem Orte, 
woher ich gefommen, wieder zurüdichwimmen möge. Das 
erfte dieſer Ausfunftsmittel fey jedoch fogleich von allen 
Hauyhnhnms, die mich je in ihrem Haufe gefehen hätten, 
verworfen worden; ſie hätten angeführt: da ich einige 
Elemente der Vernunft befäße, und da jene Thiere fo 
boshaft wären, fo möchte ich fie verführen in die waldigen 
und gebirgigen Theile des Landes zu fliehen, und fie als⸗ 
dann des Nachts in Haufen herunterführen und das Vieh 
der Hauyhnhnms zu zerftören. Die Yähus feyen ja von 
Natur ald Raubthiere gebildet und der Arbeit abgeneigt. 


Mein Herr fügte Hinzu: Er werde alle Tage von 


den Hauyhnhnums der Nachbarfchaft dringend dazu auf: 
gefordert, daß er den Beichluß der Verfammlung ausführe, 
1. | 36 
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und könne Died jetzt auch nicht länger aufichieben. Er 
glaube wohl, daß ed mir unmöglich fey, nach einem an- 
dern Lande zu fchwimmen, er wünfche veßhalb, daß ich 
mir ein Fahrzeug verfchaffe, welches demjenigen gleiche, 
das ich ihm bereits befchrieben, und wodurch ich auf dem 
Meere hergefommen fey. Bei viefer Arbeit würde mir 
von feinen Bedienten und von denen aller Nachbarn ge⸗ 
holfen werden. Er fügte am Schluffe noch Hinzu: Seiner 
Seits hätte er mich gern während meines ganzen Lebens 
in feinem Dienfte behalten; er habe gefunden, daß ich 
mich von mancher fhlechten Gewohnheit und Neigung 
dadurch geheilt habe, daß ich mich bemühte, fo weit es 
meine untergeordnete Natur erlaube, die Hauyhnhnums in 
jeder Hinficht nachzuahmen. 


Sch Hätte dem Lefer fchon bemerken müffen, daß ein 
Defret der allgemeinen PVerfammlung in dieſem Lande 
Hnhloayn ausdgedrüdt wird, welches Ermahnung bebeutet, 
fo weit ic) das Wort überfeben fannz die Hauyhnhnme 
haben nämlich Feinen Begriff davon, daß ein vernünftiges 
Geſchoͤpf gezwungen werben müfle, anftatt fich nur rathen 
oder ermahnen zu laſſen. Kein Gefchöpf könne nämlich 
der Vernunft ungehorfam feyn, ohne feine Anfprüche auf 
diefelbe aufzugeben. 


Die Rede meined Herrn erfüllte mich mit Aufferftem 
Kummer und mit Verzweiflung, und da ed mir unmöglic) 
war, meinen Schmerz zu ertragen, fiel ich zu feinen Füßen 
in Ohnmacht. 
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AS ich meine Befinnung wieder erlangt hatte, fagte 
er mir, er habe geglaubt, ich fey tobt. Die Hauyhnhnms 
find nämlich ſolchen Schwächen nicht unterworfen. Ich 
erwiderte mit ſchwacher Stimme: Der Tod würde ein 
zu großes Glück für mich gewefen ſeyn. Ich Eönne zwar 
die Ermahnung der Verfammlung und das dringende 
Verlangen feiner Freunde nicht tabeln. Ich glaube jedoch, 
meinem ſchwachen und verborbenen Verftande gemäß, auch 
eine geringere Strenge fey der Vernunft nicht widerſtrebend 
geweſen. Ich könne Feine Stunde weit ſchwimmen und 
das nächfte Land würde ungefähr hundert Stunden weit 
entfernt ſeyn. Cine Menge Materialien, die zur Berfer- 
tigung. eines Fahrzeuges nothwendig feyen, fehlten in dieſem 
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Lande. Ich würde jeboch, aus Gehorfam und Dankbar⸗ 
feit gegen Seine Gnaden, den Verſuch machen, ob id) 
gleich die Ausführung für unmöglich Hielte, fo daß ich 
ſchon jest mich als verloren betrachte; die fichere Ausficht 
auf einen unnatürlichen Tod, fey das geringfte meiner 
Uebel. Sollte ich nämlich durch irgend einen befonvern 
Zufall dem Tode entgehen, fo koͤnne ich doch unmöglich 
mit Gelafjenheit daran denken, mein Leben wieder bei 
Yähus zuzubringen und in die alte Verberbniß, aus Man- 
gel an Beilpielen, wieder zu verfinfen, welche mich auf 
die Pfade der Tugend führen und auf denfelben erhalten 
würden. Sch wifle fehr wohl, daß die Befchlüfle der 
weifen Hauyhnhnms zu richtig begründet feyen, als daß 
ih, ein erbärmlicher Yähu, fie erfchüttern koͤnne. Sch 
fage ihm deßhalb meinen demüthigen Danf für die mir 
angebotene Hülfe feiner Diener bei Berfertigung eines 
Schiffes, bitte um die erforderliche Zeit für ein fo ſchwie⸗ 
riges Werk und wolle mich bemühen, mein elendes Leben 
zu erhalten. Würde ich jemals nad) England zurüdfehren, 
fo hege ich einige Hoffnung, meinem Gefchlechte dadurch 
nüglich zu werben, indem ich den Ruhm der berühmten 
Hauyhnhnms feiern und ihre Tugenden dem Menfchens 
gefchlechte zur Rachahmung binftelle. 


Mein Herr gab mir in wenigen Worten eine fehr 
gnädige Antwort; er geftattete mir die Zeit von zwei 
Monaten, um mein Boot zu vollenden, und befahl dem 
fuchörothen Klepper, meinem Kameraden im Dienfte (fo 
darf ih ihn jest, da ich fo weit von ihm entfernt bin, 
wohl nennen), meine Anleitung zu befolgen. Ich fagte 
nämlich meinem Herrn, die Hülfe deffelben werde genügen, 
und ich wußte, daß diefer mein Kamerad viele Zuneigung 
zu mir begte. 


Tu - 5 — y m 
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Mein erftes Geſchäft in der Gefellfchaft deſſelben 
beftand darin, daß ich zu dem Theile der Küfte ging, wo 
meine rebelliiche Schiffemannjchaft mich Hatte an’d Land 
fegen laſſen. Sch beftieg eine Höhe, fah nach allen 
Seiten in das Meer hinein und glaubte eine Feine Inſel 
im Nordoften zu bemerfen. Alsdann nahm ich mein 
Tafchenperfpeftiv zur Hand und konnte diejelbe nach meiner 
Berechnung in der Entfernung von fünf Stunden deutlich 
erkennen. Der fuchsbraune Klepper hielt die Inſel aber 
nur für eine blaue Wolfe, denn er hatte Feinen Begriff, 
daß ed noch ein Land auffer dem ſeinigen gebe, und fonnte 
deßhalb entfernte Gegenftände auf der See nicht wie wir 
erbliden, die wir auf diefem Elemente fehr bewandert find. 


Als ich diefe Infel entdeckt hatte, überlegte ich nicht 
weiter, fondern befchloß, dieſelbe folle für's erfte mein 
Verbannungsort werden. Das übrige überließ ich dem 
Glück. 


Ich kehrte nach Hauſe, und nachdem ich eine Be⸗ 
rathung mit dem fuchsbraunen Klepper gehalten, gingen 
wir Beide in ein nicht weit von unſerm Hauſe entferntes 
Gebüſch, wo ich mit meinem Meſſer und er mit einem 
ſcharfen Feuerſtein, der nach Landesſitte an einem hölzers 
nen Griff fehr gefchidt befeftigt war, mehreres Eichen- 
Geſtraͤuch, von der Dide eined Spazierſtocks, und einige 
größere Stöde abfchnitt. Ich will jedoch den Xefer mit 
einer zu genauen Beichreibung meines Verfahrens nicht 
langweilen; e8 genüge die Bemerkung, daß ich im Verlauf 
von ſechs Wochen mit Hülfe des fuchsrothen Kleppers, 
welcher die mühfamfte Arbeit verrichtete, eine Art india⸗ 
nifchen Cano's baute; daſſelbe war jedoch bei weitem größer. 





Ich bedecte es mit Yähu-Häuten und heftete lettere 
mit Fäden aus Hanf, die ich felbf erfunden, dicht an 
einander. Mein Segel beftand ebenfalls aus der 
dieſes Thieres; ich gebrauchte jedoch dazu die Häute der 
jüngeren, denn die der älteren waren viel zu rauh und 
did. Auch verfah ich mich mit vier Rudern, Iegte in das 
Cano einen Vorrath gekochten Fleiſches von Kaninchen 
und Bögeln, fo wie auch zwei Gefäße, eines vol Milch 
und das andere vol Waſſer. 

Ich probirte mein Cano in einem großen Teiche bei 
dem Haufe meined Herrn, und verbefierte dann die Män- 
gel, die ich bemerkte, indem ich die Riten mit Yähns 
Talg verftopfte, bis das Fahrzeug im Stande war, mic 
und meine Fracht zu tragen. Als es nun vollſtändig in 
jeder Hinficht erfchlen, wurde es von Yähus auf einem 
Wagen Iangfam an das Ufer gezogen, wobei der fuchs⸗ 
braune Klepper und noch eim anderer Bediente die Trei⸗ 
ber waren. 
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Als Alles bereit und der Tag meiner Abreife ange⸗ 
brochen war, nahm ich von meinem Herrn, feiner Ges 
mahlin und der ganzen Familie Abſchied. Meine Augen 
ſchwammen in Thränen und mein Herz war durch Gram 
erdrüdt. Seine Gnaden befchloß jedoch, theild aus Neu- 
gier, theild aus Gütigfeit gegen mich (wenn ich ohne 
Eitelkeit died Wort gebrauchen darf), mich in meinem 
Eano zu fehen, und nahm mehrere feiner Freunde mit 
ſich, welche in der Nachbarfchaft wohnten. Ich mußte 
ungefähr eine Stunde auf die Fluth warten, und als ich 
dann bemerkte, daß der Wind für meine Fahrt nach der 
Inſel günftig war, nahm ich zum zweiten Mal Abſchied 
von meinem Herrn. Als ich mich nun nieberwerfen 
wollte, um feinen Huf zu küſſen, erwies er mir die Ehre, 
ihr fanft an meinen Mund zu erheben. Ich meiß fehr 
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wohl, daß man mid) wegen der. Erwähnung biefes letzte⸗ 
ren Umſtandes fehr getabelt hat. Verleumder haben es 
für unmahrfcheinlich gehalten, daß eine fo erlauchte Pers 
fon ſich herabließ gegen ein fo tief unter ihm ſtehendes 
Geſchöpf. Auch Habe ich nicht vergeflen, wie gern einige 
Reifende ſich außerorbentlicher Gunftbegeugungen rühmen. 
Wären aber diefe Verleumder mit dem edlen und höflichen 
Charakter der Hauyhnhnms beſſer befannt, fo würden fie 
bald ihre Meinung ändern. 

Ich begrüßte die Übrigen Hauyhnhnms in Gefell- 
ſchaft Seiner Gnaden, flieg in mein Cano und ftieß vom 
Ufer. 











Eiftes Kapitel. 


Des Derfaflers gefährliche Reife. Cr kommt nach Neuholland und 

hofft fid) dort nieberzulaffen. Er wird von einem Cingeborenen durch 

einen Pfeil verwundet. Gr wird gefangen genommen und mit Gewalt 

in ein portugiſiſches Schiff gebracht. Die große Höflichkeit des Kapi— 
täns. Der Berfafler kommt in England an. 














ch begann diefe ver⸗ 
zweifelte Reife am 
15. Februar 1715 
um 9 Uhr Mor: 
gend. Der Wind 
war fehr günftig. 
Zuerft machte ich 
nur von meinen Rus 
dern Gebrauch. Da 
ich ‚jedoch bevachte, 
daß ich bald müde 
ſeyn würde, und 
daß der Wind um- 
ſchlagen fönne,wmag- 
te ih es, mein 
Kleines Segel aufs 
augiehen, und fam 
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hierdurch und durch Hülfe der Fluth ziemlich fchnell vor- 
wärts. Mein Herr und feine Freunde blieben am Ufer, 
bis ich beinahe auffer ihrem Geſicht war. Auch hörte 
ich, wie der fuchsbraune Klepper, der mich immer liebte, 
mir mehrere Male zuricf: Hnuy illy neihä mädfchuh 
HYähu; das heißt: Hüte dich vor Gefahr, artiger Yähu. 

Sch beabfichtigte, eine Fleine unbewohnte Inſel zu 
entdecken, welche jedoch genügen würde, bei einiger Ar- 
beit mich mit den nothwendigen Bepürfniffen des Lebens 
zu verfehen; dies hätte ich für ein größer Glück gehalten, 
ald wäre ich Premierminifter am erften europäifchen Hofe 
geworden, fo furchtbar war mir der Gedanke, in die Ge: 
fellfchaft und unter die Regierung von Yähus zurüdzu- 
fehren. In ſolcher Einfamkeit, wie ich fie mir wünfchte, 
fonnte ich doch wenigftend meinen Gedanken nachhängen 
und mit Entzüden an die Tugenden der unnachahmbaren 
Hauyhnhnm's denken, wobei mir feine Öelegenheit geboten 
wäre, in die Lafter und Verderbniſſe meines Gefchlechts 
zu eniarten. 

Der Lefer wird fih an meine frühere Erzählung er: 
innern, wie ich nach der Verfchwörung meiner Schiff- 
mannfchaft und während meiner Oefangenfchaft in der 
Kajüte mehrere Wochen lang eingefperrt blieb, ohne Die 
Richtung, die wir eingefchlagen hatten, zu wiffen, wie 
mir ferner die Matroſen, als ich in das lange Boot ge- 
bracht wurde, mit wahren oder falfchen Eiden die Ver—⸗ 
fiherung gaben, fie wüßten nicht, in welchem Theile der 
Welt wir wären: Ich glaubte jedoch damals, wir bes 
finden und zehn Grade ſüdlich vom Kap der guten Hoff 
nung ungefähr im 4öften Grade fünlicher Breite. Died 
fonnte ich aus einigen Worten, die ich zufällig hörte, 
fchließen, und die mir, wie ich glaubte, andeuteten, daß 
fie fünöftlih nach Madagaskar fteuerten. Obgleich Diele 


Reife in das Land der Hauyhnhnums. 291 


Worte mir nur eine Vermuthung an die Hand gaben, 
fo befchloß ich doch, öftlich zu fteuern: denn ich hoffte, 
die fünmweftliche Küfte von Neuholland, oder vielleicht eine 
weftwärts von dieſem Lande gelegene Inſel zu erreichen. 
Der Wind blied aus Weiten, und um 6 Uhr Abends 
war ich wenigftend 18 Seemeilen nach Dften gefahren, 
als ich eine Eleine, ungeführ eine Seemeile weit entfernte 
Inſel entdeckte, die ich dann auch buld erreichte. Sie 
beftand nur aus einem Felfen, mit einem durch die Ges 
walt der Stürme natürlich) gebildeten Damm. Hier 
brachte ich mein Cano in Sicherheit, beftieg einen Theil 
des Felfend und konnte deutlich in Dften Land entdeden, 
welches fih von Süden nad) Norden hin ausddehnte. 
Die ganze Nacht blieb ich in meinem Cano liegen; ules 
dann feßte ich meine Reife am Morgen weiter fort, und 
erreichte nach fieben Etunden die füpöftliche Spitze von 
Neuholland. Alles beftätigte die fchon früher von mir 
gehegte Meinung, daß die geographifcdhen Karten dies 
Land wenigftend um drei Grade zu weit nach Dften 
fegen. Bor mehreren Jahren machte ich hierüber meinem 
würdigen Freunde, Hermann Moll, eine Mittheilung, 
und fagte ihm die Gründe, weßhalb ich meinen Gedan⸗ 
fen für wahr halte. Er hat ed jedoch vorgezogen, die 
Angaben anderer Schriftiteller zu befolgen. 


Ich fah Feine Einwohner an der Stelle, wo ich 
landete. Da ich unbemaffnet war, wagte ich es nicht, 
zu tief in das Land hinein zu gehen. An der Küfte fand 
idy einige Schaalthiere, die ich roh aß; denn ich wollte 
fein euer anzünden, aus Furcht von den Eingebornen 
entvedt zu werden. So lebte ich drei Tage lang von 
Auftern und Napfichneden, um meine Lebensmittel zu 
fparen. Glüdliher Weiſe entvedte ich auch eine Duelle 





ausgezeichneten Waſſers, welches mir große Erleichterung 
gewährte. 


As ich mich am vierten Tage früh Morgens ein 
wenig zu weit in das Innere hineinwagte, erblidte ich 
ungefähr zwanzig bis dreißig Einwohner auf einer an 
fünfpundert Ellen von mir entfernten Höhe. Sie waren 
nadt, und faßen fämmtlih, Männer, Weiber und Kin- 
der an einem euer, das ich durch den Rauch erfennen 
lonnte. Einer diefer Wilden bemerkte mich und feßte die 
Andern davon in Kenntniß, worauf fünf Mann auf mich 
zugingen und die Weiber und Kiuder beim Feuer ließen. 
Ich lief fo fehnell wie möglich zum Ufer zurüd, beftieg 
mein Cano und fließ vom Lande. Als die Wilden mich 
Riehen fahen, liefen fie Hinter mir her, und bevor ich 
weit genug in die See gefommen war, fchoß Einer 
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derfelben einen Pfeil gegen mich ab, der mich tief am linken 
Kniegelenk verwundete; ich werde die Narbe mit in's 





Grab nehmen. Da ich beforgte, der Pfeil könne vers 
giftet feyn, bemühte ich mich, als ich aus dem Bereich 
der Wilden mich fortgerudert hatte Can diefem Tage 
herrſchte Windftille), die Wunde auszufaugen und fie 
dann fo gut wie möglich zu verbinden. 

Ich wußte nicht, was ich thun follte, denn ich wagte 
nicht, an demfelben Landungsplag zurüdzufehren. Somit 
fleuerte ich nordwaͤrts. Es erhob fich ein fanfter Wind, 
der aber norbivefllich meiner Richtung entgegengefegt warz 
ich wurde dadurch zum Rudern genöthigt. Als ich mich 
aun nad) einem andern fichern Landungsplag umfah, bes 
merkte ich in Nord⸗Nord⸗Oſt ein Segel, welches mit jeder 
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Minute fichtbarer wurde. Ich bebachte mich lange, ob 
ich daſſelbe erwarten jollte oder nicht; zuletzt aber erhielt 
mein Abfchen gegen das Yähu-Geichlecht die Oberhand, 
ich wendete mein Cano, fegelte und ruderte ſüdwärts, 
bis ich denfelben Damm erreichte, von wo ih am Mor- 
gen audgefahren war; denn ich 209 es vor, lieber bei 
‚diefen Barbaren, als bei den europäifchen Yähus zu 
wohnen. Ich 309 mein ano fo nahe wie möglich an 
das Land, und verftedte mich Hinter einem Steine bei 
dem Heinen Bache, der, wie fchon gejagt, ein auöges 
zeichnetes Wafler enthielt . 

Das Schiff Fam bis auf eine halbe Meile an diefen 
Damm, und fandte fein großes Boot aus mit Gefäßen, 
um frisches Waffer einzunehmen (wie e8 fcheint, war ber 
Ort Seefahrern fchon genug befannt). Ich bemerfte Dies 
nicht eher, als bis das Boot beinahe das Ufer erreicht 
hatte, demnach war es mir unmöglich einen andern Drt, 
wo ich mich verbergen fonnte, aufjufuchen. Die Matros 
fen befahen mein ano bei ihrer Landung, durchſuch— 
ten ed an jedem Punkte, und jchloffen daraus, der Eigen; 
thümer müfje in der Nähe feyn. Bier derfelben blickten 
in jede Ritze und in jedes Loch, bis fie mich am Ende 
auffanden. Sch lag flach auf meinem Gefichte; einige 
Zeit Tang betrachteten fie mit Staunen meine fonderbare 
und auffallende Kleidung, meinen Rod aus Häuten, meine 
Schuhe mit hölzernen Sohlen und meine Strümpfe aus 
Pelzwerk. Daraus fchloffen fie jedoch, ich könne Fein 
Eingeborner feyn, da dieſe mit Kleidung gänzlich unbe: 
fannt find. Ein Matrofe befahl mir endlich in portugie- 
fiicher Sprache aufzuftehen und zu fagen, wer ich fey. 
Ich verftand das Portugiefifche, fand auf und fagte: 
Sch fey ein armer von den Hauyhnhnms verbannter 
Hähu und bitte nur, daß man mich abreifen laſſe. Sie 
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wunderten fih, daß ich in ihrer eigenen Sprache Ante 
wort gab, und fahen an meiner Gefichtsfarbe, ich müffe 
ein Europäer feyn; fie fonnten jedoch nicht begreifen, 
was ich mit Yähus und Hauyhnhums meinte, und brachen 
zugleich über meine fonderbare Redeweiſe, welche dem 
Wiehern eines Pferdes glich, in ein lautes Gelächter aus. 
Furcht und Haß erwedten bei mir ein heftiges Zittern. 
Ih bat fie aufs Neue, mich abreifen zu laffen, und 
näherte mich langſam meinem Cano. Die Matrofen padten 
mich jedoch an der Bruft und fragten mich, von welchem 
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Lande und woher ich gekommen fen; außerdem wurden 
mir noch manche andere Fragen vorgelegt. Sch erwiderte: 
In England fey ich geboren und habe mein Vaterland 
- vor ungefähr fünf Jahren verlafien; damals habe Frieden 
zwifchen England und Portugal ftattgefunden; ich hoffe 
deßhalb, daß man mich nicht als Feind behandeln werde, 
ich beabfichtige durchaus nicht, ihnen irgend einen Scha- 
den zugufügen, ich fey nur ein armer Yähu, wel: 
her irgend einen einjamen Ort ſich auffuche, um feine 
übrigen unglüdlichen Lebenstage dort zuzubringen. 

Als jene Seeleute miteinander fprachen, glaubte ic) 
nie etwas Unnatürlicheres gehört zu haben; ed fam mir 
vor, ald wollte ein Hund oder eine Kuh in England 
und ein Yähu in Hauyhnhnmland fprechen. Die ehr: 
lichen Portugiefen erftaunten gleicher Weiſe über meine 
fonderbare Kleidung und die Ausfprache meiner Worte, 
die fie jedoch jehr gut verftanden. Sie erwiefen mir in 
ihren Reben fehr viel Menfchlichfeit und fagten: der Kas 
pitän werde mich gewiß umfonft nach Liffabon bringen, 
von wo ich in mein Vaterland zurüdfehren könne. Zwei 
Matrofen würden zum Schiffe zurüdfehren, den Kapitain 
von dem, was fie gefehen hätten, benachrichtigen und fich 
feine Befehle holen. Mittlerweile würden fie mic) mit 
Gewalt in Sicherheit bringen, wenn ich nicht einen feier: 
lichen Eid, nie zu fliehen, leiftete. Ste waren fehr neu- 
gierig, meine Gefchichte zu erfahren; ich gab ihnen aber 
nur wenig Befriedigung und fie glaubten, mein Unglüd 
habe mir das Gehirn verwirrt. Nach zwei Stunden 
fehrte das Boot mit Waffergefäßen beladen und mit dem 
Befehl des Kapitän's, mich an-Bord zu bringen, wieder 
zurüd. Ich flehete auf den Knien mir die Freiheit zu 
laffen, allein Alles war vergeblih. Die Männer banden 
mich mit Striden und hoben mich in das Boot, von wo 


Reife in das Land ber Hauyhnhnms. 297 


ich in das Schiff und dam im bie sa des Sapttkate 
gebracht wurde. 

Er hieß Pedro de Mendez.und war ein artiger 
und großmüthiger Mann. Er bat mich, ihm einen Ber 
richt über mich zu geben, und wünfchte zu wiflen, was 
ich effen und trinken wolle; ich folle eben fo gut bewirs 
thet werden, wie er felbft lebe. Zugleich fagte er mir fo 
viele verbindliche Sachen, daß ich mich wunberte, fo 
viel Höflichkeit bei einem Yähu zu finden. Sch blieb 
jedoch ſtill und mürriſch; der Geruch von ihm und feinen 
Leuten brachte mich .einer Ohnmacht nahe. Zuletzt bat 
ih, man möge mir etwas. aud meinem Cano zu: effen 
bringen; der Kapitän aber ließ für mich ein Huhn und, 
eine Flafche ausgezeichneten Wein kommen und befahl 
alsdann, mich in. einer fehr reinlichen Kajüte zu Bett 
zu bringen. Sch wollte, mich nicht auskleiden, fondern 
legte mich, wie ich war, auf das Bett; nach einer hal- 
ben Stunde, als ich glaubte, Die Mannſchaft halte ihr 
Mittagsmahl ſtahl ich mich Aus meiner Kaflite, ging auf 
die Schiffsfeite, um in’d Meer zu foringen und lieber 
ſchwimmend mich zu retten, als bei ven Yähn’s in Zu- 
funft noch zu leben. Ein Marroſe verhinderte mich jenoch 
an der Ausführung meined Vorſatzes und ftattete dem Ka⸗ 
pitän hierüber Bericht ab; darauf wurde ich gefeflelt in 
meine Kajüte gebracht. 

Nach dem Mittagefien fam Don Bedro zu wir 
und bat mich, ich möge ihm den Grund jener fo ver: 


zweifelten Handlung fagen. Er gab mir die Verſiche- 


rung, daß er mir alle ihm möglichen Dienfte erweifen 

wolle, und fprady dabei fo rührend, daß ich mich zuletzt 

herabließ, ihn als ein Thier au behandeln, welches einen 

fleinen Theil von Vernunft befite. Ich gab ihm einen 

furgen Bericht von meiner Reife, von der Berfchwörung 
Il. 38 
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meiner Leise, von dem Lande wo fie mich ausſetzten 
und von meinem dortigen fünfjährigen Aufenthalte. Der 
Kapitän betrachtete dies Alles wie ein Traum oder wie 





ein Hirngefpinft, To daß ich außerordentlich zornig ward, 
denn ich hatte die Eigenfchaft des Lügens, welche allen 
Yähus., wo fie auch wohnen mögen, fo eigenthümlich if, 
durchaus vergeffen, und dachte auch deßhalb nicht an 
ihre Neigung binfichtlich der Wahrheit gegen Andere ihrer 
eigenen Gattung Berbacht zu hegen. Ich fragte ihn 
deßhalb, ob es in feinem Baterlande Gebrauch ſey, das 
Ding zu fügen, welches nicht eriflire, und gab ihm bie 
Verficherung , ich habe beinahe die Bedeutung des Wortes 
Balfchheit vergeffen, und hätte ich taufend Jahre im 
Hauyhnhnmslande gelebt, fo würde ich doch nie eine Lüge 
von dem geringfien Diener gehört haben. Es fey mir 
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gleichgültig, ob er mir glaube oder nicht; als Dank für 
feine mir erwielenen Gefälligfeiten wolle ich der Ber 
derbniß feiner Natur fo viel zugeſtehen, daß ich jeden 
Einwurf, den er mir mache, beantworten werbe, fo daß 
er die Wahrheit leicht entdecken Fönne, 

Der Kapitän, ein verftändiger Mann, bemühete fich 
mehrere Male, mid) auf Wiverfprüchen zu ertappen, und 
hegte zulegt eine befjere Meinung von meiner Wahrhaf- 
tigkeit; er fügte jedoch hinzu: da ich eine fo unverleßliche 
Anhaͤnglichkeit an der Wahrheit befige, fo müfle ich ihm 

mein Ehrenwort geben, ihm auf dieſer Reife Gefellichaft 
zu leiften, ohne irgend einen Verſuch gegen mein Leben 
gu machen, fouft werde er mich gefangen halten, bis wir 
nach Liffabon fümen. Ich gab ihm das verlangte Vers 
ſprechen, zugleich aber auch die Berficherung, ich wolle 
lieber die größten Leiden ertragen, als daß ich unter bie 
Haͤhus wieder zurüdfehre. 

Unfere Reife verging ohne bemerfenöwerthen Bor: 
fal. Aus Dankbarkeit zu dem Kapitän fepte ich mich 
bisweilen auf feine ernftlichen Bitten mit ihm zu Tifch, 
und fuchte dann meine Abneigung gegen das Menſchen⸗ 
gefchlecht zu verbergen, obgleich verfelbe fidy mehrere 
Male Luft machte; dies fehlen. der Kapitän jedoch nicht 
zu bemerfen. Den größten Theil des Tages verichloß 
ich mich jedoch in meine Kajüte und vermied ed, irgend 
Jemand aus dem Schiffsvolke zu erbliden. Der Kapitän 
baut mich öfter, meine Kleidung eines Wilden abzulegen, 
und wollte mir feinen beften Anzug leihen. Ich ließ mich 
jedoch nicht bewegen, irgend Tin Gewand anzulegen, 
welches auf dem Rüden eines Yähu geruhet hatte. Sch 
bat ihn, mir nur zwei reine Hemde zu leihen, welche, 
wie ich. glaubte, mich nicht ſehr befchmuten könnten, ba 
diefelben ſeitdem er fie getragen, gewafchen waren. Diele 
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wechfelte ich immer am zweiten Tage und pflegte fie auch 
ſelbſt zu wafchen. 

Am 5. November 1715 landeten wir. in Liffabon. 
Der Kapitän lich mir, als ich ausftieg, feinen Mantel, 
damit ſich der Pöbel nicht um mich verfammele. Er 





brachte mich in fein eigenes Haus, und gab mir auf 
meine Bitte, das höchfte Zimmer im oberften Stockwerk 
an der Hinterfeite des Gebäudes. Sch beſchwor ihn, 
gegen alle Leute zu verheimlichen, was ich ihm über die 
Hauyhuhnme erzählt hatte, weil der geringſte Wink über 
dieſe Gefchichte nicht allein eine Maſſe Perſonen herbeis 
führen würde, die mich fehen wollten, fondern weil ich 
auch dadurch wahrfcheinlich -in Gefahr gerathen müßte, 
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verhaftet und von der Inquiſttion verbrannt zu werben. 
Der Kapitän überrebete mich, einen neuen Anzug anzu 
legen, ich wollte jedoch dem Schneider nicht erlauben, 
mir das Maaß zu nehmen. Da jedoch Don Pedro 
beinah von demfelben Körperbau war, fo paßten mir bie 
Kleider. Er verfah mich auch mit «anderen Bedürfniſſen, 
die ich vierundzwanzig Stunden lüftete, ehe ich fie ge- 
brauchen Fonnte. 

Der Kapitän hatte Feine Frau und nicht mehr als 
drei Bedienten, von benen Feiner bei Tifche aufwarten 
durfte; fein ganzes Benehmen war auch fo artig und fein 
Verſtand fo ausgezeichnet, daß ich wirklich anfing, feine 
Geſellſchaft erträglich zu finden. Gr überredete mich, aus 
dem Hinterfenfter zu fehen. Almählich ward ich auch 





in andere Zimmer gebracht, von wo ich auf die Straße 
blickte; fogleich aber fuhr ich erfchroden wieder zurüd. 
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Nach einer Woche verführte mich der Kapitän an die 
Thür zu gehen; ich fand, daß mein Schauder ſich allmäh- 
lich verminderte, Haß und Verachtung fchienen ſich jedoch 
zu vermehren. Zulegt war ich fo kühn, in feiner Gefell- 
[haft durch die Straßen zu gehen, verftopfte mir aber 
die Nafe gehörig mit Raute und bisweilen mit Tabad. 
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Nach zehn Tagen legte mir Don Pedro, dem ich 
einige Nachricht von meinen häuslichen Angelegenheiten 
gegeben hatte, ed aͤls eine Pflicht an's Herz, ich müſſe 
in mein Baterland zurüdfehren und bei Frau und Kin 
dern leben. Er fagte mir, ein englifches Schiff liege 
gerade im Hafen bereit und er werde mich mit allem 
Nothiwendigen verfehen. Es würde langweilig feyn, die 
Gründe, welche er anführte und meine Wiverfprüche hier 
zu wiederholen. Er fagte, e8 fen rein unmöglich, eine 
fo einfame Snfel, wie ich fie mir ald Wohnort wäünfche, 
aufzufinden. Sch möge jedoch über mein eigenes Haus 
verfügen und meine Zeit in fo abgefchloffener Weile , wie 
ich es wünfche, zubringen. 

Zulegt gab ich nach, da ich nicht anders Fonnte. 
Ich verließ Liffabon am 24. November in einem englifchen . 


Kauffahrteiſchiff. Wer der Kapitän war, wollte ich nicht 


nachfragen. Don Pedro begleitete mich an Bord, und 
lich mir zwanzig Pfund. Er nahm von mir höflichen 
Abſchied, und umarmte mich bei der Trennung, was id) 
fo gut wie möglich ertragen mußte. Während biefer leb- 
ten? Reife gab ich mich weder mit dem Kapitän noch mit 
einem feiner Leute ab, fondern ich verfchloß mich in meine 
Kajüte, Indem ich Krankheit ald Vorwand brauchte. 
Am 5. December 1715, neun Uhr Morgend, warfen 
wir in den Dünen Anker und um drei Uhr Nachmittags 
kam ich wohlbehalten nach meinem Haufe in Redriff. 
Meine Frau und meine Kinder empfingen mich mit 
großer Weberrafchung und Freude, weil fie mich für tobt 
gehalten hatten; ich muß jedoch offen geftehen, ihr Ans 
blick erfüllte mich nur mit Haß, Ekel und Verachtung 
und zwar um fo mehr, da ich an die nahe Verbindung 
mit ihnen dachte. Db ich mich gleich feit meiner unglüd« 
lichen Verbannung aus Hauyhnhnmland bereitd daran 
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gewöhnt hatte, den Aublick der Yähus su ertragen, und 
mih wit Don Pedro de Mendey zu unterhalten, fo 
war dennoch meine Einbildungsfraft wie mein Gedächtniß 
fortwährend mit den Tugenden und Ideen der erhabenen 
Hauyhnhums augefüllt. Wenn ich nun ferner bebachte, 
daß ich durch die Verbindung mit einer weiblichen Yähu 
der Vater mehrerer Yähus geworden fen, fo empfand ich 
die ãußerſte Schaam und Geiftesverwirrung fo wie auch 
den. heftigften Abſcheu. 
Sobald ich in mein Haus getreten war, umarmte 
- mich meine Frau und gab mir einen Kuß; da ich nun 
an die Umarmungen eines fo verhaßten Thieres ſchon 
lange nicht mehr gewohnt war, fiel ich in eine Ohnmacht, 
welche beinahe eine Stunde dauerte. Seit meiner Rüd- 
kehr nach England find jetzt bereits fünf Jahre verfloffen ; 
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im ‚erften Jahre Fonnte ich die Gegenwart meiner Frau 
und meiner Kinder nicht ertragen; ihr Geruch war mir 
fogar unauößtchlich; uoch weniger konnte ich es leiden, 
daß ſie mit mir in demſelben Zimmer aßen. 28 auf 
diefen Augenblick dürfen fie nicht wagen, mein Brod zu 
brechen, oder mit mir aus demſelben Becher zu trinken; 
auch konnte ich es nicht erlauben, daß irgend eine Perſon 
meiner Familie, mir die Hand berührte. Das erſte Geld, 
das ich beſaß, verwandte ich auf den Ankauſ zweier jun 
ger Hengfte, die ich mir in einem guten Stalle halte; 
fie find, meine beft reuude zugleich mit dem Stallknecht 
denn meine gufe Kaune wirt durch den Geruch, der 
im Stalle herrfcht, wieder hergeftellt. Meine Pferde vers 
ftehen mich ziemlich gut; ich unterhalte mich mit ihnen 
jeden Tag, und zwar gewöhnlich vier Stunden lang. 
Sie find unbefannt mit Zaum und, Sattel und leben, in 
großer Zreundſchaft mit mir fo wie, nterehnanber. 











Bwölftes Kapitel. 


Des Verfaffere Wahrhaftigkeit. Sein Zweck hei der Herausgabe 
dieſes Werkes. Sein Tadel über Reifende welche von ber Wahrheit 
abtweichen. Der Berfafler rechtfertigt ſich gegen ben Vorwurf böslis 
Ger Abficht. Wieberlegung eines Einwurfes. Die Methode bes 
Anbanes neuer Eolonien. Lob feines Duterlandes, Das Recht ber 
Krone auf die vom Verfaſſer beichriebenen Gegenden wird bewiefen. 
Schwierigkeit der Croberung, Der Verfaſſer nimmt Abſchied von 
feinem Leſer, fpricht von feiner zufünftigen Lebensweife, gibt guten 
Rath, und fehlieht vorliegendes Buch. 


Yo, lieber Xefer, 
habe ich dir eine 
getreue Gefchichte 
meiner Reifen ges 
geben, welche 16 
Jahre und über 7 
Monate dauerten. 
In ver Beſchrei⸗ 
bung habe ich wer 
4 niger den Schmud 
der Rede ald die 
Wahrheit inObacht 
genommen. Ich 
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hätte vielleicht wie Andere, mit fonderbaren und unwahr: 
Iheinlihen Gefchichten dad Erſtaunen erregen können; 
allein ich habe vorgezogen, nur die Tihatfachen und zwar 
in gerader Art und im einfachften Style darzuftellen. 
Mein Hauptzweck war nämlich, dich zu belehren, aber 
durchaus nicht dich zu unterhalten. 

Für und, die wir entfernte Länder bereifen, welche 
von Engländern und andern Europäern felten befucht 
werden, ift e8 fehr leicht, wunderbare Land» und Sees 
Thiere zu befchreiben. Dagegen follte e8 der Haupt: 
zwed der Reiſenden feyn, durch ihre Berichte von frem- 
den Orten die Menfchen beffer und Elüger zu machen, ihre 
Seelen durch fehlechted und gutes Beifpiel zu vervoll- 
fommnen. 

Ih wünfchte fehr, das Parlament möge ein Geſetz 
erlaſſen, wonach jeder Reiſende, bevor er feine Berichte 
herausgibt, dem Lord- Kanzler einen feierlichen Eid 
Ihwören müßte, er wolle nur dasjenige druden laffen, 
was feinem beften Wiffen gemäß vollfommen wahr jey. 
Alddann würde die Welt der gegenwärtig gewöhnlichen 
Täuſchung nicht länger ausgefegt ſeyn, weil mehrere 
Schriftfteller,, damit ihre Bücher im Publikum defto mehr 
gelefen werden, den arglofen Lefer mit den gröbften Verfäl- 
ſchungen betrügen. Ich habe in meiner Jugend mehrere 
Reifebefchreibungen mit dem höchſten Entzüden durchs 
gelefen. Da ich aber feitvem den größten Theil des Erd⸗ 
kreiſes bereist habe, und fomit in Stand geſetzt war, 
manchen fabelhaften Berichten nach näherer Beobachtung 
zu wiverfprechen, !o habe ich einen heftigen Abſcheu 
gegen dieſe Lertüre-eYanat, und ich Ärgerte mich häufig, 
wenn ich die Leichtgeägbigfeit des Menſchengeſchlechts fo 
ſehr mißbraucht ſah; da min meine Befannten bie 
Güte Hatten, ihre Meinung dahin auszufprihen, meine 
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unbebeutenden Bemühungen, um meine Landsleute zu be- 
fehren, würden von bdenfelben nicht. übel aufgenommen 
werden, fo ftellte ich als meinen hauptfächlichfien Grund- 
ſatz auf, nie von der Wahrheit: abzumweichen und mid) 
mit aller Strenge daran zu halten. Auch kann fich mir 
die geringfte Verfuchung zum Lügen durchaus nicht dar- 
bieten, fo lange ich die Lehren und das Beifpiel meines 
edlen Herrn und der erläuchten Hauyhnhnms vor Augen 
habe, deren Schüler zu feyn, ich fo lang die Ehre hatte. 


Nec si miserum fortuna Sinonem 
Finxit, vanum etiam mendacemque improba: fingen 


Sch weiß fehr wohl, daß nur wenig Ruhm durch 
Schriften erlangt wird, welche weder Genie noch Gelchr- 
famfeit und überhaupt fein Talent, fondern nur ein gutes 
Gedächtniß und ein genaued Tagebuch erfordern. Sch 
weiß 'ferner, daß Reifebefchreiber, wie die Verfaffer von 
Wörterbüchern durch dad Gewühl und die Maffe derer in 
Bergeflenheit gerathen, welche zuletzt kommen, und deß⸗ 
halb oben ſchwimmen. Auch if wahrſcheinlich, daß Rei- 
fende, welche fpäter die von- mir befchriebenen Länder 
befuchen,. Irrthümer entdecken werben, wenn biefelben 
wirklich vörhanden find, daß fie neue Entdeckungen binzu- 
fügen: und mich -fo außer Vogue: Bringen, fo daß ſie meine 
Stelle einnehmen, worauf dann die Welt vergeffen- wird; 
daß ich jemals ein Schriftfteller gemefen bin. ‘Dies würde 
mir wirklich eine große Kränkung bereiten, wenn ich des 
Ruhmes wegen dies Buch verfaß, "hätte; da ich jedoch 
ausſchließlich das Wohl meines - S.aterlanded im Auge 
hatte, fo kann ich: mich in meine‘ Erwartung unmöglid) 
trügen. Wer wird meine Berichte der ruhmmürbigen 
Hauyhnhnms leſen können, ohne: ſich feint eigenen Lafter 
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zu ſchaäͤmen, ob er ſich gleich als das vernünftige und 
herrſchende Thier ſeines Baterlandes betrachtet? Sch 
will von den entfernten Nationen, wo Yahus die Regie: 
rung führen , nicht8 weiter. fagen; von, diefen find aber 
die Brobdignagier gewiß am Wentgften verborben. Es 
würde zu unferem. Glück gereichen, wenn wir die weifen 
Grundfäge. derfelben in Moral und Regierung. beobachte- 
ten. Sch vermeide es jedoch, noch weiter zu fprechen, 
und überlaffe dem verftändigen Leſer feine eigenen Be⸗ 
merfungen, und der Anwendung der von mir. gegebenen 
Beifpiele. 

Es iſt mir fehr angenehm, daß dies Wert wahr: 
fcheinlich feine Taler finden wird. Welche Vorwürfe 
fönnen einem Schrifffteller gemacht werden, .melcher nur 
einfache Thatfachen erzählt, die fi in. den entfernte: 
fien Ländern zutrugen, die und.nicht das geringfte In⸗ 
terefie durch Handel oder durch diplomatifche Verhand⸗ 
lungen darbieten. Ich babe jeven. Fehler forgfältig ver- 
mieben, den man Reifebefchreibern zu oft und mit zu 
viel Recht zum Vorwurf macht. Außerdem Iaffe ich mich 
durchaus in. feine Parteiftreitigfeiten ein, und zeige weder 
Borurtheil. noch Böoswilligkeit gegen irgend einen Men- 
fhen, oder. gegen irgend eine Klaffe von Menfchen. Ich 
fehreibe mit. dem edg.ı Zwecke, das Menfchengefchlecht zu 
belehren und zu Yfreerichten. Auch ann ich, ohne bie 
Regel der Beicheidenheit.zu verlegen, ‚mit aller Dreiftig- 
feit behaupten, daß ich demſelben ‚überlegen bin, denn ich 
habe mancherlef Vorzüge durch, ‚meinen längeren Verkehr 
mit den auöggzeichneten Hauyhnhnms erlangt. Ich fchreibe, 
ohne Abſicht auf Ruhm oder Nuten zu hegen. Sch habe 
es mir nie erlaubt, ein Wort nieverzufchreiben, ‚weiches 
als Tadel 'gelten oder durch Beleidigung: verleben Könnte, 
ſogar die empfinblichften Leute werden vergleichen nicht 
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vorfinden. Somit babe ich vollfommene® Recht, mich 
als durchaus tadellofen Schriftfteller hinzuftellen , und die 
Zünfte der Erwiderer, Bemerker, Recenfenten, Spione 
und Entdeder werben niemals Gelegenheit finden, ihre 
Talente bei mir auszuüben. 

Ich muß jedoch geftehen, daß mir folgender Wink 
gegeben wurde: Als Untertban von England fey ich vers 
pflichtet geweien, nad meiner erften Rüdfehr einem 
Staatöfecretär irgend ein Memoir zu überreichen; jedes von 
einem Unterthan neu entvedte Land gehöre der Krone. Ich 
bezweifle jevoch, daß Eroberungen, in den von mir entvedten 
Ländern, fo leicht jeyn würden, ald die ded Yernando 
Cortez über nadte Amerikaner. Die Lilliputer find, 
wie ich glaube, durchaus nicht die Koften werth, welche 
eine Flotte und Armee zu ihrer Eroberung erfordern 
würde; es ift ferner eine große Trage, ob ein Angriff auf 
die Brobdignagier verftändig und ausführbar wäre. 
Ein englifches Heer oder eine Flotte würde auch in eine 
fchlimme Lage gerathen, wenn die fliegende Infel über 
ihren Häuptern ſchwebte. Die Hauyhnhnms find zwar 
zum Kriege jebt nicht vorbereitet, in der Kunft defielben 
find fie vollfommen unerfahren und haben auch Feine 
Wurfgefchüge. Jedoch angenommen, ich ſey Staats⸗ 
miniſter, fo wuͤrde ich abrathen, eipren Angriff gegen fie 
auszuführen. Ihre Klugheit, Cipfiimgnigfeit und Unbes 
fanntfchaft mit Furcht, fo wie. ihre Valerlandsliebe würve 
allen Mangel an Kriegsfunft leicht erfegen. Man venfe 
fih 20,000 Hauybnhrupe, welche in die Mitte einer eu⸗ 
ropätfchen Schlachtlinie brechen, die Reihen verwirren, 
die Wagen umftürzen und die Gefichter der‘ Soldaten 
durch furchtbare Hiebe ihrer Hinterhufe zu Mumien zer- 
fchlügen: fle würden ficher den Charakter verdienen, den 
man Auguſt ertbeilte: Realcitrat undique tutus. 
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Anſtatt einer Eroberung dieſer großmüthigen Nation vor⸗ 


zufchlagen, wöünfche ich vielmehr, fie wären fähig oder. 


geneigt, eine genügende Anzahl Einwohner abzufenden, 
um auch Europa zu eistlifiren, und und die erften Grund- 
fäbe der Ehre, Wahrheit, Gerechtigkeit, Mäßigkeit, Ba- 


terlandsliebe, Tapferkeit, Keufchheit, Sreundfchaft, des 


Wohlwollens und der Treue zu Ichren. Die Namen aller 
diefer Tugenden befinden ſich zwar noch in jeder Sprache 
und fommen in älteren, fo wie neueren Schriftitellern 
häufig genug vor, eine Behauptung, die ich ungeachtet 
meiner geringen Belejenheit wagen barf. | 
Außerdem war ich noch aus einem anderen Grunde 
nicht fehr geneigt, die Beftgungen Seiner Majeftät durch 
meine Entdefungen zu vergrößern. Um die Wahrheit zu 
geftehen, fo fühlte ich einige Gewiſſensbiſſe in Betreff der 
Gerechtigkeit womit Fürften bei diefer Gelegenheit verfahren. 
Zum Beifpiel: eine Piraten-Mannfchaft wird dur) Sturmin 
eine unbefannte Gegend verfchlagen ; zuletzt entdeckt ein 
Matrofe Land von dem Hauptmaft aus; die Piraten 
ziehen an den Strand um zu rauben und zu plündern, fie 
ſehen ein harmlofed Volk und werden mit Güte bewirthet. 
Alddann geben fie dem Lande einen neuen Namen, neh- 
men davon förmlichen Befig für ihren König, ftellen ein 
verfaultes Brett oder einen Stein ald Denkzeichen auf; 
ermorden zwei, drei Dugend Einwohner, nehmen ein 
paar Andere als Mufter durch Gewalt mit fich fort, 
fehren nach Haus zurüd und erhalten ihre Verzeihung. 
Hier num beginnt eine neue Herrichaft, welche unter dem 
Befistitel des göttlichen Rechts erworben if. Mit ver 
erften Gelegenheit werden Schiffe dorthin gefandt, die 
Eingeborenen vertrieben oder vernichtet, ihre Fürften ge- 
foltert, um ihr Geld zu entveden; es wird eine vollfom- 
mene Straflofigfeit für ale Handlungen der Unmenfchlichkeit 
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und Begierde ausgefprochen, fo daß bie Erde von dem 
Blute der Eingebornen dampft und dieſe verabfcheuungs- 
würdige Mannfchaft von Schlächtern, welche zu einer fo 
frommen Erpedition gebraucht ift, bildet eine moderne, zur 
Bekehrung und Givilifirung eined barbarifchen und ab- 
göttifchen Volkes beftimmte Colonte. 

Diefe Beichreibung hat jedoch, wie ich geftehen muß, 
durchaus Feine Behiehung auf die brittiiche Nation, welche 
wegen ihrer Weiöheit, Sorgfalt und Gerechtigkeit in An- 
legung der Colonien der ganzen Welt zum Mufter dienen 
fann, welche durch freigebige Schenkungen zur Verbrei⸗ 
tung der Religion und Wiffenfchaft, duch die Wahl 
frommer gefchidter Hirten zut Ausbreitung. des Ehriften- 
thums, durch Worficht ihre ‚entlegenen Provinzen mit 
nüchternen und ‚verftändigen Leuten aus dem Mutterlande 
zu bevölfern, ‚durch genaue Vertheilung der Gerechtigkeit, 
durch Ernennung von fähigen,:ver Beftechung unzugäng- 
lichen Mitbeamten, und envlidy durch die Abfendung von 
wachlamen und -tugenphaften Gouverneuren fidy im hödh- 
ften Grade audzeichnet, wovon Letztere keine andre. Zwecke 
verfolgen, -ald das Glück des Volkes, das fie regieren, 
und Die Ehre‘ ihres: Königs zu befördern. Kant 

Da jedoch bie Länder, welche ich beſchrieben habe, 
durchaus nicht wünfchen,, erobert und unterworfen, ober 
durch Eoloniften ermordet und vertrieben zu werben; ba 
fie auch Feinen Veberfluß an Gold, Silber, Zuder "und 
Tabak befiten, fo hegte ich auch die bemüthige Mei- 
nung, fie feyen fein paflender :Gegenftand für unfern 
Eifer, unfere Tapferkeit oder unfer Intereſſe. Wenn 
jedoch Diejenigen, deren Gefchäft es ift, fich mehr um 
biefe Sache zu befümmern, anderer Meinung zufällig 
feyn: jollten, fo bin ich bereit, ſobald ich gefeglich aufge: 
fordert werdo, mein Zeugniß abzulegen, daß fein Europäer 
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vor mir diefe Länder befucht hat. Hierunter verftehe ich 
jevoh nur, in fo weit man den Cimvohnern Olauben 
beimefjen darf, im Fall fein Streit über die beiden Yä- 
bus entftehen follte, die man vor vielen Jahren auf einem 
Berge in Hauyhnhnmland gejehen haben will. 

Die Förmlichkeit jedoch, im Namen meined Fürften 
von dem Lande Befig zu nehmen, ift mir niemals einges 
fallen. Wäre dies aber auch wirklich der Fall geweſen, 
fo hätte ih, in Betracht ded damaligen Standes meiner 
Angelegenheiten, wahrfcheinlih aus Klugheit und Selbft- 
erhaltung, die Sache auf eine gelegenere Zeit verfchoben. 

Nachdem ich fo den einzigen Tadel, der gegen mich 
als Reifenden erheben werden kann, entfernt habe, nehme 
ich bier zulegt noch Abfchied von allen meinen höflichen 
Lefern, und fehre zu meinen Spekulationen in meinem 
Heinen Garten bei Redriff zurück. Ich werde jebt bie 
audgezeichnetften Tugendlehren, die ich bei den Hauyhn⸗ 
hnms erlernte, anwenden, und die Yähus meiner eigenen 
Familie, foweit ſolche Thiere diefelbe begreifen Tönnen, 
darin unterrichten, und fo mich allmählich daran gewöh- 
nen, den Anblid menfchlicher Gefchöpfe zu ertragen; 
idy werde die viehiſche Natur der Hauyhnhnms in mei⸗ 
nem Vaterlande ſtets beflagen, allein aus Rüdficht für 
meinen edlen Herrn, feine Familie, feine Freunde und 
das ganze Hauyhnhnm⸗Geſchlecht, ihre Perſonen ftet3 mit 
großer Rüdficht behandeln, denn fie gleichen denſelben in 
allen ihren Zügen, wie fehr auch ihr Verftand entartet ift. 

Vergangene Woche erlaubte ich meiner Frau mit mir 
zu effen; fie mußte jedoch an dem entfernteften Ende eines 
langen Tiſches figen, und die ihr vorgelegten ragen mit 


‚aller Kürze beantworten. Da mir jedoch der Geruch 


eined Yähu noch immer anftößig ift, verftopfe ich mir die 
Nafe mit Raute, Lavendel und Taback. Ob es gleich 
I. 40 
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einem Manne in vorgerüdten Jahren fehr fchwer ans 
fommen muß, alte Gewohnheiten zu entfernen, fo hegeich 
doch noch die Hoffnung, daß ich bald meinen Nachbar- 
Yahu in meiner Gefellfchaft werde dulden können, ohne 
wie ed jegt noch der Fall ift, mich vor feinen Zähnen 
und Klauen fürchten zu müſſen. 

Meine Wiederausfüöhnung mit der Yähu-Kafte im 
Allgemeinen, würde nicht fo ſchwierig feyn, wenn fie nur 
mit den Laftern und Thorbeiten "zufrieden ſeyn wollten, 
wozu fie die Natur berechtigt hat. Ich ärgere mich nicht 
im geringften über den Anblid eines erften Taſchendiebes, 
Oberſten, Narren, Lords, Spielers, Politikers, Kupp- 
lers, falfchen Zeugen, VBerführers zum falfchen Zeugniß, 
eines Sachwalters, Berrätherd u. ſ. w. Alle diefe Er- 
fcheinungen find dem natürlichen Laufe der Dinge gemäß. 
Sehe ich aber eine Maſſe von Häßlichfeit und Krankheit 
fowohl des Körpers ald der Seele, von Stolz fi blähen, 
fo ift fogleich meine Geduld zu Ende. Auch kann ich 
nicht begreifen, wie folch ein Laſter und ſolch ein Thier 
zufammen paffen fönnen. Die weifen und tugenphaften 
Hauyhnhnms, welche in allen ausgezeichneten Eigenſchaf⸗ 
ten, die ein vernünftiges Gefchöpf nur ausfchmüden kön⸗ 
nen, fo viel Weberfluß haben, beftten in ihrer Sprache 
feinen Namen für diefes Lafter. Diefe entbehrt ohnedem 
der Ausdrüde, welche etwas Böſes bezeichnen, mit Aus- 
nahme vefien, was fie an den verabfcheuungswürbigen 
Hähus bemerken. Das Lafter des Stolzes Eonnten fie 
aber bei denſelben nicht ausfindig machen, weil fie Die 
menschliche Natur nicht in dem Grade kennen konnten, 
wie died in den Ländern, wo der Yähu berrfcht, der 
Fall feyn muß. Sch, der ich jedoch mehr Erfahrung 
hatte, Tonnte einige Elemente des Stolzes bei den Yähus 
andeuten. Die Hauyhnhnms, die unter der Herrichaft 
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der Vernunft Ieben, hegen nicht mehr Stolz auf ihre 
guten Eigenfchaften, wie ich 3. B. daß mir weder ein 
Arm noch ein Bein fehlt. Jedermann wird fich deſſen 
wohl nicht rühmen, fo lange er nicht verrüdt ift, ob- 
gleich der Mangel jener Glieder ihn unglücklich machen 
müßte. Ich verweile länger bei dieſem Gegenftande, weil 
ich die Gefellfchaft eines englifchen Yähu erträglicher 
zu machen wünfche, und deßhalb bitte ich Diejenigen, 
welche einige Neigung zu dieſem Lafter haben, mir in 
Zufunft vom Leibe zu bleiben. 


tz 
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